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1

Die Acten des Philippus.

Die ältere Tradition über Philippus.

Die kftthoUsche Tradition des 2. Jahrhunderts feiert bekanntlich

den Philippus neben Johannes als den Apostel KleinaaieuB. Ala Schau-

platz seiner Wirksamkeit wird Hierapolis in Phrygien genannt, woselbst

er auch begraben liefren soll (Polykrates Ephes. bei Ens. h. e. III, 31. V^,

24. Proclus bei Ens. III, 31), Polykrates von Ephesos bezeichnet ihn

usdiücklich als piiion der Zwölfe, und diese Annahme ist auch in der

Folgezeit herrschend geblieben, obwol hier aller Wahrscheinlichkeit

nach eine Verwechslung mit dem gleichnamigen Diakonus und F'jvange-

listen vorliegt. Die vier jungfräulichen mit Prophetengabe ausge-

statteten Töchter des Evangelisten , welche in drr Apostelgeschichte

(21, 9) erwälint wcrdon. sind in der kleinasiatisclien Tradition für den

Apostel annectirt. Proclus, der ihre Zahl ebenfalls auf vier bestimmt,

lässt sie ebenso wie ihren Vater in Hierapolis bestattet sein, wogegen

Polykrates nur von drei Töchtern des „Apostels" Philippus weiss, von

denen zwei im hohen Alter als Junj^jfrauen in Hierapolis gestorben sein

sollen, eine dritte, die „im heiligen Geiste wandelte", in Ephesos be-

stattet lief,^cn soll. Clemens von Alexandrien (Htruuj. lU, C p. 53;'>

Potter) erzählt, dass Philii)pns, den er ausdrücklieh als Ap(»stel bezeichnet,

nicht blos selbst verlieirathet gewesen sei. sondern auch seine Töchter

verheirathet habe. Bisehuf l'apias von Hierapolis, welcher von Eusebios

nocli als Zeitfrenosso des Philippus und seiner Töchter betrachtet wird,

zälilt ihn ebenfalls schon unter die Apostel (bei Eus. III, 39, 4) und

berichtet eine von ihm vollbrachte Todtenerweckung, welche er von

den Töchtern des Philippus vernommen haben soll 'j.

1) In CAaarea am Meere, wo der Evangelist Pluilippus eine Zeitlang

gewirkt hat, war die Erinnerung an ihn, als eine vom Apostel TerBehiedene

l>ipaiaiii ApMtfllg«MhlclitM. II. 3. 1
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Die itepfoSot ^tXfitTCOU.

Die spätere Leji^cnde war durch diese Ueberlieferimgen genüthigt,

wenigstens das Ende der Wirksamkeit dos Philippus nach dem phrj'gi-

schen lliornpolis zu verlegen. Dies ist daher aueh in den ursprüng-

lich gnoBtiächen Acten der Fall, von denen »ich noch erhebliche

Fenon, auch nadimak lebendig. Noch zur Zeit des Hionrnymus (ep. uviil

ad Eustoch. Opp. I, 696 YeUars.) xeigte man hier die Glemftcher seiner vier

weissagenden Töchter. l)a<,'oi:cn hat eine sp&tere Ueberlieferung den Evaage-

h'ston u•^rh ., Asien" versetzt, ihm aber im Unterschie<le vom Apostel nicht

Hierapolis. sundcni Tralles als Wohnort und Bischofssitz zugewiesen, woselbst

er auch begraben liegen soll.

So schon das Verseichnis der 70 Jflnger in bdden Dorotheostexton

und darnach in dom Mischtext hei Laganle (Constt. App. p. 284). sowie bei

dem angeblichen Lojiothetes . nber nicht im Ilippolvtostexte. Die in allen

Texten ziemücli übereinstimmt inU; Notiz lautet in Porothi'os A: <I»t?/.T:r:o; 6

Y.%i aOioi st; -wv iTcxtx ö xai. -:jiü)va xal xöv s'jvoOx,«''' jJaiixioafi, sv TpäX-

Xtoi xijc *Ao{ac iicCoxoTCog Y^Y^vev. Femer die griechischen Menften mm
11. October (Venedig 1684 p. |^ mit der (Jeberschrift toO Ayloo dxooxöXoo

^tXCmcot» iv6s xftv ir.za Jtax6v(ov. Vorangehen die Vase

OSxoc ixKaiaapstac '^ti xaxdtüaXaiOTCvrjv öpp.(ü[isvo^ xal Tajitp 7ipoao(iiX7;-

oac tioottpo^ {Hrftttipas icpoqpi]T80o6ottc ixixTt)to. To(Itov 6 sösYY^XtotiK x«t

^loz Aouxäj; iv -caTf; npdgsotv 4ic«|ivyj[iövs');zv. 'jr.b ik xöv ÄTiostiXtov iv xatg

Xpsiaij xtTiv (iY{(i)v ^liy.ovo; xatacxi- äna Ixscpävfi) xal xoT; Xo'.TCOlf. c^xog

XY/v i^afidpsiav £p,a-i>-T(X6'Josv xal iiijiiova "öv iiäyov Onoy.pix^'svxa sßdzT'.asv,

Oxö äyyiXo'J öe Apsaysig, xöv Aid-tojta xaxaÄa^oiv suvoOx^v xaxr^x^i^*» epiK-

tiotv. sTx« sie "Al^coTov dYT^Xoo dicsvBx^sl^ xail<ta'jxi)v X^yv xats^io-

xtosv. xal )isx& xadxa xijv iv xQ 'Aot^ TpdüLXijV xaxiXaßsv, iv $ d«&)i«xa

Spyttoinsvo; xal IxxXYjcJav Ssiiidjisvof zpi; xOp'.ov £;e8vjixyp£V. Ebenso

lässt ihn das Mart)Tologium des RasiHos in Tralles Hiscbnf werden und

da.HeIhät entschlafen (Albani I. III: Mignc CXVJI. 1()4), und übereinstimmend

hiermit berichtet dmr Hymnolog Joseph (Acta SS. Jun. I,*619). £bonso

auch die Synaaüs znm 30. Joni: 4^(X»ncoc ö iv x«Tc icpdSsoiv iiA^spditsvoc, ö

ix Kaioopstoc xijc II«XaioxCvii]c icpooo|»X&v xal xiooapag exov

hyfVcipT.;. Ttpo-^r.xi^a;; v.al 5'.4xovo; xaxaaiatVsl; dni xwv dT:oox6Xwv xal x4v

Z((i(i)va 07:oxp'.t»'£VTa iJa-xtaa;, dXXa xai xov Al^>{oi:ov sOvoOxov dfiotojc cfwx'.-

oac' o'jxo? iv TpdÄATj zi^^ 'Aa(ag xi^P'^^^'S ^''^ '^*^S feauxoD 0-uyaxepaig ixet xöv

jiiov jisxr^XXacsv. Ein etwas abgekOrzter Text dieser ot^va^tc findet sich in

cod. Paris gr. 1576. Auch im Synaxarium der koptischen Kirdie wird xum
14. Tekemt oder Bnlu b (11. October) beiichteti dass Philippus der Evangelist

die Sf^idte Asiens dnn bwandert habe.

\ on besoudcrui Interesse iüt noch ein weiter unten zu be.sprechendeü
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Bnieiisfeacke erhalten haben. Die Verbreitung derselben scbeint eine

geringere gewesen zu sein als die verwandter Apokryphen; unter den

on Leneios Oharinns TerAissten Apostelgesehiehten werden sie nicht
'

Lands<;hriftlirli«!s Mfiiolofrinm zum 14. November in eod. Paris, jn*. löfil sacr.

XTITT. dessen Ivenntni.'i ich Max Bonnet verdanke. Jn der Einleitung zu

einer Lebensbeschreibung des Apostels Pliilippus wird zur richtigen Unter-

schddnng der beiden FhUippus zuerst vom Evangelisten gehandelt Der Text
dieser karsen Notis ist ziemlich detieib^ irie in den gedmcktoi Menften nim
11. October, doch tlfcil weise au^hrlicher. So werden die vier Tochter des

Evangelisten nanientlirli nuftrefiilirt : sie heissen Hermiono, Charitine, Trais.

Eutychiane. Ganz abweichend lautet der Schluss. Nachdem die Taufe des

äthiopiscben Eunuchen enriUmt ist» lesen wir Folgendes: xal tstg kc-.r.aXi

xa9«S^C soaYYsXiodiMVoc ndXsmv, töxc (ikv Ti)v 9p«<|Mi|Uvi]v «taxiXaßev, öoxs-

pov MrfOi y.OLziy&i xal kni Ta$ XotTtä; TtiXe-.? EgtX4>a»V toO O-eCoo xi}p6Y'

jiato; Ivexev Tpikr^^ ts x%z £v "Aata eTriipoTzsusaj --jv txT^ o:"jto-l ;*")YDcTpäc;tv,

IxsT t6v ßcov 5'. 4 {iapTi>p(ou }iSxy';X?.a;£v. Von dem zuletzt erwähnten Martyrium

des Evangeliüsteu Philippus weiss die sonstige Ucberlieferung nichts. Dagegen

fei^ die Ifenften zum 4. Septmber (S. 36 flg.) das Gedächtnis der heiligen '

Hermion e, einer Tochter des Apostels Philippus, welcher »den Kandakes"

getauft habe. Dieselbe pilgert mit ihrer Schwester E')X'>yy\Q nach Asien zum
heiligen .Johannes dem Theologen, findet ihn alior nicht mehr, da er wie

Uenoch und Elias hinweggenommen ist. Daiur lernt sie einen Paulusschüler

Petrouius kennen, Ton dem de samt ihrer Schwester unterrichtet wird. Her-

mione flht die ^ilknnde ans, was eine grosse Menge zu ihr lockt, muss unter

Trsjan um ihres Christenglaubens willen Schläge erdulden, wird jedoch wieder

losgelassen. Zuletzt in ihrem Alter wird sie von Hadrian auf die mannich-

faltisrste W eise iroqnält. sogar nackt in einen siedenden Kessel geworfen., doch

Alles ohne Schaden zu leideu.

Die lateinische IQrehe feiert seit dem & Jahrhunderte das Gedicfatnis

des Diakonus PhO^ipus am 6. Juni. Schon das Martfrologinm Hi«rony-
ml anum nennt an diesem Tage einen Märtyrer Philippus, der aber naöh

Afrika gehört und mit dem T^iaknnen nichts gemein hat (so codd. Epternar.

Lucc. Corbei. miy, Wissemb.j raartyrol. llbinov., Kicbenov., Reg.-Succ; irr-

thOmlich Torsetzen marl^r. Augnstan.-S. üdalxid und Labbeannm denselben

nach Nividunnm, das GeUonense nach Nlkomedien). Dagegen hat schon das

kleine römische Martyrologium jenen afrikanischen Pliilippus mit dem

Diakonus identificirt Dasselbe schreibt 'VIII id. .Tun. Philippi diaroni de VJI

apud Caesaream'. Darnach brinj?t Ado im libellus de fostivitatibus apostolo-

rum (ed. Kosw^cyde Antwerp. 1613 p. 31 s<]i|.) imtcr demselben Datum einen

ansf&hrlichen, ans den Nachlichten dmr Apostelgeschichte zusammengewobenen

Bericht, den er aber aus anderweiter Tradition vermehrt JMe Taufe des

Eunuchen soll Hn fowU qui est m vieo Bethsoro in irüm Juda etiniibtis ab

Aelüi ad Jlebron in xncesimo lapide' erfolgt sein. Die Schlussworfe über

Philippus lauten: *gut postea apud Caesaream requievit. Juxia quem ircs

virgines filiae ipsius propiietissae tumulatae iacetU: nam quarta filia tUiua
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ausdrücklich mit auf^^ezählt. Doch nennt das decretum Oelasii VI, 6

unter den zu verwerfenden Büchern auch ^Aclus nomine Pliiitppi apo-

stiili ajioiri/phiiiu' . Dieselben waren bis in die neueren Zeiten nur in

Rjtäteren katholischen Auszügen bekannt, welche sich in den frriechischen

Meniien ziiui 1 1. ]St)vember, bei Nikephoros, Anastasius Sinaites, Symeon

Metaphrastes und anderwärts erhalten haben. In den Actis Sanctorum

zum 1. Mai (Mai. Tom. I p. 8) wird eine vaticanische Handschrift (cod.

Vat. 808) erwähnt, von welcher G. Henselien filr die Acta SS. eine

Absehrift genommen, aber linder nicht verdffiBntlieht hat. Darnach

maebte Thilo (Prolegg. ad Acta Thomae p. LXII sq.) Ifittheiluug von

mehreren Parieer Handgehrifteo , unter denen der ood. bibl. nat 1468

der wichtigste ist. Die Ausgabe Tischendorfs (actaapp. apoerypha

p. 75 sqq.) basirt anf zwei andern Handschriften, dem ebenfalls von

Thilo schon erwähnten cod. Paris. 881 saec. XI, nnd einem Codex der

Marcasbibliotliek zu Venedig (cod. Mardan. 349). In denselben ist

dad gnostische Element schon theilweise ausgemerzt; so findet sieh z. B.

darin nicht mehr der in den Actis SS. nnd bei Thilo erwähnte Zug,

dass ein Leopard nnd ein Ziegenboclc mit menschlicher Stimme reden.

Erhalten ist derselbe dagegen noch in dem freilich am Schlüsse nnvoU-

standigen cod. Paris 1468, welchen Tisohendorf nacbtHlglich (Apocalyps.

apocr. p. 141 sqq.) abgedmckt Iiat, nnd in einem schon von Grabe
benutzten, dann ebenfalls von Ti^ehendorf aber nur unvollBtändig mit-

getheilten cod. Barocc. 180 (1. e. p. 151 sqq.) *). Das Erhaltene ist

plena spirilu mnrto in Epheso occuhuit. Quidam tnmen pntnnt. npitd

Hierapolim eas tumulatas, ubi apostolus Philippus unus de duoOecim quics-

cü. Cuius fuisse ßiae ab aiiguibus scriptoribus putatae sunt'. AeLuliclic,

bald ansflllirlichere, bald kttnere Notizen bieten zum 6. Jnnl auch die Marty-

rologien des Beda, Ado, Dsnaid, Notker n. s. w.— Der Gedächtnistag des Evan-

gelisten PliUippm in der armenischen Kirche ist der 9. Februar. Die Kopten

feiern denselben am 14. liabeli (11. Octobor). also an (Ipniselben Tage, wie

die griechische Kirche. Das arabische Synaxariuiu (\\ ustentekl S. iji^ tig.) stellt

unter diesem Datom sämtliche biblische Nachrichten Uber den Evangelisten

zasammen; am Schlüsse fOgt es hinzu, er habe die Städte Asiens durch-

wandert und dort das Evangelium gepredigt. „Er hatte vier Töchter, welche

mit ihm iircdi^tfn , nnd nachdem er viele von den .luden. Ramaritanem und
andern Viilkfni bekelirt hatte, ging er in Frieden zur ewigen Ruhe".

1) Aus.serdem erwähnen Thilo und Tischendorf noch einen sehr alten

cod. Paria 1454 saec X, der aber zmu Sdihisse unvollstftndig und durch Ntoe
verdorben ist nnd ^en von Lambedna (Comment Toi. Tin p. 684 sqq. ed.

Kollar.) verzeichneten , aurh von Fabriciiis (bibl. graec. X p. 313 ed. ^rless)

angefahrten cod. Yindob. (cod. XIX bist graec).
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Jdder nur ein kleines Brachstüek der urBprimglichen Acten. IHes er-

. gibt sieh sebon ans der Uebersehrilt in dem cod. Haie. : Ix xffiv iupi6-

xlXoug, Iv «rc }iapt6ptov. Ans dem Emgange erfidires vir weiter,

dass Philippus erst naeh Dorchwanderong der Städte von Ijydien und

Asien (Asia provineia) nach ffierapolis glommen sein soll. Verbinden

wir biermit gleieh die weiter unten noch naher zu besprechenden acta

Philipp! in Beilade (bei Tischendorf act. app. apocr. p. 95 ff.), so

ergibt sich, dass nach der ursprfingliehen gnostischen Legende Philippus

auch in Griechenland, speeiell in Athen gewirkt, und von dort nach

Piithien gereist sein soll. Ein von Hensohen benutstes yaticanisches

Hanuscript dieser Acten (Acta SB. Jun. Tom. I p. 620) trägt die

berschiift itpd^Eiq toö ÄyCou «ttXiTiTrou toö a-noaxoXoD xb p' £1$ tt^v

'F.XXaSa töv 'AtV^vaiv, was Tielleicht darauf schliesseu lässt , dass die

Thaten in Athen die zweite Tipä^:^ des Gesamtwerkes gebildet haben.

Die lateinische passio Philip])! in der Abdiassaramliing;, sowie in

den Actis Sanctorum zum 1. Mai erzählt von den Wunderwerken des

Apostels in „Scythien", die von Wright herausgegebenen syrischen

Acten (Apocryphai Acts of the Apostles p. 69 sqq. der englischen Ueber-

setzung) von seinen Thaten zu Karthago, woliin er zu Sclnff von

r-isarea aus gelangt sein soll. Endlich die unter der Ueberschrift ix

xti)v {1-aujjiaTwv xoO dTToaioXoi) in den griechischen Mcnäen zum

14. November erhaltene Erzählnng (Venetianer Quartausgabe von 1084

S. 114 sqq., auch bei Corabetis auctar. noviss. T. I ]). H87 s(|<|. liinter

des Niketas Paphlago orat. eneomiast. in S. Philippum) weiss von einem

frühem Anfcntlialte des Apostels in Hicrapolis und von weiteren Krisen,

die er von Hierapolis ans durch Phrygien, Lykaonii n und Asien unter-

nommen haben soll; bevor sie ihn aber nach Hierapolis kommen liisst,

erzählt sie von seinen Thaten zu Athen, im Wesentlichen iiherein-

stimmend mit den acta Philippi in Hellade, und berichtet dann, dass er

von Athen ans- nach l'arthien in die Städte der „Kandaker" und weiter

zu Schiff nach Asdod (Azotos) gekommen sei, woselbst er die augen-

kranke Tochter seines (last freundes geheilt habe (vgl. auch Acta SS.

Jun. Tom. I p. 020). Nach Azotos kommt nach der Apostelgeschichte

(8, 40) der Evangelist Philippus, nachdem er vorher den Kämmerer der

äthiopischen Königin Kandake bekehrt hat (Act. 8, 27 ff.). Die iziXe'.c, iwv

Kxv^axwv kihincn auf Missverständnis beruhn. Wesentlich dieselben Gc-

schichtfMi wie in der Erzählung ey. twv {haD(iaT(t)v ts j %kooi:6ao'j lie-

gegnen uns auch in dem noch zu besprechenden liaudseLriftlichen Menauni

zum 14, November iu dorn cod. Paris, 1551, Auffällig ist^ d^ss ^ucl)
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in den syrischen Acten die Stadt Karthago als „Karthago, welche ist

in Azotua^' bezeichnet ist. Man könnte daher vermuthen, dass die Klr-

wähnung von Karthago auf Miaverständnis der ic6Xetc "^^v Kavoaxwv

bemhe, von denen Philippus nach Azotoa gekommmen sein soll. Be>

merkung verdient ferner, dass in diesen s}TiBchen Acten Philippos

auBdrücklich als „Apostel und Evangelist" bezeichnet wird. Henschen
versucht vergeblich, die in den Menäeii berichteten Tbaten des Philippus

zwisehen dem Apostel und dem Evangelisten zu vertheilen. Ks ist

aber zweifellos, dass die apokryplien Acten schon in ihrer ältesten Ge-

stalt beide Personen völlig idcntificirt haben.

Die dem Murtyrimn des A])08tel8 vorangegangenen Geschichten in

llierapolis sind nicht mehr vdllständig erhalten. Wenigstens erfahren

wir aus dem vaticanischen Manuscript, dessen die Acta SS, zum 1. Mai

gedenken, dass der hierapolitanische Gastfreund des Apostels, der auch

in unsern ircdnickten Texten vorkommende Stachys, (hirch Philippus

von 40iäliriger IHiiidlieit gclieilt worden sei. In dem cod. Paris. 11<»^!

ist auf diese Geschichte noch Bezug genommen : die Bewohner der

Stadt erzählen hier dem Johannes (\. c. p. 145), dass die Heilung

durch den Speichel des in der Begleitung des Apostels befindlichen

Weibes (der Mariainnc) erfolgt sei. Die Geschichte ist verwandt mit der

oben aus den griechischen Meniien erwühnten , die sich aber nach den

letzteren nicht in Hicrapolis, sondern in Azotos zugetragen haben soll.

Doch wissen auch die griechischen Menäen von Stachys zu erzälilen,

dessen Haus vom Proconsul und vom Volke in Brand gcsleokt worden

sei '). In den durch Tiscliend(»rf veröffentlichten Texten tindet sich

von alledem nichts; doch wird hier deutlich auf Früheres zurückge-

wiesen, vgl. die Worte im Eingang (Tischend, act. app. apocr. p. 75):

icavT£? oöv xaxaXi7i6vx£$ la ipya autöv ol avopcc; tf^g TiiXeo);

Ixpc^ov eis XÖV ofxov toö Sxax'JG^, axouovie<; r.c{,l -(bv epywv wv
litoCet 6 Mtmcof. Da vom Apostel gethanen Werke im Vorher-

gehenden niebt erwähnt sind, so lässt sloh mit Bestimmtheit voraus

setzen, dass ursprünglich Admtiehes, wie das was Henschen aus dem
vaticanischen Codex mitthült, vorangegangen war. Ebenso nimmt

auf die Verbrennnng des Hauses des Staebys soeh eine Rede des

Philippus an Bartholomins Bezug , ohne dass die Thatsache selbst be-

1) Die ebendaselbst onthaltene Angabo, dass diesnr Stachys später zum
Bisdiuf von Byzanz ordinirt worden sei. geht auf die mit der Philippuslegende

in gar keiner Beziehung stehende spätere byzantinische Sage zurack, welche
der frische Dorotheos im Teraeichnine der 70 JQngsr aufbewslirt hat.
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richtet wurde. Da88 im Vonngogangenen auch von Todtenauferweckiingen

durch die Apostel erzählt war, geht aus einer gelegentliehen Bemerknng

(p. 84 Tiechend.) hervor.

Die Thaten des PhilippuH in Uierapolis,

Inhalt derselben.

Der Text der hieraijolitnnisrlim -paEst; ist in drei verschiedenen

Recensionen erhalten, von denen die er.ste in den codd. Paris. 881 und

Marcian. 349, die zweite in cod. Paris. 1468, eine dritte in cod. Harocc.

180 vorliegt. Das Ursprüngliche ist bald in der einen, bald in der andern

Rccension bewahrt. Der Inhalt i^t fo!*rcndcr:

Nach (ieni Martyrium des Simon Klopa , des zweiten Bischofs von

Jerusalera, im 8. Jahre des Trajan, durchzog der Apostel Philippus die

Städte von Lydie n und Asien mit der Predigt des Evangeliums. Als er

nach der Stadt ( <piiioryuic, d. h. nacli Uierapolis in Asien kam, fand er

in dem Hause eines gewissen Stachys gastfreundliche Aufnahme. In

seiner Begleitung waren seine Schwester Mariamne, Bartholomäus

einer der siebzig Jünger, ein Leopard und ein Ziegenbock, welche mit

menschlicher Stimme redeten. Die Wunderwerke des Apostels lockten

bald eine grosse Volksmenge zum Hause des Stachys, an dessen i liiiie

Mariamne sitzt und die Kommenden einladet, die Predigt des Apostels

zu hören. Philippus ermahnt sie, sich dem Dienste ihres Feindes, des

ocpt?, des Sohnes des Teutels, der sie gefangen habe und ins ewige

Verderben bringe, zu entziehen. Die Bewohner von Hierapolis ver-

ehrten nämlich von alten Zeiten her die Schlangen (xou^ öt^^ei^) und die

Ecbidna, von denen sie auch Bilder aofgestellt hatten: dahor der Name
der Stadt Ophioryme (Schlangenwindung). Unter den Vieleo, welche

durch die Predigt des Apostels gläubig werden , beßnäet sieh auch Ni-

ktnora^ die Gattiii des Proeonsitto. Bettlägerig und angenkrank, wird

sie dnreh Anmfmig des Namens des Phüippns von allen ihren Iieiden

geheilt nnd lisst sieh von ihren SIdaven in einer Sänfte in das Haus

des Stachys tragen. Mariamne begrfisst sie an der Thür mit einer

hebräischen Rede, worauf Nikanora selbst sich als Hebräerin zu er-

kennen gibt nnd die ihr zu Theil gewordene wunderbare Heilung er-

sählt. Philippus betet för sie, als aber die Versammlung im Hanse eben

das Amen gesprochen hat, stfirzt der tyrannische Proeonsnl wnth-

schnauhend herein, er&sst Nikanora am Gewand, nnd droht ihr mit

unbarmherzigen Strafen, wenn sie nicht bekenne, wem sie ihre plötz-

liche Heihmg verdanke. Die Gattin sncht ihn zur Busse zu rufen und
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mahnt ihn, dem geschlechtlichen Umgänge, „dem Ackerbau des Todes,

dem finsteni Zann, der Scheidewand des \' crdcrbens'^ zu entsagen. Dar-

über ergrimmt der Tyrann erst recht, erfasst sie bei den Haaren, schleift

sie, tritt sie mit Füssen und droht ihr und ihren „Vorführern" furchtbare

Strafen. Auf seinen Befehl werden Philippus, Bartholomäus undMariarnne

geaehlageD} gebunden, durch die Strassen der Stadt bis zum Tempel der

Echidna gebracht und daselbst eingeschlossen. In ihrem Geleite be-

finden sich wieder der Leopard und der Ziegenbock, welche wie Men-

schen reden und dadurch vieles Volk zum Glauben bringen. Die Priester

der Echidna und die von ihnen aufgehetzten Massen verlangen den

Tod der Fremden, welche seit ihrer Anwcsenlieit in der Stadt viel

l'chles ^--estiitet, die Schlangen, die Sidme der (uittin ningebracht, den

Tempel verschlossen, den Altardiensl und die Wcinspcndc, durch welche

man die Göttin einzuschläfern ptiegte, verhindert haben '), Der Proeonsul

stimmt in ihre Klagen ein, und erzählt, wie die Fremden sein Weib be-

thört hätten; die ganze Nacht hindurch bete sie in fremden S])raehenj

von einem wunderbaren Lichte umgeben, und rufe „Erschienen ist mir das

wahre Licht Jesus". Als er sie habe belauselien wollen, sei er von

jenem Lichte beinahe geblendet worden. Als tlie Priester ebenso rath-

los dastehn wie der Proconsul, befiehlt dieser die Gefangenen vorzu-

führen und zu entkleiden, um zu sehen, ob man an ihren Leibern die

Zaubermittcl entdecken kinine. Philippus und Bartholomäus werden

darauf enthlösst; jener wird mit durchbohrten Knöcheln und Fersen an

einem Ilaken kopfüber an einen Baum, dem Tempel gegcniibcr, Bartho-

lomäus ihm gegenüber mit ausgespannten, durelibohrten Händen an der

Tempelmauer aufgehängt. Die Entkleidung der Mariamue soll nach

des Proconsuls Willen zu einem Schauspiele für die ganze Stadt werden.

Aber als man sie ausgezogen hat, verwandelt sich plötzlich ihre Gestalt,

sie erscheint wie ein von blendendem Lichte erfüllter Glaskasten, so

dass niemand sie anblicken, geschweige sich ihr nahen kann.

Pliilippos will Feuer vom Himmel herabrofen, um die Bewohnrnr

von HierapoUs zu bestrafen. Da kommt Johannes, dewoi Anwesenkeit

BMu Hitapostel eben noeh Bebmerzlieh vermiast hat, in die Stadt, er-

1) Der Text ist hier offenbar verkürzt. Die ursprüngliche Erzählung

muss berichtet haben, daj^s all dies über den Tempel hereingebrochene Unheil

erst als eine Folge der Einschliessung der Apostel eingetreten sei. Vgl. die weiter

unten folgenden Worte: xäyjx ouxsti ssjiiv lep&tg' ätf' ou y^P ouvexXsiogic

«ftro&Ci euxciiivcov «ikdv 06 |i4vov xb tepöv ftx^siitXUov ioetXsölh], ftXXft tdx«
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kundigt sich auf der Strasse nach dem Geschehenen und lässt sich von

den Leuten, die ihn für ihren Mitbürger halten, zu der Marterstätte

führen. Als er aber seine Mitapostel in geheimnissvollen Worten

bcgrüsst nnd damaeh in BteaCmder Rade an das von der Schlange

erblendeto Vdk sieb woidet, wollen Bie auch ihn t5dten nnd sein Blut

ebenao wie das sdner Ifitapostel, mit Wdn vermischt, der Echidna

anm Trankopfer darbringen. Da pl5tzlicb ersdieint Mariamne wieder

in ihrer früheren Gestalt ; als darauf dlePriestw den Johannes ergreifen

wollen, werden ihre Binde geUUunt

Philippns von Zorn übermannt, ruft nadi Rache. Vorgeblich

mahnt ihn Johannes, nicht BSses mit BSsem zn vergelten. Anf sein

Flnchgebet eröffiiet sich pldtslieh der Abgrund: die Erde erbebt nnd

verschlingt den Tempel samt der Echidna, den Proconsnl, die Priester

und siebentausend Manner, ungerechnet die Weiber nnd Kinder. Nur

die Stätte, wo die Apostel sich befinde und das Hans des Stachys

wanken nieht, auch die Nikanora, femer 24 Franen, welche den Um-
gang ihrer Mftnner geflohen nnd 40 unberührte Jungfrauen bleiben ver-

schont Im Sinken hatte das Volk Christum um Erbarmen angerufen

nnd eine Stimme war ertönt: „Ich werde mich eurer erbarmen in dem

lichtgtSnzenden Kreua*^ Jetzt erscheint der Heiland dem Philippus,

stellt ihn wegen seiner Baehethat zur Bede, und kündigt ihm an, dass

er zur Strafe für die Uebertretung seiner Gebote nach dem ihm im>

mittelbar bevorstehenden Tode zwar von Engehi bis zu den Paradies-

pforten geführt werden, vor denselb«i aber 40 Tage lang warten

solle, bis ihm der Eingang sich eröffne. Zugleich verkündigt er ihm,

dass Bartholomäus in Lykaonien den Kreuzestod leiden , Mariamne

aber ihren Leib im Jordanflusse lassen werde. Nacli diesen Worten

streckte der PIciland seine Hand aus und alsbald erscheint in der Luft

das Zeichen des Kreuzes, das vom Himmel bis herab zum Abyssus

reicht: dasselbe ist voller Tji<ht und einer Treppe vergleichbar, auf

welcher das ganze in den Abyssus versenkte Volk wieder emporsteigt:

nur der Proconsul, die Echidna und die Priester bleiben unten. Die

Wiederbelebten bekehren sich, wenn auch Einige ein neues Strafvnmder

befürchten, einige Gläubige eilen hinzu, um den Philippus, der noch

immer mit dem Kopfe nach unten am Baume hängt, zu hetreien; er

aber wehrt ihnen, da sein ihm gesetztes Ende nahe sei, und deutet auch

1) So cod. Paris. 1468. Der andere Text nennt ausser dem Stachys,

seinem Hanse nnd dem Weibe des Proconsuls noch 50 gläubige Frauen, 100

Jungtrauen und viele andre gläubig gewordene Männer und Frauen.
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die ihm besehiedene Todesart als firfnUnng des Befehls des Heirn, das

Obere nadi unten, das Rechte nach links su wenden nnd so die durch

den Fall des ersten Menschen Terkehrte Ordunng wieder henrostellen. Es

folgen Mahnreden an das Volk, und weitere Anftrilge des Apostels an

den auf seinem Befehl von den Fesseln gelösten Bartholomäus. An der

Stätte seines Todes soll dne Kirche gebaut und in derselben sollen der

Leopard und der Ziegenbock zum Zeichen ittr die Gläubigen bis zu

ihrem Tode von Nikanora verpflegt, darnach aber an der Kirchentbiir

begraben werden. In dem Hause des Stachys sollen sämtliclie gläubige

Jungfhmen Wohnung nehmen, und von da tiglich su je Zweien ans-

gebn, um die Kranken zu besuchen. In Bezug auf diese Jungfranoi

erhält Bartholomäus strenge Vorschriften , dieselben nicht blos vor

Thatsünden, sondern auch vor Gedankensünden und vor jedem ver-

suchcrischen Anblicke zu bewahren, mit Bezui^rn.ihme auf das Beispiel

des Petrus, welcher durr']i sein (iebct bewirkte, dass seine Tochter ge>

lähmt wurde, um vor jeder Versuchung geschützt zu sein. Um die

Jungfrauen vor Augenlust zu bewahren, soll in der Kirche eine Scheide-

wand angebracht werden, damit ihre Gedanken nicht abgelenkt werden

vom Gebet; den Eingang zur Kirche sollen sie immer nur paarweise

betreten. Zum Bischöfe soll Bartholomäus den 8tachys einsetzen, und

diesem die gegebenen Vorschriften einschärfen. Zuletzt ordnet Philippus

noch an, seinen Leichnam nicht in Linnen wie den Leib des Herrn,

sondern in syrischen Papyrus zu hüllen und 40 Tage lang für ihn zu

beten, damit ihm der Herr seine Sünde vergebe. An der Stelle aber,

wo sein Hlut auf die Erde hernb^tromt, werde ein Weinstock wachsen

und Trauben tragen : den Satt derselben solleji sie in den Becher

drücken, am dritten Tiv^e davon trinken, und dazu Amen rufen , damit

die Darbringuug eine vollkommne sei. Zuletzt wendet sich Philippus

noch im Gebet an Christus „den Vater des Lichts , den König der

Aeonen" und bittet ihn um Beistand auf dem Todeswege, damit er

siegreich durch die Reiche der feindlichen Gewalten hindurchdringe.

Nach diesen Worten gibt er seinen Geist auf. Bartholomäus und

Mariamne nehmen den Leichnam ab und bestatten ihn in der Weise wie

er angeordnet hat an der Stätte seines Todes. Da ertönt eine llimraels-

stimme : „Der Apostel Philippus ist mit dem Ivi anze der Unvergänglich-

keit gekrönt von dem Kampfrichter Jesus Christus" und alles Volk

ruft Amen.

Nach den drei Tagen sprosst an der Stätte, wo das Blut des Phi-

lippus geflossen ist, der Weinstock auf. Und sie thun Alles wie er

ihnen geheiasen, bringen 40 Tage lang das Opfer dar, unter unab-
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lässigem Gebet^ banen eine Kirche an der Stätte und aetxm den Staefays

sinn BiBcbof dittelbst ein. Nikanom and alle GULnbigen Tersammein

sieh hier und lassen nieht ab, Gott für seine Wnndertliaten m preisen:

die ganae Stadt wird glftnbig und Alle werden von Staehys getauft.

Nach Ablauf der 40 Tage erscheint der Herr dem Bartholomios und

der Mariamne in Gestalt des Philippus, meldet ihnen, dass er ins Para-

dies eingegangen sei, und gebietet bdden nach den Orten ihrer Be-

stimmung abzugehen, was auch, nachdem sie sieh bei den Brüdern unter

Fürbitte ffir Alle erabsehiedet haben, geschieht. Staehys aber bleibt

mit sdnen Genossen zurück.

Geschichtlicher Werth.

J)&e geschichtliche Werth dieser Philippus -Acten beruht

theiig in den Lokalnachrichten über den Scblangencult zu Hlerapolis,

theils in den wichtigen Beiträgen, welche sie zur Kenntnis gnostischer

Lehren nnd Bräuche geben. In ersterer Beziehung hat Gutschmid
(die Königsnamen S.399 ft'.) in der betreffenden Notiz ..eine der werth-

voUsten Nachrichten nachgewiesen, die uns in den apokryphen Apostel-

geschichten überhaupt erhalten sind". Die Gegend von Hierapolis war

wegen ilirea vulkanischen Charakters und ihrer häußgen Erdbeben be-

kannt und es unterliegt, wie Gutschmid (S. 399) bemerkt, keinem

Zweifel, dass das Versinken von Hierapolis durch den Fhicli des

Philippus sich auf ein Erdbeben beziehe, wahrscheinlich auf dasselbe,

durch welches die Süidt im Jahre 64 oder 65 u. Z. verschüttet wurde

(Ens. Chron. ad ann. 2079 Ahr.). Dass die Acten selbst das angehliehe

Martyrium des Philippus erst ins 8. Jahr Trajans (105 u. Z.) verleben,

würde nicht entgegenstehu : denn , wie Gutsclimid bemerkt, ,,die Sage

bindet sich ja überhaupt nicht an die Zeitrechnung". In die Vulkan

-

landschaft an den Grenzen Phrygiens und Kariens (Opuyia xaxaxcxau-

|x£vr;) verlegte man von Alters her die Ariraer und das Lager des

gefesselten Typh(»n (Strab. Xil, 8, 1(» p. 579). Tyiilxui der Erdbeben-

riese war nach Ilesiod mit Eehidna vermählt und erzeugte mit ihr den

Orthros, den Kerberos und die Hydra: Eehidna selbst ist die Tochter

des Chrysaor, in welchem Gutschmid den karischen Nutionalgott Zeö?

Xpuaaopiog oder Kpuaacpe jc; wiedererkennt und der Kalliroe , deren

Name sich wol auf die hcissen Quellen bezieht, die aus vulkanischem

Boden hervorsprudelten. Aber auch Eehidna selbst soll nach lies.

Theog. 304 im Lande der Arimer in einer unterirdischen Folshöhle

gefangen liegen. Die Spuren derselben mythischen Ungethüme weist

Digitized by Google



— 12 —

Gutadmäd ferner ancli bei den Armeniern nach, deren ScfaUmgenriese

Aj*d«hak mit seinem Wdbe Anojsh jsienüieb genan dem Typhon nnd

der Echidna entsprechen. Ihre Sdhne hdseen „das Drachengeschlecht**,

Anojsh selbst die Mutter der Drachen; auch ein Tempel der Drachen

wird erwähnt (Moses Khorene I, 29, 8 AT. ed. Wliiston). Dass aneh

in Hierapolis selbst, vieiU^cht in Verbindung mit dem Kybeledienste,

ein Schlangenenltns bestand, Usst sich noch mit aiemlieher Wahrschdn-

lichkeit aus den häufigen 8ehlangen-Emblemra, welche auf hierapolita-

ttischen Mflnien erscheinen, entnehmen; auch die in unsem Acten

erwähnte Weinspende an die Echidna erhält eine bemerkenswerthe Be-

stätigung durch einen mehrfach auf Mänaen vorkommenden Typus:

Kybele, die mit der rechten Hand einer vor ihr sich aufrichtenden

Schlange eine Schale reicht (Gutschmid S. 400). „Die Miinzen be-

stätigen also die Erzählung der Acten des Philippus wenigstens insoweit,

als sich aus ihnen feigem lässt, dass in Hierapolis die Schlange wo nicht

als solche verehrt, doch als hdfiges Thier der Kybele in deren Tempel

gehegt, von den Gallern gewartet und von den Frommen mit Libationen

bod. teilt ward" (Gutschmid a. a. 0.). Auch den Beinamen 'O^topjiir^,

weh he n die Stadt Hierapolis in den Acten führt, hält Gutschmid für

historisch.

Die Philippus-Legende selbst entbehrt natürlich jedes goschicht-

lichen Wertlies. Auf iiitercr Tradition beruht darin nur das bereits

früher Bemerkte, das'^ I< r Iriilizeitig mit dem Apostel dieses Namens

vermischte Evanj^elist seinen Wohnsitz später in Hierapolis aufge-

schlagen hat und daselbst begraben liegt. Von einem Martyrium des-

selben ist jedoch der ursprünglichen Ueberlieferung nichts bekannt. Im

Gegentheile berichtet der Valentinianer Heraklcon (bei Clem. Alex.

Strom. IV, 9, 73 p. 595 Potter) all^^(lrücklich , dass T^hilippus eines

natürlichen Todes gestorben sei. Auch seiner angcblicheu Schwester

Mnriamme oder Mariainne (in den Handschriften finden sich beide

Formen) wird von der älteren Tradition nirgends gedacht Von der

cigenthümliclien Verbindung , in welche Bartholomäus mit Philippus

gebracht wird , ist l)ei den Acten des Bartholomäus zu sprechen. Der-

selbe erscheint hier als einer der Siebenzig, und lediglich aLs Begleiter

1) Die griechischen Menien mm 17. Februar lasien Mariamne später

nach Lykaonien, dagoaon den Bartholomäus nach dem glücklichen Arabien

gehn. Die Aiipabe beruht auf künstlicher Ausgieichun? <lor Nm-hricht unsrer

Arten, uarh deneii vielmehr Bartholomäus nach Lykaonien geht, mit der „indi-

schen" Bartholoma,iislegeude.
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des Philippus, von dem er zidebst noch eine Reihe von Anweisongeii

empfängt. Bemerkenswerth ist dagegen das* Auftreten des Johannes
in Hierapolis. Dwselbe «rscheint aneh dem I^lippns gegenflber

als der angesebenere Apostel, der seinen Genossen wegen begangenen

Unrechts rar Bede stellt. Zahn hat hierauf (aota Joannis S. LXXIX f.)

die Vermuthnng gegründet, dass diese EnsUiliing auf die Anregung der

Johannesacten surflckznfUhren sd, welche ja den Apostel Johannes

wenigstens in die nächste Kfthe des WohnsitKes des Philippus, nach

Laodikeia, kommen lassen. In der That hat eine Abhängigkeit der

Philippusacten von den jeden&Us älteren Johannesaetm viel Wahr-

scheinlichkeit, wenn sie auch mit nnsern gegean^rtigen liittehi nicht

sicher erwdslich ist.

Wie dem aber aneh sei, jedenfalls liegt in jener Eraählnng eine

Reminiscenz an die alte Ueberiiefmrong sa Grunde, welche Johannes

und Philippus als die beiden Apostel Kleinasiens bezeichnet Die Be-

zeichnung des Johannes 6 e2c Bapix (c, 23) in cod. Paris. 881 und in

cod. Marciao. ist natürlich verderbt; ia cod. Barocc hdsst er ebenso

erkehrt 6 Upsb^Bopix, aber cod. Paris. 1468 hat dafür ö uEbg ßopcr^
d. h. tf^^^ "13, die ans Mc 3, 17 bekannte Bezeichnung (ßoflcvspylc)*

Wunderlich und charakteristisch für das angebliche HebiÜsch des

Legendenschreibers ist aber die in allen Handschriften beigefügte

Kamensdeutung ö ionv t6 GS<ep xb ^Av, die natürlich auf das

Johannes-Erangdium zurückgeht. Dagegen wird die richtige Deutung

des Namens vielmehr auf Philippus übertragen, welcher sect. 25 wenig-

stens im Texte des cod. Barocc (a. a. 0. p. 154) von sich erzählt;

$(d^ xb 6pyiXoy {le ehai uEÖv ßpovtfjc &v6[jiaalv (X£ 6 'Ir^ooO^ Und
hiermit stimmt weiter, daas es in unserer Schrift nicht Johannes, son-

dern Philippus ist, welcher auf die Bewohner der gottlosen Stadt Feuer

vom Ilimniel liorabfleht, während gerade Jobannes ihn hierfür vergeblich

zur Rede stellt. Mit der Ueberliefening von der langen bis in die

Zeiten Trajans sich erstreckenden Lebensdauer des Johannes scheint

ferner die Zeitbestimmung im Eingange der Acten zusammenzuhängen,

dass Philippus fjydien und Asien durchzogen habe Tpat'avoO xou ßaat-

Xlü)? TiapsiXr^cpdi&s xYjV xwv Twpiattüv d^px^v, jiexa xi {iapxuptjoai iv

oySoM £X£t xfj^ ßaa'.Xsta; auxoö 5]{|iü)va xöv xou KXwTiä l-faxoTtov

ovia 'IcpoaoX'jfifov. osuiepov Yev6(i£vov im'axoTCOV p,exd: 'laxwßov xöv

Xpr^H^x-'.iofnx dosAcfiöv xoö xup'ou ifjc; excr^s ixxXrjot'a;;. Es schien

nämlich dem Legendensclireiher erforderlich zu sein, die kleinasiatische

Wirksamkeit des Philijjpus in di<>selbe Zeit zu verlegen, bis zu welcher

sich die seines Amtsgenosseu Juhannes erstreckt haben soll. Der
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Martyrertod des Simon oder Symcori vim Jerusalem „im achten Jahre

Trajaiihi" weist auf die uns durcli Euscbios h. e. ITT, 32 aufbewahrte

Notiz Ile^esipps zurück. Das genauere Datum ist vou Eiisebios aus He-

j?esipi» nielit niitgetheilt : in der Chronik nennt er vielmehr das 10. Jahr

Trajans '). ludessen wissen wir nicht, ob diese Zeitbestimmung, mit

welcher gegenwärtig das als selbständige Schrift umlaufende Martyrium

eingeleitet ist, schoii den ursprünglichen Acten angehört. Dieselbe

findet sich aneh in dem Menologium des Basilios (Albani I, 188;

Higneser. gr. CXVII, 160: InlTpaSKVoO toO ßaaiXicD^ Trapeylveto mod

tii 'lepiitoXiv) und in dem alten Ton Henschen (Acta SS. Mai. T. I

p. 8) mitgedieilten grlecliiBohen Synazar; der Text beider Scbriften ist

aber ans nnsem Acten geflossen, kann also nicbt ab selbständiges

Zeugnis gelten. Dagegen lassen ihn einige jüngere Texte des indienlns

der 12 Apostel schon unter Domitian Märtyrer werden *). Die latei-

nische Paasio Philippi in der Abdiassammlnng und in den Actis SS. (1. c
p. 12) ^bt ihm ^e Lebensdanor von 87 Jahren.

Mit noch grösserer Bestimmtheit als eine Abhängigkeit nnsrer

Acten Yon den icpd^ets liodEvvou ist ihr AbhingigkeitsverhSltnis zu den

gnostisohen Petrnsacten zu behaupten. In der Bede, in welcher

Philippus lehrt, dass die Jungfrauen jede Gelegenheit zur fleischlichen

Vmnchung suis A^igsÜichste meiden sollen, heisst es in cod. Paris.

1468 (bei Tischend, a. a. 0. S. 149): xol toOto 6 Mkif^

1) Die Tbatsache des Martertorles dieses Simeon Ist nicht zu bezweifeln.

Der Proconsul von Syrien „Attious". unter welchcra das Martyrium nach Hege-

üippus erfolgte, ist derselbe, der iu mehreren Texten dos Martyrium Ignatii

als Consnl erwfthnt wird. Ich habe längst nachgewiesen, dan dieser «Atticus*

mit dem Consnl Suranns oder vielmehrSnbnmunu, demCoUegen desMarc^uB,

der nach gewöhnlicher Annahme im 6. Jahre Trajans das Consnlat Ijekleidete.

identisch ist (Das Buch Judith und sein nenostcr Dolmetscher. Zeitachr. f.

wiss. 'l lieol. ISüiJ S. 94 f.). Nur hat der Mann wie jetzt Mommsen.constatirt

hat, nicht Atticus, sondern Sextus Attius Suburranus geheisscu: sehi zweitem

ordentliches Consulat ftllt ins Jahr 104, T^i^i YII. Vgl. Mommsen, zur

Lebensgesdiiebtc des jüngeren Plinius. Hermes III (1869) 8. 12G ff.

2) So Pseudo-Hippolyt bei Combefis Auct. Nov. T. II j). 831 : ^{AtJcrcc

*dzx6tat ix6l. Ebenso die Scholien zu den codd. x y der Constitutionen bei

Lagarde p. 282. Indessen enthalten weder die beiden Becenaionen desDorolheos

nodi Pseudo-Ep^hanios, noch der Text bei Lagarde (a. a. 0. p. 283) die be-

treffimde Notiz.
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auTiQV. Aelmlich cod. Barocc. (bei Tischend, a. a. 0. S. 155) : xai 6

xopu^afoc nixpo; g^uycv ix rcpoa&reoM Yovatxös " xyjv yap x^jy«-

•ülpav aÖToO eSoTCTOV oiSoav xocl f^orj [axrfvSatXov] Ysy^vf^aSHSet 5(& xfyf

eo^GpfCov. xttl 6 jMExaptdbxaxo^ lUxpc^ r^o^axo, xai i^ivexo Iv napa-

X6aet O jyxxTjp aöxoO*). Ebenso schreibt llarcellns in den Acten

des Kerens nnd des Achilleus (Acta SS. Mai. Tom. III p. 10), dass die

Tochter des Petras (Petronilla) mit Willen des^Apostels paralytisch ge-

worden sei. Anf die Frage des Titus , warum er, der so viele Kranke

heile, seine Tochter gelihmt daliegen lasse, erwidert er: „Es ist ihr

so heilsam^'. Um jedoch su zeigen, dass ihre Heilung nicht nnmöglich

sei, mnss sie auf seinen Befehl aufetehn und bd Tische dienen. Nach

beendigtem Dienste aber legt sie sich wieder auf ihr Bett und wird

nicht eher gesund, als bis sie in der Gottesfurcht rollkommen und gegen

alle Versuchungen geschütst ist. Dass die Geschichte in apokryphen

Petrusacten entiialten war, ersehen wir aus einer Stelle Augustins (c.

Adimant. c. 17 Opp. T. VIII col. 101 ed. Antwerp. 1700), in welcher

aus Acten, die im Gebrauche der Manichäer waren, erzählt wird, die pa-

ralytische Tochter des Petrus sd durch das Gebet des Väters geheilt

worden. Das Vorhandensein 'der betreffenden Acten wird also in den

Philippusaeten bereits roransgesetzt. Wie sich aus dem apokryphen

Bridis des Marcellus weiter ergibt, hat sich die Geschichte mit Petro-

nilla in Rom zugetragen, wo sie auch (via Ardeatina milliario VII) be-

graben liegen soll. Die benutzten Petrusacten sind also die rümischen,

wenngleich die Geschichte weder bei Pseudo-Linus, noch beim Anony-

mus Vercellensis erhalten ist. Mit diesen römischen Petrusacten zeigen

die Philippusaeten, wie sich unten ergeben wird, auch noch weitere Be-

rflhrungspnnkte.

Die Abfassungszeit der Philippusaeten wird hiernach frühestens

auf den Anfang oder die Mitte des 3. Jahrhunderts fixirt. Hiermit

stimmt das bereits oben Bemericte , dass noch der Gnostiker Ilerakleon

zu Ende des 2. Jahrhunderts (vgl. meine Abhandlung in dfr Zeitschrift

f. wiss. Theologie 18G7 S. 80 ff.) nichts von einem Martyrium des

Philippus weiss. Aneh Clcmcnsi Alexandrinus kennt unsre Philippus-

aeten noch nicht. Die Notiz (Strom. TIF, 4, 25 p. 522 Potter), Jesus

liabe das Wort Matth. 8, 22 zu Philippus gesprochen, ist wahrscheinlich

aus irgend einem apokryphen Evangelium geschöpft. Unsere TtspiooGi

enthalten, wenigstens soweit wir sie besitzen, iceine Anspielung darauf.

1) Der Text ist auch nach Einschiebuug von oxdvdaXov noch nicht heil.
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Gnostisdior Charakter der Acten.

Der ursprünglich gnostischc Charakter unsrer Aeton

^eht thcils aus der ganzen Soenerie und dem sonstigen Anschaunngs-

kreise, theila aas yerscbiedcnen, noch stark gnostisch gefärbten Beden

and Gebeten hervor. Gnostischen Ccschmack verrathen vor Allem der

Leopard und der Ziegenbock, welche sich in der Begleitung des

Apostels belinden, und mit menschlicher Stimme reden. In dem bei

Tisehendorf acta app. apocr. p. 75 flf. gedruckten Texte ist der letztere

Zug beseitigt, findet sich dagegen noch in cod. Paris. 1468 (bei Tischend,

apoc. apocr. p. 143 sq.) und in cod. Barocc. (a. a. 0. p. 151. 153). An
einer nur in der letztgenannten Handschrift erhaltenen Stelle werden

die beiden Thicrc wirklicli redend eingeführt. Sie rufen Xpiaxe (lept^

r^fiwv ii äy:a, stellen sieh auf die Hinterfiisse, versigeln sich (xaxa-

acppay't^ovxat) mit den Vorderfiissen die Oesiehter und sprechen zu

einander dpiiVTi roO XptatoO xat 6 aiaupic 'j[xa)v. Unter

der Versigelung ist wahrscheinlich die Bekreuzigung zu verstehn,

welche auch sonst in gnostischen Schriften als a^^payiq bezeichnet wird

(vgl. auch Martyr. Matthaei c. 11 bei TisohoiKl. acta app. apoc. p. 173) ').

hl dem Texte fler codiL Paris, ss L uiul Marciaii. werden die beiden

Thiere nur in den let/len Anordnungen des Apostels erwähnt: siesollen

in der Kirche gepflegt und nach ihrem Tode an der Kirchenthür be-

grabcit werden (Tischend. I. c. p. 91 sq.). Gnostisch ist ferner die

Geschichte von der wunilerbareu Verwandlung der Mariauiiio , das ge-

heimnisvolle Lieht, welches die Nikanora in ihrem (Jemaclic umstrahlt,

das Kn-nz. welches Jesus in die Luft zeichnet und auf welchem wie

.luf einer Treppe die vom Abyssus Verselilnugeuen wieder em])orst( iii:;en,

das Wunder mit dem Weinstock, der aus dem Blute des Apostels hcr-

vorspriesst, die wiederludt ertönenden lliinnndsstinimeu, die Erscheinung

Christi in der Gestalt des Philippus. Eben dahin gehören ferner die

ganz im gnostischen Geschmack gehaltenen Strafwunder, das Verdorren

der Schlangen im Echidnatempel (vgl. }>. 81 sq. 88) und die geheimnis-

volle Verhinderung des Tempeldienstes durch die eingeschlossenen

Apostel, das Erdbeben und die Versenkung der Götzendiener auf das

Fluchgebet des Philippus , insbesondere auch die als Gebets- nnd

1) Da<:i>ui 11 ist dieoqppaYlc toS Xpiotoj, mit velcher die Jungfrauen ver-

sigelt sind, nach dem aueb in gnostischen S<hriften vorherrschenden SfHracb-

gebraucbe wol die Taufe (Tischend, act app. apocr. p. b7 sect. 28).
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Zauberformeln dienenden „hebräischen" Worte, die bei verschiedenen

Gelegenheiten der Mariamne und dem Philippus in den Mund gelegt

werden (p. 78. 85 sq. vgl. apoc. apocr. p. 142. 146. 154). Auf die

duuli>;tisehe Weltanschauung der syrischen Gnosis weist ferner die Ver-

werfung des ehelichen Umganges, welche ganz ähnlich wie in andern

gnostischen Schriften gepredigt wird : die eheliche Beiwohnimg wird

wenigstens in dem einen Texte (apoe, apocr. p. 148) als yewpy'a zoQ

•ö-avä-ro'j, cppa^p-ö.; oaxoisivo;, xö|i£a6tor/cv xf^; cpO-opä^ bezeichnet (der

andere Text act. app. apocr. p. 80 hat bereits geändert, und bezieht

diese Ansdrüeke auf den Götzendienst). Speciell auf den Gesehleehts-

verkehr scheint sich auch sect. 5 (Tisch, aet. app. apocr. p. 77) die

Mahnung zu beziehen , abzulassen von der bösen Begierde , welche als

xb T^ovr^pöv auaxyjjxa, als 6 ^^ivaI&i iu)v '];uxwv bezeichnet wird. Wie

anderwärts, so verlassen auch hier (wenigstens nach dem urspriinglichen

Texte des cod. Paris. 1468; der andre Text hat wieder geändert) viele

Trauen das Ehebett ihrer Männer (Tischend, apoc. apocr. p. 145. 151)

und werden dadurch vom Verderben gerettet (1. c. p, 146). Auch die

heiligen Jungfrauen, welche in der Kirche ihre Wohnung nehmen

sollen, sind wol u r s p r ü n g 1 i c Ii als gnostisehe Ascetinnen und nicht als

katholische Nonnen gemeint; und ebenso erinnert die Rolle, welche

hier die jungiräuliche .Schwester des riiilippus, Mariamne, als Beglei-

terin des Apostels und als Prophetin spielt, au gnostische Prophetinnen

wie Philumena, Marcellina u. A. Nach der Kede des Proconsuls in cod.

Buooc. (a. a* 0. p. 152) begleitete sie ihren Bruder wie Thekla in Mäuner-

tracht. Für imsre Eonn^ der gnostischen Onltusbninche ist ans unseni

Aeten noeh m lemen, dasa iü» Euchaitetie (die npoot^opd) ähnlieh wie

bei den Markoaiem und wol anch bei den Markioniten mit Wein (nicht

mit bloflsem Wasser) gefeiert wird, und dass bti den gottesdienstlichen

Versammlimgen die Geschlechter durch eine hohe Schddewand getrennt

aasaen.

Unter den gnostisch gefäbrbten Reden und Gebeten kommt

schon die Predigt des Philippus am Eingange der Acten in Betracht

(verhältnismässig am besten in cod. Paris. 881 erhalten). Allerdings ist

der gttostische Charakter schon ziemlich Terwischt: aber eine Remini-

scenz an das Ursprüngliche enthält schon die Anrede an die H5rer

6|isri; iozk icXoOxoc xaX6v (cod. Paris 1468 byuilQ iorl toG yk"

vouc |AOu TUPtä Xpioxöv) xal ^ Oico^ic t^^c Stm ic6Xsa>c (cod. 1468

t^C ipf)C nöXeco^ im Tspowjctkijux), ^ xepicvö-rqc xoO xenmxTjfn^ .

p(ou od iijxoC)ftaasv 6 ^tbg xor^ iyoicffiotv aöxöv (cod. 1468 nur xoO

xaxoixi]xi)pCou |tou). Die Angeredeten sind also als pneumatischen

Lipti«^ ApMMKBWillebt««. IL 8. 2
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Wesens gedacht, welche aber, wie das Folgende lehrt, in die Gefangen-

schaft ihres Feindes, des krtunmen und gewundenen ocpi? gerathen sind.

Von diesem o^fi; heisst es, er sei ein Sohn des Bösen, sein Vater sei

der Tod (so codd. Paris. 881. 1468), seine Mutter die Vergäu{?lichkeit

{ri (pb-opä), seine Wohnstätte der Abyssus. Man ist geneigt, bei dieser

Beschreibung eher an den gnostischen Ophiomorphos. als an den kirch-

lichen Teufel zu denken. Dann lieii^st es weiter: ü[X£t5 yap lats oeOE-

(isvoc iv tfj QLKLOzix y.xi t-{| rSkdvyj tgO uioO auToü toO dxdxi&u xat

jiYj lyoyxoq uTroaxaacv, xoö d(iGpcpou -xat [ii-j iyoyxo; [iop'spY,v jir^xe

uTioaTaatv £v tkzotj xt) xxiast y.xX. Der von den iiierapolitanern an-

gebetete &-ptc; (freilieh ist sonst von der lyi^va die Kede) erscheint also

als der Sohn des bösen oder liylisehen Trincips, was jedenfalls auf

einen metaphysischen Dualismus zurückweist. Weiter unten luMsst der

öcpi^ noch 6 ocpt^ 6 7:ovr;pc^ cpaxwv, 6 apyixaxo^ (cod. i ICh katbuli-

sirt schon mit dem Ausilnicke b Spdxwv x&O aaxavd). Näheres über den

gnostischenBegritldes b-j^i; l,321tlg. zu den Acten des Thomas. Stärker

noch tritt das gnostische Element in den Worten hervor, mit welchen

Muiianme die in das Haus des Staeliys eintretende Nikanora begrüsst.

Die aiigcblichcu ,.liebräischen"' Worte der Anrede sind Unsinn. Der grie-

chische Text lautet (Tisch, acta app. apocr. p. 78): i)-uyaxrjp xoö za-

xpoc, ab &l xupia jiou, au ^Sob-njs ivexupiaajia xw ocpet' dXX' r^X^ev

'I-qaoxiq 6 Xüxp(i)X7]s i^fACoV) ^uoaaM ae 8t' y^jxöv, Stappf^^at xous 6ea-

jjiou; aou xal tejulv fltöxo^c xal IxxtXat (cod. ixxefXat) Ix ooO dfcitö

pc'^r^; auxwv, 8xi ob (iSeXcp'^ jiou p,fa pn^xYjp iylvvrjaev ^jidtg 5i56(i,ou^.

2neXd£d«t) toÖ icaxpo; aou, lTceXi6«u xfj^ xpi^ou xf^^ dyc/uar^^ ae etg

XflttOtTiöfjxfjptov xfjs (i.7)xp6g aou, Y£va|iivT} iv itXdvr^. e^xaT^Xtice^ t6v

v«2>v Ixetvrj^ xf^s dudxr^? xoä tf^^ Tzpooxatpou oo^r^j, xaJ r^X^es #ipÖ5

iiyu&i (puyoöoos xiv ex^P^ ^'? ^"^^ «i^xö^ loxtv x6 xaxotx>)xrjpLov xoO 6«-

v^xou. 28ol> Si^ y.^ev b Xmpfovfiz aoo, Tv« oe Xuxpwar^xat* dvixsiXdv

[ootj 6 ^Xtoc xffi BuMtModyr^i Xptaxo;, Tv« os ^xazhr^. „Tochter des

Vaters, du bist meine Henrin, da bist dem O^iis als P£uid gegeben

worden: es kam aber Jesus unser Erloser, dich durch uns zu eriösen,

zu aerreissen ddne Fesseln, sie an zersobneiden und bis auf die Wuraeln

von dir ausanrotten, denn dn bist mmne Schwester, Eine Mutter hat

uns als Zwillingssehwestern geboren. Vergessen hattest du deines

Vaters, vergessen hattest du des Pfades, der dich in den Wohnsita

deiner Mutter fährt, indem du in die Irre geriethest. Aber Terlassen

hast du den Tempel jenes Tmgs und des yergänglichen Glanzes, und

bist zu uns gekommen, fliehend den Feind, denn er ist der Wohndtz
des Todes. Siehe nun ist dein Erloser gekommen, um dich zu erUSsen;
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aufgegmBgen ist dir die Sonne der Gereditigkeit, Christus, tun dich xn

erieuchten/^ Es ist der alte gnostiaehe Mythus von der ans dem Licht-

reiche herabgesankenen Seele, die ihren Ursprong vergessen hat und

in die Gewalt finstrer Mächte gerathen ist. ,,Der Vater^ ist der wahre

Gott der oberen Welt, die Mutter die Sophia-Achamoth, deren Kinder

die pnenmatiachen Seelen sind* ZwilHngsschwester der Mariamne heiast

die Nikanora aber wol nicht im bnohsHblichen, sondern im mystischen

Sinn (wenn sie gleich im Folgenden sich als Hebräerin wie Mariamne
' an erinnnen gibt). Onostiseh ist auch das Wort, mit welchem Johannes

den Philippus und Bartholomäns begrnsst (a. a. 0. p. 84) tb (luor^iov

ToO TLptyMaHwxoq iv ^a<|> toO oöpavoO xocl tijc ivtm [u^^ 6j&fi^v.

Zu Grunde liegt hier die gnostiache Kreuzessymbolik (man erinnere sich

an die Bedeutung des ^laopo^ im vatoitinianischen System). DiesdbO

Symbolik tritt noch deutliclicr weiter nnten in einem Abschnittf hervor,

der tbeilweise fast wörtlich mit den gnostischon Trpa^Ecg lUtpou sich

berührt. Der mit dem Kopfe nach unten — also ebenso wie Petrus —
aufgehängte Philippus spricht (p. 90)-stt denen, die ihu abnehmen wollen

:

jti] OüV XuTrrjOiJxe ötc xpe|ia[tac oötws* töv yap xötcov (pipta xoO

Tcpcbxou dvd'pumou, wxxdL xe^oX^s ive^^ivTo^ inl xf^ yf^ nud icdXtv

8ia ^uXou ToO oxaupoO ^(i)07COi7]d^VTo; iv. toö ^avixou xf)? Tcopaßi-

oEü)?. v.od vQv dvaTiXr^pö) tö Ttpoaxayß'h \loi' elTiev yap [loi 6 x6pto$*

'Eav [17] 7:oiT,<7r^x£ ujiwv xa xaxo) eig xa ävto [cod. Barocc. addit xal

xd ÄVü) ec<; xa xaxwj, xat (cod. Barocc. addit Ss^ia eIc, dpiatspa

xal] TX dpiaxEpy. st: xa oe^ta, oO |j,r/ siaeAihrjXS ei; xr,v ßaaiXeiav

jiou. |i,Tj CUV 6(jio'.(i)T^y|i£ xfT) avxi7iaprjXXay[ji£vw xuttw, äxt Ttd^ x6a-

(10? £V7jXXaxxaL xaJ 7T;aaa «j^uX'l avaaxp£(^o|i£vrj £v aü)|iax'. y'vexat £v

Xi^d-iQ xöv £Tcoupavi'(i)v. fj[x£tc; Se l-y^o^zec, xt^v xöv ^Tcoupavitov o6^av

(irj ^rjXTfjCJ(i)|i£v xö £xx6s, ÖTiEp £axcv xb aö)[ia xal 6 olxoc xf^c; co'jXeJa;.

Der aus den Tipa^st; llixpou bekannte gnostische Mythus crzalilt, dnas

durcli den F.ill des ersten Menschen, welcher kopfüber auf die Erde

stürzte, das Oberste zu uutcrst und das Reclite nach links gekehrt sei;

das Kreuz ist nun das Symbol der Wiederhersti Uung des Umgekehrten

zu seiner ursprünf^lichcu Gestalt. Zuglcicii ist aber die Folge des

Falles die BckUidun^x der pneumatischen Seele mit dem materiellen

Leibe gewesen, welcher dieser untern, verkehrten Welt angehört; die

Befreiung vom Leibe, diesem ,,llause der Knechtschaft'', ist also die

Bedingung, um in die obere Welt wieder einzugehn. Das angcfiihrte

Wort des Herrn ist der bekaimtc Ausspruch des Aegypterevangeliums,

.welcher in den griechischen izpi^Eic. lliTSOJ, bei Pseudu-Linus und

dem Anunymus Vercellcusis in demscibeu Zusammenhange angeführt

8*
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wird. Es kann wo\ keinem Zweifel nntorliegen, dass hier die

gnoBtiflchen Petrnsacten benutst sind. Aueh die Motivirung der Kreuzi-

gung mit dem Kopfe naeli unten ist Iiier weniger durchsichtig als dort

Gnostasclien Klang hat femer auch das Fluchgebet des Philippus

(a. a. 0. p. 86). Um von den „hebrÜschen" Zauberworten abzusehn,

gehören hierher namentlieh die Worte , mit welchen hier Qott ange-

redet wird, besonders der Name Sabaoth, das ov tfglvtoMaiv tc2«v-

xes «eJöves, das 6 ßaatXeü? 6 äyioi rfjc {israXeidxTjTO? , 0-5 xö övo|ia

^veaav as u. a. m.

Und dasselbe gilt endlich auch von äen Gebetsworten , mit denen

Fhilippu^ Abschied vom Leben nimmt (a. a. 0. p. 92 sq.): „Christus,

Vater der Aeonen, König des Lichta, der du uns unterwiesen hast in

deiner Weisheit und uns verliehen hast deine Einsicht, der du uns ge-

schenkt hast den Kath deiner Güte, der du niemals von uns geschieden

bist, du bists, der hinwegnimmt die Krankheit derer, die zu dir ihre

Zuflucht nehmen, du bist der Sohn des lebendigen Gottes, der du uns

verliehen hast deine Gegenwart der Weisheit (iTjV aYjV zapouatav xf,^

ootf'as), der du uns gegeben hast Zeichen und Wunder und bekehi t

hast die Verinteti, der du bekränzest die, welche den Gegner im King-

kam pt'e (xov dvTtnaXov) üherwinden, du guter Kampfrichter! Komm

jetzt, Jesu und gib mir den ewigen Ivrauz des Sieges über alle feind-

liche Macht und Gewalt und nicht möge mich umhüllen ilire finstere

Luft, damit ich hindurchdringe durch die Feuerströme und durch den

ganzen Abyssus. Mein Herr Jesu Christe, nicht habe Kaum der Feind

mich anzuklagen vor deinem Richterstuhl, sondern bekleide mich mit

deinem glänzenden Gewand , deinem lichten allezeit strahlenden Sigel

(ir// cfwxE'.virjv aou acppaytSa XTjv ndyxoze XafiTiouaav) , bis dass ich

vorbeikomme bei allen Weltherrschern und bei dem bösen Drachen

der uns widerstreitet (sü); oü 7iap.£Ai>to -avxag xoüg xQOji&xpiiopa;

xac xiv Tiovr^piv Spaxovia löv avT:/.£?|X£VOv y/fiiv). Jetzt also, mdn

Herr Jesu Christe, lass mich dir lirrrc-^nen in der Luft, indem du mir

verzeihst, dass ich meinen Fciiulcn Böses mit Bösem vergolten habe,

und verwandle die Gestalt meines Leibes in Engelhenrlichkeit und lass

mich ausruhn in deiner Seligkeit und empfangen möge ich wias du

deinen Heiligen verheissen hast in Ewigkeit". Es bedarf kaum der

Bemerkung, dass auch hier der gnostische Mythus von der Wanderung

der abgeschiedenen Seele durch die Beiehe feindBcher Gewalten bis zur

oberen Lichtwelt zu Grande liegt. Ausserdem sd nur noeh darauf hin««

gewiesen, wie das Werk Christi ausschliesslich in die Hittheilnng der
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Gnosis und in den Beistand, den er den Onostikem zur Ueberwiiiduiig

der feindlichen Archonten leistet, gesetzt wird.

In andern Stücken, wie in dem Fiirbittengebet für Nikanora, in

der Strafrede des Herrn an Philippus und in der Predigt des Philipi)us

an die aus dem Abyssus wieder Emporgestiegenen tritt nichts specilisch

Gnostisches hervor: namentlich die letzten beiden Stücke sind katho-

lisch überarbeitet. Der jetzige Text enthält verschiedene Citate aus

unsern kanonischen Evangelien und noch zahlreichere Anspielungen.

Vgl. scct. 6 a. a. 0. p. 77 die johanneische Bezeichnung Christi als cpwi;

xa: ^(i)yj xat a^.Tjö-eia; s. 21 p. 83 Feuer vom Himmel vgl. Luc. 9, 54;

8. 26 p. 85 (s. 35 p. 91); Essig und Galle vgl. Mt. 27, 34; ibid. die

Kreuzesworte Vater vergieb ihnen etc. vgl. Luc. 23, 34 und den Spruch

Lernet von mir, denn ich bin sanftmüthig etc. vgl. Mt. 11, 29; s. 20

p. 87 Wer seine Hand an den Pflug legt etc. vgl. Luc. 9, 62 (aber mit

bemerkenswerther Abweiehniig: xli. ä-ejievos Ttjv x^^P* «OxoO Itz* äpo-

Tpov xal ßXlnittv etq xä öicCbcA, eG6'rc6c toctv afnofi ^ aöXa^;) An*

spielungen findoi sieb nwk ^tendAselbst: Der gefaraae Knedit vgl.

Mt 24, 45. Luc. 12, 42; das bodueidiche Kleid Mt 22, 11 ff.

und das Hoebseitsmabl Mt 22, 1 ff.; die Aernte und die Arbeiter Mt 9,

37; die Lilien Mt 6, 28 (sXmtlieb in der Strafirede Gbristi an Pbilippus);

femer s. 35 p. 91: Cbristns wird bespieen Mt 26, 67 und Par.; der

oivSi&v, in weleben der Leicbnam Cbristi gebüUt vnrde Mt 27, 60. In

cod. Paris. 1468: sect 34 (a. a. 0. p. 149) der Spmcb Mt. 5, 28 jeder

der dn Weib ansieht etc. (noch ^äianer in cod. B&rocc. p. 155) ; ferner

in'ood. Baroec s. 25 p. 154 der uföc ßpovtljc und s. 36 p. 156 tme

Anspielung auf Mt 7, 15. . Ein Gitat aus döm Alten Testament findet

sich in cod. Paris. 1468 s. 34 vgl. Gen. 3, 6 frei nach LXX (abweichend

cod. Baroce. p. 155). Anspielungen auf die Paulinischen Briefe finden

sieh s. 29 p. 87 : Vergilt nicht Böses mit Bösem vgl. Köm. 12, 17.

1. Thess. 5, 15 (1. Petr. 3, 9); ibid. der in der Bennbahn Laufende

vgl. 1 Kor.. 9, 24; s. 35 p. 91 zb xdvxpov tf)c i|iapT(ac vgl. 1 Kor.

15, 56; Christus war gross und ist klein geworden um unsertwillen, die

wir fcleitt waren vgL 2 Kor. 8, 9; s. 37 p. 92 kein vscbtspog soll snm

1) cod. Paris. 1468 liest: xf? Soxiv 9-£ii8vo; zr;j !7. )-o j ytlpx äpotpov xal

otpacpelc elf Ta dTtCow eOö-sTav TtGvwv ty;v aoXaxa ; Zahn (acta Joann. S. LXXIX)

entdeckt hier eine Anspielung an die von Clemens Alezandrinus (Strom. III, 4,

25 p. 522 Potter) ersiUte Traditioa. Aber nicLt das Wort Lac 9, 62, son-

dern dss vorhergdieade, Luc 9, 60 Matth. 8^ 22, soll der Herr anPhilippas

gelichtet haben.
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Bischof {geweiht werden vgl. 1 Tim. 3, i>. Aus cod. Paris. 1468 gehört noch

hierher 8. 37 p. 150 6 Xtfoi; ^^px'J\Lha<; vgl. Kol. 4, 6. Die Zahl der

aufgeführten Anspielungen lässt sich, wenn m.m minder .Sicheres hinzu-

nimmt, noch erheblich vermehren. Wie viel davon auf Rechnung der

ursprünglichen Schrift, wie viel auf Keclinung der katholischen Bear-

beitung kommt, ist nicht mehr zu entscheiden. Sicher zeigt sich die

Hand des katholischen Bearbeiters in verschiedenen, bereits im Vorher-

gehenden bemerklich gemachten Auslassun;2:en und Kürzungen. Die auf

die Ordnung des Kirchenwesens bezügiicheu Vorschriften am Schlüsse

dcö Martyriums sind, wie da-s theilweisc noch erhaltene gnostische Ge-

präge zeigt, der Grundschrift zu vindiciren ; auch die Taufe auf Vater,

Sohn und heiligen Geist 8. 41 p. 94 bravcht nicht vom katholischen

Bearbeiter hinzngcthan zu sein , da diese Tanfformel anch Harkio-

niten und Yalentiniuieni in Oebrandi geweaen za sein sehdnt (vgl. Cy-

prian, ep. 74 Baloze ad Pompeium. Aognstin. de bapttemo III, 15 nnd

dam Acta Tbomae sect. 45 p. 226 Tischend.).

Katbolisehe Bearbeitiingen.

Der EräihlnDgsstoff dieser gnostiscben Acta Phiiippiist den Icatho-

lischen Kirebensehriftstellern erbaitnismtiflsig sp&t bekannt

geworden. Die erste sicher datirbareBenntEong der icepfoSot finden wir

bei AnastasioB Sinaites (f 599) de tribns qnadragesiniis (abgedruckt

bei Ootelier, Honnm. ecd. graee. ÜI, p. 428 sqq. Fabridns cod. apoer.

806. Tischendorf prolegg. ad act app. apoer. p. XXXI sq.), der

einen föimüefaen AnsEug darans nüttheilt Ans dem 40t&gigen Qebete,

welches nach der Anordnung des scheidenden Philippus nach seinem

Tode veranstaltet worden sein soll, Idtet der katholische Verftsser die

Einrichtung der kirchlichen Qnadragesimal&sten ab, welche von Jako-

bus und den übrigen Apostebi allen Ol&nbigen auferlegt worden seien.

Andere AuBzüge finden sich noch im Menologinm des Basi*

lies zum 14. November (Albani I, 188, Migne CXVU, col. 160 sq.)*)

in einem griechischen Synazarium der Kirche von Gonstantinopel (Acta

SS. Mai. Tom. I p. 8. Tischend. 1. c p. XXXIV), in dem 6n6{ivi}iia

e2c xbv ärftow ^CXticicov des Symeon Metaphrastes (latehiiach

nberaetat von Gentianus Hervetns im 5. Bande der vitae Sanctomm des

1) In der ouvagig tüv ävicov c>' fticoffcdXnv (Albani m, 146, Migne

GXVII, 516) benidinet das Mencdogiinn des BBiQiofl den PhQIppai als 6 6ic&
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Lipomamis nnd bei Surius zum 1. Mixi, darnach griechisch und in dem

nach dem Griechischen revidirteu Texte des Papebroek, Acta SS. 1. c.

p. 12 sq. und bei Migne 115, col. 187 sqq.); bei Niketas Paphlago
encomium in S. Philii»pum bei Combefis, Auctar. NovisR. T. I p. 383 sqq.

vgl. p. 492 sq(i. (aucli in den griechischen Menäen zum 14. Nov.); bei

Nikephoros h. e. II, Sd (vgl. auch Tischend. 1. c. p. XXXVI sc}.;

zum Schlüsse folgt die anderwärtsher entnommene Notiz, dass Bartholo-

mäus zu Urbanopolis „in Kilikien" gekreuzigt worden sei); endlich in den

grossen griechischen Menäen zum 11. November ed. Venet. 1G84

p. p,o'. In den letzteren heisst der Proconsul Nikanor , was an sich ja

weit näher liegt, als der Name Nikanora für seine Frau, aber wahr-

scheinlich doch nur eine Umbildung der älteren L'eberlieferung ist.

Wenigstens haben sich in den aufgeführten abgeleiteten Quellen sonst

nirgends Züge erhalten, welche auf Benutzung eines ursprünglicheren

Textes, als er in nnsem jetzigen Uandscbrifteu vorliegt, schliegäen

lassen

Besondere Brwllmung verdient noeh eine Besugnabme auf den

Text des Hartyriuna in der Apokalypse des Erzengels Michael

{pLrf(r^Q:g yuA änowSko^ toO äpx^YY^ou Mix^xr^^), welche sich in

verschiedenen Handsduiften findet *). Ich benutze eine Ahschrift Use«

nera aus dem cod. AngeUcanns B. 3. 2 saec. XU fol. 52* ff., eine Ab-

schrift Max Bonnets von dnem cod. Paris, gr. 1468 und eine CloUation

desselben von dem cod. Paris, gr. 769. Der betreffBnde Text- lautet

1) We Menäen schicken folgende Verse voran

:

Tä Tü)v ;:&8(t)V ooi vtTttpa acöiep [L oeoxijpj ixxeivei.

'Hpd-vjs xax& xe^aXf^s Z&v.(ixTQ ^(Xticnt xexdpx^.

2) Beil&i^ sei bemorkt, das« jene «Apokalypse des Enengels Michael''

öfters von den liegendenBcbTeibem und Enkomiaston behandelt ^^o^Jen ist

So veifasstc Symeon Metaphrastcs eine „Erziililung von dem durch den

Erzengel Michael vollbrachten Wunder zu Chonae" , welche rait den "Worten

beginnt: xal x6 Tiepl xüv äXXcov &-^Lm diegiivat xal Sia |ivr)|ir,s (Leo

Allatins de Blnieonlbas p. 127). Ebenso aebrieb etn l^enit und PazamoDa-

lins oder Prosmonanus Archippos eine Schrift mpl tii^ A«oxcüI&i|>m>c xo0

*PX*TT-' '^'^ M'-xxYjX, welche denselben Gegenstand behandelt. Die Anfangs-

worte lauten (ij ipyiri) xwv d'aupiäTtüv (iaiiätwv) xal dwpeöv xal -/ßpiop-iztüt

x<Bv 8o8-ävx(üv rj|ilv ani xo5 {>-soO (Leo Ällatius l. c. p. 94. 113). Andere

Erzählungen von den Wundern des Erzengels Michael erwähnt Leo AUatius

von Michael Biadiof von Synnade (p. 107), Michael Psellos (p. 109X
dei|^ Enkomien von einem Presbyter und Chartophylax Chrysippoa vonJeru-

lem (p. 100) einem Mönch Michael (p. 112) und einem Unbelännten (p. 122).
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folgendermaasHcn : £^ apX^i? ^y.r^()^)X^7^ ünb tü)v ay-'wv aTCoaxdXwv 4>t-

TT,v axaft-apTOV 'ApTc|i,cv dno xgO Ivfiioi), avy^Xlfsv ei; 'TsparioXtv

Tipög xiv ayiov (I>tAi--ov' r/'' T^P 7io)v£|iü)v |i£Ta xf/^

eXtSvr^;' xa: dazaaajjiEvci iXXT^Xotc;, XlyEi ai)X(J> 6 iSyioc tPi'XczTiog'

XI 7iotTjaü)(i£v aSsX'fi ""Iwawr^, oxt ou Suvafiac xauxr/y xr^v dxdvi-apxov

xaJ |iiapdv r/cSvav ^/tptutoaai Ix xf^c TrdXew? xauxr;c; y/^ T^'^P ^'^'^'l

1^ (jtiapa xac dXsx^pco^ £)(t5va Tidvxwv ipTiExfov xa: dxail-dpxwv ::pa)xr/

•^v Bk nal 7r£pi£^(oa(i£vrj 5cp£i; xaxd 7;avxö$ toO aQ){iaxo{* xac

opdxovxa^ xuxX(p xf^q x£cpaXfj$ aOxfj?, xat äXXoc; xuxXq) xoO tpa/Tj-

Xou auxf(^, xaJ f^v e'^'.axa|ji£vr^ iTcdvo) 5uo SpaxoVxwv* xac x6xX(})

auxfjc: Tiav ^p7i£xöv dxdö-apxov' xat d-Xw^; öütieiv ^aai'Xiaaa £axo-

XtajJiEvr^ f;V. xaJ "EXXt^ve; dyccv auxr^v (o; iH-sdv ttsydXr/^ xa: Tcdv-

X£5 7ipoa£X'jvGuv a'JXT,v y.7.l £{>'jov. xai -cXXdx'.c; xaH£^c;i£VGu xcö

dyfou <I>tXi7:7rou xa: c:cäaxovxo$, £7r£pp:'j;£v xd ^pTrsxx £7;dv(o xoO

dy'ou iTTiSpa^Eiv xoO d-GXX£:vai auxiiv xa: £A£Y£ -pc- ajtiv' e^eXiJ-e

^IXiTZTZB £x xf/c ~6X£ioc; xauxT;?, ~p:v ae xaxwg dvaXroato [dzoXiatü].

xai y// 6 dyiGi; <J>:Xc7:-g; xy^p'jaawv xöv Xoyov xf^^ dXr^il'Ei'a;. xai

noiT|aavx£$ TipoaEu^TjV dTioaxoXot diieSJw^av xac xauxr^v dzö xf;;

*Iepa7c6Xea)^. xal jt£xd xaöxa epxovTOt ol oeßocotoi XT,pux£; x^; dXyj-

^{ttC xa{ 2xad^adi2<'av e£( x6nov Xeydfievov XaZjpe töne, ivd-a 1^

Xdpc( xa^ fj OLope^ xaZ xdk '8«ö(iaTa l}ji6XXov dnodeixvOerOwt xoO iykto

%al ivdo^Gü dpxcaxpaxr^yoö Mcxar^X. xflcl iR»i^ofltvx£; £OxT^iV, £afj(iav«v

T<ji Xa^ XiyGvxE^, Sti lvToeOd>0e {ilXXet xatlpxeoB'ai 6 (A^ya^ xa^cip-

x«i dpxtaxpaxr^yög Mc^ay^X xf^s ouvdfji£ü)5 x'jp(ot> xaZ TCOie!v nopdE-

Sofa Miyana' l^dov odv oi inbaxoXm %eä iid xä^ ixipxq koXsiz

8t8ioxovT€c, xad e59-ifi>c Ißpuosv Iv xc-(p IxeCvcp 05(Dp imxtXfi^v

^«6|Aaxa.

Wir haben in Toratehciider ESnSJiliing eine Loealsage, velche sieh

an eine der saUroidien lioiasen Quellen bei Hieri^olis knüpft. Das

lägenthfimliehe ist nur, dass dieselbe mit der BräUilnng des ICartyrinnis

von der Besiegung der Eehidna von HierapoHs durch Philippns und

Johannes in Verbindung gesetzt wird. Wie es seheint, lag dem Ver-

fosser noch der ursprüngliche gnostische Tezt| oder doch eine andre als

die jetst erhaltene Bearbeitung vor: denn die ausführliche Beschreibung

der Eehidna, welche in unsem Texten fiehlt, ist gewiss nicht erst spfttere

Ausschmückung. Die Behauptung Zahns (acta Joann. S. LXXX),

dasa diese Erzählung nicht aus den Philippuaacten , sondern mit diesen

ans einer gemeinsamen älteren Quelle entlehnt sei, „in welcher von

Philippus in HIerapolis im Zusammenhange mit der Gteschichte des
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.Toh.innes orzählt war" (d. h. ans den .loliannesacten), hat durclia«8

keine Wahrsrhcinlichkeit, anch wenn man es sonst ganz glaubhaft findet,

dass die Jobannesacten in unscrn Acten benutzt sind. Die Bezugnahme

auf die Zcrf?törnnp: des Artemistempels durch .Inli.umes, welche sicher auf

die Johaniiesacten zurückweist, kann aiu li in den rhilippiisactfu «gestanden

liaben; der von Johannes gebrauclito Ausdruck aber v// yäp xa: auiö;

TCOAejiöv {X£ta xf^c, e^^^^^/s weist sicher auf letztere zurück.

Auf unsere gnostischen Acten geht auch die Augabc der aOva^t;

xöv dTiooToXcüv zum 30. Juni in den gedruckten griechischen Menäen

zam 30. Juni, ferner in codd. Paris, gr. 1587 und 1588 (und wenig

Idiraer cod. 1575) zurück: 0O.tK7ios ätcö Br^O-aalSa xfj{ ToiXtX»lai'

ou\LnoX^xr^^ 'AvSpeoo xect H^Tpou* %al adti? 'Aofa xai lepae-

icSksL obv Mapidp.v]Q [cod. 1587 au^|iapia|xj xf^ dceXcp^ aöxoO xal

BopM^yadoti xbv Xptor&v xr^pu^a^ unö xfi^v 'EXX^vfov otaupoid-slc

teXeioOtoi. Dagegen wisseii die ilteren Texte des Verzeichnisses der

12 Apostel noch' nichts von dem Kreuzestode des Philippus. Derselbe

wird weder im cod. Vindob. beriehnngsweise der lateinisehen Ueber-

setzung (Dorotbeos A), noch in dem Texte bei Dncange (Dorotbeos B),

noch bei Pseado-Epiphanios (Paris, gr. 1115), noch bei Psendo-Sophro-

nios erwähnt; auch das Sefaolion bei Lagsrde Gonstt app. p. 282

schweigt davon. Nnr die Texte des Psendo-Hippolyt bei Combefis

(Nov. Anctar. n, 8S1 sq.), bei Lagarde (i. c. p. 283) nnd bei dem an-

gebliehen Symeon Logothetes (cod. Paris, gr. 1712) kennen die Ereuai-

gnng in Hierapolis nnd awar wie der erste nnd dritte Text ansdrfiek-

lieh hinsnfilgen %axdt xc^oXf^^ (nach dem dritten Text noeh: inC wtoi

x(ovoc). IMe übrigen Texte lassen, ihn in Frieden in Hierapolis sterben

nnd daselbst „mit seinen Töchtern*' ehrenvoll bestattet werden *).

1) Borotheoi A (cod. Yindob.): «ULtmcoc 8i 6 dff6 Bii]ftoat8& nöXsoe

Xii {isTä xwv S-uyatlpcDv svddgwf . Cod. Matrit. : <l»iXtn;io{; 6 drtdaioXoj iv

«t»p'jYia xyjS'Wasi zb e'jayydXiov " O-xTiTsxa'. 51 'IspaitdABi {isTi tö)v 0"jyaTÖ-

pa)v ^vdd^cüg. (Der Text vor den Werken des Oikumenios ebenso, nur schreibt

er xb tdarr- toS xopCQo und lAsst pstA. tAv %wf. ivd. weg}.

Borotheos B: 4£Xtincoc M iatAatokoQ t» ^poytf xi}p6ffli( xö titvffi-

Xtov, ö^äTiietai 4v lepaTtdXei iie-ci xöiv i:ttd ^'jyaxipo)v a'jxöO, dbc Aointftc d

sd«YYsXt(3~r,C iv zaXi «pig^iiv xf^iv dtTtiaxdXwv d::stivr^fidvsu3ev.

Pseudo-Epiphauios: *UiTt3iOfi 8i 6 dTCÖotoXog. o'jioi; -f^v d7:ö Btj^

0al8& Ix xf,i xa)|i7jg Ilixpoo Xflil *Avdpioo* iv M Avcd 4>puYC<f öxVjpugs x6

«6aifY<Xiov* dvi)mti M iv 'IcpoixöXst xal i«<C Mmexou ivM{«»c juTd xAv

[(^üY«ixipMv] «6x00.
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Ebenso die noch zu bcsjjrecliende lateinische pasaio in der Abdian-

sammlunjr. Von den Lateinern erwähnen nur Pseudoisidor (de vita

et obitu .sanetornm) und da.s Breviarium aposloloniin den Kreuzestod
j

letzteres lässt den Apostel auch noch gesteinigt werden •).

Fseudo-Sophronios: 9(X(icroc & dndoieXec iv 4^poY^ xijp&ooti

xb s6af)r^(ov toO xopfot» IkjooS, Mmttai iv lepaitdXei xdv 9t>Y«Tip4»v

Fsoudo-Logothntes: 4>{Xticnoc iv IspoicöXti ini xtvocxiovoc xpi)|i«o-

Pseudo- Hippolyt (bei Combefis): *iXiT:5iog iv 4>pt>YtqF xr^pv^fiag' ev

ItpanöXtt l9Taup(o9-7) naxA xe^aXf^g inl Ao|WTioevoS xsl ddicttrai ixtt.

Psendo-Hippolyt und Dorotbeos bei L«garde L c p. 883:

^tXiTtnog c'jTc^ §v <^puY{7 lxil)pt»Et xöv Zptotdv' xkI ioxai)p(Mi9 iv ItpandXfti

Schulion bei Lagarde p. 282: «tiXirTioj 'Aaiavg Stoixrjasi xYjpüJag *röv

C«»oitetiv X^YOV iv 'IspaicöXEi Tfjg <I>puY^<x€ i:äd-anxai &{jia xatg d^uYaxpdoiv, (Mcp-

TDptip TtXttttilkl^ ilcl Ao{tm«vo0 «dxoxpATopoc.

Monolog. Basilii (Albani m, 146. lOgne 117, 516): fxtoc «iXtncoc

6 ÖTtd 'EXXVivtov iv zt'.yz'. y.p£<ia^3-s{;.

1) Breviarium apostolorum: 'Philippus qui intcrjyretatur os lam-

padis Isive lampadarum eo quod fratri mo lumen a quo iilustratus fuit per

oHb «/jfietum propma/oU ZiaMx in Piris. kt 8543] a Bvßumia eMMe wtM
unde [«f] Petrus. QäOU praedieavä ChriOim, deiMde m Hierapolin
[Paris. lat. 2136 G«nov^ H. I. 10 om.] Iftrygiae prorinciae crucifixus H
laiAilafn^ obiit, ibtgue cim ßiabus mn$ qmueU, Cwm naiaii'i/um MaU
celebratur'.

Psc.udo-Isidor: 'Philippus a Bethsaida civitate unde et Petn*8

Gäßis praeäkavU Christum harhara»^ gmtes vinekuque [«teMMtsgiw Fn-
Cldpb] tenebris et tmnenti oceano coniundas, ad scieniiae lumen [biesM

Freculph] fideique portum dedit \deducit Frecidph]. Deinde in HierapoH

Phriiqine prorinciae urhe crucifixnfi [\ lapidaitisque Frcculpli] ohiit rectoque

sepultus cadavere stmul cum ßiabm suis Widern requiescit'. i^ recuipb schiebt

nAcb *€t Pdnu^ nocb Folgendes eSn: 'de fM» tn emng^ü» atgue in aetibua

aposMonm digna laudis uMifiorui «oeptiM fada est, «utitt ttitm fSUa$ jm»-

fkeHssae exstiterunt et mirae sanctitatis perpdnae virginM nt eednieutiea

narrdt historia. Ilic etc.'' (Cbron. II. 2. 4).

Indiculus in cod. Paris, lat. ää62: '•Fhüippus cum fiUabm suis in

Hierapoll'.

Ordericas Vitalis bist ecd. P. I L. 1 c 18 (Migne Patr. M. 188

coL 156): *Pftäippu» o$ Umpadit üOerpretalmr quo nomine danonstratw,

quod ipse Mus patens erat infusioni genuinae caritatis .... instar lucidae

lampadis barharas pentes illustravit rutilantibus exempli^ et doctrina reri-

tatis. Hic a Bethsaida ctvüate Ualtlaeae ortus est et inter prünos vesttgta

dmtü eeeiOut est. Pott aeeentionem dmini GtdKt velGMia atqne Soffffu»

per XX anno» evangeUmm pruedieavit\ ^olgt die miter unteik m be-

sprechende hteinbebe passio).
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«

Acten des Philippus in Hellas.

Untor äow übriircii uns noch erhaltenen Kesten der IMiilippuH

Lehrende sind in erster Reihe die Acta Philippi in He 11 ade zu

erwähnen, welche Tiscliendorf (acta app. apoc. p. 95 sqq.) aus

demselben cod. Paris. 881 , welcher auch das Martyrium enthält , hat

abdriu'ken lassen. Die Ueberachrift lautet npdtE^iQ xoO aytou ^'.XI'KTZ0\)

Toö airoatoXou 8xe eLaf^Xö-ev blc, i'^jV 'EXXaSa irjv avto. Der Inhalt ist

folgender. „In jenen Tagen", als Philippus „in die Stadt der Athener,

welche Hellas heisst", kam, versauinielten sicii dreihundert jrriechisohe

Philosophen bei ihm, um seine Weisheit zu hören, da >\f ihn um seiner

asketischen LebensweiRe willen für einen der durch ihre grosse Weis-

heit berühmten asiatischen Philosoplien hielten. Dir V<'rlangen etwas

Neues zu liüreu
,

befriedigt der Apostel neidlos mit der Predigt von

seinem Herrn Jesus Christus. Die Philosophen, die seinen Namen nie-

mals in den Büchern ihrer Väter gehört haben, erbitten sich drei Tage

Zeit und wenden sich brieflich an den Hohenpriester der Juden Ananias

in Jerusalem mit einem Beriehte^nber ^eWuider, welche Philippus im

Nunen Jesa Tollbiingt und mit der Bitte nach Athen zu kommen, um
sie über diesen Hann zu belehren. Voll Zorn, dass „dieser Verfohrer"

anch die athenischen FhUosqihen zu berücken yersnehe, macht Ananias,

in den der „Mansemat'', d. h. der Satan gefthren ist, nach dem Bathe

der 8ehriflfelehrten und Pharisäer mit 500 Ifännem sich auf und reist

mit grosser Pracht, angethan mit dem hohenpriesterlichen Gewände,

nach Athen. Vor dem Hanse des Philippus angelangt, redet er den

Apostel als Giftmischer und Magier an und schildert den versammelten

Philosophen Jesum als einen mit Fug und Recht gekrenaigten Gesetaes-

veri&chter, seine Jünger aber, welche fSUschlich voi^ben, dass ihr Herr

auferstanden und zum Himmel erh&ht sei, als Betrüger und Ilagier, die

aus Judäa auftrieben die ganze Welt durchziehen und Alle durch die

Zauberkunst jenes Jesus zu bestricken yersnchen. Als Philippus dem-

gegenüber sich auf den Wnnderbeweis für die Wahrheit seiner Predigt

beruft, will der Hohepriester ihn schlagen. Da verdorrt seine Hand,

seine Augen erblinden und zugleich mit ihm erblinden seine 600 Be-

gleiter. Als der Hohepriester trotzdem nicht glaubt, drobt ihm der

Apostel, dass er lebendig zum Hades hinabfiihren werde. Plötzlich

erscheuit Jesus in wunderbarem Lidbtglanze: alle Götzenbilder Athens

fidlen zu Boden, das Volk entflieht bestürzt, die Dämonen v^lassen mit

Geschrei die Stadt Der Hohepriester, bleibt dabei: er kenne keinen

anderen Gott als den,, der Israel in der Wüste erschienen sei. Als
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Jesus '/AUW iiiiiimcl zurückkehrt, «Tsclnitlcrt ein Erdbebon den Boden;

di<' Volkshaufen fallen dem Apostel zu Füssen und flehen denselben

um Erbarmen, ebenso flehen die 500 Männer von Jerusalem. Pliiliiipus

verkündet ihnen Kettunjr, aber zuvor wolle er dem Hohenpriester das

Au^'^enlleht wi<-der;;eben. Eine Stimme vom Himmel verheisst ihm Er-

hörun;^ seiner IJitte. Auf das Wort des Apostels wird Ananias wi(Hler

sehend, aber dennoch f,'laubt er nieht, sondern besehnldi^rt den Philippus

der Zauberei. Die 500 Männer wolh n den Hohenpriester tijdten, wenn

auch sie das Augrenlieht wieder zurückerhalten haben, aber der Apostel

verbietet ihnen sieh zu rächen. Ein neues Wunderzeiehen ^reschieht:

auf die hebräischen Gebetsworte des Philippus öffnet sich die Erde,

Ananiaä versinkt bis ans Knie, aber dennoch j;lanbt er nieht. Auf das

Wort des Apostels verschlingt ihn die Erde bis an den Nabel, wogegen

die 500 ihr Augenlicbt zorückerhalten und Christum dafür preisen.

Als der HoheprinrCer noeh immer nicht glaubt, yenehlingt ihn die Erde

bis an den Hals. Ein Oberster der Stadt meldet dem Apostel, eui

DSmon hiriw ihm^ weit er den Philippus in die Stadt eingelassen habe,

ans Badie seinen einzigen Sohn erwürgt. Auf Befehl des Apostels

wird der Todte herbeigeschafft. Philippus fragt den Hohenpriester, ob

er glauben wolle, wenn der Ejuabe wieder ins Leben snirUdckehre. Als

aber Ananias anch jetzt noch halsstarrig bleibt, wird er lebendig vom

Abyssus verschlnngen, nur sein hohenpriesterliches Gewand entflattert,

nnd wird seitdem nicht mehr gesehn. Der Apostel aber wendet sich

an dem todten Knaben, veijagt den Dämon nnd belebt den Leichnam.

Da preisen die Volkshaofen den Gott des Philippus, die 500 BCünner

empfangen das „Sigel Christi'^ ^ ^* Tanfe, der Apostel aber bleibt

noeh 2 Jahre in Athen, erbaut eine Kirche, eetst einen Bischof nnd

einen Presbyter ein nnd reist dann weiter nach Parthien.

Gnostlsdier Charakter.

Das gnostische Colorit tritt in dieser Erzihlnng weniger stark hervor.

Ausser den „hebrftischra^ Gebeteworten und der (mir unverstiodlichen)

Bezeichnung jiavo7](t^T für den Teufel bemerke man die Christophanie,

die Himmelsstimme, die Strafwunder. Die Reden sind gut katholisch;

ein gnostischer Ton klingt nur noch aus den Worten des Philippus

sect. 13 p. 100 heraus: & do6>evi}( 9^<k<) ^i'ci^ &nippi^v/ ^aux^v etg

dJiXdt itap' lauTf xä, x^fnaTa xo|t^ouaa. Unter „der schwachen Natnr^^,
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dem „bitteren Wasser** ist wol das hylische Princip zu verstehn, wd-
ches die Pneumatiker zu bewältigen veraacht hat, aber seiner eigenen

Ohnmaclit überführt wird. Bemerkenswerth lür die ganze DarstollllDg

ist auch ihr judeiitVindlicher Zug. Der Zorn des Hohenpriesters gegen

Christus und seine Apostel wird damit motivirt, dass Clii istus das Ge-

setz, den Tempel , die Reinigungen und die Feste der Juden autgelöst

hat, und dass seine Jünger mit dieser seiner Lehre die ganze Welt

erfüllen (s(ot. 8. 10). Noch beaebtenswerther ist, dass der Hohe-

piiester erklärt, er kenne keinen anderen Gott als .,(!( u in der Wüste".

Hier scheint noch die gnostische Unterscheidung des Judeiigottes vom

höchsten Vater hindurchzublicken. Der vorliegende Text enthält verhält-

nismässig noch mi hr Beziehungen auf die kanonischen Schriften des

N.T. als das Martyrium : so das Verlangen der athenischen Pliilosophen

etwas Neues zu hören (dxoustv n xatv6x£pov) Heet, 2 p. 95 vgl. Act

17, 1 ; der Spruch vom neuen Wein uud den alten Seldäuelien seet. 'S p. 96,

ziemlich genau nach Luc 5, 37— 39; die Aufforderung der F^hilo-

sophen an Philippus, ihm ii seinen Herrn zu zeigen seet. 4 p. 9G erinnert

an Joh. 14, 8; ebeudaselhst das ÖKep oux iaxb/ oiXXo vgl. Gal. 1, 7;

ebendaselbst (vgl. seet. 11 p. 99) oOx £v Acyw jidvov, dXX' ev iniZei-

^Ei \)"ao{iaatü)V epywv vgl. 1. Kor. 2, 4; seet. 9 p. 98 utöc ßpovtf/?

vgl. Marc. 3, 17; ebendaselbst „die Decke des Unglaubens" über dem

Herzen des jüdischen Hohenpriesters vgl. 2 Kor. 3, 15 ; die jüdische

Lüge, die Jünger hätten den Leichnam Jesu gestohlen seet. 10 p. 99

vgl. Mt. 28, 13; seet. 12 p. 100 (seet. 16 p. 101) M. um heu können

wider Gott nicht streiten vgl. Act. 5, 39 ; die Ilimmelsstimme die wie

Donner hallt seet. 17 p. 101 vgl. Joh. 12, 28 flg.; jede Zunge wird

bekennen, dass Jesus der Herr sei seet. 19 p. 103 vgl. Phil. 2, 11.

Die letzte der angeführten Stellen verräth zugleich die Hand des katho-

lischen Ueberarbeiters : nach den Worten ixetvy; yap xfj Tniipa nätaa.

yXwaaa £^G|i.oXoyyja£Tai Sit y.upLOC, Tr^aoO? ist iiiunlich hin/.ui^ct'ugt xa:

6x1 y.ia 56^a toö nccxpbi xai xou ubu aüv X(j) äyi(^ TEVcup-ai: de,

VerhiUtiiis mam Hburtyrinm.

Sebwierig ist , das Verbiltnis dieses Stückes zu dem Martyrium

des Philippus m bestimmen. Bin gewisses Verwandtschaflsverhältnis

ergibt sieb scbon ans der Aehnlicbkeit des Stoffes , insb^ndere der

Versenkung des Hohenpriesters in den Abyssus, mit der Verscblingung

der Stadt Hierapolis, ibres Ecbidnatempels und ihrer gottlosen Be-
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wdineracliaft durch ein Erdbeben. Eine weitere Beriibmng findet sich

darin, dass anch hier nicht Johannes, sondern PhiUppus als uI6( ßpov-

Tf)c bezeichnet wird, eine Benennnng, welche Jeans ihm „in Jemsaleni^'

ertheilt haben soll (seet 9 p. 98). Aber während Philippus dort sich

an seinen Feinden ri&eht und dafür Strafe leiden muss, verbietet er

hier die Hache (sect. 18 p. 102) und die Stimme vom Himmel ver-

kündet, das» Philippus, der vormalijje Donnersolm, jetzt ein SdIih der

Sanftmuth geworden »ei (OiXtuTce, ut£ r.oxk ^povtfj; vöv 5s Tcpaöxr^xos

sect. 17 p. 101). Indessen contrastirt hiermit merkwürdig die rii.ifsache,

dass ja doch auch in uns(^rer Erzählung Philippus wirklich durch sein

Fiuchgebet den Hohenpriester zur Hülle schickt , freilich nach-

dem er zu wiederlioiten Malen vergeblich versucht hat, ihn zu be-

kehren.

Dieser letztere Unistand scheint die sonst naheliegende Annahme

(vgl. auch Tiseheudorf prolegg. p. XXXVIII sq.) zu verbieten, dass

unsere Erzäldung eine spätere Nachbildung der andern sei. Es ist an

sich wol denkbar, dass ein Späterer an der Rachsucht des IMiilijipus

Anstoss nahm und den Donnersohn in einen .Soim der Sanftmuth ver-

wandelte; auch lässt sich für die Annahme einer Nachbildung anführen,

dass die Gescliiciite von dem Erdbeben und dem Untergänge (b-r Stadt

llierapolis auf einer bistorisclieu ILrinuerung ruht, also im Martyrium

ursprünglich ist. während die ähnliche Erzählung in unsern Arten mir

als Wiederholung desselben Motivcs erscheint. Docli lässt sich aus dem

Allen wol bin listeiis scbliessen, dass die ält<'re Philippusb-gende sjtäter

erweitert worden ist, nicht alK r dass die ält<'ren und dio jüngeren

Bestandtbeile derselben in viillig getrennten Schriften umliefen. Und

selli->t diese Annahme ist nicht sicher, da wir nicht wissen, Mie weit

die katliolische Bearbeitung in das ursprüngliciic Textgefüge einge-

gritfen hat. Jedenfalls sind die gnostischeu Züge hier griUidlicher als

iu der an<l(m Erzählung ausgemerzt ').

Uebrigens ist der Text der Acten sciib*cht überlielcrt, tlieilweise

lückenhaft und oft stark verderbt. Ob das Quidproquo der Eiugaugs-

1) In den katholischen NacberzälduiigeTi des ISIart} riuins Itei Anastasios

Siuaiteä, Symeon Metaphrastes und Isiketas dem l'aphlagonier u. s. w. ist alles be-

seitigt, wMden Apostelais lacbsnchtig erscheinen ttsst Besonders cbaralcterirtiseh

Ist die ErzUhing bei Mibetas (a. a-^O. p. 385). Darnach ist das Erdbeben,

welches die Stadt mul ihre Bewohner versenkt, nicht durch das Fiuchgebet des

Apostels veraidasst; vielmehr erscheint auf seil! nttd seiner Begleiter Bitten

der Herr und l&sst die Venenkteu auf der wunderbaren Treppe wieder empor-

steigen.
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Worte clg t^v ic6Xtv x&y 'A{h)v<&v t^v xaXou|ilvi]v 'EXXdSa auf

Reehnong des uraprünglicheii Textes kommt, kann zweifelliaft er-

Beheinen, da aowol die Uebersehrift {eiq t9}v *£XXeföa t)]v dvta) als

der weitere Context (seet 7 p. 97 de, Tiaaav x^v 'EXXoESa xac2 Maxa-

dovfosv) beweist, dass der YerfiMstBr 'EXXäSc richtig als Namen des

Landes gekannt hat. Dagegen mag der Anachronismus in der Rede

des Hobmipriesters sect. 10 p. 99, woiiach Arebelaos damals König der

Jaden gewesen sein soll, anf des Erzählers eigene Rechnung kommen.

Katholische Bearbeitang^cn.

Dass es ancli dieser Erzäiilung nicht an Verbreitung gefehlt hat,

beweisen die griechischen Menäen zum 14. November (a. a. 0.

p. 115, auch bei Combefis, Auctar. Noviss. I, 387 sq.), welche unter

der Uebersehrift ix xöv •ö-aujiotcwv xoü dTioaxpXou wesentlich dieselbe

Geschichte, wenn auch mit einigen Modificationen erzählen. Der Hohe-

priester heisst hier dp^typaiifiaieu; , Oberster der Sehriftgelehrten«

Doch wird er im weiteren Verlaufe der Erzählung auch dpyiepEUc; ge-

nannt. Von Athen soll der Apostel sich zuerst nach Parthien, darnach

in die Städte der Kandaivt r und von da zu Schiff" nacli Azotos (Asflod)

begeben iinben. Eine zweite katholische Redaction derselben l'rziihliing,

welche manche Abweichungen zel^rt, findet sich in dem nielirerwähuten

handscliriftliciieti Ari'nobvH:ium des cod. l'aris. 1551. Dasselbe verlegt

die Handlung nicht nach Athen, sondern nach Asien, Um ihrer Ab-

weichimgen von dem Texte unserer Acten willen wird diese Erzählung

weiter unten noch besond(;rs zu besprechen sein.

Jedenfalls sind die Tbaton des Philippus in Athen nur ein Stück

aus einem grösseren Ganzen. Ausser der bereits erwähnten Unter-

schrift in dem von Papebroek erwähnten cod. Vatican. sprechen hie rfür

der Eingang und der Sehhiss. Das sv exetvai? xolic, V^jispat; weist auf

Vorhergegangenes zurück; die nächstfolgenden Worte setzen voraus,

dass Philippus von Asien" nach Griechenland gekoiunien ist. Letztere

Angabe könnte wieder als >iachbildung des Martyriums Philipp! erklärt

werden; die gnostischen Acten können aber den Afjostel aueli zweimal,

am Anfange und am Ende seiner Missionswirksumkeii iiaeb Asien freführt

haben, wovon weiter unten noch einmal zu reden scmu wird. Von Athen

geht er nach unserm (und dem vaticanischenj Texte nach „Parthien".

1) Der in den Actis SS. Jan. Tom. I p. 620 erwähnte cod. Vaticanus

schreibt slg xyjv 'EXXöda icbv 'Ad-Tjvwv.
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Acten des PhUlppiu In Kartlingo.

Es wurde bereits bemerkt, dsss die Angabe der MenSen, nach

weleher Philippus zu Schiff nach Asotos kommt (a. a. 0. S. 69 ff. der
'

englischen Uebersetznng), eine merkwiirdige Bestätigung durch die von

Wright edirten syrischen Philippnsacten, die in Karthago,

welche ist m Asotus", spielen, su erhalten scheint Dieselbe seigen

überhaupt anfallende Berührungspunkte mit den actis Philipp! in Hellade.

Der Inhalt ist folgender: Jesus erscheint dem Philippus su Jerusalem

und befiehlt ihm nach Karthago *), „welches ist in Asotus*' su gehn und

dort den „Satansherrscher" auszutreiben. Naeb aufiinglichem Strauben

— weil er weder Lateinisch noch Griechisch verstehe — lugt sich der

Apostel, begiebt sich nach dem Hafen von Oisarea und besteigt ein

Schilf das seit 20 Tagen auf günstigen Wind wartet. Auf Veranlassung

des Philippus betet die Mannschaft darum, und er selbst beschwört dßa

Engel des FrieiU ns , sie noch an domselbeu Tage nach Karthago zu

bringen. • Mit Ausnahme eines Juden Ananias, der Christus und 8( iiit^tn

Apostel lästert, betft Alles; da kommt ein g^ewaltigor Wind und das

Schiff fliegt wie ein Adler in der Luft. Der Jude aber, der bt im

Kappen der Taue geholfen hat , wird vom Engel des Herrn oberhalb

des Segels kopfüber gehängt. Da fleht er um Erbarmen, gesteht seine

Schuld und bekennt sich zu Christus als dem Gotte Israels. Alsbald wer-

den seine Bande gelöst, er steht inmitten des Schiffes, bittet und erhätt

Vergebung. Plötzlich erblickt man den Leuchtthurm von Karthago vor

sieh ; in einem Tage hat das Schiff zum grössten Stauneu der Mann-

schaft 7.5 Parasangen {=: bQ^/^ Meilen) zurückgelegt. Am Sonnt^ig geht

Philippus ans Land, und erblickt, als er in die Stadt eintritt, den Satans-

herrseiier, eiiu'n seli\var/en Mann, die Lenden von zwei Schlang« !! um-

ringelt, einen Kranz von ^Sattem aut' seinem Haupte, seine Augen wie

feurige Kohlen, Flammen ausgehend aus seinem Munde, rings um ihn

Dampf, zur Rechten und zur Linken Scliaaren seliwarzer Gestalten. Als •

<ler Apostel eintritt und sich mit dem Krenzeszeirlicn versigelt, stürzt

der Götze kopfüber zu Hoden und seine Scliaaren talleu über ihn. Weh-

klagend bekennt sich der Satansherrscher durch Christus besiegt und

entflieht auf das Gebot des Apostels samt seinem Thron und seinen

bchaaren aus dieser Stadt, die er 3795 Jahre lang bewohnt hat, bis
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iiafih BabyloD. Ale das Volk Jesom Christnni, den (Sott des Philippus,

lobpreist, predigt der Apostel ilun das Eysngelinm und mahnt es, von

den todten Odtsenbildem und om Satan sich absawendeu , sich zum

Glanben an Christus su bekehren nnd yor allem dem Umgänge mit

Weibern zu entsagen. Das Volk wird glünbig, Philippus s^et es und

kehrt dann nach seinem Schiffe im Hafen zurück. Am folgenden Sabbat

sind alle karthagischen Juden in ihrer Synagoge versammelt, und stellen

den Ananias wegen seines Abfalles von Moses zu Rede. Der aber be>

kennt sich unerschrocken zu Christus, und h&lt den Juden eine heftige

Strafirede, weil sie allezeit sich dem Willen Gottes widersetzt, und alle

seine Propheten verworfen haben. Wie er so redet, erscheint sein Auge-

sieht wie das eines Engels; die Juden aber knirschen mit den Zähnen,

und einer ihrer Priester erschlägt ihn. Darauf graben sie in der Syna-

goge ein Grab, bestatten den Leichnam und verschworen sich, das Ge-

schehmie nimnanden zu Venraths. Am folgenden Morgen um die neunte

Stunde erhebt sich Philippus mit den um ihn veraammelten Bürgern der

Stadt auf dem Schiffe zum Gebet, und bittet Jesum, seinen* Knecht

Ananias von den treulosen Juden zu befreien und zurückzubringen. Da
öfifuet sich die Erde, es bildet sich ein Canal wie eine Wasserröhre, in

welchem der Leichnam des Ananias zum Meere gelangt. Hier nimmt

ihn ein grosser Delphin auf den Rücken und trägt ihn vor aller

Augen auf die Oberfläche des Wassers. Die Anwesenden meinen,

ein Dämon sei Uin^ erschienen; der Apostel aber mahnt sie, sich nicht

zu fürchten, denn an dem Leichnam solle ein Wunder gescliehn, welches

Viele zum Glauben führen werde. Darauf gebietet er dem Delphin,

den Märtyrer Ananias wieder zu der Stelle zu tragen, von wo er ihn

genommen hat; der Delphin schwimmt zurück, die Wellen tragen den

Leichnam zur Todesstätte, \s-o die Erde sich ötfnet, ihn wieder auf-

nimmt und sich über ihm schlicsst. Am folgenden Tage geht Philippus

in die Stadt , bittet den Procurator (Hegemon), sämtliche Juden vor

sein Tribunal zu laden und fragt sie, als sie daselbst versammelt sind,

wo Ananias hingerathen sei. Sie erheu<'heln vollige Uukumlt' ; audi als

der Apostel sie des Mordes beschuldigt, beharren sie auf ihrem Leugnen,

schelten ihn einen Betrüger und beschwören feierlich ihre Unachuld.

Da führt eben ein Landmanu einen kranken Ochsen in die Stadt, um

ihn an die Fleischer zu verkaufen. Der Apostel gebietet dem 1 iiiere

in die Synago^re zu gebn und dort den Ananias zu rufen, dass er

komme und die mörderischen Juden überführe. Der Ochse thut wie ihm

befoldeji, da steht der todte Manu auf, erfasst den Ocbst-n und beide

kummcu eiligst zum Apostel, hinter iliueu her der Eigenthümer deä

LI pal u». Ai>o iel|!i>«ebteiitoa. IL 2. 3
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Thieres. Von Philippus befragt, berichtet Ananias alles Geschehene

und bittet ihn an den Hordem zu rächen. Der Apostel aber erinnert

ihn an das göttliche Verbot, Böses mit BSsem zn vergelten. Ebenso

wehrt er dem Ochsen, der mit mensehlicher Stimme ruft, er sei anf Be-

fehl des Apostds bereit, die Mdrder mit seinen H5mem zu tödten, und

anf sein Gebot kehrt das Thier mit seinem Herrn gesund nach seinem

Dorfe zurück. Auch der Procurator erklärt, die Juden liatten den Tod

verdient, der Apostel erwidert aber, er sei nicht gekommen zu tödten,

sondern die vom Satan durch die Sünde Getödteten zu beleben. Be>

schämt stehen die Mörder da, und wagen kein Wort hervorzubringen.

Philippus verkihiditrt ihnen, dass das Evangelium an die Stelle des alt-

testamentlichen Vergeltunf:;;srechte8 das Gebot gesetzt habe, dem Bösen

nicht au widerstelni. Da aber die Juden auch jetzt noch keine Reue

bezeugen , Jisst der Procurator sie mit Stöcken hinwegtreiben Nnn
erst bekehren sich ausser 3000 Heiden auch 1600 Juden und empfangen

die Taufe; die ungläubig Gebliebenen verlassen die Stadt, und noch

vor Sonnenuntergang werden 40 Priester zur Strafe, dass sie unachnldig

Blut vergossen, vom Engel des üerrn getödtet.

Ursprung und Charakter.

Ob der vorliegende Text ein syrisches Original, oder Ilebersetzung

aus dem Griechischen sei, bedarf noch einer besondern Untersuchung.

Nur im letzteren Falle liesse sich seine ursprüngliche Zugehörigkeit zu den

TZEpiGGO'. wahracheinlich machen. Die Reden sind gut katholisch, Aoller

Citate aus dem Alten und Neuen Testament. Insbesondere zahlreich sind

die Beziehungen auf die alttestamentlichen Gescliichten (namentlich p. 73.

83. 86. 87) und auf alttestaraentliche Stellen, insbesondere l*ropheten-

sprücbe (namentlich in der Strafrede desAnanias an die ungläubigen Juden

p. 81 sqq. vgl. Jes. 6, 9 f.; 1, 10; Deut. 32, 32; Jer. 4, 22
;
Jes. 18, 2;

Jer. r>, 30; Jes. 30, 22; Hos. 4, 16; Jer. 2, 13; Jes. 56, 10), aber auch

Psalmenstellen z. B. p. 80 vgl. '\f 115, 4 ff. und sogar in der llede des

Satansherrschers p. 77 vgl. 'ji 131». Die Rede des Aiiaiiias ist ausserdem

oflfenbar der Rede des Stephanus Act. 7 nachgebildet, aus welcher sich

mehrere wörtliche l-jutielmungen linden (axXrjpotpa'/y^Xot xat d^z£p^x\^r^-

xoi xap5{^ Act. 7, 51 vgl. auch die Schlussworte: sie bückten auf

1) Nöldeke macht mich darauf aufmerksam, dass p. 91 7 21 der eng-

)is« bon r« liersetzung das syrische Wort I^'n^-n falsch mit „by tribes" wieder-

gegeben ist.
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Um hin und sahen sein Angesicht wie das eines Engels vgL Act. 6, 15,

und dasn du Zähneknirschen der Juden Tgl. Act. 7, 54). In der Rede

des Pliilippiu an Anamas (p. 89) werden eine Bdhe von nentestament-

lichen Stellen nnfgeliihrt, welche Feindesliebe) Bamihmigkeit und Ver-

sohnUchkeit predigen (Rom. 12, 19—21 ; ML 5, 44 f.
; 6, 14 f.

; 6, 7) und

in der Rede an die ihrer Schuld überwiesenen Juden (p. 91) werden den

alttestamenüiohen Stellen, weldie das Vei^eltnngsrecht verkündigen

(Prov. 28, 17 ;
Num., 35, 30 ff.) die Vorschriften der Bergpredigt (Mt.

6, 38 t) g^enübergestellt. Auch sonst fehlt es nicht an Oitaten: so in

der Yolkspredigt des Philippus p. 8p vgl. Kol. 3, 9 f., in der Anklage-

rede p. 80 Tgl Gen. 4, 9 ff. , in der Strafrede p. 90 vgl. Jer. 2, 26 f.

— Besiehungen auf unkanonische Schriften sind nirgends nachweisbar:

das Citat p* 89 „Ist ein Mann, der didi beneidet oder hasset, so sollst

du nicht bitten, daas ihm «n Leids geschehe , damit es nicht miafüllig

sei in den Augen des Herrn und er das Uebel von ihm hinwegwende

und es bringe über dich und über dein Haus^^ findet sich allerdings

nirgends wörtlich, erinnert aber Stark an Prov. 24, 17 f. Dagegen sind

bemerkenswerth die Beziehungen auf die apokryphen Propheteniegenden

(p. 83 f.) : den .lesaja sollen die Juden mit einer Säge von Buchsbaum-

hols zersägt, den Ezechiel an den Fussen geschleift haben, bis seine

Hirnschalen zerschmettert waren; den Jeremia hätten sie in eine

Scblammgrube geworfen , den Micha mit Backenstreichen wie einen

Knaben mishandelt, den Sachaga wie ein Opferlamm vor dem Altare

Gottes geschlachtet

Mit den Actis Philipp! iu ITpll.ide haben die karthagischen Phi-

lippusacten den antijüdisciicii Charakter gemein ; ebenso den Zug, dass

Philippus im sciiarlen Gegensätze zu der Erzählung des Martyriums das

Gebot des Herrn, nicht Böses mit B()sem zu vergelten, auts Nachdrück-

lichste einschärft. Aber wie dort der Hohepriester, so werden auch

hier die 40 ungläubigen Priester dennoch vom göttlichen Sti !ifg( i icht

ereilt, wenngleich dasselbe in un.<erer iSchrift sich nicht durch Vermitte-

lung des Apostels vollzieht. Merkwürdig ist übrigens, dasa hier <ler von

seinem Unglauben bekelirte und dauu zum Märtyrer gewordene Jude

denselben Namen führt, wie dort der halsstarrige Hohepriester.

Für gnostischen Ursprung auch dieser Acten scheinen wenigstens

noch einige Züge zu sprechen. Dahin gehört z. B. die wunderbar schnelle

1) Bie Zersligang des Jes^y'a wird auch sonst in <ler jüdischen Tradition

berichtet; die Todesart des Sacliarja beruht auf Verwechslung mit dem

Matth. 23, 35 erwähnten Mamie isfloichen Namens. ISlit den Prophetenlegenden

bei Dorotheos stehen die Angaben der Acten in keiner näheren Beziehung.

3*
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Seefahrt, welehe das Schiff aaf das Gebet des Apostels in einem Tage

ans Ziel bringt, die Erde, die sich auf Befehl öffbet nnd schlieest, der

Delphin, der den Leichnam des Ananias auf dem Rücken trägt, der

redende Ochse, der die Morder entlarvt, überhaupt der ganze Ge-

schmack der erzählten Strafmmder. An gnostisehe Sitte erinnert

wenigstens noch das allgemein gehaltene Gebot, den Umgang mit Wei-

bern zn meiden (p, 80), an gnostisehe Ldiren der Gegensatz des

Sechten nnd Linken (p. 80). Mit den hierapo^tanischen Acten be-

rühren sich die karthagischen namentlich noch darin, dass auch der

„Satansherrsehcr" , der Götze von Karthago, als ein Sclilanj^endämon

{^cscliildert wird. Noch grösser ist iiire Verwandtschaft mit den athe-

nischen Acten. Allerdings stimmt aber der Eingang unserer jetzigen

Sdirift mit der sonst naheliegenden Annahme, dass Philippus von Athen

aus nach Karthago oder Azotus gefahren sei, nicht übereiu. Denn die

Art, wie hier der Auftrag des Herrn an Philippus, nach Karthago zu •

gehn , erzählt wird , sieht ganz wie eine erste Aussendung ins Heiden-

land aus. Es erinnert ganz an den ähnlichen Eingang der gnostischen

Thomasactcn, wenn der Jünger frcjrcn die ertheilte Weisung Bedenken

erhebt, weil er weder Lateinisch noch Griechisch verstehe, die Bewohner

von Karthago aber umgekehrt mit seiner Miittcrsiirache, dem Aramäi-

schen, nicht bekannt seien. Wenn also die karthagischen Acten wirklich

ein ursprün^'liehes Bestandtheil der Ttepiodoi tP'.XiTtTtou jrebildet haben,

so liegt die Annahme am nächsten, dass sie nocii den Antang der gnosti-

schen Acten, die Tipa^i; ac bewahrt, und dass sicli }ii«ran die atheni-

schen Geschichten als Tzpoi^i; ß' (wie der von Papebroek benutzte vati-

cauische Codex anzudeuten scheint) angeschlossen haben.

Anderweite Reste der nepfoSoi ^tXi-niioi}.

Eine weitere Spur der karthagischen Acten ist bisher noch nicht

unlgefuuden. Dagegen haben sich lunii einige andere Bruchstücke der

gnostischen Tzepiooci in den griechischen Menäen eriialten.

Dieselben fügen (a. a. 0.) ihrem Berichte über das Martyrium des

Philippus anhangsweise noch einen eignen Abschnitt unter der Ueber-

sclirift ix Xü)v ö-aujiaxwv toü SctzooxoXoxj hinzu. Daselbst wird uns

zunächst die Geschichte einer Todtenerweckung durch den Apostel er-

zählt, die sich noch in Galiläa zugetragen haben soll. Als Philippus

predigend in Galiläa nmherzieht
,
begegnet er einer Mutter, die unter

lanten Klagen ihren Sohn zn Grabe trägt. Der Apostel ergreift den

Todten hei der rechten Hand, erweckt ihn, gibt ihn seiner Mutter
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zurück und ertheilt beiden die Taufe. Die Erzählung scheint eine Weiter-

bildung aut Grund des papianischen Berichtes (bei Eus. h. e. III, 39, 4)

zu sein , und hat wol mit den gnostischon TieptoSo: nichts zu schaffen.

Dagegen folgt' nun sofort die Geschichte von den Thaten in Athen, in

ziemlich ausführlicher Fassung. Vor seiner Abreise von Athen ^;etzt

der Apostel den Rom. 16, 11 erwähnten Narcissus zum Bischuf ein,

und reist dann nach Parthicn (p. 3^9 sq.). Hier lielif er kniefällig um
ein Zeichen vom Himmel. Alsbald Nchaut er die Gestalt eines A<llers,

unter dessen goldenen Schwingen der gekreuzigte Jesus sichtbnr wird.

Gestärkt setzt er die Verkündigung des Evangeliums fort, durchwandert

die Städte der Kandaker (xwv Kav5axti)v TToXstg), besteigt dann ein

öchitT und fährt nach Azotos. Ein heftiger Sturm bricht ans, da er-

scheint über dem Schiffe in lichtem Glänze das Zeichen des Kreuzes

und erhellt das Dunkel. Man landet, und der Apostel findet Unterkunft

in der landeinwärtsgelegenen Wohnung eines Einwohners der Stadt,

>»ameu5 Nikoleides. Während er hier betet, .steht die von heftigen

Augenschmerzen geplagte Tochter seines Gastfreundes, Charitina, ganz

in der Nähe am Fenster und spürt, da sie die Rede des Apostels ver-

nimmt, Linderung ihrer Leiden. Sie eilt zum Vater und meldet ihm,

sie wisse Jemand, der sie wol heilen könne. Der Apostel wird herbei-

geholt, bekehrt durch seine Predigt das ganze Haus und naehdem Alle

die Taufe erhalteii haben, ertheilt er der Kranken die Macht, durch

Handanflegung Selbst ihr kranket Auge an heilen. IHe Heilung erfolgt

nnd Gharitina nnd Nikoleidea schliessen dem Apostel als Begleiter sich an.

Die Ensiblon^ verräth ihren gnoetischen Oharakter aehon durch

die wiederholten wunderbaren firsebemungen am Himmel: den goldenen

Adler mit dem Bilde des Qekrenaigten und dem leuchtenden Krenaes-

zeichen über dem Schiff.

Unmittelbar darauf folgt eine weitere Geschichte, die sich inHiera-

polis zugetragen haben soll. Philippus kommt nach Hierapolis nnd soll

von den Einwohnern als Magier gesteinigt werden, weil er ihre Frauen

beaaubere. Eän angesehener Bürger namens Heros beschfitat ihn, nimmt

ihn in sein Haus und sucht seine Mitbürger von ihrem Vorhaben absnbrin-

gen. DarOber erzflmt sich seine Gattin Marcella, welche den Heros mit

Scheidung nnd Zurücknahme der Mitgift bedroht, wenn er den Fremden

nicht aus dem Hause weise. Jener würd nnsddnsug, aber Philippus

bestärkt ihn Im Glauben und auf sein Gebet wird der Sinn der Gattin

plötslich gewandelt. Beide Men dem Apostel an Füssen und emplangen

mit ihrem ganzen Hause die Taufe. Einige wollen, vom Teufel verleitet,

das Haus des Heros hi Brand ste<^en; Philippus erhIMt davon wunder-
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bare Kunde, geht htiaus, wird aber gejrritrcn und vor das Tribunal

des Senats jjeschleppt. Aristarchos, der „Exarch" und Vorsitzende der

Rathsversammlung bedroht ihn mit Steinigung, wenn er von seinen

Zauberkünsten nicht ablasse und schleppt ihn an den HaaVen durch den

Koth. Da betet Philippus zum Herrn und alsbald TeTdorren dem Äri>

starehos die HSnde, seine Augen erblinden^ seine Ohren werden tanb.

WSlurend noeh der ganze Senat in tiei^ter Bestnrznng ist , wird ein

Todter, Namens Theophilos^ lierbeigetragen. Der Apostel ruft ihn bei

seinem Namen, und befiehlt ihm an&ustelu und su reden. Der Todte

erhebt sich von der Bahre und ersihlt unter Danksagungen gegen Pl|i-

lippus, dass swdl ungeheure schwarze Cyklopen ilm ergriffen hätten,

um ihn snr Unterwelt zu schleppen: grade noch snr rechten Stunde sei

seine Rettung .erfolgt. Alles staunt, da fordert Philippus den Heros

auf, über d^ Aristarchos das Zeichoi des Kreuzes zu machen. Es ge-

schieht, und sofort ist dieser gesund. Da stürzen alle dem Apostel zu

Füssen, der Vater des Erweckten, welcher princeps senatns war, l&sst

sich im christlichen Glauben unterrichten und überliefert dem PMUppus

seine 12 goldenen Götzen, damit derselbe ne zu Gunsten der Armen

verkanfe. Die ganze Stadt wird zum orthodoxen Glauben hekelirt, Heros

zum Bischof geweiht, Presbyter und Diakonen ihm zugesellt, Kirchen

gebaut und fhndirt. Darauf reist der Apostel weiter nach Phrygien,

Lykaonien und Asien.

Die Annahme liegt nahe, dass die ErzSUung ebenso wie die Torher»

gehenden Geschichten ursprünglich ein Bestandtheil der alten negloSoi

^tXCmcou gebildet hat. Der gegenwirtige Text ist sehr spät und gut ka-

tholisch ; aber die BeschaffeAheit der Wundergeschichten, desgl. der Zug,

dass Philippus die Frauen der Stadt „bezaubert^, d. h. sie veranlasst, dem
Beischlafe mit ihren Männern zu entsagen, weist doch wol auf gnostischen

Ursprung hin. AufflUlig ist namentlich noch die Venvandtschaft dieser

Erzählung mit den acta Philippi in Hellade. Wie dort der jüdische

Hohepriester, so wird hi{^r der Exarch Aristarchos für die Misshandlang

des Apostels mit Erblindung und Verdorrung der Hände (ausserdem

noch mit Taubheit) bestraft: wie dort, so dient ferner auch hier eine

Todtenerweckung durch den Apostel als Mittel die Ungläubigen zu be-

kehren. Mit den athenischen und dcu karthagischen Acten findet sich noch

eine anderweite Beziehung: das St^af\^^^nde^, welches Philippus an

Aristarchos vollzieht, wird nämlich ausdrücklich damit motivirt, dass es

ein Mittel werden solle, den Gestraften ebenso wie die Augenzeugen des

V(»rpran_fs zur Busse zu leiten; also auch hier soll jeder Gedanke an

Bache ferngehalten werden.
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Aehnlich wie £a den acta Phitippi in HeUade ist auch das Ver-

hiltois unserer Erzählung an dem gnostisehen Martyrimn PhilippL Auch

hier kehren yersohiedene Züge in beiden EnäUiingen wieder nnd er-

wecken den Verdacht, dass bei Kiketas und in den Menäen nnr eine

Donblette des Martyrioms vorliegt: so erinnert namentlich die Rolle,

welche Heros hier spielt, an den Stachys des Hsrtyrinms, anch der

Zng, dass man an das Hans des Heros Fener anlegen will, scheint dem

HarlTrinm entlehnt, wo das Volk das Hans des Stachys wirklich in

Brand stedrt. Auch hisst sich nicht wol vorstellen, wie nach den hier

ersihlten Erfolgen des Apostels noch Vorgänge, wie sie das Martyrium

berichtet, möglich gewesen sein soUmi. Auf einer Combination beider

Enihlnngen scheint die oben erwähnte Angabe späterer Martyrologien

zu bemhn, dass Philippus gekreuzigt und gestdnigt worden sei. Frei-

lich bleibt es aber in der Erzählung der Menäen bei dem Vorsatze der

Steinigung. Da der Apostel nach der letatoren weiter nach Phrygien,

Lykaonien und Asien reist, so könnte man vermuthen, dass die ganzö

Geschichte falschlicli nach HierapoUs, welche Stadt ja selbst in Phry-

gien lag, verlegt worden ist.

Das katholische OnotivijfJka ^iXinnox),

Die Erzählungen der Menäen Ix x(by ^aopJlixm toO dicooxdXou

bilden jedenfalls ein Bruchstück einer zusammenhängenden katholischen

Bearbeitung der mpioco: OiXitttcou. Dass dergleichen Bearbeitungen in

mannichfacher Gestalt im Umlaufe waren, beweisen auch die Nachrichten

über das Martyrium beiAnastasios Sinaites (bei Cotelerius Monum.

Beel. Graec. III, 428 sqq., auch bei Fabricius cod. apoc. II, 806 sqq.)

und bei Nikephoros (h. e. II, 39). Audi der Text des Metaphra-
sten (griecliisch bei Mirrnr Pntr. gr. 115 col. 183 sqq., in lateinischer

Uebersetzuiig des Papebroek Acta SS. Mail Tom. I p. 12 sq.), mit den

Anfangsworten ö xoö theoO ^gi; X6yoQ (it"8{(i)f auvwv xtX., cuthält nach

einigen, dem N. T. entlehnten Notizen über die Person des Philippus

lediglich eine ausführliche Darstellung seines Martyriums. Dieselbe ist

aber ebenso wie die einleitendeu Notizen aus einer grösseren Schrift

excerpirt, welche die Thaten des Philippus im Zusammenhange erzählte.

Ks ist dies das wiederholt erwähnte, von Max Bonnet aus dem cod.

Paris, gr. 1551 abgeschriebene, mir freundlich zur Bcnntziing über-

lassene Menologium zum 14. November. Die Ucberschritt lautet

U7io(iVTj|iaxa Tzepl xoö ßtcu xat X(I)v i^auiiaxwv xa: xoö |iapxup''ou

xoO dyloM nai 7caveu<pT|[Jkou dnooTÖXou ^cXinnou, evö^ xöDv ccboexoc
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iatoaxoXm. Die An&Dgsworte des Textes rind folgende: ^(Xtincov tt^

dvo(idloac t6v {i^rov &vvoe? xoO <JCOT9)poc iicdoxoXov. Der E^-

gang maclit zmiKchst darauf anfinerksam, dass es ausser dem „grossen''

Apostel des Erlösers, emem der Zwölf, noch etnen andern Philippus

gebe, der ebenftlls Apostel gewesen, den von der Apostdgeschiehte

erwähnten Diakonen Philippus, welcher aus OSsarea gebürtig gewesen

und Tier weissagende Tochter gehabt habe. Von ihm wird nun Phi-

lippus ans BeChsaida, der Stadt des Andreas und Petrus, unterschieden.

Nach einer ziemlich breiten Beproduction der Notizen des vierten Bvan«

geliums Aber diesen Philippus wird fol. 70 die Geistesausgiessung am
Pfingstfeste und die Aposteltheiluiig erwittint, bei welcher Philippns von

Jakobus dem «iSeX^o^eoc und von Petrus Asien zngetheilt erhält. In

seiner Begleitung befinden sich Bartbolomäus und des Pliilippns

Schwester Mariamne. Hierauf folgt der Bericht von den Thaten des

Philippus, wesentlich übereinstimmend mit der Erzählung der gedruckten

Menäen ix töv O-aujjictxwv xoü aTtoatcXoo, doch in ganz andrer Be-

daction, in Einzelheiten abweichend, und tlieilweise in andrer Ordnung.

Zuerst mit %otl iX^ä>v h X^P? '^/^ FaXtXata^ eingeleitet wird die £r- .

weckung des Sohnes der Witwe berichtet. Der Uebergang zum

Folgenden wird mit den Worten gemacht aTnapa? 5& exeiö-ev inh tlic

FaXtXafas auv x(p BapO-oXojiai'q) ^XS-ev h 6p{oi; FlapS-Evfa? xatct

O-aXaacnjv xwv KavSaxwv Er findet ein Schiff, welches im Begriff

ist n:i('h yVzotos abzugehn und besteigt es wohlgemuth. Als man drei-

hundeit Stadien weit gefahren ist, bricht ein heftiger Sturm aus, den

Philipitiis durch das Kreuzeszeichen beschwört. Die Schifisraaunschaft

bekehrt sieli und empfangt, nachdem man gelandet ist, die Taufe. Nun

folgt die ziemlich abweichend von den Menäen erzählte Geschichte von

dem augenkranken Mädchen in Azotos, welches von dem Apostel ge-

heilt wird. Das Mädchen heisst hier HeoxXfa (0e6xXEta), deren Vater

NtxoxXiQSrj? oder NixdxArjc; (Menäen: NixoXetOT^;). Letzterer wird als

uno{iv7j(iaxoYpafio( des Königs Archekos bezeichnet. Die Krankheit

1) WahrscheinHrh aus ganz andrer Quelle geflossen, ist eine Stelle bei

Anastasios Sinaitcs im Hcxaömeron {iMi[,mc Patr. Gracc. 89 col. 925), auf welche

Prof. Useuer mich aufmerksaui gemaciit hat : 'eiusmodi volucris erat Philippus,

qui volana per airm ei venieta aä Ctmäaeem Aähiopem ipsvm hapHgaio^

super aquam et per columbam nempe spiräum »eiptum effeeU vducrem*.

Eine Vcrgleichung mit der Erzählung in den Menäen und dem Pariser Texte

von den „Kandakem" und der wimderbaren Seefahrt des Philippni? zciirt. dass

jene Sage nicht aus den gnostischen Acten geschöpft sein kann. Wahrschein-

Kdi ilt de eine einfiache Weiterbildung der Erzählung Act. 8, 26 ff.
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des Mädchens wird als Aussatz des Gesichts bezeichnet, in Folge dessen

das eine Auge ausgelaufen sei. Die Wunderheilungen des Apostels er-

wecken auch in ihr die Hoffnung, durch ihn Genesung zu erhalten, da

die beiden Aerzte, welche sie bisher behandelt^ Lenkios und Ilides, ihr

nichts geliolfen haben. Auf Befehl des Apostels behieniigfc sie dreim«!

ihr Qesicht nnd wird geheilt. Vater und Toditer bekehren sieh,

letztere legt MinnerCraeht aa und folgt der Sdiwestar des Philippus,

Hariamne, als Dienerin. Hieran reiht sieh nun ebenso wie in den

Menien die Geschichte mit Heros. Der Apostel dnrebsieht die Stiidte

nnd kommt ecg Ncxair^pa ic6Xiv (ob ans Icpav icöXiv verderbt?), wo er

samt seinen Begldtem in dem Blanse des Heros gastliche Aufnahme

findet. Dieser wird hier als icoXixapx^/^ oder 01>erpriester (Eepeöc)

beseiehnet: seine Gattin hetsst *£pxiXXa (ans MapxiXXa verderbt?),

ausserdem wird noeh eine Tochter 'Apte|i{XXa erwihnt Fhilippiis be-

kelirt die Frauen und das ganze Hans, lieilt einem Sldaven die verdorrte

linice Band nnd vollbringt noeh ^de andere Wnnderthaten, so dass

viel Volks dem Glauben gewonnen wird. Da reist der arge Teufel die

Juden aur Eifersucht; sie berauben den Priester seiner Habe und Bünden

sein Hans an. Die Junger Christi aber werden ins Geflfaignis ge-

woribn, und ein aufrilhrerischer Hanfe fordert ihren Tod. Da tiMltet

den Obersten der Juden ein Blitzschlag, zehn andere Unruhestifter

werden von bösen Geistern ergrifliBn. Nun werden die Juden und Orieehen

renmftdiig, fiüuren den Philippus und Bartholomäus ans dem Keiicer

und bitten um Verzeihung, welche ihm diese {ol toO dxdbcou xa2 npaoO

XptOToO frfynn tta^taQ gern gewähren , und ihnen die Uebelthaten

mit Fürbitten vergelten. Philippus predigt ihnen und alle bekehren sich

zum Christengott, zuraal noch ein neues Wunder hinzukommt: die bösen

Geister £[üiren, als der Apostel ihnen naht , mit Dampf aus den zehn

Besessenen aus. Alle empfangen die Taufe, Philippus setzt den frommen

Priester zum Bischof ein, weiht Presbyter und Diakonen und lässt ihnen

xavdvoc aal zunoix; zurück. Darauf reist er mit Bartholomäus, Ma-

riamne und Theoklia weiter nach den Städten Mysiens und Lydiens

(das Xiß6a? der Handschrift ist natürlich in XuSfa? zu verbessern),

predigt und thut abermals zahlreiche Wunder. Da sind es wieder eine

Anzahl Juden, welche wider die Apostel wüthen, sie schlagen, ein-

sperren und zuletzt mit ehernen Ketten fesseln. Die Obersten der Juden

beschliesseu darauf einen Ihirf au den gesetzeskundigen Hohenpriester

Annas nach Jerns.-iloni zu ricliten , damit dieser komme und die neue

fremde Lehre des Philippus und Bartholomaus widerlege. Nun folgt die

aus den acta Philippi in Uellade bekannte Geschichte in ziemlich modi-
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6cirter Gestalt. Kacb Empfang des Briefes legt Annas seinen bohen-

priesterlichen Schmnek an nnd koniHtt mit zalilivieheiii Gefolge an den

Ort, wo Pliilippus Ath aufhielt. Er redet ihn mit herhen Worten an

und 68 entspinnt sich zwischen beiden eine Disputation, in welcher der

Apostel den Hohenpriester durch Beweise ans der Schrift von der Gott-

heit Christi zu überzeugeu sucht. IMeser aber entbr^mt von Zorn, er-

hebt sich von seinem Stuhl und will den Apostel schlagen* Da verdorrt

seine rechte Hand und seine Augen erblinden. Dennoch bleibt er hart-

näckig. Auch als der Apostel ihm durch das Kreusesseicben das Augen-

licht zurückgegeben und seine Hand wieder geheilt hat, bekehrt jener

sich nicht Da versinkt er zuerst bis zu den Knieen, dann bis zum

Kabel in die Erde. Aber auch dieses Strafwunder vermng seinen Sinn

nicht zu wenden, vielmehr Wat er fort, den Apostel als Betrfiger zu

lästern. Vergeblich sucht dieser ihn aus den heiligen Schriften zu be-

lehren. Der Hohepriester versinkt bis an den Hals. Da trägt sich ein

neues Wund» zu. Ein Jüngling, der einrige Sohn des Obersten der

Stadt wird vom Teufel erwürgt und todt zum Apostel hingetragen.

Philippus fragt den Hohenpriester, ob er glauben wolle, wenn Christus

den Todten erwecke. Der aber erwidert: ich weiss, dass du ihn

zum Scheine, aber nicht in Wurklichkeit erwecken wirst, und erklärt

seinen Entschluss, als Jude zu sterben. Der Apostel bricht über solche

Hartnäckigkeit in Thränen ans, die Erde öflhet sich auf Gottes Geheiss

nnd vor Aller Augen fährt Annas lebendig in den Abyasns, sein hohe-

priesterliches Gewand entschwebt und wird nicht mehr gesehen. Phi-

' lippus weckt den Todten auf, und alles Ydk bekehrt sich, und empfängt

die Taufe, Der Apostel aber verweilt noch einige Zeit in dieser Stadt,

baut eine Kirche, setzt Bischöfe und Presbyter ein und reist dann

weiter.

ITieran scliliesst sich nun die Geschichte von dem Martyrium in

Hierapolis, welche mit folf^enden Worten eingeleitet wird: xal ^X^ev iv

iv27jji{av t£ TT^v Tzpb<; xöv xuptcv axEiXagO-at, T0i6vÖ6 xt icept tö liXog

auxoO auvrjve/^)-»}. n6Xi<; ioxi xaxa XTjv «Jpuyfav napupov^^ 'lepairo-

Xtg (cod. UpiaTzoliz) |iiv xaXoutiivT], Biä 8k. x^v xpaToOoov iv a j-fj

TÖTE icXavYjv dcptop'jpLTj TrpoaaYopeujievr^. Die Stadt Hierapolis verehrt©

eine schreckliche Echidua. Der Apostel stürzt sie und bewirkt ihren

plötzlichen Tod. Zornentflammt ergreifen ihn die Kürger, und werfen

ihn ins Gefängnis. Es war aber Nikanora, die Gattin des Proconsuls

von „Lydien", glänbig p^ewordon. Der Teufel regt abermals das Volk

und den Froconsui wider ihn auf, das Haus des (vorher nicht erwähnten)
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Stachys wird verbrannt, Philippus noch grausam gegeisselt, zuletzt mit

durch die Knöchel gezogenen Stricken kopfüber aufgehängt. Dieselbe

Marter leidet Bartholomäus, auch Mariamne mnss Qualen erdulden* Da
Sffiiet sich plötzlich die Erde nnd verschlingt den ganzen Haufen samt

dem Erdboden. Die Uebrigen fttrcfaten, daas ihnen das gleiebe Schidcsal

bevorstehe. Endlich erkennen sie, dass das Geschehene die Strafe ist

fBr die Misshandlung des Philippus und flehen ihn an, er möge ihnen

Verzeibnng erwirken. Da erbarmt sich Christus, erscheint ihnen und

befestigt den wankenden Erdboden; eine Treppe zeigt sich, als „Weg
des Glanbens zum Heil**, auf welcher die Yersnnkenen emporsteigen.

Man Idst die Bande des Bartholomäus, und will auch den Philippus be-

freien, der ihnen aber wehrt, da sein Hdmgang aum Herrn bevorsteht

Er belehrt sie, dass sie durch die Gnade Christi aus der Unterwelt ideder

emporgestiegen sind, und erzählt ihnen, dass er selbst, weil er der

Stadt geflucht und Böses nicht habe mit Gutem vergelten wollen,

vierzig Tage lang ausserhalb des Paradieses zubringen müsse. Nach

noch weiteren Reden gibt der Apostel seinen Geist auf. Der Leichnam

wird von Bartholomäus nnd Mariamne am 14. November ehrenvoll be-

stattet. Nachdem sie noch beide eine Zeit lang verweilt ') und den Stachys

als Bischof eingesetzt haben, reisen sie weiter nach Lykaonien. Den

Schluss des Ganzen macht dne Anrufbing des heiligen Philippus um
Fürbitte für die, welche seinen Gedächtnistag feiern.

Die griechische vita, deren Inhalt im Vorstehenden reprodncirt ist,

ist die vollständigste der noch erhaltenen katholischen Bearbeitungen

der gnoetisehen nepioBoi. Der Text des Metaphrasten stimmt im Ein-

gange und am Schlüsse viel&ch wörtlich überein
,
dagegen fehlt dort

der ganze mittlere Theil, welcher die ^x6\Lixxa des Apostels von seiner

Abreise nach Asien bis zum Martyrium enthält. In den bei beiden

übereinstimmend mitgetheilten Stücken verhält sich der Text des Meta-

phrasten theils als Excerpt, theils als Paraphrase. Zu den in den

gedruckten Menäen aufbewahrten {)'au{xaTa des Apostels verhält sich

der Pariser Text wie eine völlig selbständige Bearbeitung einer gemein-

samen Grundschrift. Eine vollständige Darstellung der TcpdJ^st? enthält

er ebenfalls nicht, auch weicht, wie bereits bemerkt wurde, die Anord-

nung mehrfach von der der gedruckten Menäen ab. Nach dem Pariser

Texte beigibt sich Philippus von Galiläa sofort ins Gebiet von Par-

thenieu (wol nicht Samos, sondern aus Parthien verderbt) und zwar

1) Der Codex liest BopAoXo^loc dk A|ta iitl ppax& xölup icpoo|iftCvavToc

es Ist aber hennuteUen Bfl(pHXo|ia(oo 8i Ho(pid|ivi} xxX..
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%Bnk ^ocXaaor^v xüv KavSaxcov, dann nach Asoto«, davsnfmch Ntxi-

v/ipa ic6X(c, wo sieh die Oesehidite mit Heros zuträgt, dann nach

Mysien und Lydien , woldn die EntiUiInng von dem jttdisehen Hohen-

priester verlegt ist, znletst nach „der Stadt Asien** und nach Hierapolis,

wo er das Martyrimn leidet Dagegen lassen die gedmekten Menlen

auf die Todtenerweeknng in Galil&a sofort die Hutten in Athen, dann

die Reise nach Parthien, die Durchwanderang der Stftdte def Kandakeri

die Seefalirt nach Azotos nnd die wunderbare Heilung daselbst, die

Reise nach Hierapolis und die Geschichten mit Heros und Aristarchos

folgen, worauf der Apostel weiter nach Phiygien, Lyicaonien und Asien

reist,

Die Anordnung der ErzUhhmg in den Menien stimmt mit den acta

FhHippi in HelUde fiherein, deren dchluss den Apostel ebenftlls von

Athen nach Parthien reisen lässt. Auch darin haben die Henäen noch

das Ursprüngliche bewahrt, dass sie den Apostel wurklich in Athen, und

nicht in einer Stadt Mysiens oder Lydiens den jüdischen Hohenpnestef

überwinden lassen. Hatten nun die syrischen Acten wirklich den

ursprünglichen Anünig der gnostischen iceptbBoi bewahrt, so wSre der

Apostel nach der Aposteltheilung zuerst an SchüF nach „Karthago**,

von da nach Asien (wie die acta Philippi in Hellade votaussetien),

darauf nach Athen, dann weiter nach Parthien, ins Kandakerland,

nach Azotos, weiter (zum ersten Haie) nach Hierapolis oder wie das

Pariser Menologium bietet, nach „Nikaterapolis**, dann nach Phrygien,

Lykaonien und Asien, zuletzt abermals nach Hierapolis gereist, um
dort den Härtyrertod zu leiden. Dass zwischen den Geschichten mit

Heros und dem Martyrium weitere Reisen des Apostels in der Mitte

liegen, lehrt auch der Eingang des Martyriums (p. 75 Tischend.), nach

welchem der Apostel, bevor er in Hierapolis den Martertod leidet, die

Städte Lydiens und Asiens durchsieht. Nach dem Pariser Text folgen

anf die Geschichten in Azotos Reisen durch Mysien nnd Lybien (viel-

mehr Lydien), darnach kommt er Iv *Ao(q( ic6Xs(, ein ähnliches

quidproquo wie „die Stadt der Athener Namens Hellas", dann nach

Hierapolis in Phrygien. Die Reisen durch Mysien nnd Lydien erwähnt

auch der kurze Abriss des Lebens des Apostels in den Menäen (1. o.

p. 114), welclier der Erzählung i% x&v ^aufid^Tiov xoO inoQx6Xo\t

vorangeschickt ist.

Was die Textbeschaffenheit des Pariser Menologiums betriflt, so

lässt dieselbe sich in den meisten Abschnitten durch Vergleichung mit

den parallelen Texten controliren. Sehr abweichend von den gedruckten

Menäen sind zunächst die Reisen nach „Parthenien*^, auf dem Meere
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der Eandaker, vaeh AzotoB samt den YorgiiigeD daselbst, desgleichen

die Gesehiehten mit Heros eraüilt Von den Wnnderseiolien in Parthien

(dem Adler mit dem Bilde des Gekren^gten unter den Schwingen)

Bchwdgt der Pariser Text ganz, ans den Städten der Eandaker, die

Philippiis durchwandert , ist ein „Heer der Eandaker" geworden; der

Sturm auf der Fahrt nach Asotos wird durch das Wort des Apostels

beediwiehtigt. Dafür fehlt die Erscheinung des 'Ereuaeszeichens. Auch

das Folgende wird anders enahlt. Wenn der Vater des angenkranken

liftdehens hier als 6ico|tvi)|iaEtorpd^poc des Königs Archelaos bezeichnet

wird, so erinnert dies an die acta Philippi in HeUadCi in denen ans

ebenÜUIs der wunderliche Anachronismus begegnet, Archelaos sei der

damalige König der Jnden gewesen (seet. 10 p. 99 Tischend.). Wenn
ferner das Mädchen in den Menäen Ghsritina, im Pariaer Texte Theo-

klia hcisst, so ist wol ebenfalls die letztere Angabe ursprünglich;

Charitina heisst in der Tradition vielmehr eine der Töchter des Evan-

gelisten Piiilippus. Der Name des Vaters weicht wenig ab. Ein acht

gnostischcr Zug ist wol noch, dass Theoklia in Männertracht der

Mariamne als Dienerin folgt Sehr abweichend wird ferner auch die

Geschichte von Heros erzählt. Der Name des Orts NtxaTTjpa tzoXk;

mag verderbt seinj doch passt auch das Hierapolis der Menäen nicht, da

ja Philippus erst später nach Phrygien auszog. Heros ist hier Ober-

priester, in den Menäen nur ein angesehener Bürger. Der anfangliche

Widerstand seiner Frau wird übergangen , ebenso der Exarch Aristar-

clios, der in den Menäen eine ähnliche Rolle Hpielt wie der jüdische

Hohei»riester ; auch die Aiifcrweckung des Theoidiilos felilt. Dagegen

erinnert es an die syrischen Acten und an die Acten in Athen, wenn

hier naraentlich die Juden als die Häupter des Widerstandes gegen

Philippus und Bartholomäus erscheinen; eigenthümlich ist dieser Erzäh-

lung auch die Gescliichtc von dem Ülitzstrahl, der den ap^/wv der

Juden tödtet und von den 10 Dämonis( Ihmu Vielleiclit liegt hier viel-

fach noch das [Trsprüngliche vor. Drei verschiedene Texte können wir

bei der Geschichte des widerspenstigen Hohenpriesters vergleichen. Das

Pariser Menologium weicht hier ebenso von den actis in Hellade wie

von den gedruckten Meuäeu ab , wenn es der Stadt Athen eine Stadt

1) In den Acten des Psnh» imd der TheUa ist TheoUis der Harne von
nieUa's Mutter. Dieselbe bleibt ungläubig, dagegen wird anch t<mi Thelda
erzählt, dass sie in Männertracht den Apostel Paulus begleitet (c. 40). Vgl.

die oben aus dem cod. Barocc. (Tischendorf apoc. apocr. p. 152} mitgethcnlte

Nutiz, dass Mariamne ihren Bruder Philippus in Mänucrtrocht begleitet habe.
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in Mysien oder Lydien, den griechischen Philosophen vielmehr Juden

snbstitnirt, die hier wie anderwärts als die Haoptgegner des ApostelB

erscheinen. Im Uebrigen steht dagegen die Enihlung des Pariser

Menologinms dem Texte der Acten bei Tischendorf noch weit näher als

die hier siemlich stark kfirzenden Menien. Oer Hohepriester heisst

hier Annas , nidit Ananias (die Menäen nennen ihn überhaupt nidit).

Die Disputation des Apostels wider ilin ist dein Pariser Texte eigen-

thümlicb, und Ton gut katholischer Färbuug. Wenig Eigenthümliches

bietet dagegen wieder die Geschichte iles Martyriums. Dieselbe ist ein

dürftiiLjes Excerpt aus den Acten Lei 1 isi hendorf , in welchem alle

gnostischen Züge sorgfältig verwischt sind. Interessant ist jedoch, daSS

• die Strafe des Philippus für seine Verfluchung der Stadt, die vierzig-

tägige Bussfrist nach dem Tode ausserhalb des Paradieses, ausdrück-

liclie £rwähnung findet.

Die koptischen und ftthiopisehen Acten.

Eine wesentlich andere Gestaltung der Philippuslegende liegt in

der Tradition der koptischen Kirche yor. Das äthiopische Ger-

tamen apostolorum gibt (Malan p. 66—72) eine fragmentarisch anch

noch in einem sahidisehea Codex ^r. 126 bei Zogga) erhaltene Dar-

stellung von den ersten Thaten und Schicksalen des Apostels unter

dem Titel „das Buch der Predigt des Apostels Philippus in der Stadt

Assakia** und ausserdem eine ziemlich secnndire Bearbeitung seines

Martyriums (Malan p. 72—76). Die Letitere findet sich wesentlicii

ebenso im arabischen Synazarium (WSsteofeld p. 122 sq.). Als Todes-

tag wird fibereinstimmend mit der griechischen Tradition im Syna-

zar der 18. Hatur (= 14. November), im atiiiopischen Certamen der

18. Hedar angegeben ').

Das Buch der Predigt des Philippus in Assakia b^;innt mit der

Aposteltheilnng. Christus erscheint den versammelten Jfingem auf dem
Oelberg und fordert sie auf, nicht langer au verweilen, sondern 12 Loose

zu nehmen und die Missiousgebiete unter einander zu verthdien. Phi-

lippns erhült das Loos in die Stadt Assakia zu gehn und wird von

Petrus dahin geleitet. Vor dem Thore treiben sie einen Dämon aus,

worauf der Geheilte ihnen nachfolgt. Als sie am Stadtthor anlangen,

1 ) Die anoeniBclie Kirche feiert das Andraiken des Philippus sm 17. No-
vember.
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in dessen Nahe eme hohe Saale steht *), müssen auf das Gebet des

Petras Thor und Sänle sich herabsenken, bis sie dem Erdboden gleich

sind. Der Hann besteigt aof des Apostels Geheiss das KapitiU der

Saale, die sich alsbald zu ihrer froheren Höhe wieder erhebt und von

seinem hohen Standorte herab mass er Flüche gegen die Bevohner

ausstossen and sie aaffordem, sich an dem Apostel Christi zn wenden,

um von ihm gesegnet zn werden. Ein Erdbeben setzt Alle in Schrecken,

sie fliehen in Setter and Höhlen, werden iron Blitzen nach Inseln ge-

trieben und eine grosse Menge, Männer nnd Weiber, kommen om.

Hilfefleheud wenden die Uebrigen sich an die Apostel; diese beten,

das Erdbeben und die Blitze verseliwinden , der Mann auf der Säule

schweigt, Thor nnd Säule senken sich wieder herab. Als der Mann

herante^ieetiegen ist, wollen die £inwohner demselben als einem Gotte

opfern, werden aber von diesem angewiesen, den Worten der Apostel zn

lauschen. Auf des Philippus Befehl bringen sie ihren Götzen, eine goldne

Statue, herbei. Die Priester rufen, man solle die Schutzgötter der Stadt

nicht zerstören nnd schelten die Apostel Betrüger. Philippus lässt Feuer

vom Himmel kommen, welches die Priester rings umgibt. Die Bürger

brechen in Thränen aus, Petrus aber zwingt das goldne Götzenbild,

seine eigne Ohnmacht und Nichtigkeit, sowie den mit ihm von den

Priestern getriebenen Betrug zn bekennen. Die Priester bitten die

Apostel, sie aus dem Feuer zu betreiu und werden gläubij:. Alsbald

verwandelt sieh das Feuer in Wasser, weiss wie Milch. An der Stelle,

wo sie gläubig geworden sind, lässt Philippus eine Kirche bauen: als

der Grund gelegt ist, füllt auf des Apostels Geheiss das Stadtthor herab,

und die Säule wandert zu der Stelb' , wi> die Kirehe i^el)aut werden

soll. Auf dieses Wunder bekehrt sich audi der König, alle legen Hand

an, um den Kirchbau zu vollenden, die Ajxtstel aber nehmen Wohnung

bei dem Richter der Stadt, Namens Kam. Da erscheint ihnen der Herr

in Gestalt eines lichtglänzenden Mannea und fordert sie auf, weiter zu

wandern. Nach seinem Wiederverschwinden sieht das Volk seine

Glorie noch auf den Angesichtern der Apostel {^diiiizen , und lallt vor

ihnen zu Boden. Diese aber beisscn es aufstellen und bestärken es im

Glauben. Nachdem darauf uüeh ein Dämonischer geheilt worden ist,

führen die Apostel das Volk zur Meeresküste, taufen es, lehren es,

spenden die Eucharistie, setzen Bischöfe, Priester und Diakonen ein

nnd reisen darauf ab.

1 ) ] )if>s thuss der Sinn der in der englischen Uebersetsirag ziemUch mi*

klaren Worte äuüi.
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Die vorstehende Erzählung berfihrt sich in einzelnen Zügen, wie

dem Erdbeben und dem Feuer das vom Himmel fällt, mit den gnosti-

schen Tcepi'oSoi OlXctctcou. Anch stmst verräth die Scenerie hie und da

gnostiseh^ Geschmack, so in dem Wunder mit der Säule, in dem zum

Beden gezwungenen Götzenbild, in der Erscheinung Christi in Gestalt

eines glänzenden Mannes. Doch lässt es sich zur Zeit nicht ermitteln, ob

uns hier uoeh ein weiteres Stück der alten Tcep{o5ot — natürlich stark

übjBrarbeitet — erhalten ist, oder ob wir es hier lediglich mit einer

späteren Nachbildung zu tliun haben. Das Wunder mit der Säule,

welche in die Kirche versetzt wird
, könnte auf einer alten Localtradi

tion beruhn; doch lässt .sich darüber nichts Näheres ausmachen. Die

Stadt ,,Assakia'' lag nach der Legende an der Meeresküste; doch ist

von einer Seefahrt der Apostel daliin nichts erwähnt. Dass Philippus

durcli Petrus nach seinem Mi^siousgebiete geleitet wird, bildet einen

stehenden Zug der koptischeu Aposteltradition.

Die Erzählung des Martyriums bildet in dem äthiopischen Cer-

tamen apostoloruni ein sell>ständiges Ganzes. Phili})pus kommt in die

Stadt Afrikia und predigt. Auf Satans Betrieb werfen die Bewohner

ihn ins Gefängnis und wollen kreuzigen. Aber die Hand an ihn

legen, werden alsbald mit Blinillieit geschlagen, worauf das Volk gläubig

wird und den Apostel befreit, der nun umherzieht und lorlfährt zu pre-

digen und Kranke zu heilen. Da verklagen iiin die Obersten der Stadt

beim König, und wenden dessen Verbot vor, dass kein Fremder die

Stadt betreten dürfe. Auf des Königs Befehl wird Philipims abermals

eingekerkert, dieser aber verlacht die Häscher und frohlockt, dass sein

Hiiiu.iüi; zu Gott nahe ist. Darauf wird er, den Kopf nach unten, die

Füsse nach oben gekreuzigt. Als man aber den Leichnam verbrennen

vrill, kommt ein Engel und entführt ihn vor aller Augen nach Jerusalem,

wo er unter einigen Bänmen bestattet wird. AUe bekduren sieh und beten,

Gott möge ihnen den heiligen Leib zurückgeben. Ein Engel offenbart

die Grabsütte, darauf werden die Reliqiuen xnrttckgeholt und ehrenvoll

bestattet.

Das Synaxariom zum 18. Hatnr bietet genau dieselbe Oeschichte.

Nnr heisst es hier zum Eingänge, dass den Philippus das Loos getroffen

habe, nach Afrika und dessen Provinzen zu gdin. Wäre diese Angabe

ursprünglich, so h&tte man hrgend ehie afrikanische Stadt als Stätte des

Martyriums zu verstehn, und Afrilda wäre hieraus verderbt. Die Sendung

des Philippus nach Afrika würde zu den syrischen Acten stimmen, die

ihn nach Karthago reisen lassen ; sonst bieten £e betreffenden Texte aber

keine Berührungspunkte. Wie übrigens ^e Todesart des Apostels — die

4
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Kreuzigung mit dem Kopfe nach unten — zeigt, liegt in der koptischen

Tradition nur eine Modification der gncstisehen Legende vor. Unter der

'Stadt Afrikia', wohin die ätliiopisclie Hr/Jildung das Martyriuin des

Apostels verlegt, ist sicher nicht Afrika, wie Wüstenfelds üeberset/ung

des arabischen Öynaxarium wiedergibt, sondern Phrygicn zu verstehn.

Aber auch die Stadt 'Assakia' in der vorliergelu iideu Erzählung bei

Malan ist aus Plirygia verderbt. Dies wird bestätigt durch eine Mit-

theilung Zoega's catal. codd. copt. p. 228 über den sahidischen

Codex Nr. 120. Dersellit' enthält fol. IV zunächst den Schluss '(Je actis

et praeäicatione S. Jacobi apostoW. Dann folgt ^pariter praedicatio

S. apostoU PJiüippi quam praeäkavit in Phrygia in pace dei

amm\ Den Inhalt gibt Zoega mit lolgenden Worten an: ^Narrat

auctor apparuissn dominum apostolis in monte Olivelo congregatis

et praecipisse mundum sibi dividerc in partes XII. Philippnm

Sorte exiisse Fhrggiam, quo statim sc cotUulit ad evangelium prae-

dicandum comife Petro'. Es ist klar, dass wir hier den Anfang der-

selben Erzählung vor uns haben, welche oben aus dem äthiopischen

Certamen apostolorum mitgetheilt ist. Dieselbe ist also ebenso wie das

Martyrium den Abyssimern durch VermitteluDg der koptischen Kirche

zugekommen.

Flülippiu in den Aeten des Petrus und AndreaSi

Zu bemerken ist ferner, dass Philippus auch in den acta Petri

et Andreae (bei Tischend, apoc. apoer. p. 165) gelegentlich erwähnt

wird. Als Petrus zur Ueberführung des Onesiphoros ein Kameel buch-

sttblich durch ein Nadelöhr gehen lassen will, bringt ein vom Apostel

PMlippiu» bekehrter Kr&mer (cod. navt^Xtc Tisch, namm&h^) dne

Nadel nli beBonders grossem Oehre herbei, mnas dieselbo aber wieder

fortnehmen und an ihrer Stelle eine Ideine bringen. Die Stadt, wo er

wohnte, ist wahrseheinlidi Tyana in Eappadokien, wo Petrus und

Andreas nach Epiph. Honach. p. 47 ed. Dresse! bei einem Juden One-

siphoros Quartier nahmen. Die Whrkssmkdt des Philippus und Bar-

tholomäus in Oberphrygien und Piridien, Bowie einen Aufenthalt des

Ersteren zu Antlochia in Syrien (wenn hier der Text heil ist) erwähnt

derselbe Mönch Epiphanios bei Gelegenheit der ersten Reise des An-

dreas zur österlichen Apostelznsammenkunft nach Jerusalem (a. a. 0.

p. 55 sq.).

L I p tt • , Apoitelgwehlohtm. II. S. 4
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Die latelnisohe passio PhilippL

Zwar nicht nach „Parthien" aber nach „Scythien" führt uns end-

lich die rhilippuslegende in der lateinis(;hen pasaio TMiilippi. Die-

selbe ist jrednickt bei Lazins als 10. Buch der apostolischen ( itsrliu hten

des Abdias (Fabricius II, 7:58, 3 «<|q.), desglciiiien bei Nausen
(f. fiO— 00) uud bei G. 11c n sehen (Acta Sanctonim Mai. Tum, 1

p. 11 sq.).

Nach Christi Himmelfahrt predij;t Philippus 20 Jahre lang den

Völkern in Öcythieu das Evangelium. Als man ihn dort gefangen ge-

nommeD hat und zur Bildsäule des Mars führt , um daselbst zu opfern,

kommt unter dem Postament des Harsbildes ein nngehevrer Diaelie

berror und t5dtet den Sohn des Priesters, der die Opferiknme unterbiUt,

sowie zwei Tribimen, welche die Provinz verwalteten. Die fibrige Menge

erkrankt schwer durch den Gifthauch des Drachen. Der Apostel ver-

heisst ihnen Heilung, wenn sie das Marsbild stftrzen und an seiner Stelle

das Kreuz Christi aufirichten wollen. Die Gequälten sind dazu bereit,

darauf föhrt der Drache auf des Apostels Geheiss aus und verschwindet

auf Nimmerwiedersehn, die Get9dteten werden erweckt, die Kranken

geheilt, alles Volk thut Busse und betet den Philippus an wie einen Gott.

Noch em ganzes Jahr predigt er ihnen unablässig das Evangelium,

viele Tausende werden nach dem Sturze des Maisbildes getauft, Kirchen

werden gebaut, Bischöfe und Presbyter eingesetzt. Darauf kehrt der

Apostel in Folge einer Offenbarung nach Asien zurück und schlagt sdnen

Wohnsitz in Hierapolis auf, woselbst er die gottlose Hüresie der Ebio-

niten bekämpft, welche leugnen, dass der Sohn Gottes eine wahre

Menschheit angenommen habe. Sieben Tage vor seinem Tode ruft er

die Bischöfe und Presbyter zusammen, ertheilt ihnen zum Abschiede

noch weise Mahnungen, stirbt im 87. Lebensjahre, und wird in Htera-

poBs beststtet. Sdne beiden jungfräulichen Töchter, die mit ihm in der-

selben Stadt gelebt haben, folgen ihm einige Jahre siAter hn Tode

nach und wurden zn seiner Rechten und Linken begraben.

Dasä diese Legende ursprünglich einen Tfaeil der gnostischen

itep{o8o( <^iX£icicou gebildet hat, ist sehr unwahrschdnlich. Dagegen

spricht vor Allem, dass sie noch nichts von dnem Ißrlyrertode des

Apostels weiss, sondern denselben, übereinstimmend mit der ältesten

Tradition , nach langer Wirksamkeit in Hierapolis in Frieden daselbst

als hochbetagten Greis entschUifen lässt Hierzu kommt wdter, dass

1) Dagegen envfihnm das oben dtirte Brevisrfaui apostoloinm sovie die
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die in den gnostischen nsp'ooo: iinsres Wissens schon völlig verwischte

Erinnerung an die Töchter des Philippus hier noch lebendig ist. Ihre

Zahl wird auf zwei bestimmt: beide sollen als Jungfrauen gestorben

nnd zur Rechten und Linken des Vaters in Ilierapolis begraben worden

sein. Dies geht zurück auf die oben erwähnte Nachricht des Polykrates

von Epliesos, dass zwei als Jungfrauen verstorbene Töchter des Philippus

in llienipolis begraben liegen'). Unter dem „Soythien", wo der Apostel

20 Jahre lang gewirkt haben soll, bevor er nach Ilierapolis übersiedelte,

ist wol das Küstenland des schwarzen Meeres zu verstehen, also dieselbe

Gegend, in weleher nach der alten Legende auch Andreas gepredigt

haben Holl. Der in dt r vita erwähnte Mars-Onltns ist wirklich für die

Skjihen bezeugt (vgi. l'abric. cod. apoe. II, 738 not. g). Mit den gno-

stischen Acten berührt sich die Erzählung nur darin, dass auch sie von

einem Drachen oder Schlangendämon weiss, der durch das Wort des

Apostels ausgetrieben wird. Da dieser Zng uns ebenso auch in den kar-

thagischen Acten begegnet, so haben wir darin wol ein uraltes Motiv

der Philippuslegende wiederzuerkennen, welches von der Sage in der

mannichfaltigsten Weise verwendet wnrde. Die lateinische vita verlegt

ebenso wie die gnostischc Sage die letzte Lebenszeit des Apostels nach

Hierapolis, erwähnt hier aber grade nichts von dem Sturze des Schlangen-

dienstes, wol ein weiterer Beweis, dass sie von den gnostischen Ttspioooi

unabhängig ist. Dagej^eu lässt sie den Apostel in Ilierapolis die „Ebio-

niten" bekämpfen, deren Lehre aber vielmehr als Doketismus geschildert

wird: 'gwi docchant quod non vcre imtus r.x Maria virginc Dei filhis

carnem nssumpsisse^. Die Bezeichnung dieser Irrlehrer als Ebioniten

bernlit natürlich auf Confnnoii; die BekämpAmg doketiecber Meinungen

aber doFch PhiUipis ist wol eine Rennniscenz an das, was die alte

kirchliche Tradition von seinem Mitapostel Johannes erdlhlt. Wir haben

schon gesehen, dass anch die gnostiscben Acten VerschiedeneB, was ur-

sprünglich von Johannes enählt wnrdCf auf Philippus fibertragen haben.

Texte bei Psendo-lKidor nnd Frecolph, und danach das Martyrologium Roma-

mm (Im ^^nrtyT•erto(^ : ^Philij)pHS .... optici JJirrn: oh'm Asiae ciritatem cruci

afßxus et lapidibus obrntus, fflorioso fine quieviV. Ebenso sind in einem hand-

sclirittiicLen Urcnarium von 1522 (Acta SS. Mai T. I, p. 12 not. m) und

danach in dem von Pins Y. hmusgegeboaen Texte, in die latmiische vita dfe

Worte: 'imtus ab n^iddänu enuifixitf lapiäatusque* hinein inteipolui:.

1) Der Text B des Dorotheog in append. cliron. Pascbal. (T. II. p. 13G

ed. Bonn.) und das Menologium den Jiasilios zum 11. Nov. (/Vlbani I. 188;

Migne 117. 1G2) nennen dafür siehcn Tochter des Pbilippixs. ]ndes.sen ist die

Verbindung, in wclclio dieselben bei Basilios mit der gnostischen Legende des

tSntpimm gehrseht sind, Bchwerlich Qiq[trQn^ch.
4»
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Die jünß:ere lateinische Philippnslegende.

Der fJetlächtnistag des Plülippus in der lateinischen Kin lu^ ist der

1. Mai, zu welchem das Breviarium apnstolorum, die Notitia apostolo-

nim, das Sacrainentarium (Iref^orii und siinitliche Martyrolo^^ieii seiner

— zn.i^leirh mit .lakobns des liniders des Herrn - j^eilciikeii. Daneben

findet sicli in den meisten Texten des Martyrologium Uieronymianum

sein Todestag: anch zum 22. April bemerkt: So codd, Lncc. Epternac.

Wisaemb. Corbej, maj. und niiu., üellon. RUinov. Kiclieuov. Augustan.

Labbean. Reg.-Suec. n. A.

Die Erzählung der lateinischen 'passio Philippi' lief!:t schon dem

MartyrologiuHi liedae zu Grunde. Dasselbe sclireibt (Bedae opp. ed.

Colon. 1688 T. III eol. .SO'i) zum 1. Mai: 'Natale SS. Apostolorum

Philippi et Jacobi filn Mai iac de. Kx quihus Philippus cum

2}aene Scythiam ad ßdem Christi convertisseit diwonihtts prcshßeris

et episcopis ibi cons^Uutis^ reoersus est ad Asiam et apud Hiera-

pdim dormmi in pace\ Die Angaben der passio sind darnaeh von

den Lateinern hanfig wiederholt worden. Sie finden sieh fthnlieh bei

Ado im 'Ubellns de feBtivitatiboe apostolomm' nnd in den jüngeren Mar-

tyrolopen, bei Ado, Uenard, Notker n. 8. w. Dagegen beguügen sich

noeh die verschiedenen Texte des Martyrologimn Hieronymiannni ent-

weder einfach Asien (rcspective Afrilcal) oder Hierapolis in Asien als

Todesst&tte zu nennen, So sum 1. Mai codd. Lncc Corbej. min.: '/n

Afriea Hierapdi naiaMs sanctonm Philippi et JaeM, Cod.

Wissemb.: *In Afriea nakdis sanetorum Philij^ apoMi Jacobi?,

Cod. Oorbej. nuy.: 'Jn AMa HierapeU naiäUs sanäorum Philippi

qpostoU ä Jaeobi?, Oodd. Antissiod. Morbae. noeh kurzer: *In AMa
PhiUppi et Jacobi apoak^i?. Aehnlich rach die codd. Rhinor. Riehe-

nov. Augnst8n.-S. Udalr. und Labbean. Cktd. Epternac. hat nnr *natali8

sanctanm l^ippi et Jacobi?, Zum 22. April schreiben codd. Lncc.

*In Afriea lerapdU nataUs S. Pk$liippi apostoU\ Ebenso cod. Wis-

semb., nur mit Weglassnug von 'apostc^, Epternac.: 'Jn Phrygia

^oikUe Bim^i PhiUppi aposltdlffy Riehenov. ebenso, nur mit W^-
lasBong von ^apoMi?, Corbej. msj. *€mtate HierapdU naidlis S,

PhiHjppi apoMi?. Rhinov. 'Jn Phrygia Phüippi?, Dagegen Oelkm.

Angnstan. Labbean. ehifiMh ^PhüippiK Eigenthfindicb ist die Nach-

riebt einiger Lateiner, . dass Phil^ns, beror er nach Hierapolis in

Phrygien gekommen sei, in Gallien gewirkt habe. So das brevia-

rium apostolonim' (in den Drucken bei Martene, d'Achery und FiorentinI,

handschrifOich in codd. Paris. laL 2136. 12604. S. Genovef. Paris,
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H. I. 10 and in noch etwas ansffihrlicherer Fasaung cod. Paris,

lat. 2543 8. oben 8. 26) and. darnach der Text bei Pseudo-Isidor

(de vita et obita Sanotoram in den Basier Orthodoxographis ed. Qry-

naeoB II, 598; besser in Freeolphs Obronieon II, 2, 4, s. oben S. 26).

Aacb die lateinischen versos memoriales des cod. Paris. lat. 8069

(saec XI) erwähnen seine gallische Whrksamkeit:

*Bar&iolomaeH8 IfidoB, QaUos tu parro Philippus.

Wahrscheinlich sind aber unter diesen HSalliem' die Nachbarn der

Phrygier, die Bewohner desGalaticns gemeint, wie Ordericns Vita-

lis bemerkt ^GaUis velGalati$ atque Seythis , . .praedicaviP

(s. 0. 6. 26). Von einer f^^aaz5sischen Localtradition aber den Apostel

Philippas ist gar nichts bekannt.
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Die Acten des Eartkoloiuaus.

Von Bartliolomäus sind keine älteren Acten auf uns f^ckoramen.

Gnostische -KEplocoi BapO-oXojxatcu werden nirgends erwälint. Das

noch gricchiscli und latciniscl) erlialtcno [lapxjp'.ov BapO-oXojjLaiou ge-

hört minilestons in <lor jrcgenwiirtigen (ie.stalt einer weit späteren Zeit

an als die piiostischm nepiooo'. anoaioAwv und dasselbe gilt von der

neuerdings iicrausgcgebenen armenischen vita Bartliolomaei. Die leider

nur fragniontarisch erhaltenen koptischen Tlartholomäusacten, die kurzen

Notizen in dem von Wüstenfeld herausgegelxnen arabischen Syna-

xarium, und die ausführlicheren Geschichten des Bartli()l<»mäus im

abyssinischen Certamen apüstolorum scheinen zwar auf dieselbe

Literatur-Gruppe wie die izpd^tig 'Avopsou xa'. Matifatou zurückzu-

weisen, stehen aber von diesen, wie sich zeigen wird, nur in schrift-

stellerischer Abhängigkeit.

Die lykAoniselie Bartholornftaslegende.

Die gn ostischen Acten des Philippus bringen, wie wir ge-

sehen haben (S. 7 ff.), den Bartholomäus, der hier aber einer der Siebzig

heisst, mit Philippus, dem angeblichen Apostel Phrygiens, in Verbin-

dung. Nach ihnen hätte Bartholomans gemeinsam mit Philippus nnd

deBsen Sdiwester Marianme in dem phrygisclien ffioapolis gewkkt

und gelitten, wäre aber, vom Tode errettet, nach dem Martyrium

seines Mitapostels nach Lykaonien gegangen nnd dort gekreuzigt

worden (acta Philipp! bei Tischendorf p. 74 sqq. 88. 91. 94). Diese

Tradition ist in der grieehisohen Kirche die herrschende geblieben ').

Was das Henologinm des Basilios zum 14. Nov. (ed. Albani 1, 188

;

1) Vgl. die Zusammenstellungen bei Tillemout, memoires I, 387 if. 642 ff.

Acta SS^ Angnsti Tom. Y p. 1 sqq.
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Migne Patr. gr. T. CXVII col. 160 s(j.), die gedruckten Menäen su

demselben Tage (S. pie') und ein konstantinopolitaniselies Synaxar

(Aeto 88. Mai. T. I p. 8) über die Sciiicksale des Bartliolomäus in

Phrygien und Lykaonien berichten, ist einfach aus den PIdlippusacten

entlelint, und aus derselben Quelle haben mittelbar oder unmittelbar

geschöpft Pseudo - Chrysostomos (sermo in Xll apostolos opp. T. VIII

appead. p. 11 Montfaucon), der Redner Joseph (laudatio in S. Bartho-

lomaoum, in lateinischer Uobersetzung hei Snrius zum 2-1. August

p. 254 sqq. und Acta SS. Aug. T. V p. 43 sqq.), der Mönch Epiphanios

(in der vita Andreae ed. Dressel p. 47)'), Niketas David, der Paphla-

gonier (£Yxw(jiiov ets Bapif. bei Oomljefis Auctar. Xoviss. I, 325),

Michael Psellos der Aeltere in seinen n~.[yy. v.c, xob- i^' a-caxdXoug

(Pitra Spicil. Solesni. IV, 1!H-.\ Xikephoros (h. e. II, 39) und dieouva-

^Ig zum 3ü. Juni (bei riiili])|)iis )

-).

Ziemlich selten , und mit der Nachriclit \ on dem Miirtyrertode zu

Albanopolis in Grossarmenien conibinirt, findet sich die Anga))e der

lykaonischen Wirksamkeit des Bartli<»luniäus bei lateinisclien Sebrift-

stellern. So vor Allem in dem lateinischen 'Breviarium apostolorum'

und darnach bei Pseudo - Isidor, in verschiedenen Handschriften der

lateinischen passio und bei Anastasius Bibliotiiecarius in der biteinischen

Bearbeitung des Enkomium auf Bartholomäus von Theodoros Studites

1) Dciselbe weiss von einer "ffirfcHamknit des Fhüippns und Btttholomftns

in »Oberphrygicn und J'isi(]ien".

2) Der gedruckte Text in den Menäen zum 30. Juni lautet überein-

stimmend mit den Pariser Codd. gr. 1575. 1587. 1589: ^(Xunco^ xal

a&töc Iv *Ao{^ «Kl TepaiedXst oftv Maptd^iv^ [cod. 1588 lfapi&|i] tQ dOsXf^

aAtoS xal Bap9-oXc|iai c») t6v Xp'.3x6v xr^pOga;, un6 töv *EXXi^vt(iv oroo-

pio9'e'.«; TsXsio'lxai. Ebenfalls auf die f::iiostis( lien Acten geht es zurück, wenn

die Chronik des angeblichen Symeon Logothetes (cod. Paris. 1712) erzählt, Bar-

tholomäus sei „in rarthion" aufrecht gekreuzigt worden. Eine ilaudglossc gleicht

diese Ifaehiiäit -ndt dem Mttr^rrertode in Urbanopolb In Armenien ans.

3) Der Text desfireTiaiimn lantet nacii eodd. Paris, lat 2186. 12601 und

S. Genovef r:\ris. H. 1. 10, mit denen die Drucke &8t vOrtUch tlberein-

sthnmon, fulL'cruirrmaassen: 'Bartholomaeus apostolus nomen ex f^iim lingua

SHScepit et tnterpretatur fiUtts suspendentis aquas. Lycaoniani pracdiairit.

Ad ultimum in Älbano maioris Armcniae urbe vivens a harbaris decoriatus

atque per nutut Ä8targi8 regis deetMus mofue terrae oonäihu ei4 Vni.
(IX) kl S^ptembria*. Ein im Eingange etwas erweiterter Text findet flicb in

cod. Paris, lat. 2543. Auf den Text des Breviarium yclit die Angabe

Pseudo-Isidors de vita et obitu sanctorura (in den Biwler Monum. Patrum

Orthodoxographa II, 598, auch in L'reculpbs Chronicon II, 2, 4) zurück, nur

üana hier mit der Angabe des Breriariinn auch nodi cHe vdtere Kai^dife
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Die lykaonische Wirksamkeit des Apostels Ikrtholoraäus wird

auch bei den Syrern erwähnt; so schon bei Ephrem, im Commentar

Simi Diatessaron, der sie mit der noch zu hrsprochenden indischen

Legende combinirt '). Die Armenier unterscheiden den Gefährten des

Philippus von dem Apostel, und reolinen jenen nach dem Vorgange der

acta Philippi zu den siebzig Jüngern : ihm ist im armenischen Kalenda-

riam der 17. l^ovember^ dem Apostel dagegen der 8. December ge-

von der indischen Wirksamkeit des Apostels combinirt wird : 'Bartholoinaeua

apostoluä nomen ex Syra Unffua SMcipiem, Lycaoniam in sortetn praedica'

ihnis aeeepü tAtpte evm^dnm iuxta Maiffumm a/pud Mos •» eomm Nn-

gmam eanvertit. Ad vMumm «te* (von ider wQrtUch mit dem Breviarimn»

nur ohne das Datum der Deposition). Derselbe Text des Breviarium wurde

gelegentlich auch der noch zu besprechenden lateinischen 'passio BartholomacU

vorangestellt. So in cod. Paris, lat. 11753 (S. German. 74) membr.

saec. Xn £ IW. Hier Iblgen mimittelbar aof die vtetUeh mitgotheflten

Notiioi des Breritrinm die Anfimgsworte der Pasaio *Inäiae tm tue dc\
Wahrscheinlich sind die Angaben des Breviarium in dn erweiterten Gestalt

dos falschen Isidor gemeint, wenn in der von Anastasius Bibliothccarius ver-

fassten lateinischen Ucborsotznng dos lYvjöjjitov des Theodoros Studites auf

Bartholomäus gelegentlich „altere und reinere Acten" des Bartholomaus erwähnt

wden, «eldie sdner lyiawniscben, indisdien and armenischen Predigt ge-

denken. Die Worte lanten hier: *Lef^iwr eftom t» pitlw eiiw ontigmorAits

et emendatioribus, quod Lycaoniae verbum vitae praedicavit JDefcmeJimUm
emngdizana, ad tdtimum in Armenia maiori quae eiusdem est provincia in

Albano ipsitM Armeniae urbCj postquam miUta et intol&rabüia tormenta

»uHH, decorialm «rt a6 impüt m modtm foBii. pottmodum eapite piexus

ett skqM dmum a fiMUtu» 4Mdm septtttm est*. (d*Aehery %»idleg. Psris.

1722 II, 125; wörtlich ebenso in cod. Paris, lat. 5273 f. 35 In dem Drucke

der Acta SS. Aiifrust. T. V p. 39 sqq. fehlt die Stelle ebenso wie im griechi-

schen Original). ^lit dem Texte Isidors sind hier einige aus jener üeber-

setzung geschöpfte Angaben combinirt; so die wunderliche Bezeichnung Arme-
niensals einer indieclien Provinz and der Zusatz zu decoriatua *8t —: 'tu mo-
dum föOis*. XSsen ilmlichen Text wie den des Anastaafais hat anch Stephan

Praetorius vor sich gehabt, in dem bei Fabricius II, 931 wieder abgedruckten

Angeblichen Fragmente des Crato (hinter der apokrj'phcn cpistola Pauli ad

Laodicenos, Hamburg 1595) ^verbum spiritus vitae praedicavit in Lycaonia,

tibi ab »mpm deeoriatua est in modum foüis\ Die angebliche Schiiit des

Grato ftber BarthobmiiiB beruht ttbrigras auf ehiem ABsrerstlndniflse , da die

TOr den fragmentis Bartholomaci' stehenden Worte ^Ex Cratone hof%m apos-

tolorum discipulo\ Tiebnehr den Schluss der Notizen über Simon und Judas

bilden (s. o. I. 121).

1) Evang. cuncordantis expositio. Aus dem Armenischen vonAucher und
MMnger (Venedig 1876) S. 386: *B«träui!Umaeu9 mmgOiim Matthad dtdü
Inäii et fieU tN episoo|i«e et praedieaioit m Li/eaoma*,
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wdht (Aueher bei Htknnger vite et martyrinm BurOioloniaei p. 33).

Es bedarf indessen keiner Bemerkung , dass diese fireilieh aueh von

Aneber (a. a. 0. p. 23. 27. 32) festgehaltene Unterscheidung der

Begründung entbehrt. Ein BartholomSns wird in keinem alten Ver-

aeicfanisse der siebzig Jünger erwilmt.

Vielmebr beruht die Znsammenstellnng mit Pliilippns nach dem

Obigen (I, 32) auf der Ordnung des Apostetverzeiehnisses im Matthäus-

evangelinm, in welchem Philippus und Bartholomäus ein Paar bilden.

Dagegen sahen wir bereits (oben a. a. 0.), dass eine andre, und viel-

leicht ursprfingliehc^e Tradition vielmehr Ifatthäus und Bsiiholomäus

snsammenordneL Eine unverkennbare Spur dieser UebelÜeferung ist

in der sehon bd Ensebios (h. e. V, 10) enthaltenen und darnach sehr

häufig (besonders auch hi der noch zu besprechenden armenisehen vita)

wiederholten Nachricht zn finden, dass Bartholomäus das Evangelium

des Matthäus hl hebräischer Sprache mit sich geführt und in den Gegen-

den, wo er predigte, verbreitet habe. Eine weitere Reminiscenz an die

ursprüngliche Zusammenordnung bdder Apostel enthalt vielleicht noch

die Notiz Späterer von dem Martertode des Matthäus in einem Hie>

rapolis.

Die bosporenische und grossarmeuische Bartholomäns-Legende.

In die Küstenländer des schwarzen Meeres scheinen uns

die Acten des Andreas und Bartholomäns zu führen, welche in

einigen sahidischen Fragmenten (Zogga catal. codd. copt. p. 235 ff.)

und vollständig noch in äthiopischer Ucbcrsetziing (bei Malan the Con- >

flicts of the holy Apostles p. 76 IT.) erhalten sind. Wie in den actis

Andreae et Matthaei Matthäus als Genosse des Andreas erscheint, so

hier Bartholomiuis. Von dem „Barbarenlande^^, wo Andreas nach den

actis Petri et Andreae gemeinsam mit Petrus gewirkt hatte, wird jener

zn den 40 Tagereisen entfernten Gazarencrn oder Cadarenern gesandt,

um dort mit Bartholomäus zusammenzutreffen, und gemeinsam mit

diesem zu den Parthern und Elamitem zu reisen. Da das „Barbarenland^

in der ursprünglichen Andreaslegende an den Küsten des schwarzen

Meeres localisirt ist, so liegt es nahe, auch die Cazarener oder Cadarener

der Acten des Andreas und Bartholomäus ebendaselbst zu suchen,

also luitcr ihnen die i bazaren zu verstehn, welche auf dem taurischen

Chersoiines und an der untern Wolga wolinteii. Wenn man berechtigt

wäre, jene koptiüclion Acten derselben Litcraturgriippc wie die Acten

des Andreas und Matthäus zuzuweisen, so bliebe diese Annahme wol
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die einsig mögliche. Indessen wird eine nähere Untersuehnng zdgen,

dafls jene Voraussetzung unberechtigt ist. Man hat also auch kein

Recht, ans der Notiz, dass Andreas und Bartholomäns von den Gazare-

nem an den Parthem und EUunitem gehen, eine ältere Ueberliefemng

an eiaehliessen, nach welcher bade Apostel gemeinsam eist in den

Landern am sehwarzen Meere, darnach in Partfaien gewirkt hatten.

Vielmehr localisirt die koptische Bartholomanslegende die Wirksamkeit

dieses Apostels im obem Aegypten und Aethiopien, nnd lässt ihn von

dort nach Parthien reisen. Dagegen weist umgekehrt das lateinisch und

griechisch erhaltene Martyrium Bartholomaei, obwol es in dem vor*

liegenden Texte die Misaionsthätigkeit des Apostels nach Indien ver-

setzt, urspränglich nach dem Pontus und dem bosporenischen Reich.

Mit der bosporenisdien Legende aber hängt wahrscheinlich die gross-

nrmenische zusammen. Die armenische vita Bartholomaei
(herausgo;reben von Mösinger, Insbruck 1877) lässt den Apostel von

„dem glücldichen Indien'^ zu den Parthern, Modern und Persern, von

da aber zu den Armeniern kommen; Moses von Khorene (in dem

Briefe an Isaak von £rzerum bei Mösinger a. a. 0. p. 13 sqq.) berichtet

umgekehrt, dass er zuerst in Armenien gewirkt, von da sich zeitweilig

ins Land der Magier und Perser geflüchtet, später aber sich nach Gross-

armenien zurückgewendet und dort den Märtyrcrt'xl erlitten habe. Die

parthische Bartholomäustradition hat aber wahrscheinlich mit der gross-

armenischen ursprünglich gar nichts gemein.

Die grossarmenische Legende haftet an der Stadt Urbano-

polis oder Arbanopolis, in welcher Bartholomäus Märtyrer geworden

sein soll. Ihrer gedenken zuerst die einheimischen Schriftsteller Arme-

niens, allen voran Moses von Khorene. In seiner armenischen Ge-

schichte (11, 31 Whiston; 11,31 Ic VailKuit) zählt derselbe lU'ben Andern

auch den Bartholomäus als Apostel Armeniens auf nnd erwähnt seinen

Märtyrertod in der Stadt Areuban fArcpan) '). Ausführlicheres be-

richtet er in dem Briefe an Isaak von Erzerum (a. a. 0.), wo er den

Bartholomäus mit Thaddäus zusammenbringt und beide unter Sauatruk

Märtyrer werden lässt. Der Ort des Martyriums lieisst hier l'rbanos

in Grossarmenien, offenbar derselbe Name wie Areuban. Dasselbe er-

zählt noch ausführlicher die armenische vita bei Mösinger, wo der

Name der Stadt L'rbianos lautet (a. a. 0. p. 16), und darnach wieder

das armenische Kalendarium zum ö. December (Mösinger p. 33). Mit

1) ^Ceterum Armeniam sortüiis est etiam l^urlho^amatm opostollM, qui

a^ud nos in oppido Arettban martyritm subiU*.
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der Ue/.ichunp:, in welche Moses und seine NaeLfolj,'er den armenischen

Apustohit des liurthoU»ui:ius zu dem des Thaddäus und zu der edesseni-

schen Abgarsaj^e setzen — Sanatruk soll der S<-hwester8ohn Abgars V.

sein — hat es nun eine ganz eigne Bewandtnis. Jedenfalls liegt ürba-

nopolis von Mesopotamien, dem Schauplatz der Heldenthaten Sanatruka,

sehr weit entfernt, und die Vermuthuug liegt nahe genug, dass der Be-

richt des Moses auch in diesem Stücke bereits auf einer Combination

der grossarraenischen und der psrthiBchen Legende, bedehmigsweise

auf einer Annexion der letztem för sdn Vateitend beraht. Urbanopolis

oder Arbanopolia in Grossannenien wd auch von sahireichen griechi«

sehen nnd lateinischen Schrillstellem als Uarterstfttte des Bartholomäus

genannt, aber ohne jede Beziehung auf die weitere Erzählung des Moses

von Ehorene. So zunächst die versOhiedenen Texte des Fseudo-Epi-

phanios, Paeudo-Dorotheos nnd Psendo-Hippolyt , in denen der Name

der Stadt verschieden lautet: OöpßavönoXig, 'Ap^av6icoXts, 'AAßav6-

noXiij Kop^avoTcoXic. In allen Texten aber, welche die Lage der Stadt

überliaupt nlUier bestimmen, whrd dieselbe nach Grossarmenien versetzt.

Die meisten dieser Texte combüuren den Märjtyrertod in Arbanopolis

mit der vorhergegangenen Predigt „im gl&cklichen Indien*% wohin

Bartholomäus nach alter Tradition das Matthäusevangelium gebracht

haben soll. Von der Todesart wissen nur einige jttngere Texte zu be-

richten

1) Psendo-Epipbanios (Paris, gr. 1115): Bapt>oXc)iatoc di 6 dicöoTO-

XoQ IvdoTc xoX^ xaXoo|tivo(c 8|^a{|i00bv ix^poge xb vbetfyikwt xoO XptotoS

Kol x6 xaxa Ma-!>aTov ayiov EOaYyäXiov aöxotc 'S W£qt SiaXdx-wp aOxäiv ODy-

fp^a^^. exoqiVjit-r, 5i £v 'AX ßavta ttcXei zr,<; ]izyiXr,c^ *Ap|i£v(ag xal ix&T

ixdufTj. Dort) t ho OS A (cod. Vindob. u. hitein. in liibl. l'atr. Max. III, 427):

Bap^oX&nalog IvSolg xolg xaXoujisvo'.g £0oaijj.c3t.v ixvjpuge x6 ^'j^t^fiXiov toS

NOptoo ^t^v lifooG XptotoS xotl x6 xkx4 Mkx6«Tov tdaYY^Xtov Igidtmtsv

aüxcig' ixciiiV^d-Y, ti &v ^AXßavCf xöXiit itxX. (wArtlidi nib vorher). Cod.

Matrit. : Bap9-oXoji.xTcc; 6 etzdctoXcg 'IvSoTg ivJ^yi^^ zb e.\)X'('fiX>.o'/ loTj v.aXoo-

liivoif £'jia£[ioa'.v, oTg xal t6 '/.x~% MaxO-xIov z'yx'C(iX:o'i sgdSwxsv* ixo'.|iYji>T]

Si iv x^ 'AXßav^ nöXst xf^c jisYäXvjg 'Ap{ieviag ivSixfjg. Ebenso

tezt impresa. ante Oecomen. opp., nur t 1:03 xupCou zu sAaYYiXioy nnd 8fi

idoxcv «ixotc. Dorotheos B: BapdoXoiudoe ö dnöoxoXo^ IvdoT^ xot^ xa-

Xc'j[iivo'.g eüSaijioaiv XYjp'jfxc; -riv Xpioxöv xal diSwxtoc; aOioTg -6 xxxi Mxx-

O^'/Iov E'V/YY^X'.ov §xctjiy,;>r, sv ü p ß a vo r. ö X s (Coislin 224; 'Oppxvo7C'>XE'.

Paris. Reg. 2ö7. Coislin 2UÜ KopßavoudXs:. Keg. 1085. Ducango) iy,; jisY^Xy^c

'Apiieviag. Pseudo-Sophronios: BapU'. 6 änoax. IvSolg xoig xaX. £05.

ixt^pttgs x& söotYY* Xp. xal x6 xaxdc Mox^. aftxoT( eftayr. idttxtv. ixoitti^jd"))

86 iv *AXßavoicöXst x^jc (iSY^^C *Aptt«v(ac. Pseudo-Hippolyt (ed. Com-
befis): Bapd-. 8i IvdoTc otc xal xb xax& Maxfh. s&aYT« ixdt8a>xd»c iaxau«
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Den Märtyrertod zu Arbanopolis oder Urbanopolis anridmen ferner

die griechischen Menäen zum 11. Jnni (Venetianer Ansg. von 1683

p. 43 : Iv apßavoO n6Xti) und zum 26. August (p. 136 iv xr^ I^^T^^ Ii

'Apjievi'qt ivaioXfj; — iv OöpßflEvoo i56Xet), das MeDologiiim des

Basifies (Albftui III, 130; Migne sei. gr. OXVII, 493: Iv 'Ap^avouno-

Xec) >), letzteres ebenso wie die Menäen zum 11. Juni ohne Armenien zn

p(tj9-T3 >tati xe^aXfjg xal ©•dTtTsxttt *v 'AXav$ [AßXavco Paris. 1555 A. 1.

'AXßav(5>] x9,(; \\.tya7-r,c [om. Coisl. 296] 'AftisvJa;. Iliiipolyt. ed. Lagarde:

oxöv xal Seäiüxtbg aiTolf xo xzii Mx-iValov eOayy. isO-aTttai 4v üüpßavourvOÄs'.

weichande TiradiiioneiL enthalten An Scholien bei Lagarde, das ihn in

Indien begraben sein lässt, die Chronik des falschen Logothetcs, die seine

Kreuzigung in Parthien und nur in einer Randbemerkung von andrer Hand
Beine Befreiung vom Kreuz und seine abermalige Kreuzigung iv OOpßavoTidXsi

xfic 'Apiisviag erzählt. 2övagic xä>v i^' dicootdXt»v aom 30. Juni (codd.

Paris, gr. 1587. 1588. 1576); Bap9-oXottatog 6 dbeöotoXoc lv8ol( tele xaXoo|ii-

votc SÖte£|iooiv xi}p6Coic xoSXptoroS s.'i%y{iX:o'i axa^)pf\> npoaTjXcoO-elc Iv "ApPa"

vottC'-'. -EXsiO'lTai. Ebenso die gcdnicktcn Menäen zum ;)0. Juni, die nur

die weiter unten zu besprechende Avuiiderbare Meeresiahrt des Leichnams in

einem eisernen Sarge (nach Lipari) hinzufügen.

1) Die gedmdcien Menften enifthnen xom 11. Jnni die NataUtien tAv

itflm AkootöXov Bap^XotioUoo Mtl BafvcßS, zum 26. August die nkt^occ
TC'j X8i({;dvo'j lo j öLyio'j dvSd^ou dicootiXoti B«p9«Xo|ui(oti. An der ersten

Stelle gehen folgende Verse vorher:

xal obi jJLaft-yjTT,; Xpiazk Bap^oXo[LOiXoz

li'.Iio'jjisvög o&'j xal :fspö)v oxaupofj Tiäfl-og.

ivSiXäTij oxaöptooav Sji:^;pova BapO-oXoiiaTcv.

Die auf den Apostel Bartholomäus bezügliche Notiz lautet ganz kurz:

o^Tog 6 jiev dyiog BapÖ^oXojialog etg ^jv xöv Srädsxa |ia^xSv, Sfi 'Ivöots x&ig

«aXoD}iivoic 8ft8a(|i00t xi^pugoc "cö tft«inriXiov x«l t6 «axdt Max^atov »ftxoTc

icapaficug eöayYiXiov oxauptp uapaSoS-slg iv 'ApßavoS icdXu xeXsioOxai svdigenc

\ Kttl |jLoXtpi8lv5 Xäpvax'. TsS-sig O-aXdaau ivaTtoppfitxsxa'. (folgt eine kurze

Xotiz der Translation nach Sicilien). Zorn 2ö. August gehu folgende Verse

vorher;

tvK xporftt^cv SqpS-ovov Rtdtol x^^^

aov vexuv sLxdSi £apd'C/AC>}xalog ecfcOpov Tie|i,;:x'f;.

Nachdem Bartholomäus an verschiedenen Orten den Namen des Herrn den

Menschen offenbar gemacht hat, oxa-jpoOxat dv x^ iieYäXyj 'Apiisv(qp xi)g dvaxo-

X^g. Man setzt ihn bei iv Xdpvaxi Xid^iv^r/ . . . . iv OOpßdvou nöXei, als der

Sarg aber viele Wunder thut, irird er von den Heiden ins Mew geworfen.

Hun folgt ein sehr ausführlicher Bericht über die Translation nach Lipari.

Das 3Ienolog. Basil. zum 11. Juni gibt fast wörtlicb denselben Text wie

die Menäen zu demselben Tage. Auf die UeborschrÜt dd-Aijatc xäv ityimv
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nennen. YgL auch Theodoros Studites (iy/aoiiLo v eIz BapO-. Nova Bihl.

Patr, ed. Mai T. V, 4 p. 152 sq.), Niketas David (iyy.b)\i. st^ Bap^. bei

Combefis Auctar. Noviss. T. I p. 325 sq.), Nikephoros (h. e. II, 39) ').

Von Lateinern das 'Breviarinm Apostolorum' ('in Albano maioris

Armeniae urbe') und wörtlich übereinstimmend der Text des angeb-

lichen Isidor (de vita et oMta sanctornm in den Basler Orthodoxogra-

pbis n, 598), der latemdiu apostolomm des eod. Paria« tat. d663

(saec. Xn—Xin f. 142"^: ^B^sirth, [sc sepuUus es^ in Albano dvUate

nMwrisÄmem(u?)f und yerscliiedene Spätere, deren Angaben auf das

Breviarimn slirfickgehn.

Von syrisehen Schriftstellern, welche der armenischen Predigt des

Apostels gedenken, ist zuerst ein syrischer Text des Trans!tu s Mariae

(Syr. A) bd Wright (Contrlbutions to the apocryphal literature p. 23) sn

erahnen. Auch Barhebraeus (Chron. Eccl. ed. Abbeloos et.Lamy T. I

col. 33) ISsst den BarAoIom&us nadi Armenien gehn. Ausserdem be-

zeichnet der bei M5shiger (a. a. 0. p. 63) erwähnte codex Syr. 101 der

Barberinischen Bibliothek saec. XII „Ihner^Armenien** als das Land,

wo Bartholomäus gepredigt habe, und nach derüeberlieferong „Andrer**

• • die armenische Stadt Arroin ids die Stiitte, wo er Märtyrer wurde.

Auch der fireilich sehr späte und harmonistrende Amrus (14. Jahrh.)

lässt den Apostel Ton Peisien nach Grossarmenien reisen, von da aber

sich zu den Indem und Chinesen wenden, bei denen er enthäutet wird.

Eine Abwägung der mitgetheilten Zeugnisse führt in der Annahme,

dass wir es bei der Nachricht von dem Martyrertode des Apostels zu

Arbanopolis oder UrbanopoKs wirklich mit einer^grossarmenischen Local-

sage, nicht mit emer patriotischen Erdichtung des Moses von Khorene

zu thun haben. Eine Abhängigkdt der griechischen und lateinischen

Schriftsteller von Moses ist imerwcislich, ja bei näherer Betrachtung

chronologisch und sachlich unmöglich. Dann bleibt es aber am wahr-

scheinlichsten, dass die grossarmenisohe Legende ursprttngliofa mit der

pontischen im Zusammenhang stand, die armenische Predigt des

9amrc&Xm Bflip4«Xoi»a(ou xal Bapvdßa folgt die Notiz: To6xa>v 6 (iiv Srfi.o^

Bflep^Xo|iatCoc sCg IJv töv 8A8«xa tM»&i}x<&v, 6$ IvSötc xxX. wAfUcih wie oben,

nur iv 'Aßapvour.öXs'..

1) Das oben S. 55 erwähnte
j-f'^'^'^l^''^'''

'^^s Redners Joseph auf Bartho-

lomäus (tnit den Anfangsworten 6 t^v Tüapdvta oi»Yxsxso-:r,x(Of; a'iXXoyov xTjv

Xap(icauvov laü-cr^vj nennt weder Land noch Stadt, wo Bartholumäus den Mär-

tyrörtod starb, setit aber, wie dieGeschiehte der wunderbaieiL Mewesfiihrt des

Sarges durchs schwarze Meer und weiter bis nach Sfoüien zeigt, die aimenisclie

Tlraijfitkm Yorans.
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Ap(t^tol.s al.so in den nordöstHflirn Gränzgehietcn von Grossarmonion,

am scliwarzeu Meere, Idcalisirt war, wie sicli durch eine genauere Fixi-

rnng der Lage von l'rbano])olis noch weit<'r l)eHtätigen wird. Die Ver-

legung der Wirksamkeit des Apostels in das <»l>ere Tigrisgebiet beruht

hiernach erst auf Combination mit der parthischen Legende.

Die parthische Bartholoiiiftii»>L«|ronde.

Diese ist uns vorzugsweise durch syrische Schriftsteller, freilich

ziemlich späten Datnins, bezeugt. Die betrelTenden Stellen hat Asse

-

mani (B. 0. III, 2 p. IV sqq.) gesammelt. IKe Syrer zählen den

Bartholomäus, der bei ihnen mit Nathanael identificirt wird, zu den

Aposteln des Orients. So ausser Mares dem Sohne des Salomon in der

vita Addaei auch Ebed Jesu (epitom. canon. P. 9. c. 1), der ihn als

Apostel der „Aramaer" bezeichnet, Elias von Damaskus, welcher den

Nathanael oder Ebn-Tholroai den Aposteln Addäus und Hares in die

von diesen bereisten Hissionsgebiete Gezira (Uesopotamien), Mosul

(Assyrien), Babylonien, Savada (Arach Babylonica), Haza (Adiabene)

und Arabien nachfolgen lasst; endlich Amrus, der ihn, bevor er nach

Orossarmenien gekommen sein soll, in Nisibis, Mesopotamien, Ifosnl,

Babylonien, Ohaldäa, Arabien, „dem Orient*', Kabatäa, Huzidis und

Persien predigen lässt

Wahrscheinlich ist die mcsopotamiscb-parthische TiCgcnde jüngeren

Ursprungs ^ die armenische* Die älteren RyriR(*hen Schriftsteller wie

Ephrem wissen nocli nidits von einer Wirksamkeit des Bartholoniiius

in den Gegenden des Euphrat und Tigris. Bei den griechischen Schrift-

stellern findet sich ausser in der Chronik des angeblichen Logothetes^),

soviel mir beliannt ist, nirgends von dieser Tradition eine Spur; aber

auch Lateiner, wie Ambrosius und Paulinus von Nola, wissen nichts

1) ^NcUhanael gut et Bariholomaeus, una cum 'llwma et Lehaeo et

Aitm, Mari et Aigiuuö, doenU NüihkH, Jfcsdfwtemiam, A»»\jriam, Bar
djfloMMtm, Chäldaum, ÄraSbiamy Orientem, Nahaßuuam, Swdtidem et Parei^

dem; tum in Arnv Hiam maiorem profectus eins incolas Christiiinn religione

imbuit ibiquc i cclr:^u-vp ncdificavit; demiM» ad lados et yiteriores Sihas m»«-

gravtf ' ique pelUs dt'tracta cf^f.

2) lix^&QAO[iOLloi xai ajxö; iv iiäp,i-&ig 5p3-to{ axaupoüxat,. Die Kand-

gkMse comUnirt hiermit die Legende von UrbanopoUi: bnb 9k toff HxXw
dqpCctai* Ovccpov tk iv OöppavonöXsi Tf)c *Ap{itv{aic «dUltv aumpoHl^ dvoXöst
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davon, obwol sie doch dio purtliische Wirksamkeit des mit iiartholo-

mäus sonst vielfacli combinirten Matthäus erwähnen. Erst im 8. Jahr-

hunderte findet sieh in verschiedenen "I'exten des Martyrologium Hiero-

nymianum zum 1.'). Juni (cudd. Lucc. Corbej. maj. u. min. Gcllon.

Morbac. Rhinov. Richenov. Auf^ustan, Labbean.) die Notiz: *J« Pcrsida

natalis S. Bartholonmei apostoW neben der Angabe zum 24. oder

85. August, welche übereiostimmend mit der im Abendlande aligemeiu

irerbreitetoD Ueberlieferung die Natalitien des Apostels nach Indien ver-

legt. Letiteres aiiner dem Breiriariiim nid der notitia apostolomm in

den Godd. Lnce. bei Florentini, oodd. £ptemac. Crorbej. nu^. nnd den

kürzeren Texten der oodd. Antissiodor. Tnron. Morbac. bei Kartone,

codd. lihittOY. lUchenov. Augustan. Labbean. Beg.-Snee. Corbej. nun. bei

Sollier; femer im martyr. Roml parr., bei Beda imd Sinteren. Immerhin

ist die ostsyrisehe, respectiTe parthisdie Tradition berdts im 5. Jafar-

hnnderte verbreitet gewesen. Was Moses von Khorene von einer Wirk-

samktit des Apostels bei den Persem nnd Magiem, die armenische vita

von einer Predigtm Syrien nnd Mesopotamien, bei den Parthem, Meden,

Elamitera, Persern nnd Magiern, die koptkchen Acten des Andreas

nnd Bartholomäus von einer Predigt unter den Parthnrn nnd Elamitern

2a erzShlen wissen, bemht anf einer schon Torgefiindenen üeberliefe-

rang. Die später noch zn besprechende Erzählang von der Stiftung

der Marienkirche nnd eines NonnenkkNSters zu Hogeazwan unweit

Nisibis am Tigris liat Moses wahrscheinlich einer ältern Localtradttion

entlehnt. Auch zn Nephergerd (Martyropolu) nnd später zu Dara in

Mesopotamien wurde das Grabmal des Apostels gezeigt^ und wir werden

noch finden,, dass die angeblidie Translation der Qebdne dnreh den

hdl. Marathas nur anf künstlicher Ausgleichung der oBtsyrisdien und

der armenischen liegende bemht.

Die indische Bartholomäus-Legende.

Hoher hinauf als die ostsyrisehe oder parlhlsohe lässt sich die in-

dische Bartholomäuslegende verfolgen, welche bei Qriedien und

Lateinern die meiste Verbreitung gefmiden. Dieselbe ist uns zuerst

durch Ensebios (h. e. V, 10) bezeugt. Nach demselben soll schon

Pantänos bei seiner Reise nach „Indien" daselbst Christengemeinde

angetroffen haben, welche Bartholomäus gestiftet habe, und das

Matthäusevangelium in hebräischer Sprache, welches derselbe Bartholo-

mäus dahin gebracht haben soll. Dieselbe Nachricht wird von Hiero-

nymus (cataL viror. iUustr. c. 36), Eufiuus (b. e. X[I], 9),
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Eucherius von Lyon (de qnacst. N. T. Bibl. Patr. lUx VI, 852), in

samtlichen Texten des Pseudo-Epiplianios, Pseodo-DorotbeoB und

Psendo-IIippolyt, bei Pfleiido-SopbroiiiOB, in dem ApostelTeneidmiBse

des Cod. Reg. 1007 bei Coteüer (Patres apost. T. I p. 271 ed. Cleri-

cos), den griechisehen Men&en cum 11. Jani, Niketas Paphlago
(a. a. 0.) u. 8. w., feiner in dem lateinisehen ^Breriarinm Apostolonim'

und dem hier wörtlich ftbereinstimmenden Texte des „Isidor^, der

lateinischen 'Divisio Apostolomm' (cod. Paris, lat 12604) and fast

sämtliohen lateinischen Martyrologien wiederholt Rufinns beseichnet

das „Indien^' , in welchem Bartbolomäos gewirkt haben soll, als ^India

eiterior^f ^Aeihiopiae adhaeren^ oder ^eonfini^ , ebenso Sokrates (t^v

auvi2|i(iivi2v xctüvQy d. h. tf} AZ-^ionC^ lv8{«v). Die Texte des Psendo-

Epiphanios, Psendo-Hippolyt, Psendo^Borötheos, Sophronios, des Meao>

logium des Basilios, der grossen Menäen mm 11. Juni nnd der a6va^
T(bv dnQatbXm in den Menäen zum 30. Juni schreiben, dass. Bartholo-

mäus IvSof^ ToCg xaXou|i£vocc eö8a((M>otv gepredigt habe, d. h. in dem

glücklichen Arabien. Hiermit stimmt die Angabe der amenischen Tita,

die ihn ausdrfickUch nach Admi nnd ausserdem nach Bostra in Arabien

kommen lässt, nnd Niketas David, der freilich Aralnen nodi neben

Indien an&ahlt. Nach Indien weist auch die gleich niher an be-

sprechende griechische nnd lateinische pasrio Bartimlomaei, welche in

der Einleitmig drei Tcrschiedene „Indien^ unterscheidet, das Aethioi^en

benachbarte (Arabia felix), das an Medien anliegende (Karamanien) und

das eigentliche Indien, welches anf der einen Seite vom Lande der Fin-.

sternis, anf der andern vom Ocean begränzt werde. Ftoilich soll Bar*

tholomäns gegen alle sonstige Tradition in dieses letztere Indien ge-

kommen sei Dieselbe passio erzählt von dem Märtyrertode des

Apostels in Indien, den sonst von griechischen Quellen nur das Scholion

bei Lagarde (p. 282 : 6c; xal TsO-aTixat ev 'IvSta) überliefert. Die Spä-

teren combiniren meist die indische Sa^^e mit der armenischen Local-

tradition von Urbanopolis : so Pseudo-Epiphanios, Pseudo-Dorotlieos,

Psendo-Hippolyt, Sophronios^ die griechischen Menäen zum 11. Juni,

das Menologium des Basilios zu demselben Tage, Niketas David

1) Tischendorf acta aj)p. apoor. p. 243: Tr^v 'IvS'.av tl? ipla. {idpyj ol

Ii |Ua |iiv |ioTpa xax«cX:lir»i sie t^v oxotcivitv, ^ ik düULi} tlQ xbv dntsavöv.

Ihf xnJbviß o9v t9 IvWf «tocXA^v Bap9«Xo|ud;oc nueumf^-

VttOtV MtX.
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(Paphlago), das latnnisehe Breviarinm apoBtolomm (nnd Psendo-Isidor),

die armeniBche Tita Bartholomaei. Dieselben lassen insgesamt den

Apostel inerst nach Indien gebn; wogegen dw Syrer Amrns das Umge-

kehrte statoiit) daför aber natürlich den Apostel auch nicht in Urbano-

polis, sondern irgendwo in Indien oder China Märtyrer werden lässt.

Kiketas Paphlago und das Breviarium combiniren mit der indischen

und armenischen auch die lykaonische Legende, indem sie den

Apostel zuerst nach Lykaoiiien, dauu nach hulien, zuletzt nach Armenien

reisen lassen. Die wunderlichste Combination bieten mehrere Texte

des Dorotheos (cod. Matrit. \mä der Text vor den Werken des Oiku-

menios) und die lateinische L'ebersetzung des Theodoros Studites

(D*Achery SpiciL a. a. 0.), welche Armenien zu einer Provinz von Indien

machen.

Trotz der verhältnismässig hoch hinanfreicheuden Bezeugung ist

die indische oder südarabische liegende wahrscheinlich nur eine eben-

falls mit der MatthäuslegenUe zusammenhängende anderweite Localisi-

rung der ursprünglich nach den Ländern am schwarzen Meere hin-

weisenden UeberUeferuug. Uer ursprüngliche Zusammenhang der Bar-

tholomäus- uud Matthäuslegende zeij^i sich noch darin, dass während

Matthäus nach Aethiopien geht, Bartholomäus das Evangelium seines

Mitapostels in da.s benachbarte „Indien''- bringt. Wie nun aber die

äthiopische Matthäussa^c uul die politische zurückweist, so lässt sicli

Aehuliches auch von der iudischeu Barthoiumäuslegeude erweisen.

Das griechiedie Martyrium nnd die latelnisdie passie.

Es kommen hierbei namenflieh diejenigen Acten des Bartholomäus

in Betracht, welche griechisch als {xapxuptov Bap^oXo}&a(ou,
lateinisch als Passio Bartholomaei erhalten sind. Der griechische

Text ist bei Tischendorf (a. a. 0. p. 243 sqq.) ans einem eod. Yenet.

Mareian. 363 saec. XUI abgedruckt (vgl. Tischendorfs proll. p. LXX);

der latunische findet sich in den Ausgaben des Abdias (Fabiicius II,

669 it), bei Nausea (foL LH'' sqq.), in den Actis SS. Augasti Tom. V
p. 36 sqq., am vollständigsten nach einem Codex des Martinsklosters

zu Trier bd MÖsinger 1. c p. 48 sqq.

Eine genauere Analyse dieser Acten zeigt, dass sie ursprünglich

mitlndienj möge man nun darunter Abyssinien, Südarabien, Arachosien,

oder mit dem Legendensdireiber selbst das eigentliche Indien verstehn,

nicht das Geringste zu thun haben, sondern ins bosporenische Beich

gehören und erst von .da nach „Indien^ fibertragen sind (vgl. Gut-
L I p • i H A potleigmhtcliteH. II. *, 5
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schmid «. «, 0. S. 172 ff.), also ganz ihnlich wie man die Menachen-

freaser, welche den Hatthftna venpeiaen wollten, von Kolchis nach Aeihio-

pien wandern lieas und die selbst schon spätere karamanisehe Matthäus-

sage in dem Kciclie des KÖnijrs Klesbaas fixirte. Das Interesse für

„Indien" d. h. Abyssinicn und Südarabien, ist aber im römischen Reiche

erst seit der Zeit, in welcher Athanasius diese Länder dem christlichen

Glauben und der kaiserlichen Politik erschloss, also erst seit dem zweiten

Viertel des 4. Jahrhunderts erwacht.

Der Inhalt der Legende ist in der Kürze dieser. Bartholomäus

quartiert sich bei seiner Ankunft in Indien im Tonipel des (Jötzen Asta-

roth (Watapoüb") ein, der die unwissenden Menschen mit Uebeln und

Krankheiten plagte, und wenn sie ihm opferten wieder von ilinen wicli,

sodass sie geheilt zu «ein wähnten. Seit der Ankunft des A[)ostels kann

der Clötze weder auf Befragen antworten noch Kranklicileii heilen. Als

der Tempel von einer zahlreichen Menge, welche vergeblich Hilfe sucht,

erfüllt ist, schickt man in eine andre Stadt, um den dort verehrten Haupt-

gott Berith (B£)(Tjp) um Rath zu fragen, und erhält von diesem die

Antwort, d»T wahrhaftige Gott im Himmel habe seit der Ankunft seines

Apostels Bartholomäus den Gott Astaruth in feurige Baudt u geschlagen.

Auf weiteres Befragen gibt der Götze auch über die Person des Apostels,

seine äussere Erscheinung und seine Wuuderkraft Auskunft. Während

man noeh den BartholoniiiB nadi der erhaltenen Personalbeschreibung

aufzufinden sucht, gibt er sieh selbst dnreh eine Diimonenauatreibung

zu erkennen und diese wird der Anlass, dass der König des Landes

Polymios ihn zu sieh bMchddet, um aueh seine von einem bösen Dämon
besessene Tochter zu heilen. Bartholomäus heilt die Prinzessin, ver-

schwindet aber, als der König ihn fürstlicfa belohnen will. Gegen Morgen

erscheint er plötzlich bei verschloeseiien Thüren in des Polymios Schlaf-

zimmer, predigt ihm von Christus, welcher gekommen ist, die Teufel ztf

besiegen und seinen Jüngern Uacht Über die IMUnonen veriiehen hat

und erbietet sich die Gankelkfinste des bisher von ihm gefesselten Dä-

mon im Götzentempel zu entlarven. Der König willigt ein, Bartholomäus

zwingt den Dämon, selbst die teuflischen Knuste, mit welchen er die

Seelen der Menschen in seine Gewalt gebracht habe, seine Ohnmaeht

wirklidi zu heilen und seine Fesselung durch den Apostel zu bdcennen,

und bannt ihn in die Wüste. Bei seinem Aus&hren aus dem Götzen-

bilde zertrümmert der IKimon dasselbe, ein Engel weiht den bisherigen

Götzentempel zur Kirche, der König nimmt mit seiner Familie und

seinem ganzen Volke die Taufe. Die Qötzenpriester beschweren sich

über das Gesdiehene bei Astyages (*Aoxpi^Yi2s), dem älteren Bruder
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des PoIymioB. Dieser Kaet den ButiiolornftiiB gingen nehmen mnd

erlangt von Oun, er solle seinem OStsen opfern. Statt dessen bewirlct

der Apostel , dass der Gdtze des Astyagcs , Baldad (Vnaldath) nnd alle

übrigen Götsenbilder in StUeke brechen , worauf jener den Apostel

geissein nnd enthaupten lässt. Dreissig Tage nachher werden Astyagcs

nnd alle Oötsenpriester von Dämonen erwürgt , alle TJebrigen belcehren

sieh. Polymios wird durch eine Offenbarung auf Befehl des ICatthtns

nun Bisehof geweiht und verwaltet dieses Amt zwanzig Jahre lang.

Ne8torianischer llrsprnniEr.

Die Legende liegt in der von Ti Schendorf herausgegebenen

griechischen Handschrift (cod. Venet. Marcian. 362 saec. XIII) in stark

überarbeiteter Gestalt vor. Obwol der lateinische Text eine Ueber-

setzung aus dem griechischen ist, so ist er doch noch in weit reinerer

Gestalt erhalten als der bei Tischendorf gedruckte griechische Text.

Insbesondere trägt derselbe noch deutlich die in unserem griochischen

Texte schon völlig verwischten Sj)ui( ii eiues nestorianischeu Ur-

sprungs. So heiast es im Luteinischen (bei Fabrifins II, 675, 13 ff.

cap. 4), der Sohn Gottes sei mit dem Menschen (.Jesus) geboren worden;

der Mensch hat den Gott zugleich mit sieh im Mutterleibe der Jung-

frau, der Gott nimmt zugleich mit dem Meuschen durch die jungfräu-

liche Geburt einen Anfang, obwol er von Ewigkeit her von Gott dem

Vater geboren ist: 'fiiiu.s dei diijnatus est per uierum r?>r/i»?.s" nasci

cum homine, ita ut iionio in virginis vulva conceptus secnm inter

ipsa sccreta virginis haheret deum .... Hic simid cum homine

vatus , pariu virginis caepit habere initium nascendi cum twmine^

cuius initium anift secuta a deo patre esf. Dafür sagt der griechische

Text (pag. 247 sect 19 Tischend.), der Sohn Gottes sei aus dem Leibe

dar Jungfrau als Mensch geboren worden, und habe die immerwihrende

Jungfirau zu sich hinzugenommen, welche bei sich hatte den ScfaSpfer

Himmels und der Erde. Gleidbwie ein Mensch geboren, hat dieser von

der Jungfrau den zeitlichen Anftng hinzugenommen: 6 ufö^ xoO d>soO

Tfjc icap^£vou ouvsX^^d^, Tcp&c iocutöv t^v del nopf^ivov npooeX^ßcTo,

ixouoav (ftzd-* iauxSjc xbv noii^aavTa t&v odpavbv tmX t^v yljv xtX. o3toc

x^, 6 xp^vov (i-^xe i^|tsp&v dpx^v Ixodv. Eine Aenderung denelben

Tendenzbegegnet uns auch cap. 6, wo das ^horno cum deo? (Fabric. 677, 6)
durch ^s6c xoA dh/^putico^ (p. 249, 18 Tischendori) wiedergegeben wird.

5*
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Es ist klar, das« die lu-Htotianischcn Anscliauungeu im katholischen In-

teresse umgearbeitet sind. Auch sonst hat der Grieche in cap. 4 mehr-

fach geändert. So ist zunächst das *cuin execrardur ornnftn virum^

(Fabricius 675
, 19) in oöx S^voKiev dcvo^a (Tischend. 248, 4) gcmil*

dert, im Folgenden aber das ^hie er^ tum moIh« essH passus est se

ientari a diaholo* (Fabric. 676, 13) durch oOxo»; o5v &icavax(op7j7a^

SLk* auif|g a.yyeXoi iXa^e xby iceipaa^iöv toO 8iaß6Xou fischend.

248, 20) wiedergegeben. Offenbar stand ursprünglich o^o$ odv (näm-

lich der Mensch Jesus) önava^copi^oac dn* aöxfj^, ina^e töv itstpao-

{löv xtX. Eine ähnliche absichtliche Aendening findet sich cap. 5, wo
wir im Lateinischen (Fabridns 677 , 14) lesen ^skut gm viäor exsti-

ierü tjfrauni miUU comites suos, tä in omnibus loeis, guae tyran-

nu8 possidet, iikdos reffis stti viehrh tt itiun^pikatoris imponattt:

ita hie homo Christus Jesus gui vieiit misit nos in omnes

prcvineias, ut expeUamus ministras diaheii, gui per templa in sta"

tuis [Laeius instaniius] habitant El homines gui eos eolunt, de

potestate eius gui victus est auferamu^. Dafür liest der Grieche

(Tbchend. 251, 7): 5s ivfxr^as töv lupavvov 6 xupio^, ÄTceaieiXe

xo'j? d-oaxdXou; auxoO 62{ Tiavia töv x6a{j.ov
,
'irM^ Xuipwar; töv

Xaöv auTOö Ix if^; nk&n^ii xoö cia-^oXoM ' tov etji'. iyib ÄTroaioXog

Xptaioö. Auch hier kann es keinem Zweifel unterliegen, anf welcher

Seite das Ursprüngliche sich iimlet. Dergleichen allgemeine Reflexionen,

wie wir sie in dem angeführten Gleichnisse angestellt finden, liebt der Ver-

fasser auch sonst, vgl cap. 1 die Worte (Fabr. GTO, 6) Ulcus aukm fcdsus

hac arte iJluäit eos etc.\ wo der griechische Text wieder geändert, und

die allgemein gehaltene Aussage über die Gewohnheiten falscher Götter

in eine einfache Erzählung' der Uebel umgesetzt liat , welche im con-

crcten P^alie der fjilsche (iott den Leuten 7.wj:QÜv^'t liabe. Im *li>f>rma-

tischen Interesse sind auch cap. 7 die ti iiiitaris( h« n Formeln vom

Griechen im Sinne der ausgebildeten nicänischen Theologie bedeutend

erweitert '). Ftwas anderer Art sind die Abweichungen in den Anreden

• au die Dämonen, cap. ü und 7. Der Grieche lässt au der ersteren

1) l' reüich scliwanken liier auch die lateinischen Texte. Lazius (= Fa-

bricius 682, 12) liest: 'Unus Dens Valrr inijenitus et umis Filius eius inge-

nüus dominiM noster Jesus Christus, et unus Spiritus sanclus illuminatoi' et

doeUtr tiostrarum €mim€urum\ Mäsinger p. 59 e. 18: *ünM8 Deus jcum Fi'
lio Patety unus etiam «um Spiritu sanctOy vere trinus et vere
iinuf, unus Pater ingenitus, unun Füius' etc. Der Grieche (Tischend. 255, 9)

:

elc 9*b^ ö raiv'p ö Iv otf;) y.ai ayicp T:vE'')naT'. Yviopi^djASVO?, efc JJ'SÖg 6 '^'-^v,
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Stelle vor 'exi* den beschränkenden Suts ans (Fabridos 681, 18) : ^si

vis «I wm te faciam in abyssum miUV nnd streiebt an der letiteren

die Worte (Fabrie. 683, 26) *qiumiam audividi voeem apoMi et

amma pdtttdionum genera de isio templo mundasti, sfcundum pro*

missum apostoU solvam U\ Es war ihm offenbar anstSssig, dass ein

„gehorsamer" Dämon eine mildere Behandlung finden sollte, als die üb>

liehe Venrdanng in den Abyssus. Die geringere UrBprfingUchkdt des

griechisehen Textes geht aneh ans der Ei^hlnng von der Bestattung

des Apostels (Cap. 9) herror. Hier kennt der Giieehe bereits die

Translation der Gebeine nach der Insel Lipari. Er lässt daher den

schon bestatteten Leichnam übereinstilDmenil mit der jüngeren Legende

durch den König Astregos ins Meer geworfen werden (Tischendorf 259,

13). Im Uebrigen hat bald der Grieche, bald der Lateiner die richtige

Lesart. Beispiele der ersteren Art sind cap. 4 der Satz dxa. 6 uEö^

xoö d-eoO — d uJÖQ xoö ^eoO (Tischendorf 249, 6 —9, beim Lateiner

per homoioteleuton ausgefallen); cap. 7 (Tischend. 256, 2) die Er-

wähnung vier anderer Engel, welche die vier Ecken des Tempels ein-

nehmen; cap. 9, der im Lateinischen ganz verderbte Satz ETteaev dTzb

5at(xovo5 — fetsXEuxy^aav u. a, m. (Tischendorf 2Gn, 2). Wo der Text

bei Lazius lückenhaft ist, gibt der Grieche den vollständigen Text der

lateinischen Handschriften. So cap. 5 (Tischendorf 250, 4 bis 251, 7),

die (auch bei Mösinger erhaltenen) Worte xac icob ivi'xrjoev — Mapta^

ToO XpcaxoO, ebenso cap. G (Tischendorf 253, 20— 24) XlyEi aut(J> 6

dTroaxoXos — et? la? ^^X^'^ 0''J'^<jf>'' (auch bei Mösinger; bei La-

zius sind beide Sätze per homoioteleuton ausgefallen), cap. 8 (Tischend.

2.')t^ ,
6— 8) t5ou 7;aXiv r^A^ov xa: y-lXo: — evwtilov toü ^aaiXsw?

TCTE (steht ebenfalls bei Mösinger) u. a. m. Ungleich häufiger sind aber

die Beispiele , wo der lateinische Text noch das Vorzüglichere bietet.

So cap. 1 die Erwähnung des Dämon, der im Idol wobnt (Fabrie. 670,

2); cap. 3 der Name Speustius (Lazius Pseustitis) fOr den geheilten

DSmonisehen (Fabrie. 674
, 9) ;

cap. 4 das clauso* (Fabrie.

675, 3) weiter nnten Uprima* vor *deo amnipalenii vovW (Fabrie. 675, 20)

nnd am Schlnsse (Fabrie. 677, 2) das cap. 5 (Fabrie 677, 12) wieder-

holte 'par erat ui qui fiHum virginis vieeraij a ßio virginis viefre~

^ur'; cap. 6 der Znsatz fabrie. 678, 21—679, 2) 'faUaeiis indudens

— qui fius peeeani*
;
cap. 6 (Fabrie. 679

, 22) *puUinies ewn passe

deHneri a morte* für ^oßijfivTe^ y&p aötöv ^ava^(p xaxsfiCxaoav,
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die Sitse (Fabrie. 690, 16) 'o^ ubi saerißcoverhU pro sälute corporis

9ui — poteskitem habere incipimua^ und am SeUiuse des Oapitela

(Fabrieim 681, 23) *nee solum ipaim maius idcium—piehtram

äeUrc^ ; cap. 7 (Pabridus 683 , 6) das von dem Engel in die Steine

gegrabene Zeichen desKrensea; cap. 8 (Fabric. 684, 14) *umversorum

temphrum poiiHfiees^ fttr oE ämaiot x&v 'EXX'ijvttv; cap. 9 (Fabric.

686, 1) *venerutU XII eivitaium pcptdi^ woraus der griecbiaclie Text

12000 Menschen aus allen Städten macht n. a. m. Besonders b«ner-

kenswertli ist auch, dass der lateinischo Text noch nichts von dw im
griechischen berichteten Enthäutung des Apostels weiss (Tischend. 279,

8): (xal oöxü)i; exSapifsvia dTroxEcpaXtaO'ijvat aöx6v), einem band"*

späteren Einschiebsel in die ältere Erzählung.

Die Behauptang Tischendorfs (prell, p. LXIX) , dass der grie-

chische Text Spuren einer Uebersetzung aus dem Lateinischen verrathe,

zeigt sich bei näherer Betrachtung unhaltbar. Wenn für d-d^/acxog ßaatXeug

cap. <i (Fabric. 679, '2'.^) 'iw rs rcyina steht und darnach der Teufel

als 'maritus mortis^ ( Fabric. OHU, 1) erscheint, so kommt die ^rcginii' le-

diglich anfRochnung des Febersotzers, da mors im Lateinischen femini-

numist; der ^mar iltc^ mortis^ ist eine erst hieraus f^oflo.sscne ge.schuiack-

lose Glosse. Cap. 9 (Tiscliend. 260, 12) -poxo'l^ac — iv -äaiv ist

nicht aus ^proferlus in omuibus'' entstanden, sondern letzteres ist um-

gekehrt die rielitii^c Uebersetzung des Griechisclien, die nur handschrift-

lich in 'perfcrti.'' onmibus' verderbt ist. Dagegen sind viele Varianten

unzweifelhaft aut griecliiscliem Boden gewachsen. So cap. 4 (Tischend.

240, 1) griechisch sXaiVsv , lateinisch ^jxissus rst^ — gTcaO-sv. Cap. 8

(Tischend. 258, 1) oi iKLOTOL twv 'EaXy/ojv für oi ctTrävitüv itöv

kfiöiy kpeli (universorum templorum pontilicc.s). Ebendaselbst im

Griechischen wiederholt (Tischend. 258, 7. 0. 260, ^) |ic£p£ic; statt

Upeli, desgleichen (Tischend. 268, 13) oox iniaxpe'lia. auxov, dXX'

&ic£oTpetpe 7cpö{ xöv de6v, ein Wortspiel, welches der Lateiner weniger

giilcidich durch non everti eum sei eonverti^ nachahmt. Cap. 9

(Tischend. 360, 3) izyiyiyxei; im Grieeh., *pleni? nXi^o^ivteg im La-

teinischen. Ebendaselbst (Tischend. 260, 4) xax$ fan Grieeh., 'ibidem^

= xdxet im Lateinischen (Fabric. 687, 1 ; der Text bei Mosinger liest

*8k^ u. a. m. Die Namen sind zum TheU in beiden Texten verderbt, doch

kommt Manches in dem Texte bei Fabricins nur auf Rechnung des un-

genauen Abdrucks (vgl. den Text bei Hosinger und die in den actis

98. August Tom. V p. 36 s^. ans Handschriften angeführten Varianten).
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• AbfSftBsnngBseit nnd frescbiehtlieher Werth.

Die im Yorateliflnden nachgewiemnen Spuren eines negtoriani-

gchen Ursprungs noserer Acten geben zmiSdist eine Handhabe für die

Bestimnrang ihrer Abfa&snngszeit. ]>a sie in lateinischer Ueber-

eetzungin diePaseionenaammInng anfgenommen worden, dieser lateinisebe

Text aber die Translation naeh Lipari (580) noch nieht kennt, so sind

sie jedenfalls einige Zeit vor den letzten Deeennien des 6. Jahrh. sehen

vorhanden gewesen. Ihre Entstehnngszeit fiUlt also etwa zwisehen 460

und 560. Die im eod. Mardan. vorliegende Redaction des griechischen

Textes ist jünger. Da sie die Translation nach Lipari ansdrücklich er-

wähnt, so ist sie jedenfalls nach 580 veranstaltet, vielleicht bald nach-

her anf lipari selbst, im Lokaiinteresse der dortigen Bisehof^rohe.

Dagegen ist die Heimatii der tUteren Textgestalt notiiwendig ein Land,

in welchem der Kestorianismns zu Hanse war. Ob sie nrsprttnglich

syrisdi verfosst war, ist zor Zeit kaum zn ents4dieiden ; bei syrischen

Bduriflatellem ist bidier noch keine 8pnr davon anfgefiinden worden.

Da die Acten schon nm Mitte des sechsten Jahrhunderts in griechischer

und mindestens schon bald nachher auch in lateinischer Sprache vor-

handen waren, so können sie schwerlich im östlichen Syrien, Babylonien

oder Persien, sondern wol nur in irgend einer östlichen Provinz des by-

zantinischen Reiches entstanden sein.

Die nrsprimgliche Form der £rzählung ist naeh Gutschmids
Nachweisungen im ehemaligen bosporenischen Reiche zu Hanse. Denn

nnr hier ist der König PoljTnios oderPolemios aufzutreiben, in welchem

Gutschmid Polemon II., König von Bosporos und Pontos , fhinn von

PontoR und Kilikien, zuletzt von Kilikien allein, einen Zeitgenossen des

Bartholüiniiiis , wiedererkannt hat. Auch sein Bruder 'AarpT^yr^^ oder

Astyages (Astriges, Antrages, Astraisres, Astiarges, vergl. die Varianten)

ist nach Gutschmids scharfsinnigen Combinationen eine geschichtliche

Person. Polemon 11. hatte eiuen Bruder Zenon, der im Jahre 18 n.

Chr. unter dem Namen Artaxias III. den Thron von Gross-Armenien

bestiegen hatte (Tacit. Ann. II, 56. Strab. XII, 3, 29); die armenische

Form dieses Namens ist Artashes. In dieselben Gegenden führen nach

Gutschmids Nachweisungen aber auch weiter die G ö 1 1 e r n a m e n.

Die Gottheit Astaroth steht durch die Inschrift der Königin l\umo-

earge (C. I. Gr. 2119), auf welcher sie *Aaxapa heisst und durch

Münzen der bosporenischen Könige fest. Den fieyas xaJ 6^o)(ü>xaTO{

«EÖiOv 6'eö( BexV^iP oder wie er im Lat^isehen heisst, Berith (Lazios:

Befareth), combinirt Gutschmid mit dem in jener Inschrift vor Astzra
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genannten Cox^P^C Savspyr);, welcher naeh Köhler dem «asy-

riechen Kergal oder dem Planeten Mars entsprechen soll. Der arahische

Name des Mars ist Menrtch „nnd anf diesen führen die Varianten, denen

eine Form Betp^X zn Gmnde liegen wird**. Für Ynaldath,

BakBdx oder BgeXSaE^ ist aidier HoeXStfS hinanstellen , d. h. M61edefhy

der ebheimische Name der bahylonischen G5ttin Mylitta. Letztere ist

nach Gntschmid jeden&lls bis nach Armenien hfai verehrt worden,

wie der kleinarmenische Tempelort Melite nnd die nach diesem benannte

Provins MeUtene beweist. Non fanden wir aber die Bartholomänsle-

gende grade auch in Armenien localisirt. Das Martyrolo^nm nnd Brevi-

arinm Rdmanum zam 25. August, welche im Uebrigen wesentlich der in

den actis Bartholoraaei enthaltenen Ueberlieferong folgen, bezeichnen

wirklich den Mörder des Apostels, Astyages (freilich auch seinen Bruder

Polymios), als grossarmenischen König. So leicht möglich es also an sich

anch wäre, die semltisdien Götternamen einem in Syrien lebenden Le-

gendenscbreiber zu vindiciren, so weisen doch die Königsnamen
sicher auf einen armenischen Ursprung der Acten hin. Die Verlegung

des Schauplatzes nach Indien ist also entweder durch Oombination der

älteren Sage mit der oben besprochenen jüngeren Ueberlifferung bei

Ensebios, oder wie (Intsehmid (ß. 175) vorzieht, durch die auch sonst

nicht seltene VerwfcliRolun^'^ der ..Siiuler-' , deren Namen die bospore-

nischen Könige des polenionischen liausts im Titel führten, mit den

Indem eutstandeD) vielleicht haben beide Motive zusammengewirkt.

Ursprttngllcfaer Zusammenhang der Legenden von PartholomSas nnd
MatthKns.

Die ursprüngliche Sage liess also den Apostel vom bosporeniseh-

pontischen Reiche Polemoi» n. nach Grossarmenien Icommen, zwischen

welchen Gebieten zur Zeit des polemonisohen Herrschergeschlechts eine

lebhafte Verbindung bestanden haben mnss. Nach dem Pontes aber

und dem taurischen Chersonnes kam er nach derselben UeberUd'emng

sicher mit seinem Gefiihrten Matthäus. Schon hierdurch wird es sehr

wahrscheinlich, dass trotz des späteren Ursprongs unserer Acten der

Kern der Legende aus denselben Kreisen stammt, ans denen die Sagen

on den Abenteuern desMatthäus unter den Menschenfressern entsprungen

rind. Die geschichtliche Grundlage bildet nach Gutschmids Nach-

weisnngen (a. a. 0. S. 176 ff.) eine jfldlsche Bekehrungsgeschichte,

welche von den Christen annectirt worden ist. Polemon IL nahm aur

Zeit} als er swar nicht mehr den Bosporos, aber noch den Pontos und
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Kilikieu regiei te, in Folj^e seiner Heirath mit der Ilerddut rin Borenike,

der Wittwe des llerodes von Chalkis, das Judentliiiui an, wurde aber

freilich später, als Berenike ihn verlassen hatte, wieder abtrünnig

(Joseph. Antt. XX, 7, 3 vgl. Gutsehmid a. a. 0. S. 174). Auch die

StO Jahre, welebe er nach Beiaer Bekehmng noeh leMe, kommen naeh

GntschmidaBerechnuug (3. 176 f.) genau heraus. Die Bolle, welehe

die Legende seinen Bnider Artaziaa spielen lässt, ist fireilieh schon

darum dne gesehiehtUehe UnmögUehkeit, weil dieser sehen im Jahre

35 n. Chr. starb: indessen verrnnthet Gntsehmid, dass auch hier ir-

gend Mne Beminiseenz an eine nns nieht niher bekannte Bediüngong

der in Grossarmenien sehr sahlreichen Jaden zn Grande liegen möge.

Wie dem auch sd, jedenfiüls berührt sich die Bartholomäoslegende aach

darin mit den Acten des ICatth&ns, dass beide in ihrem letzten Keine

mif jildische Ueberliefernngen zarfiekgehn.

Aber aach sonst lassen sich manche Sparen von arsprnngHcher

Yerwandtsehaft der beiderseitigen Acten entdecken. Die meisten Pa-

rallelen bietet die lateinische passio Matthaei bei 'Abdias\ Dieselbe ist

olfenbar nach einem verwandten Plane gearbeitet: wie in der Bartholo-

mänssagedie im Götzentempel verehrtenDämonen, so fugen hier die beiden

Zauberer dem gläubigen Volke viel Uebles zu, und erwecken den Schein,

als ob sie Kranke zu heilen vermöchten, indem sie diejenigen , welche

ohne es za wissen vorher von ihnen geplagt worden sind and sich im

Vertrauen auf ihre Hilfe an sie wenden, za plagen ablassen, worauf die

Getäuschten wähnen , von den Zauberern wirklich geheilt worden zu

sein. Beidemale führt ein vom Apostel an einem Gliede des Königs-

hauses vollbrachtes Wunder, dort die Heilung der Königstochter, hier

die Auferweckung des Königssohnes, die Bekehrung des Königs und

seines ganzen Volkes herbei ; ebenso wird der Tod des Apostels beide-

male durch den Bruder des Ki>nigs lierbeigefidirt, dort durch Hyrtacus,

den Bruder des Aeg;li|)pus, liier durch Astyagcs, don Rmdcr des Poly-

mios; beideumle endlich nimmt der Mörder ein schret klirlios Ende, und

auf seine Regierung fol^t eine lange glückselij^e Zeit des 1 ricdens, in

welcher das Christenthuni dauerii<l im \'olk(' befestigt wird.

Wie aber die lateinische passio Matthaei wenigstens in einem Zuge

noch deutlich auf die guostischen Matthäusacten zurückweist, so be-

rühren sich mit deuselbeu auch die Geschichten des liartholunüius. Wie

dort, so legt der bekehrte König seine Krone nieder, um als Bischof

an die Spitze der Gemeinde zu treten (martyr. Matthaei bei Tischend,

p.' 187. 189 Tgl. Passio Bartholomaei c. 8). Wie dort, so zwingt ferner

anch hier der Apostel daen Dimon zum Selbstbekenntnisse seiner Ohn-
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macht und zum Zeugnisäc von dem wahrhaftigen Gott und von der

Wunderkraft seines Gesandten (martyr. Matthaei bei Tischend, p. 176 sq.

Passio Bartbolomaei eap. 2. 6) ;
ja selbst die speciellen Zöge stimmen

fiberdDf dass der Apostel nach beiden Erzahlungea doreb TencUossene

Tbilren geht (martyr. Matth, p. 176 vgl. Pasaio Barthol. 4), vnd

nur wenn er will, gesehen werden kann (mar^. Matth, p. 176. 177 aq.

Passio BarthoL c. 2). Hiermit vergleiehe man die aeta Andreae et

Matthaei, nach denen Andreas ebenfidto verschlossene Thüren dnreh das

Krenaeszeichen sich Öfitaet nnd troti der NachforsehnogeD des Volks so

lange onsiehtbar bleibt als er will (bei Tischend, p. 149. 166 iq.)').

Anoh sonst entspricht das geheimnisvolle Erscheinen nnd Wiederver-

sehwinden des Bartholomäns nnd die durch einen Befehl des abgeschie-

denen Apostels, per revdationem, d. h. durch eine Vision desselben, er-

folgte Bischoibweihe des Polymios gana den gnostischen Matthinsacten.

£änen gnostischen Anfing endlich haben anch die längeren Reden Aber

die Ueberwindnng des Teufels durch Christas nnd die Parallele der Jung-

frau Maria, aus welcher der Erföser geboren wurde, mit der Jungfrau

Erde, von welcher der erste Mensch, Adam, seinen Urspning nahm (passio

Matthaei cap. 6, theilweise noch vollständiger als bei Fabricins bei

Mösinger p. 54 sq. und im griechischen Texte p. 249 sq.). Letztere

Vorstellung begegnet uns im 2. und 3. Jahrh. auch in nicht-gnostischen

Kreisen (Tertnll. adv, Judaeos c. 13), scheint aber ebenso wie die Ent-

gegensetsnng des Krenzeshotzes und des Hölzes oder Baumes der Er-

kenntnis nrppründieh bei den Guostikern zu Hause zu sein *). Freilich

haben die katholischen Ueberarbeiter hier wie anderwärts grade an die

Keden mit besonderm Eifer ihre bessernde Hand gelegt und nichts

passiren lassen, was mit der na(iiniali;^'^en Rechtgläubigkeit unverträglich

schien, daher nur nodi sehr schwache Spuren des gnostiseheu Charak-

ters der Acten gelilidien sind. Indessen reicht schon das Nachge-

wiesene aus, nni die vnraus/u^ctzende ältere Grunilhi^^e der passio Bar-

tbolomaei in eine und dieselbe (iruppe mit den gnostischen Acten des

Andreas und des Matthäus zu verweisen.

1) Nach dem griechischen Texte bei Tischendorf p. 259 wird sogar der

Leichnam des Bartholomäus ähnlich wie der des Matthäus ins Meer geworfen.

Doch fehlt dieser Zug im Lateinischen und hängt wol mit der nnmittdbar dir-

aaf erwähnten Trsndsti(ni der Gebeine nadi lipari Bosanunen, von welcher

der Lateiner ebenfalls noch nichts weiss.

2) Bei Katholikcrn steht dafür häufiger die Farallelo zwischen der „Jung-

frau" Eva und der Jungfrau Maria vgl. Iren, haer. lU, 22, 4. Hpiphan, haer.

7b, 18 u. ö.
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VerhSltnis des Martyriiuns znr lykaonlscben Legende.

Ob zwischen dieser vorausziisptzcndcn Bartholomäus - Matthäus-

Legende und der andern , welche den Bartholomäus mit Philippus in

Verbindun;^'- Itringt und in Lykaonien sterben läsat
,
irgend welcher Zu-

sammenhang bestand, ist nicht mehr auszumitteln. Wenn Nikephoros

(h. e, II, 39) Urbauopolis nach Kilikien verlegt, so kann man sich erinnern,

das« Kilikien und Lykaonien Nachbarländer sind, und dass König Pole-

mon II. auch über das erstgenannte Gebiet regierte. In Lykaonien,

Kilikien und Pisidien spielen auch die Acten des Paulus und der

Thekla, in welcher uns ebenfalls eine Fürstin des poleraonischen

Hauses, die frühere Gemahliu Polemons Tl., Tryphäna, begegnet. In-

dessen wird die von Nikephoros gegebene Localbestimmung wol ledig-

lich auf Confusion beruhn ; dass aber die phrygisch-lykaonische Legende

mit der „indischen", d. h. bosporenischen, rospective armenischen, gar

Bichls 2U schaffen hat, ergibt sich theils aus der ganz yefsehiedeiieo

dem Apostel zugeschriebenen Todesart, theils und ganz besonders ans

dem Umstände, dass der Bartholomäus, welcher in Begleitung des Phi-

lippus auftritt, ausdrücklich nicht als einer der Zwdlf, sondern als einer

der Siebzig bezeichnet wird. So nnhistorisch nun anch diese Bezeich-

nung ist, so lehrt sie doch wol, dass jede Gombination der vereehiedenen

Legenden von üebel ist.

Dagegen zeigt die passio Bartholomaei mit den Acten des Paulus

und der ThelLla noch einen andern anflSsilenden Berührungspunkt Wie

dort Ton Paulos, so wird hier von Bartholomäus einegenaae Personal-

beschreibnng gegeben (Tischend, p. 245. Fabric JI, 671)*). W9rt-

liche Berührungen beider Beschreibnngen finden sich indessen nicht.

Aehnliche Personalbeschreibungen gibt z. B. auch Malala in seiner

Chronik von Petrus und Paulus (Malalae chron. ed. Oxon. p. 330. 332).

dieselben verrathen eine anffiiUende stilistische Verwandtschaft mit d&c

Beschreibtmg des Bartholomäus, und sind vermuthlich mit letzterer aus

einer gemeinsamen Quelle geflossen. Der in dem Signalement des

1) "Eoxt jiaupÖTpij^og, daouxifaXog, äonpöoapxog, p,6YaXöcp3-aXjioc, xaXö-

ftvtoOo|iivoc xoXößiov donpov ouY>(6xXei(;[iivov nopcpäpq:, S^wv inl zob^ &\ioMi

TtaXXtov EgaoTtpov' eTxoai xa'. 'il Itöv eIoI xal o'n& ji'jTtov iy^^o^oi xd l|jidcxia

auxoö 05x6 TxaXaiüOvxxi ir.xdxig xt.j fjjigpag xXivet yövu xpöc x6piov, xal

Inxdxtg xfjs Yuxxöfi npootiiyjtxat. npös xdv Wov xxX.
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Bartholomäus erwähnte Pnrpur am Kldde des Apostels weist auf die

bei Pedros de Natalibns berichtete Legende hin, Bartholomäns sei ein

Syrer ans kdnigtiehem G^sehledit gewesen, und habe^ als er in Christi

Jüngerschaft eintrat, sich die Erlaubnis ansbedongen, einen Purpur zn

tragen.

Die koptischen Acten des Andreas und Bartholomäus.

Eine ähnliche üebertragung einer ursprünglich in den Küsten-

ländern des schwarzen Meeres heiniisclien Legende nach Aegypten be-

ziehungsweise Aetliiopien scheint in den Bartholomäusacten der
koptischen Kirche vorzuliegen*).

Unter den verschiedenen auf Bartholomäus bezüglichen Erzählun-

gen, welche die Kopten bewahrt haben, sind in erst» Linie die Acten
des Andreas und Bartholomäus zu nennen.

Dieselben sind fragmentarisch in zwei von ZoPga (catal. codd.

copt. p. 2M5 sqq., auch bei Tischendorf apocal. apucr. proU. p. XLIX sq.)

excerpirtoM >;ahidi-('lieTi Hniidspliriffcn (cod. l.'}2 und 133), vollständig

in ätliiopiseher Uebersetzung in dem Certameii Apost(»lorum der aliVfsi-

nischen Kirche (englisch bei Malan, p. 76 99) enthalten. Der In-

halt der Legende ündet sich auch kurz zusammengefasst in dem von

Wiiötenfeld aus dem Arabischen übersetzten Synaxarium der kopii-

schen Cliristen zum 1. Tut oder 29, August (p. 6 sq.). Die im Aethio-

pischeu meist arg verderbten Namen scheinen in den Codd. bei Zoega

in verhältnismässig ursprünglicher (J estalt erhalten zu sein. In den

koptischen Codd. führen die Acten die Ucbcrschrift „Acten des Bartho-

lomäus"; die (von Tischendorf weggelass<'nen) Sclilussworte in cod. 132

lauten: 'Ilaec sunt acta Bartholomaei, qui egressus e flmhus Ichthi/O'

phagorum ivit ad Parthos cum Andrea d Christiano homine cyno-

cephaloy et miracula quae ab iis facta sunt in pace dei amen\ Im

äthiopischen Texte bei Malan lautet die Ueberschrift : „Das Buch der

Acten der zwd gesegn^en Jünger, Andreas nnd Bartholomäus, Apostel

unseres Herrn Jesu Christi, welche tae ToUbrachten in der Stadt Barthos,

nach ihrer Rückkehr von der Stadt Hawa, welche genannt ist Elwa,

1) Der Gedächtnistag des Bartholomäus in^^dcr koptischen Kirche ist der

1. Thot = 29. August. Ausserdrm wird zum 19. Hathur = 15. November

^Bartholomäus in den Oasen" gefeiert. Als Todestag nennt das äthiopische

Certameu apostolorum den 17. Senno (Fayni) = 11. Juni, den Gedächtnistag

des Aposteb in der griechisdien Eirdie.
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im Frieden Oottos. Amen". Nach cod. 132 bei Zoega erscheint der

Herr dem BartlK^luuiaus und befiehlt ihm zu den l*artherü zu gehn,

welche von den Makedanern oder (azareiiern ('a MuLcdanis sive Ca-

zarenis'') gen Norden wohnen. Alsbald erseheint er aneh dem Andreas

und befiehlt ihm, aus dem Barbarenlande zu den lo Tagemärsehe ent-

fernten Gazarenem za gehn und von da mit Bartholomä.us zu den

Parthern und Blamitern znrdsen, indem er ihm miterAnderm verheisst,

ihnen einen hnndsköpfigen Menschen ans dem Lande d«r Eynokephalen

zu senden, dessen Dienste die Lente zum Glauben führen scdle. Andreas

vird an der Küste der Caaarener, nahe bei der Stadt Jericho ansge-

setst, gkubt noch im Barbarenhmde an sein, bis er durch die Ankunft

des Bartholomftus, der sich von Jericho, wo er das Eyangelinm gepre-

digt hat, nach Haicedan begeben will, über die Lage des Orts, wo er

sich befindet, in Kenntnis gesetzt wird.

Ausführlicheres über die wunderbare Versetzung des Andreas in

das Land, wohin der Herr ihm zu rdsen geboten hat, berichtet

cod. 133. Als Andreas mit seinen Schülern Rufhs und Alexander sich

ans der Barbarenstadt ins Land der Cadarener (so hier, nicht Gaza-

rener) begibt, kommt er ans Meer. An der Küste erscheint ihm das

Seeungethüm , welches einst den Jonas versohlungen hat, verschlingt

den Apostel mit seuien Jüngern und trägt sie in seinem Bauche binnen

drei Tagen zur Küste der Cadarener, der Stadt Rochon (so hier, nicht

Jericho) g^euuber. Von dem gemeinsamen Wirken der beiden Apostel

Andreas und Bartholomäus in Jericho oder fiochon erzählt derselbe

Codex folgendes. Beide treiben gemeinsam aus der Stadt, welche der

Proconsnl Gallio (Act. 18, 12!) verwaltete, die Idole ans, werden drei-

mal ins Feuer geworfen, bleiben aber unversehrt. Darnach werden sie

lebendig zersägt, die Stücke verbrannt und die Asche ins Meer ge-

worfen. Ein Seeungeheuer verschlingt sie, worauf die Idole wieder in die

Stadt zurückkehren. Nach drei Tagen nöthigt Gott das Ungethüm, die

Apostel wieder lebendig herauszugeben. In dem letzten Fragmente

des Cod. 133 tritt nun der verheissene Kynnkephalos mit dem Beinamen

Christianns auf. Als das Volk im Theater versammelt ist, verspeist er

zwei Löwen und jaj^t allen solchen Schrecken ein, dass sie riiis der

»Stadt zu fliehen beginnen. Die Apitstcl aber umgeben die .Stadt mit

einem Fenerwall , sodass Keiner entrinnen k.mn. D.i fallen die Be-

wohner den Aposteln zu Füssen; diese verwandeln den Kyuokeplialos in

einen saiittinüthi^''en Knaben, Bartholomäus legt ihm den Namen IMstos

bei und veriieisst ilun das llimmelreicli und inisterblichen Iviihni , weil

mit seinem Beistande das Volk zum Glauben bekehrt worden sei. Dan
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Volk verlässt darauf anf des Apostels Predigt seine Idole und bekehrt

sieh znm grossen Aerger der G5tienpries(er zur allerheiligsten Drd-

einigkeit.

Naeh dem arabiaehen Synazarium kommt Bartholomäus aus der

Wahat (den ägyptischen Oasen) ins Land der „Berbern" , wohin ihn

der Herr gerufen liat, um dem Andreas Beistand zu lasten. Die Ein-

wohner ^ener Stadf* waren böse Menschen imd wollten weder Zeiehen

noeh Wunder von ihm annehmen. Da be&hl der Herr einem von den

Hundsgesichtem, welche Menschen fressen, dass er seinen Sdifiiern ge-

hurclie in allem , was sie ihm befohlen und sich ihnen nicht widersetze.

Sie nahmen ihn also mit sich nach jener Stadt; da stürzte er sich anf

wüde Tliierc, welche ihnen entgegenkamen , nm die Jünger zu fressen.

Das llundsgesicht frass die wilden Thiere und zerriss ihre (Je-

sichter und tödtcte auch viele von den Einwohnern der Stadt. Deshalb

fürchteten sich Alle, »ie fol<i:ten den Worten der JüngSTf wurden gdior-

sam und nahmen die Religion Clhristi an. Die Jünger setzten ihnen

Priester ein, bauten ihnen Kirchen und kehrten dann von ihnen zurück.

Im Fülgendeii wird «'rziihlt , wie Bartholomäus in die Städte an der

Küste ging und dort den Mürtyrertod litt. Die Erzählung \nn den

Thaten des Andreas und Barthulomnus ist hier zwischen anderweite

Legenden, die wir noch näher zu betraciiteu haben, eingeschoben. Die-

selben linden sich au( h in dem äthiopischen Certamen apostolorum, aber

völlig getrennt von dem Buche der Acten des Andreas und Bartholo-

mäus". Der Inhalt des letztern, durch welchen die Angaben der Frag-

mente bei Zoüga und des Synaxarium vervollständigt werden , ist

folgender.

Nach seiner Auferstehung erscheint der Herr dem Bartholomäus

in der Gegend der Heiden von Mactran, welches ist die Stadt Azrianog,

sendet ihn aus zur i'redigt des Evangeliums und verkündigt ilim alles

Ungemach vorher, welcljes ihm widerfuhren soll. Er werde dreimal

verbrannt, mehrmals gekreuzigt, zersägt, wilden Thieren preisgegeben,

an den Füssen gebunden und ins Meer geworfen werden. Alles dies

möge er standhaft ertragen; zu seinem Beistande aber verheisst der

Herr ihm den Andreas zu senden, der ihn in jene Stadt bringen und

gemeinsam mit ihm viele Wunder thun und viel Volk bekehren werde.

Nachdem der Herr dies gesagt, fuhr er wieder auf gen Himmel, Bar-

tholomaus aber begab sich dorthin , wohin Christus ihm zu gehen be-

fohlen hatte. Darauf erseheint der Herr auch dem Andreas um Mitter-

nacht an dem Orte, wo er sich eben befand und befiehlt ihm, in die

Stadt Azrianos zu Bartholomäus und gemeinsam mit ihm weiter naeh der
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Stadt BariiMM tu gehn dort zn predigen und alle Leiden geduldig zu

tragen. Als Qebilfen verbeisst ihm der Herr dnen Mann von sehreek-

liebem Anasehen an senden, der die Bewohner von Barthos nnd darnach

auch die von Etwa durch seine Wnnderthaten bekdiren soll. Darauf

ersohirindet der Herr, Andreas aber macht sich mit seinen Scbälern

Rnfhs und Alezander auf, um au Bartholomäus in die Stadt Anrianos

und mit ihm weiter „nach Barthos und Mekos** su gehn. Als sie am
Heeresstrande ankommen, finden sie kein Sduff. Sie beten in bebrÜ-

seher Sprache lu Gott, dass er ihren Weg ebnen mOge, und schlafen

darauf unter einem Baume ein. Da sendet Gk>tt einen grossen Fiseh,

welcher alle drei verschlingt und sie in der dritten Nacht an der 40

Tagerdsen entfernten Küste von Azrianos wieder ansspeit. Als sie er-

wachen, meinen sie noch an der alten Stelle zu sein. Andreas schlägt

or, wieder nach der Stadt zurückzukehren, bis hilch eine Schiffs-

gelegenheit finde , da erblickt zuerst Kufus ein Schiff, weiches in den

Hafen steuert. Der Capitän des Schiffes war Jesus selbst.

Andreas begrüsst ihn ohne ihn zu erkennen, erfährt von ihm, dass

er auf der Fahrt nach Barthos begriffen sei und vor drei Taften Azria-

nos verlassen habe*). Andreiis will ihm nicht Glauben schenken, da

begegnen ihm Männer aus der Stadt Macedonia , die auf dem Wege
nach Azrianos zu Bartholomäus begriffen sind, um denselben zu ihrem

Herrn , dem Richter von Macedonia zu holen, dessen Weib von einem

Dämon besessen ist. Auf Jesu Befragen bestätigen die Boten, dass die

nahegelegene Stadt Azrianos ist und berichten ihren Auftrag. Andreas

glaubt noch immer nicht. Inzwischen j^eheu die Boten in die Stadt hin-

ein und bringen naih kurzem Aufenthalt den Bartholomäus mit sich

heraus. Dieser bittet den vermeintlichen Capitän, ihn nach Macedonia

zu fahren, wird aber von diesem bedeutet, dass das Schiff nach der

Stadt Barthos segle. Auf sein Geheiss begibt er sich zu dem Baume,

wo Andreas mit seinen Schülern sitzt • die Apostel bcgrüssen einander,

und Bartholomäus bestätigt, dass die nahegelegene Stadt keine andre

als das ihm als Missionsgebiet zugewiesene Azrianos ist. Erstaunt

1) Da aber, im Folgenden die Eede des Herrn noch fortgeht, und die

Reise des Andrsas weiter unten erzftblt wird, so rnuBs hier ein Fddw
Stedten.

2) Die folgenden Worte : *But if Ühou mguifest /br ihe city of Äzrianotf

it ia forty day^s and forty nifjht's journeij front this ctty
, for 1 have beert

there many a time' sind wieder fehlerhaft Azrianos ist ja ganz in der Nilhe.

NatQilich war hier ursprünglich die Entfernung von dem Barbarenlande ange-

geben, an desaen Eflste Andreas lieh noch immer sa befinden meinte.
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tbeilt Andreas ihm mit, dass der Herr ihn in emer Nacht nach diesem

entfernten Orte gebracht habe, am gemeinsam mit seinem Uitapostel

in die Stadt Barthos und Mekos zu reisen. Naoiidem der Capitän

nochmals bestätigt hat, dass sie sich in der Nähe von Araianos be-

finden, fragt er den Andreas, wann er ans Syrien gelconmien, wer sein

Gebieter und weswegen er liierher gelcommen sei, und versichert ihm

nach erhaltenem Bescheide, dass A<n Gott Jesns, dem er diene, ihn

ebenso, wie er ihn nach Aarianos gebracht, auch nach Bartbos and

Heicos bringen werde. Bartholomäus wünscht, dass der Capitftn ihn

zuerst nach Macedonia, damit er dort sein lulchstes Geschäft vollführe,

und dann nach jenen Städten fahre. Als er ihm darauf ersäblt hat,

was er in Macedonia wolle , antwortet ihm dieser , wenn er die Welt

und alles darin verlasse und dorn guten Gott nachfolge, könne er wo!

selbst den Dämon aus dem Weibe austreiben. Andreas fordert ihn auf,

ihn zuvor nach Barthos zu bringen, dann sein Schiff su verkaufen, den

Erlös den Armen zu geben, und ihm nachzufolgen, wohin er auch

gehe. Wenn dann der Greist eines Jüngers über ihn gekommen sein

werde, werde auch er Wunder thun können. Der Capitän fordert die

,
Apostel auf, mit ihm um die llerabkunft des Geistes Jesu und um seine

Kraft zu J»eten. Da betet Andreas, dass das Meer ihn samt allen, die

mit ihm simi , lun h Makedonia traj^cn mö;;e ; alsbald kommt das Meer

heran, alle bestei/^cn das Schift" und werden alsbald nach Makedonia

versetzt. Auf das Gebet des Hartliolomiius bringt der Engel Michael

das damouisdie Weib des Richters — ihr Name war Lydia — aus

ihrem Hause an den Strand. Als der Dämon den Capitän, d. h. Jesum

sieht, schreit er laut auf, wird aber von ihm zur Ruhe verwiesen. Bar-

th(»litiuäus treibt ihu aus und verbannt ihn in die Gehenna, Lydia samt

ihrem (Jemahl und der gaii/eu Hausgenüssenschaft bekennen ihren

Glauben au Jesus den walireu Gott, Gottes Sohn. Die Kiuladung Lydias

in die Stadt und in ihr Haus zu kommen, beantwortet Andreas auswei-

chend. Als aber die Diener in die Stadt gegangen sind , um alles zur

Aofiiahme der Gäste vorznber^ten, fordert der Oapitln- die Jünger,

welche ihn immer noch nicht erkainen auf, ihn zu lehren, im Namen
ihres Gottes Wunder zu thun und betet darauf, dass,Jesns ihn samt

den Aposteln und den beiden Schfllem nach dem Orte bringe, wohin sie

verlangen. Alsbald werden sie von lichtglänzenden Wolkenringen nach

der Stadt Barthos gebracht und befinden sich plötzlich auf einem

grossen Thurm. Jetzt erst gibt sidi Jesus den Aposteln zu erkennen,

mahnt sie zur Standhafidgkeit, segnet sie und fährt gen Hinunel. Das
Volk der Stadt ist grade im Theater versammelt, um das Fest seiner
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Götter za feiern and wartet auf den Richter Akalabius. Verwandert

sieht die Menge die Fremdtinge in den oberen Reihen des Theaters er-

scheinen. Als Alcalabins endUeh hoch zn Rosse, umgeben von seiner

Leibgarde, eiseheint, bricht ein solcher Lärm aus, dass er einen Auf-

stand befürchtet. Die Ifenge schreit, die Fremden wollten die Ootter

ans der Stadt schaffen; der Richter aber liest die Priester kommen,

welche im festlichen An&age mit TrompetenschaU die Götter ins Theater

bringen, worauf das Fest seinen Verlauf nimmt. Damach läsat der

lUchter die Apostel vor mch föhren, verhört sie, und als er vernimmt,

dass sie zu den Jüngern Jesu gehören, fordert er sie auf, Wunder

zn tliiin. Auf das Gelwt des Andreas müssen die Götter bekennen,

du88 sie keine Götter, sondern Gebilde von Menschenhand sind. Er

befiehlt ihnen darauf, nuf <Ien obersten Tlieil des Theaters sich zn be-

geben. Vergeblich rufen die Priester ihnen zu, sie möchten herab-

steigen und ihre Sitze wieder einnehmen. Da gebietet Satan «lnrrii

ihren Mund, die FrennHitic^c zu verbroünon. widrigenfalls sie selbst die

Stadt verlassen würden. Das Volk steinigt die Apostel, bindet sie mit

eisernen Ketten und schleppt einen Scheiterhaufen zusammen , um sie

ins Feuer zu werfen. Ein Engel befreit sie. Auf Aiitri» b der Dämonen

ergreift man sie ni)ennals und wirft sie ins Feuer, aber « in Fiiigel be-

sciiütxt sie vor den Flammen, und fuhrt sie unsichtbar in die Mitte

der Volksmenge. Nach dreimaligem vergeblichen \ ersuche sie zu ver-

brennen '), erklärt Akalabius seine Kathlosigkeit, mahnt aliei- das \Dlk,

die Fremden nicht aus dem Gesicht zu verlieren. Als sit sit h zu er-

kennen geben, fuhrt man sie in die Versammhnig und steiriii;! sie. An-

dreas will die Stadt mit allen ihren licwohnern zur Hi)lle verriuchen;

der Kiehter drolit ihnen wiederholt, sie verbrennen , oder von wilden

Tbieren zerfleischen zu lassen. Als das Volk ihn selbst samt seinem

Hause verbrennen will, wenn er die Fremden nicht tödte, schlägt er

vor, sie in einem kupfernen Kessel zu braten und in die See zu werfen.

Danu befiehlt er, sie auf ein Rad 2U binden und zu zersägen. Aber als

man die 83ge bringt, verdorren den Knechten, die sie anfassea, die

Hände; als daiaaf der Richter befiehlt, ein Rad and Seile zn bringen,

fidlen denen, welche die Seile ergreifen, die Hände ab. Als. alles ver*

geblich ist, bietet man den Aposteln Geld, dass sie die Stadt verlassen

soll«i. Sie lehnen das Anerbieten ab. Darauf schleppt das Volk sie

znr Stadt hinaas, steinigt sie und liest sie dranssen als todt lieg^ Da

1) Die Erzählung berichtet nur von einem zweimaligen Versuch. Aber
die Rede des Ahalahfais setit einen dreimaligen vtnaus.

LI pi i a^ ApMtelgMahlehlaii. IL S. Q
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eroebeint ihnen OhristoSi fordert sie «af, in die Wüste zu gehn und

verhelsst ihnen seinen Eynokephalos (Gatsa-Eeleb) von schrecklichem

Aeussem zu senden: dem sollen sie mit sich nehmen nnd in die Stadt

mrncklcehren. Als der Herr wieder vetschwunden ist, folgen die Apo-

stel seinem Befehle, gehen in die Wü<;te und schlafen ein. Ein Engel

verbirf^ sie unter einem Felsen '). Da kommt der Hann mit <lcm

Hundsgesicht von der Stadt lier, um Nahrung zu suchen. Ein Engel

gebietet demselben, den Aposteln kein Leids zuzufügen und lehrt ihn

den guten Gott kennen; zum Zeichen der Wahrheit seiner Worte fällt

Feuer vom Himmel, welches den Kynokephalos um-ribt, ohne ihn zu

verzeliren. Darauf Ijekrnnt er seinen Glauben; der Enbrel befreit ihn

aus dem Feuerkreis, bezciclmet ilui mit dem Kreuzeszeichen und ruft

über ihn den Namen des Vater?!, des Sohnes und des heiligen Geistes

an. Alsbald weicht die thierischc Natur von ihm, er wird sauft wie

ein Lamm und begibt sich zu der Stelle, wo die Apostel mit deu beiden

Schülern verborgen sind. Sein Anblick aber war schret kli< h : denn er

war vier Eilen liuch, sein Angesicht wie das eines j^rossen Hundes, die

Augen wie Feuer, die Zähne wie die eines Bäreu oder Löweu, die

Nägel an seinen Zehen waren wie gekrümmte Gartenmesser, die Finger-

nägel wie L&wenkUuen , Haar und Bart fiel auf die Arme herab wie

eine Löwenmähne. Als Alexander, des Andreas Schüler, ihn erschaut,

wird er wie eine Leiche ; die Apostel selbst halten ihn für einen im>

reinen Geist, bekrenzigen sich, fliehen vor ihm, und lassen den Bnftis

nnd Alexander znrfick. Der Kynokephalos aber ergreift diese bei der

Hsad, mahnt sie ohne Furcht zu sein nnd begrfisst sie als Brüder.

Auch die Apostel werden herbeigerufen und fassen endlich Hnth, als

der Kynokephalos ihnen mitthdlt, dass er von Gott zu ihrem Beistand

gesandt sei. Andreas legt ihm statt des Namens „Laster", den er bis-

her geführt, den Kamen Christian bei. Darauf beten sie gemeinsam

und yerlassen, von dem Engel geleitet, die Gegend. Nach drei Tagen

kommen sie zur Stadt Barthos und lassen sich dranssen nieder« Satan

kommt ihnen zuvor, begibt sich in Gestalt eines ?ornehraen Bürgers

zum Richter und meldet ihm, daas die Fremden vor der Stadt sind.

Der Richter läset die Tkore schliesaen und bewachen. Aber auf das

1) Der Text ist wieder verderbt. Die Worte 'but an angei of the Lord
tack Np ihe aposüta amä hr<mgkt io tib« cüy futt of inh«Urikmt$ and
Utiä fhem under a rock* sind unsinnig. Der Felsen ist offenbar in der Ein»
öde. der Kynokephalos kommt von der Stadt her und erst drei Tsge nschher

werden die Apustel nach der Stadt Barthos zurückgebracht.
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Gebet des Andreas Btttnen sie ein, and die Apostel betreten in Beglei-

tung des Eynokephalos , dessen Antlitz sie bedeckt haben, die Stadt.

Als die Wächter das Geschehene gemeldet haben, bewaffnet sich das

Volk nnd bringt sieben Ii5wen mit drei Jangen und dne Löwin , die

eben geworfen hat, herbei, nm sie aaf die Apostel zo hetaen. Die

Knechte des Richters legen Hand an Andreas, nm ihn den Löwen Tor-

znwerfen. Da nimmt der Kynokephalos die Decke von seinem Ge-

siclite, seine wilde Natur kehrt zurück , wutlisclmaubend stürzt er sich

unter den Volkshanfen und tödtet 603 von den Edelste der Stadt. Die

Uebrigen wollen biuausfliehn, aber Gott sendet Feuer vom (linnvirl, so-

dass keiner entrinnen kann. Voll Angst werfen sich jetzt der Richter

und die Acltcstcn den Apostehi zu Füssen, bitten um Verschonung und

geloben Glauben. Auf HetVIiI des li-irthnlimiiins werden alle Götter

der iStailt lierbei^^^ebracht. Die Apostel trdrii sir mit Füssen und auf

ihr Gebet werden <liesell)en vim der Knie m rsrhlungen. Richter und

Volk bekennen iliren OLuilx n. Von den Aposteln aufgefordert, begeben

sie aicli ins 'l lieater, um durt Belehrung zu eniptanp:en ; die Apostel führen

den Kynokephalos mit sich, welchem ihr Gebet die menschliche Natur

zurückgibt, worauf er wieder sanft wird wie ein Lamm, nnd sich zu

den Füssen der Apostel niederlegt. Richter und Aclteste nehmen Oel-

zweige in die liaud, geloben den Aposteln Gehorsam und begehren die

Tanfe. Im Theater be&nd sich aber eine Statue des Magnetes (sie).

Andreas stampft sie mit den Fiissen in die Erde, da quillt Wasser her-

vor, in welchem der Apostel tanft. Anf Bitten des Kynokephalos

werden darauf nach die Getodteten wiederbelebt nnd erhalten ebenfalls .

die Taufe. Die Apostel vollbringen noch zahlreiche Wunder, bauen

eine Kirche, setzen Bischöfe, Presbyter nnd Diakonen ein und ordnen

den Gottesdienst. Darnach verlassen sie die Stadt, nm weiterza-

reisen.

Das äthiopische Buch der Acten des Andreas und Bartholomaus

ist eine oflbnbar im Wesentlichen treue, wenn auch oft verderbte und

vielleicht hie and da verstnnmielte Uebersetzang ans dem Koptischen.

Die Legende, in welcher Andreas die Hauptrolle spielt, ist eine Nach-

bildung der auch in der koptisclien und abyssinischen Kirche ver-

breiteten Acten des Andreas und Matthäus, die freilich an ästhetischem

Werth tief unter ihrem Vorbilde steht. Aus den genannten Acten, be-

ziehungsweise ans den mit denselben zusammenhängenden Acten des

Petrus und Andreas, ist der frühere Aufenthalt des vVndreas und seiner

Schüler Alexander iind Rufus im Lande der Barbaren'' entlehnt. Als

Nachbildung der gleichen V'orlage erweisen sich eine Heihe eiuawluer
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Zfige, z. B. die wunderbare Seefahrt des Andreas (acta Andreae et

Uatth. p. 136 sqq. Tischend.), bei welcher Christus das Schiff ah

Oapitiln oder Steuermann führt, die Feuermauer, welche die Stadt um-

ringt, sodass Niemaml entrinnen kann (Tiscliend. p. 163), das Wasser,

welches unter der Bildsäule auf Befehl des Andreas hervorquillt (vgl.

Tischend, p. 162) u. a. m., auch die öfters wiederkehrende Beaeichnung

Jesu als des „guten Gottes".

Die Orts- und Völkernamen sind in den koptischen Fraj^meuten

jedenfnIU iiocli bosser als im Aethi(>])ischen iiberliet'ert. Der Schauplatz

ist aber hier nicht das Land östlich uud nordöstlich vom schwarzen

Meer, sondern Über-Ae^'vpten und Nubicn, und erst von hier aus treten

die beiden Apostel ihre Wanderseliaft nacli Parthien an, wo der Ilaupt-

iuhalt der Le^^cnde spielt. Darauf weist schon die im koptischen Syna-

xarium vorangeschickte, weiter unten noch besonders zu besprechende

Erziihiiiiig hin, nach welcher Bartholomäus die Wahat, d. h. die Oasen

von Aegypten, zum Missionsgebiet erhält. Dafür schreibt der Abyssinier

Bilwa. Da er aber ganz dieselbe Sagengestalt wie das Synaxarium

bewahrt hat, so wird, «imal wenn man cBe durchgängige Abhängigkeit

dar abyssinischen Legende von der koptischen beachtet, diesea Elwa

nirgend anderswo zu suchen seui. Eben dieses Elwa kehrt aber in den

abj^suiischen Andreas-Bartfaolomäus-Acten wieder. „IMe Stadt Hawa,

welche genannt ist Elwa", bezeichnet hier in der üebeischrift die

Oertlichkeit, von weldier die beiden Apostel „zurückkehren", bevor sie

„in die Stadt Barthos", d. h. wie die koptischen Fragmente noch richtig

sagen, zu den Parthem gehn. Im Texte wird als Ort ihres Zusammen-

treffeus die Stadt Asrianos genannt, wahrend die koptischen Fragmente

dafür tirsprUnglicher „die Hakedanen oder Cazarener" (so cod. 132), oder

das Land der Cadarener (cod. 133) nennen. So nahe es nun aneh ISge,

im Hinblick auf den Schauplatz der Andreas- Mattliäus-Acten unter den

Gazarenem oder Cadarenern die Chazaren nördlich und nordöstlich vom

sehwarzcu Meer zu verstehu , und in den „Makedanen'" etwa die Mo«
xpövEs (Strabo XII, 3, 18) an der südöstlichen Küste des Pontos Euxeinos

wiederzufinden, so wird man damit doch schwerlich den Sinn derkopti-

sdien I.ef?ende f^etroffen h.aben. Nach dem Schlüsse von cod. 132 kommt

liartlioloniiuis aus dem Lande der lchthyo])}ia};en zu den Parthern.

Ichthyopliagen werden von Strabo an den Küsten von (iedrosien und

Karamanien (XV, 2, 1. 2, 12; II, 5, 33. 36), aber auch am rechten

Ufer des arabischen Meerbusens, im Lande der Troglodyten und

„Aethiopen", d. h. an der nubischeu Küste (XVI, 4, 4. 7. 13j erwähnt.

Da die Apostel nun von hier nach Parthien in nördlicher Kichtung
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reisen sollen, so sind die älliiopischen Ichthyophagen gemeint. Hier wird

die Stadt Hawa oder £lwa (Elaia?) zn suchen sein, und einem Kundi-

gem gelingt es vielleicht, auch die Halcedanen (Hactran) oder Caza-

rener (Gadarener), sovie den Namen der Stadt Roehon, woraus Jericho

doch wol nur verderbt ist, oder wie der Aethiope sie nennt Azrianos, dort

nachsuweiBen. In Hawa ist Tennutblich das A&i auf der von Kosmas mit«

getiheilten griechischen Inschrift anf dem wdssen Harmorthron von Adole

(bei Montfaucon coli. nov. Patr. H, 140 ff. auch im Corpus Inscr. Gr. IH
n. 5127 p. 508 ff.) {gemeint. Hierdurch fSlllt auch auf das „Land der

Barbaren'^, in welchem Andreas sich vor seinem Zusammentreffen mit

Bartholomäns anf<:,^eiialten liaben sull, ein neues Liclit. Wenn auch die

älteren Acten des Petras und Andreas diese Barbaren ans schwarze

Meer versetzen, so hat die koptische Legende dieselben vielmehr land-

einwärts vom rotlien Meere fresiicht, wo uns der Name Barbaria wieder

begegnet (vgl. Kosmas Indikupleustes bei Montfaucon collect, nov. Patr.

II, 132. 139. Periplus niaris erythraei bei C. Müller geogr. gr. min. I

p. 257 sqq., die erwähnte Inschrift bei Kosmas und dazu Dill mann,
über die Anfänge des axumitischen Reiches. Aua den Abhandlungen

der Königl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin 1878. 191 ff. 198

Das koptische Synaxarium lässt den Bartholomäus aus den ägyptischen

Oasen nach Wüstenfelds Uebersetzung ins Land der „Berbern" gehn

;

gemeint werden dieselben ßap^afoi sei , bei denen Andreas nach den

Fragmenten bei Zoi3ga vor dem Znsammentreffen mit seinem Hitapostel

verweilt.

Dies alles schlösse noch nicht aus, dass die Acten des Andreas

und Barfholomius erst von dar koptischen Legende an einea gana

andern Sdiauplats, als der ursprttnglidi gemeuite, verl^ worden wären.

Aber auch der Erzfthinngsstoff weist tad ägyptischen Ursprung bin. Die

Kynokephalen werden von den Alten meist nach Libyen oder Aetbiopien

versetat; auch im Igyptischen Thierknltns spielt der Kynokepbalos eine

RoUe (vgl. die Nachweise von 0. F. Fritz sehe in Hilgenfelds Zei^

Schrift 1881, 1, 58 ff.). Auf ägyptischen Urspnmg der Acten werden

wir anch durch die Thatsache geführt, dass dieselben nur bei den kop-

tischen und abyssinischen Christen verlHreitet waren, während uns weder

1) Auch in der Geographie des Moses von iüiorene (bei M. J. Saint

Martin M^moires histoiqiies et gdographiquos snr l*Arm&iie, Paris 1818, T. II,

p. 344) wird unter den drei Thelleii Aethloplens ehi Land Barbaria genannt.

Die b^den andern heiBsen Aaania (ob dies etwa hinter Aarianos steckt?) und

Axmoiod.
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bei den Syrern, noch bei den Griechen und Lateinern irgend eine Spur

derselben begegnet

Das geivonnene Ergebnis berechtigt nns, mit den Acten des An-

dreas nnd Bartholomans auch die weiteren koptischen Legenden in Ver-

bindung zu setieen, welche nns in dem Synazarium und in dem äthiopi*

sehen Certamen apostolornm begegneui und in jenem mit d^ genannten

Acten zu einem Ganzen verschmolzen sind.

Die kuptische Legende von Bartholomäus in der Oasensstadt.

Das koptißclie Syiiaxarinm (a. a. 0.) erzählt zum 1. Thut

(29. AuL'ii-^tX dass Bartholomäus in Gomeinschaft mit Petrus iu die ihm

durch das Loos zugefallene Provinz , die Wahat (Oasen von Ao<^yptcn),

abp^ercist sei. Kr war mit List dadurch in die Stadt gckoninicn, dass

Petrus ihn als einen Sklaven verkaufte, und arltoitcte nun in dem Wein-

berge mit seinem Herrn, und so oft er einen Steckling an den Wasser-

leitnn<;en einsetzte, brachte er sogleich Friidite hervor. Als der Sülm

des Orts\ orsteliers gestorben war, Hess ihn der Apostel von den Tndten

wieder auferstehn; da wurden alle Leute ^'läuhif]: und er führte sie zur

Eikemitnis (iottes. — Hieran reiht sieh im Syiiaxar sofort die oben be-

sprochene Sendung des Apostels ins Land der ,.nerbcrn", bei welcher

Andreas ihm Hilfe leistet. Nach einem kurzen Leberblick der Andreas-

Bartholomäns-Legende folgt dann das Martyrium des Bartholomäus. Der

Apostel geht in die Städte der Efisle, predigt den Bewohnern, ^e Gott

noch nicht kannten , nnd befiehlt ihnen, einen reinen Lebenswandel zn

führen. Dafür wird er bei Agarbus, dem Fürsten der Stadt angeklagt,

und dieser befiehlt , ihn in einen härenen Sack zu stecken , diesen mit

Sand zu füllen nnd ins Meer zu werfen. So geschah es, nnd er

vollendete seinen Lauf nnd seinen Kampf an diesem Tage.

Ausführlich behandelt dieselben Geschichten das 5. Capitel des

äthiopischen Oertamen apostolornm (Bfalan p. 29 fil). Die Ueberschrift

lautet „die Schrift von der Predigt des heil. Apostels Bartholomäus in

der Stadt Elwa, im Frieden Gottes* Amen".

Bei der Aposteltheilung fällt auf Bartholomäus das Loos, nach

Elwa zu gehn, wohin ihn Petrus gemäss dem ihm gewordenen göttlichen

Auftrage nnd auf die eigenen Bitten seines Mitapostels begleitet. Sie

begegnen einem reichen Kaufmanne, der mit zehn Kameelen und vielen

Sklaven auf dem Wege nach Elwa begriffen ist. Auf die Bitte der

Apostel, ihn begleiten zu dürfen, befrafrt er sie nach dem Zwecke ihrer

Keiaii, da sie ja keine Waareu mit sich führten. Als er vernimmt, dass
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sie zu den swölf Sendboten OhriBti gehören , wiO er de nieM in die

Stadt lassen, da er gebort habe, dass sie das Volk verfahren, die

Franen von ihren Gatten scheiden nnd von den ICännem ein enthalt-

sames Leben fordern. Ein Frennd von ihm sei um seines Weibea

willen in tiefe Betrübnis versenkt worden , als Männer wie sie in die

Stadt gekommen seien und die Weiber ihren Gatten abspenstig gemacht

hätten. Er förchte also, dass es auch ihm mit seinem Weibe ebenso gehen

würde, wenn sie in die Stadt kämen '). Betrübt über diesen Bescheid,

wollen die Apostel erst nrakehren, l)is Bartholomäus nuf den (Icdaiiken

geräth, den Mann durch Verkleidung zu täuschen. Petrus .soll ihn dann

für seinen Sklaven ausgeben, der sieh auf die Weinhergsarbeit ver-

stünde, und ihn an den Mann, wenn sie ihn wieder eingeholt hätten,

verkaufen. Dies geschieht und der Mann erkennt sie nicht. Petrus

bittet ihn, auf einem seiner Kanieele mit aufsitzen m dürfen, um nach

Elwa zn reiten und, nach seinem Vorhaben befragt, gibt^r vor, er

habe einen Sklaven zu verkaufen , welcher ein tüchtiger Wciugärtner

sei. Der Kaufmann erwidert, grade eines solchen zu bedürfen; sie

werden handelseinig, der Kaufmann zahlt statt der ausbeduugonen

SO Stater deren hundert, welcher Petras hämlich dem Bartholomäus

gibt, und sidi darauf vembsehiedet. Bartholomäos aber reist mit seinem

neuen Herrn weiter. In der Wüste vertieren sie den Weg , es tritt

Wassermangel em , die Männer ermatten nnd die Kameele serstreuen

dch. Der Herr der Kameele geräth in Verzweiflung und klagt, dieses

Unheil treffe ihn um des Sklaven willen, den er gekauft habe. Aber

anf das Gebet des Bartholomans kommen die Kameele zurück, die

Hanner sitzen auf, während der Apostel zn Fasse vor ihnen hergeht.

So kommen sie zur Stadt. Im Thore sitzt Blinder, welcher, vom

Geist eigiüfen, den Bartholomäus um JBOitfe fleht. Dieser macht ihn

sehend. Zu Hause aiigelangt, ruft der Herr seine Freunde und die

Aeltesten der Stadt zusammen und erzählt ihnen die Wunder, welche

s6in neugekaufter Sklave gethan hat. Darauf sendet er ihn in seinen

Weinberg und setzt ihn über sämtliche Arbeiter. Des Tages über ar-

beitet Bartholomäus im Weinberg, Abends kommt er in die Stadt und

predigt die ganze Nacht, ohne dass jemand auf seine Rede achtet.

Nach vierzig Tagen vergeblicher Lehrthätigkeit — nur der geheilte

Blinde hat den Apostel nicht verlassen — wendet sich P.artholumäus im

Gebete zu Christus , und bittet um Beistaad. Da fordert der Herr des

1) Dor Text bei Malan ist thcUweiae verderbt Doch moSS oUges der

ursprüngliche Sinn der Erzählung sein.
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Weinbergs RechenBchalt von seiner Arbeit. Der Apostel nimmt drei

Weinreben, befestigt sie in Krenzesform an einen Baum, and alsbald

tragen sie köstliche Frucht. Als die Freunde des Herrn dies sehen,

halten sie ihn für einen der Götter und fragen ihn, ob er „Kerenos"

(KronosV) sei. Der Apostel antwortet, er ^ci ein Knecht Christi, und

Insst nivh Stäbe bringen, um die übrigen Weinstöcke anmbinden. Als

der Herr des Weinbergs die Stäbe ergreift, hängt eine grosse Schlange

an seiner Hand , und er fällt von ihren Bissen zn Boden. Die Diener

weinen: ein Arzt wird herbeifroriifen, trifft aber den Verwundeten bereits

t<ult. Während alles sich tiefer Traner iiberlässt, arbeitet Bartholomäus

ganz ruhi^' weiter und singt dazu, was grosse Entrüstung der Anwesenden

erregt. Naeli vollendetem Werk wäscht er sieli die Hände, gebietet

den Weinenden aufzuhören und betet. Alsbald kommt die Sclilange

hervor, saugt auf des Apostels Befehl ihr Gift wieder auf und sofort

erwaelit der T(Hlte wieder zum T.eben. Der Erweckte bekehrt sich

und baut auf der Stelle des Weiiilteigs eine Kirche. Alles Volk wird

getauft; darauf nimmt Bartholomäus eine Traube von dem Weinstock,

den er gepflanzt hat, drückt einige Beeren in einen Kelch, IRsst weisses

Brot bringen nnd feiert darauf die Euebaristie. Stm bisheriger Herr

wird zum Presbyter, Andre zu Diakonen geweiht. Nachdem er noch

drei Monate gelehrt und geheilt hat, reist er von Etwa ab nnd kommt

naeh Naidas.

Hieran reiht sich im äthiopischen Texte sofort (p. 39 ff.) das

Martyrium des Bartholomäus. Der Apostel komn^t nach Naidas

und beginnt seine Predigt mit Seligpreisnngen der Armen im Geist,

der Barmherzigen, der Friedfertigen, d^ naeh der Gerechtigkeit

Hungernden und Dürstenden, derer, die den Armen Almosen geben und

derer, die ihre Weiber haben als hätten sie sie nicht. Alles Volk bekehrt

sich und wendet sich von den Götzen. Auch die Gattin des Königs

Acarpus hört die Lehre des Apostels und entzieht sich dem ehelichen

Umgang. Der König bescheidet den Bartholomäus vor sich und schilt

ihn einen Zauberer; darauf lä.sst er sein Weib vor sich führen, wäh-

rend Bartliolcninus von ferne steht und betet. Da tritt ein Mann ein,

der auf" <1*m oineu Atitrc hliud ist nnd von Geburt an verdorrte Hände

hat. Barth* 'loniäus heilt ihn und der Iluf seiner Wunderthiitigkeit ver-

breitet sich in der ganzen (Jegend. Der Konig verkündigt seinen

Grossen und seinen Dienern, er beabsichtige den Apostel zu tödten.

Diese wünschen ihn zu retten; aber Ararpus verschwört sich, dass er

auf ihren Rath nicht hören wolle und wird durch einen liiWsen Mann in

seinem Entschlüsse bestärkt. Abermals sendet er Uauptleute seines
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Heeres aos, am den Apostel an Händen nnd Füssen zu binden nnd ins

Meer zu werfen. Sie treffm Uin, wie er grade einen Dämon austreibt,

und stehen spracblos. Freiwillig erbietet er sieh, mit ihnen zu gehn und

lässt sidi vor Acaipus fuhren. Auf die Anklage des Königs, er ver-

wirre die Stadt und trenne die Frauen von ihren Gatten, enndert er,

nicht er thne dies, sondern Gott, an den sie glauben, verleihe ihnen die

Gabe der Enthaltsamkeit. Der König ergrimmt, befiehlt einen Sack mit

Sand zu fiillen, den Apostel bineinzusteeken und ins Heer zu werfen.

Der Befehl wird ausgeföhrt und Bartholomäus leidet das Martyrium am

17. Senne (11. Juni). Darnach spült die See" den Leichnam an den

Strand
;
gläubige Männer heben ihn auf, bekleiden ihn mit banmwoUnen

Gewändern nnd bestatten ihn,

Verhältnis der beiden koptischen Legenden zu einander.

Es ist wahrsciiciiilif Ii , dass die Legende von den Schicksalen und

Thaten des Bartholomäus in der Oasenstadt und von seinem Martyrium

in Jsaidas nicht erst im Synaxariura mit den At ten des Andreas und Bar-

tholomäns zu einem Ganzen verschmolzen worden ist, sondern mit diesen

in der koptischen Ueberliet'erung ursprünglich zusammenhing. Wie die

letzteren nach dem Vorbilde älterer Acten, insbesondere der Acten des

Andreas und Mattliun« gearbeitet sind, so sind auch in der Schrift von

der Predigt des Bartholomäas in der Wahat, oder wie der Aethiope

sehrdbt in Elwa, ältere Marter benutzt. IMe Endlhlong, dass Bartho»

lomäns als Sklave verkauft wird und einen Herrn findet, der grade einen

Weingärtner bedarf, erinnert an die Aeten des Thomas, in denen ein

ganz ähnliebes Motiv verarbeitet ist. Wie femer in der znletztgenannten

' Schrift Thomas, so fordert hier Bartholomäus, dass die Frauen sieh des

Umgangs mit ihr^ Ehemännern enthalten sollen. Derselbe Zug kehrt

im Martyrium des Bartholomäus wieder, nnd motivirt hier ganz ebenso

wie in den Thomasacten den Zorn des Königs und die Hinrichtung des

Apostels. Auch die Geschichte von dar ScUange, welche vom Apostel

genöthigt wird, ihr Gift aus dem von ihr Gebissenen wieder aufzusaugen,

worauf der Todtc wieder auflebt, liat ihr Vorbild in den Aeten des

Thomas (p. 218 Tischendorf). Das Martyrium enthält ausserdem lyoch

«ne auffällige Berührung mit den Acten des Paulus und der Thekla.

Wie dort Paulus im Hause des Onesiphoros in Ikonion (p. 42 Tischend.),

so tritt hier ISartlioloniäns in Naidas mit Seligpreisungen auf, welche

auf die Seligpreisungeii der Bergiiredi,i,'t zurückgehn, aber mit eigen-

thümlicbeu, der Tendenz der Erzählung enteprecbenden Erweiterungen»
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Insbesondere die Worte: „SeHg sind, die ein Weib haben nnd sind als

bitten sie es nieht, denn sie sollen die Erde erben'*, sind fast wörtlidi

ans den Aeten des Panlus nnd derThekla entlehnt. Auch die in den gnosti-

schen Apostelgeschicbten nnd speeiell in den beiden genannten SehriAen

so häufig wiederkehrende Hocbschiitzung des Almosengebens und der

freiwilligen Armnth fehlt in den koptischen Acten nicht

Verhältnis zu fc»ostischen Legenden.

Die Vermuthiinjr liegt nalio, ilass aueli die koptisclien Bartholomäus-

acten gn<»stisclieu Ursprungs sind. Üic räumliclic Fnfferniin;^'' von der

muthma-islirlien Iloiniath der älteren 7i£p:&2oi twv är:GaidAü)v würde

nielit entgegenstehen, da auch in Aegypten gnostisclie Meinungen ver-

breitet waren. Auch der gntkatholische LohrV»egriff spricht nicht gegen

diese Annalime, da ja atich sonst die gnostischen Apostelgesciiiclitcn

eine mehr tuler minder (hirehgrcifende katliolische reberarbeitung er-

fahren haben. Die Betonung der allerlieilig^t« n Dn ieiüigkeit in dem

einen sahidischen Fragmente der Acten des Andreas und Bartholomäus

kann nur beweisen, dass der vorliegende Text derselben nicht älter ist

als das 5. Jahrhundert.

Dennoch ist der gnostische Ursprung nicht sicher erweislich. Liegt

einmal eine Naehbildnng älteren LegendensftoffBS vor, so kann dieselbe

ebenso gut von einem katholischen als von einem gnostischen Verfasser

herrühren. Dass die gnostischen Wandergescbiehten trotx oder viel»

mehr grade wegen ihrer bnnten Phaotastik auch dem katholische

Volke gendim waren, beweisen die sahlrdchen katholischen Bearbei*

tnngen Seht gnostischer Schriften und ihre weite Yerbreitang als viel-

gelesene Volksbücher. Namentlich in den Acten des Andreas nnd Bar-'

tholomlus ist aber der immerhin poetische Charakter d«r ilteren gnosti-

schen Legende vdllig verwildert. Die gehiuften nnd ausgesncbten

Martern der verschiedensten Art, denen die Apostel unterworfen werden,

deuten auf eine Zeit, in welcher das Märtyrerzeitalter der Kirche nur

noch in der die Greuel jener Tage ins Ungeheuerliche ausmalenden Sage

forti^l»te. Dass die beiden Apostel aersägt, verbrannt , ihre Asche ins

Meer geworfen und von einem Seeungethüme verscldungen wird und

beide trotz ihres vierfachen Todes dennoch wohlbehalten wieder znm

Vorschein kommen, scheint selbst dem äthiopischen Uebersetzer zu viel

geworden zu sein; denn er lässt es bei einem dreimaligen Versuche die

Apostel zu \ i rbrennen, bei einem ebenso vergeldichen Versuche sie zu

zersägen, der Drohung sie von wilden Thiereu zerfleischen zu iaääeu, sie in
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einem kopferaen Kessel su braten und ins Meer zu werfen, bewenden. Sie

werden snletst nur gwteinigt, kommen aber mit dem Leben davon.

Dennoch setst aneh diese Darstellung den Beriebt des Fragmentes vor-

aus: denn alle jene dort aufgeführten Todesarten verkündigt hier

Christus dem Bartholomäus beim Antritt seiner Reise voraus. Dass der

Kynokephalos zwei ganae Löwen verspebt, steht ebenfalls im äthiopi-

sehen Texte nicht mehr zn lesen. Auch dieser Zug gehört der naiven

Volkssage an; an gnostisehen Ursprung erinnert dabei nichts.

Abfassuugiizeit und EntstcImngsverhUltniHse.

Eine genauere Bestimmung der Abfassungszeit der koptischen Acten

scheint kaum möglich zu sein. Wären untr-r den Cazarencrn oder

Cadarenern die Chazaicn ir» meint, so würden wir bis ins 7, Jahrhundert

hinabgeführt; denn die Xal^apot werden zuerst als Bundesj^enossen des

Kaisera ITeraklios im Perserkriogo ('62G) erwähnt (Theophanes Chron.

p. 4Hfi ed. r>unn.). Aber eine aiiderweite Combination empfiehlt ein

früheres Datum. Im Jahre 580 erfolgte die uoeh zu bespreehende

Translation dt r licliquien des Apostels nacli Lipari. Der Leichnam des

Apostels sollte von den Heiden ins Meer geworfen und au der l\ustc

von Lipari augesehwemrat worden sein. Weder die lateinische passio

Bartholomaei noch die armenische vita weiss hiervon etwas. Wohl

aber ist Aehnliches in den koptischen Acten au lesen. Allerdings wird

hier der Leichnam in dem Lande, wo er ins Meer geworfen worden war,

also in Aethiopien , wieder an den Strand gespült und ehrenvoll be-

stattet. Aber wenn die Bewohner von Lipari einmal in den Besitz der

kostbaren Reliquien gelangt an *8ein meinten, so verstand sieh die hieran

erforderliche Umbildung der Ijegende von selbst. Nun lässt aber der Zeit-

genosse jenes wunderbaren Ereignisses, Gregor von Tours, denLnchnam

des Apostels von „Indien" her nach Lipari schwimmen (glor. martyr.

I, 33); and dieselbe Nachricht setzt das griechische {tapt6piov Bap-

^oXo|ia{ou (Tischend, p. 259) voraus, nach welchem der indische König

Astreges den Leichnam ins Meer wirft. In dem griechischen Martyrium

ist dies ein späterer Znsatz zu dem ursprünglichen Texte. Aber „Indien"

wird 80 häufig mit Aethiopien identificirt, dass eine Abhängigkeit der

Tradition von Lipari von der koptischen Legende bei Weitem das Wahr-

scheinlichste bleibt, wenn auch Gregor von Tours zur Nennung dieses

Landes lediglich durch die von ihm benutzte lateinische passio veran-

lasst sein wird. Vm dieselbe Zeit linden wir das lateinisrhe Abendland

im Besitze der in die Abdiassammlung aufgenommenen Matthäuslegende,
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die ebeDfaßs in Abyasinien heimisch ist. Hiernach sind die koptischen

Aeten zwischen 400 bis 580 veriksst.

Von der hier berichteten Todesart des Apostels — dem Sftekoi —
ist nirgends sonst eine Erinnerung aufbewahrt. Aber wenigstens einzelne^

wenn anch ziemlich späte Notizen griechischer Schriftsteller nennen

Aethiopien oder die ägyptische Thebais als HIssionsgebiet des Bartholo-

mäus. Ersteres findet sich bei Niketas Paphlago (a. a. 0.), der alle

drei mit dem Namen Indien bezeichnete Länder combinirt und ihn

xc^ "Apa^ xgX^ xaXoi>|ilvotc 6ö8«£(toat, darnach xoli; *IvSois xol xoti;

*E&ot£Al9io^i predigen lässt» bevor «rlnUrbanopolis in Grossarmenien

den Märtyrertod stirbt; letzteres im {jriechisclien und einem syrischen

Texte des Transitus Mariae (Syr. B) vgl. Tischend, apoe. apoer.

P. 102. Wight, Journal of Sacred Litorature, Jan. 1865.

Den Anlass znr Localisirnng der Wirksamkeit des Apostels in

Oberägypten und Aethiopien hat doch wol die oben besprochene ältere

Tradition von meiner indischen Predigt gejj:eben. Mochte man

„Tndion" nun von Karamanien oder vom glücklichen Arabien verstehn,

das Küstenland westlicli vom erythräischen Meerbusen lag immerhin

nahe genn;r, um dein Patriotismus der koptischen Cliristen eine Grün-

dung ihrer Kirelie durdi den Apostel Indiens glaubhaft erseheinen zu

lassen. Ausser der indisohen Mission liegt den koptischen Acten noch

eine Erinnerung au die partiiisehe Legende zu Grunde. Dagegen ist

eine Heziehung derselben zu der ebenfalls in ..Indien" spielenden latei-

• nischen passio nicht zu entdecken. Wenn aber letztere mit grosser

Wahrscheinlichkeit auf eine altere pontisehe oder bosporenische , be-

anehungsweise armenische Legende zurfiekweist, so bleibt es eben nur

eine Möglichkeit, dass die Beziehung der koptischen Acten des Andreas

und Bartholomäus zu den an den Küsten des schwarzen Meeres spielen-

den Acten des Andreas und Matthäus auf dner Erinnerung an die

ältere Tradition von der Wirksamkeit des Bartholomäus in denselben

Gegenden beruht.

Die aimenischen Acten des Bartholomäns.

Gar nichts gemein mit den hishw besprochenen Bartholomäusacten

hat das Martyrium des Apostels, welches sich indemarmenischen
Homiliarinm findet. Dasselbe ist in armenischer Sprache gedruclct in

den Vitae et martyria Sanctornm, Venedig 1874, T. I, p. 200 sqq.

Der gelehrte Mechitarist Au eher hat im IX. Bande seines ebenfalls

*vitae et martyria Sanctornm betitelten' Werkes jenes Martyrium in er-
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weitertor Gestalt, tnit Ziuätsea ans andern Quellen, namentlich au Moses

von Khorene, neu herausgegeben und mit gelehrten Anmerkungen Tcr-

sehn. Eine lateinische Ucbersetzung davon hat Georg Mösinger
unter dem Titel 'Vita et martyrium S. Hartliolomaei apostoli' (Itisbruck

1877) besor^jrt. Der Iiilialt ist foltrt ndfT. Bei der Apostclthciluiig am
Pfingättesl erliiilt auch liartliolomäiis sein Loos und geht in die ihm zu-

gewiesenen lleidenländer ab. Zik rj^t begibt er sich gemeinsam mit

Thomas in die Stadt Edem in der Nachbarschaft Indiens (nadi Athana,

dem heutigen Aden, am gleichnamigen Vorgebirge an der 8üdweatspitze

von Arabien). Iiier lässt er an einer heissen Quelle Namens „Toclitcr

des Nil" sich nieder, welche von Dämonen bewohnt und zu allerlei

trügerischen Zauberkünsten benutzt wurde. Eines Tages hat sich eine

grosse Yolksmeoge mit reichen Opfergaben au der Quelle versammelt.

Als die Dämora unter ungeheiimn Getöse wallendes Wasser und Feuer

emportreiben, erhebt das Volk ein grosses Gesehrei nnd betet die

Quelle als Gott an. Da tritt der Apostel hervor , breitet sein Pallium

gegen die Quelle aus, maeht sie versiegen nnd treibt die DSmonen aus.

Von Nah nnd Fem eilt man herbei, um das Wunder su schauen. Aber

die Bewohner der Stadt werden von heftigem Durst gequ&lt und wollen

den Apostel steinigen. Allein statt ihn zu treffen, werfen sie sieh gegen-

seitig mit Steinen, sodass awanag Mann todt bleibm. Der Apostel

weekt sie wieder aut Darauf bringt man alle Kranken so ihm ge-

tragm. Er heilt sie und predigt dem Volke das Evangelium HatÜiäl.

Darauf lässt er draussen vor der Stadt auf einem ebenen, felsigen Platse

durch das Kreuzeszeichen eine neue Quelle hervorsprudeln. Die Ein-

wohner bekehren sicli, werden in der Quelle getauft und empfangen den

Leib und das Blut Christi. Der Apostel aber setzt dnige der vom

Tode Erweckten zu Presbytern ein und reist weiter ins Land der

Med er und Elamiter. Wegen des Unglaubens der Bewohner kann

er hier keine Wunder thun. Kur einige wenige, denen er das Evange-

lium Matthäi gepredigt, werden ij,l;uibig und folgen ihm mit Zurück-

lassung all ihrer Habe nach. Von da begibt er sich nach Bustr
(Bostra), einer Stadt in Niedcr-Syricn (Cöiesyricn). Bei seinem Eintritt

in die Stadt wird grade ein zwölfjähriger Jüngling, der Sohn eines an-

gesehenen Tribunen Andronikos, zu Grabe getragen. Der Apostel tritt

zum Sarge und weckt den .lüiigling auf. Die Menge sieht einen Fener-

Btrahl aus dem Munde des Bartholomäus in den Mund des Jünglings

Ubergehu; sie meint^ ein Gott sei in ihrer Mitte erschienen und beginnt

dem Apostel au opfern. Er entwindet rieh ihnen, verkfindet ihnen den

wahren Gott, dessen Diener er nur sei nnd veranstaltet f&r sie dne Ab-
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Schrift des Evan}::cli»nis Matthäi. Nach ilrci Tagen tauft er den er-

weckten .lünjj'liiii? samt seinem Vater und seiner kränzen Verwaiidt-

schafl mid h'^rt ihm den Namen Matthäus hol. Dies geschali im IH. Jahre

der Aposteltheiinnj^. Freiwillig hegehreii (laiaiif alle, die den .Iiingling

zu Grabe geleitet liutt<'ii. die Taufe. Ks waren aber in der Stadt sieben

Altäre mit geseliiüt/ten (gegossenen?) menscheniilinlichen ( iittzenbildern

des Ares (V) und Ormudz. Auf Ilefehl des Ajinstels zerstört der Tribun

die l'.ilder und veitheilt die (goldenen) 'riimaiierstücke an die Armen,

liartholumäus heilt Kratike, treibt Dämonen aus, erritlitet einen Allar

und lässt einen seiner Schüler mit dem erweckten Jünglinge als l'riester

zurück. Von da begibt er sich ins Land der Germanikäer (in Kom-

magene). Sein Ruf ist ihm weit Torangeeilt und viele Kranke erwaiten

ibn, um Heilang durch ihn zu finden. Der König des Landes aber lässt

ihn ins Gefängnis werfen und befiehlt nach t&at Tagen ihn vor sein

Tribunal zu f&hren. Aber ein mächtiger Lichtglanz bricht zu den

Thülen des Kerkers heraus, sodass die abgesandten Schergen voller

Schrecken znm Könige zurückkehren. Dieser befiehlt, das Geföngnis

anznzimden, in welchem der Apostel sitzt und für die Bekehrong der

Bewohner jenes Landes betet. Plötzlich rollt der Donner, BUtze zucken,

der Konig und seine Grossm ^nken zur Erde und werden wie unver-

nünftige Thiere. Da tritt der Apostel ans dem Gefängnisse hervor,

legt ihnen die Hand auf und gibt ihnen ihre Yerstandeslcräfte zurück.

Sie stehen auf, bitten um Erbarmen und bekeliren sidi. Bartholomäus

predigt ihnen nach seiner Gewohnheit das Kvangeliura Mattliäi und die

Weissagungen des Jesaja und legt ihnen die (vleichnisreden und die

Weissagungsworte aus. Der König und seine Grossen empfangen auf

ihre Bitte die Taufe und den heiligen (!eist, der sie mit seinem Lichte

wie mit einem Gewände umgibt. J>er Ai)Ostel eniclitct Altäre, theilt

die Eucharistie aus und zieht dann weiter. F.v kommt ins Land der

Part her, Med er und Klamiter und bekehrt durch Predigt und

Wunder zahlreiche Personen. Dann reist er zu den Persern und

Magiern, denen er ebentälls das Evangelium Mattliäi aii>l(gt. Dort

begibt er sich nach einem Feuertempel, in welclim» man die Sonne nach

der Lehre der Magier anbetete. Er streckt seine Hand gegen dii' Sonne

aus und verdunkelt sechs Stunden laug ihre Strahlen. Dafür erscheint

mitten im Tempel eine Feuersäule, welche die Anbeter des Heiin und

Sephai und Aresi und Prenai (der Sonue, des Schlaugendämon, der

Flamme und des Feuers) ihres Irrthumes fiberffthrt. Dennoch bekehren

sieh mit Ausnahme von acht Seelen die Götzendiener nieht.

Von dort kommt der Apostd nach Golthon, einer Gegend Arme-
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niens, in die Provinz des TJiaddäas, wo er viele bekehrt und einige

der zu seinen Jüngem gewordenen Ma^er als Presbyter zurücklässt.

Es war im 29. Regiernngsjahre Sanatriiks, als er, vom heiligen Geiste

getrieben, nach Armenien kam, aber vom Apostel Thomas die Weisung

erhioU, mn des Thriddihis willen das Predigen zu unterlassen. Am
JUigcl Artaschu triti't er mit einem andern Apostel, dem Judas, /u-

Bammen. An der Stelle ihrer Begegnung errichten sie ein Kreuz und

verabschieden sich von einander. Judas begibt sich in seine Provinz,

Barth()l*)niiius alter reist nach den Provinzen Armeniens Her und Zare-

vant, wo or .seine Lehr- und Wunderthätigkeit wieder aufnimmt und

von da nat-h der Stadt Urbianos. Hier erfahrt die Schwester

Sauatruks, die Prinzessin Ogohi von dem Apostel , kommt heimlich mit

ihrer Begleitung zu ihm, hört seine Predigt, wirft allen irdischen

Ghnis Yon sich, zieht das Kleid der Jungfränliehkeit an nnd folgt ihm

als seine Jüngerin. Zornentbrannt sehiekt der Kdnig den Tribun Teren-

tiuB an der Spitze einer Schaar Soldaten gegen ihn ab. Der Tribnn

aber, der am AiHSsatze leidet, hdrt die Fredigt des Aposteli und

empfingt die Taufe, worauf beim Emporsteigen aus dem Wasser d^
Aussatz wie harte Baumrinde und Weinblätter ^on ihm abfiUlt. Die

Kunde des Wnnders kommt zum KÖn^. Dieser sendet alsbald einen

andern Vornehmen ab, mn ohne Zögern alle drei, den Apostel, die

Prinzessin nnd den geheilten Tribunen zu tSdten* Sechs Männer

sehlagen eine Stunde lang mit Knotenstöcken auf Bartholomäus los nnd

werfen ihn als todt zur Stadt hinaus. Drei Stunden liegt er regungslos,

dann erhebt er die Hand, wird von den Umstehenden aufgerichtet und

betet, dass Gott dieses Land um der Fürbitte des Thaddäus, Thomas

und Judas sowie um seiner eigenen, des Bartholomäus, willen niclit ver-

lassen, sondern dasselbe bekehren und ihm einen rechten Hirten schen-

ken möge. Plötzlich bewegt sich die Erde an der Stelle ; eine leneh>

tcnde Kugel senkt sich auf den Apostel herab, der, die Augen gen

Himmel gerichtet, seineu Geist aufgibt. Wuhlgerüche verbreiten sieh
;

Thaddäus erscheint in leiblicher Gestalt und führt ihn gen Himmel. An

demselben Tage bekehren sich zweitausend Menschen, welche Augen-

zeugen des Wunders waren. Ogohi und der Tribun nebüt ^ ielen andern

werden mit dem Schwerte getödtet. Die Leiber des Apo.stels und der

übrigen Märtyrer werden an der Todesstätte begraben. Die Erde er-

bebt, viele Kranke werden wunderbar geheilt, die Gläubigen erheben

ihre Hände und preisen Gott.
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Ursprang der armenischen Tradition.

Das Homiliarinm , dem vorstehende Erzälilimg entnommen ist,

stammt nach Auch er s Nachweisungen (bei Mösiuger p. IV) aus dem

11. Jahrhunderte und ist von dem Katholikos Gregorius Magnus Uga-

jaser (Märtyrerfreund) aus älteren Quellen zusammengestellt. Die vita

des Bartliolomäus speciell soll nach Aucher (1. c. p. V) entweder von

Mose'^ \(m Khoreue selbst, oder doch 'a quodatn ex s. InterpretihuSj

a viro lUvrarum (mtlquarum perito' theils aus griechischen, vielleicht

auch syris( In n Quellen, theiis aus armenischen Localtraditionen zu-

sammengestellt sein.

Sicher ist, dass die in der vita erhaltene Tradition im Wesent-

lichen bis auf die Zeiten des Khorenensers hinaufgeht. Nach dem Briefe

des Moses von Khorene an Isaak von Erzenun (Aucher bei Mohin-

ger p. 13) kommt der Apostel nach dem Tode des Thaddäus nach

Armenien, um die Schüler seines Mitapostels im Glanben zu stärken,

entweicht aber Tor der Woth des Sanatruk zeitweilig ins Land der

Magier und Perser. Hier in der Stadt Khorasan söU sich nach Moses

das Wunder im Sonnentempel , das Erscheinen der Feueraftnle nnd die

sechsst&ndige Verdimkelvng der Sonnenstrahlen, zugetragen haben. Aach

dass nur 8 Magier gläubig geworden und dem Apostel nach Armenien

gefolgt seien, weiss Moses zu erzählen. Nach der Rückkehr des Apo-

stels nach Armenien begibt er sich auch nach der Erzählung des Moses

(Aneher bei MSnnger L c. p. 15 sq.) nach Hera und Zarevant, TOn

da aber ins Gebiet der Antzevazäer, wo ein von Dämonen bewohnter

Felsen um seiner dort ber^teten Zanbertränke willen viel besndit war.

Hier vertreibt er die Dämonen, zerstört die Idole der Anahidis und er-

richtet auf dem Berge ein Idmnes Kreuz, welches später der b. Bischof

Gr^r an sich nahm ; noch später wurde es auf das Grabmal des Königs

Tiridates gesetzt. Die Stelle, an welcher einst die Dämonen gehaust

haben sollen, ist dem Moses noch wol bekannt. Sie befindet sich mitten

auf einem steilen Berge am Tigris beim Kastell Kaoguar; auf der an-

dern Seite ist der Felsen Agravaz (Habenstein), von wo zur Frühlings-

zeit gewallitico Wa^^sermasson herabrauschen und bei den Fundameuten

der dortigen Marienkirche sich in den Tigris stürzen. Diese Kirche

soll, wie Moses weiter berichtet, der Ajx^stel samt dem Nonnenkloster

daneben erbaut, das von Johannes gemalte llolzbild der heiligen Jung-

frau in der Kirche anffj^estellt und den dort aTip'f'siedelten Nonnen zum

Schutz übergeben haben. Den Namen Hogeazwau (Seelenkloster) soll

ebenfalls der Apostel dem Kloster gegeben haben. Von dort kehrt Bar-

tholomäus, wie Moses hinzufügt, nach Ober-Armeuieu zurück und wird
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in der Stadt Urbaoos an der zu aeinen Ehren Barm genannten St&tte

enehlagen.

Was die Quellen dieser firxählnogen betrififc, so liegen nnzweifel-

haft fop die armeniadien Gesehiehten armenisclie respectiTe per-

aiache Loealtraditionen m Grande. Die Wirksamkeit des Apo-

stels in Goltlknif. in Her und Zarevant, seine Znsammenkonflt mit Jndas

am Hügel Artaschu, wo zum Andenken ein Kreuz Mriehtet wird, endlich

der Märtyrertod zu Urbanos oder Areuban — dies alles trägt deutlich

den Charakter der volksthümlichea Legende. Dasselbe gilt wol von dem

Wunder im Sonnenterapel zu Khorassan; denn dieses hängt durch die

Bekehrung der 8 Magier, welche dem Apostel nach Armenien folgen,

offeubur mit der armenischen Nationalsagc zusammen. Ausser der guten

Localkenntnis ist auch die ziemlich genaue Erinnerung an das alte

armenische Heidenthum zu beachten; so (bei Moses v(m Khorene im

Briefe an Isaak von Erzerüm) die Erwähnung des Cultua der Änahitis,

der armenischen Schutzgöttin, beim Kastell Kanguar am Tigris; des-

gleichen in der vita die Namen der persisch - armenischen Gottheiten

Helift, ISephai (des Schlangendämous Aj'daliak) , Aresi (wol nicht der

griechische Ares, sondern der Feuergott) und Prenai. Erst die arme-

nische Legende wird auch die Gottheiten Aresi und Ormuzd nach

Bostra in Cöiesyrien übertragen haben. Natürlieli kann diese Legende

erst entstanden sein , seitdem iVrmenien christlich geworden war und

seine Geschichtsschreiber ein Interesse daran hatten, die Ursprünge des

heiniathliolien Ohristenthums auf apostolische Gr&ndm^ amritokBnflihren,

d. h, also seit der Zeit des ersten cbristliehen Kdnigs Trdat (Tiridates)

und Gregors „des Erlenchters^' (Anfang des 4. Jahrb.). Es wird sieh

aber weiter nnten noefa zeigen, dass die wirkliche Entstehung der

Legende sogar noch erheblich spater fällt Dass es eiife äeht gescbicbt-

liehe Kunde von einer apostolischen Predigt in Armenien iberhaupt

nicht gegeben hat, verräth schon der Umstand, dass die Armenier ein-

fiich sämtliche Apostel, welche nach der älteren Legende im „Oriente*^

gewirkt haben sollen, Thomas, Thaddäus, Bartholomäus, Simon und

Jndas als die Apostel ihres engeren Vaterlandes betrachteten. Nur die

Notis Yon. den „acht Magiern^, welche Bartholmnäns nach Armenien

mitgebracht haben soll, scheint insofern eben acht geschiohtUehen Zog

einzuBchlieasen, als dahinter sich die Erinnerung verbirgt, dass die

ersten Samenkörner des Christonthums von Persien aus nach Armenien

getragen worden seien Dagegen hängt speoieli die armenische Bar-

1) OasB es schon in der 2. Httlfite des 2. Jalirh. in MAnnenien" Christen

L I p « I ti a , ApMielfewhiohtm. n. S, 7
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tholomäiif^Iegenile mit der politischen MatthauBsage znsantimeii, über

deren Quellen bereite oben gesprochen ist.

Es verdient Beaelitun;:^, dass die nationale Legende sofort ins •

Schwanken ?:eriUh, sobald sie die nähere Keiseroiite des Apostels be-

stimmen will. Während die vita Bartholomaei den Apostel von Pmien
aus nach Armenien kommen lässt, lässt Moses von Khorene ihn um-

gekehrt von Armenien zeitweise nach Persion fliehn. I nd während

ferner Moses sich mit seinen Nachrichten auf die specifisdi annonische

Nationallegcndc Itesehränkt, versucht die vita einen Znsammeniianir mit

anderweiten Ueherlieferungen von dem Wirkungskreise des Apostels,

speeiell mit seiner indisclieti und syrischen Miasionsthätigkeit herzu-

stellen. Diese anderweiten Nacliiiclrten fr;(2:en aber auch sachlich einen

wcscntlicli andern Charakter. Eine topographisch werthvolle Noti/ liegt

natiirlicii der (Tcschichte von der Zauberqnelle bei oder in Aden zu

Grunde; an derartige heisse Quellen, die von Zeit zu Zeit aufzuwallen

pflegten, hat sicli auch sonst die liegende mit Vorliebe angeschlossen.

Aber schwerlich ist diese topographische Kunde unscnn Erzähler zu

Gute zu schreiben. Er fand vielmehr die Erzähluug schon wesentlich

in dem von ihm wiedergegebenen Zusammenhange vor. So wie wir sie

aber jetzt bei ihm lesen, ist sie kein luskvm Prodnet Tolksthfindicfaer

Sage, sondern absiehiliche Dtchtiing. Der Zug, dass die Einwohner von

Aden durch die Steine, weldie sie gegen den Apostel «shleudeni wollra,

sich vielmehr gegensdtig tSdten, worauf dann der Apostel die Ge-

tödteten wieder erweckt, kehrt mntatis mntandis in der epheflinischen

Johanneslegende bei Prodioros wieder (ed. Amphiloehins p. 14, auch bei

Zahn acta Joann. p. 84 unter dem Text; s. oben 1, 371). Die Geschichte

femer von der Todtenerwecknng an Bostra erinnert awar in erster

Linie an den Jüngling von Nain, dodi verdient Benmrkung, dasa aneh

die gnostisehen acta JoanniB von Johannes Aehnliehes ersählen (Tgl.

den Abdiastext bei Fabridns II, 567, 15 sqq. und dazu oben 1, 424 flg.). .

Auch der Name des Vaters jenes Jünglings, Andronikos, erinnert

an die gnostische Johanneslegende, in welcher ebenfalls ein Andronikos

in Begleitung des Apostels erscheint (in der Geschichte der Drusiana

bei Fabrieius 11, 512, 21 sqq., grieclüsch ans cod. Venet. Marcian. 3r>3,

bei 2«abn acta Joanuis p. 225 sqq., vgl. auch das Fragment aus cod.

Paris, ^r. 1468 ebendaselbst p. 188, 12). Gnostischen Geschmack

gab, seigt die Nadiricht desEosebioB h. e. VI, 46^ Sionymos TonEorihth habe
-coT^ xaxä *Apti8V{av £v iicsax6icsoc ]fspouCdvi]c einen Brief icspl {»navotoc

geichrieben.
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verrätb anoli der weitere Zug, dass bei der Wiederbelebung' des Jflog-

lings ein Fenerstrihl in seinen Mond ans dem Mnnde des Apostels über-

gebt. An die gnostiscbe Pbilippnslegende erinnert f^ner die Erdblung

von dem yergebliehen Versncbe des Königs der Gennanikaer, das Hans,

in weldiem der Apostel sieb befindet, anzuznndm (vgl. die Erzlblnng in

dem Menologinm des cod. Paris. 1551, in den grieebiscben Menäen zum

14. NoTember nnd bei Simeon Hetapbrastes). Ancb zn dem blendenden

Liebtgbms, der ans dem Kerker des Apostels bervorbrieht, kann man

die Philippnslegende vergleicben (acta Pbilippi ed. Tiscbendorf p. 82,

15). Zwar nicht an die FhiUppnsacten, aber an die Acten des Andreas

1111(1 Matthäus mnss man endlich bei dem Znge denken, dass der König

der Germanikäer und seine Grossen in nnvernünftige Thiere verwandelt

werden, durch den Apostel aber ihren Menschenverstand wiederer-

halten, nur dass jene Verwandlung hier ein Strafwunder ist, dort aber

eine Unthat der Menschenfresser (acta Andreae et Matthiae bei Tischend,

p, 150 sqq.).

Das Äritji:etheilte reiciit wol zur Begründnim iler Aniialirne ans,

dass die unncnisolie Lebende hier fremdes Gut annectirt hat. Die be-

treffenden AljRciinitte mit ilirer 2:nostischcn Färbung weisen auf eine

ältere Foim der Bartholomäuslt';:('iide /.iiriick, die mit der Pliilii)pnssaj!;e

in Verbindung stand. MÖglieliciweise sind der benutzten älteren Le-

gende auch bei der Schilderung des Martyriums des Apostels einige

Züge entlehnt. Wenigstens bilden das Erdb<;ben, die auf den Apostel

sich herabsenkende Llchtkugcl, der bei seinem Scheiden sich ver-

breitende Woldgeruch und die Erscheinung des Tliaddäus eine ganz im

Geschmacke gnostischer Legenden gclialtene Scenerie.

Als Mörder des BartholomSns erscheint in der armenischen Le-

gende niebt der im grieeh. {lapiüpiov nnd in der laitinisoben passio ge-

nannte Astyages oder Astreges (Artashes) '), sondern Sanatrnk, der

Schwesteraohn Abgars von Edessa, derselbe, der ancb den Tbaddäns hin-

gerichtet haben solL Da die ältere edessenische Legende von dem Mär-

tyrwtode des letstgenanntmi Apostels nberhanpt nichts weiss, die arme-

nische UebersetEung der 'Doctrina Addaei' aber als Statte desHärtyrer-

todes ganz im Allgemeinen „den Orient*^ nennt (vgl. meine edessenische

Abgarsage 8. 35), so kann die Sage von der Hinrichtnng des Thaddäus

dnreh Sanatrnk sich erst später gebildet haben. Der erste der ihrer

gedenkt, ist der armenische Historikar Fanstns von Byzanz, der nach

1) Der fljriBche Cod. 101 in. der fiibL Bariierin. (bei Mödnger p. 68)

nennt den vnauMMi ZUaig, der den Apostd gekreniigt habe, 'AwsgatM*.
7»
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392 geschrieben hat (bei Langlois, CoUectiou I, 210). Da nun aber

weiter Bartliolomäus ins Missionsgebiet des Thaddäus eingetreten und

vni) (Ir^mselben Sanatrak ermordet worden sein soll, so ergibt sieh, dass

die bei Moses von Khorene und in der armenischen vita Bartholomaei

ciitlialtciie Erzählung bereits die ausgebildete Tli.uldiinssage voraussetzt.

Es drängt sich sonach der Verdaclit auf, dass die letztere Angabe

ledi;rli( h auf einer Erdichtung des Moses von Khorene beruht. Den mit

der (it schichtsconstruction des Moses auch nur einigermaasscn Vertrauten

wird eine dernrtiire Erdiclitung ebensowenig Wunder nehmen, wie die

Dreistigkeit, mit welcher Muses auch Edessa und Abgar fiir Armenien

aimeetirt hat (vgl. OutRchmid's Aufsatz ül)er die Glaubwürdigkeit

der armeni.selien (leschiclite des Moses von Khorene, Abdruck aus den

Heri(^liten der phil.-histor. Classe der Königl. Sachs. Gesellschaft der

Wissenschaften 1876).

Hat aber erst Moses von Kliorene die Hinrichtung des Bartholomäus

durch Sanatruk im i>atriotischen Interesse erdichtet, so können aueii die

Nachrichten der vita über die nähern Umstände, unter denen der

Märtyrertod des Apostels erfolgt sein soll, speciell die Geschichte von

der Prinzessin Ogohi, der Schwester Sanatruks, nicht früher entstanden

sein* Dagegen bat sich der anderweifte Verdacht, dass Moses aneh

die Marterstätte des Apostels zuerst in Urfoanopolis fiziit habe, niefat

bestätigt Yielmehr ergab sieh schon oben, dass dime Loealisimng der

Todesstätte Siter als Moses sei. Der Name der Stadt ist Urbanos

(Urbanios) od» Areuban, also nicht Albanopolis (oder gar Korbano-

polis), sondern Urbanopolis oder Arbanqtolis, wie sdion Gntschmid
(Rhein. Museum a. a. 0. S. 174) erkannt hat, die gridsirte Form för

Urvandashat oder Erowaiidashat, den bekannten Namen der gross-

armenisehen Hauptstadt Aueher (bei Mosinger p. 19) bemerkt, dass

die Stadt Areuban oder Urbanos naeh Einigen in der ^fae von

Salamast und Jormi in Grossaimenien liege, in emiger Entfernung von

GrosB-Albag in der Provina Jartaa, wo Thaddäus gestorben sein sollte;

er selbst deht aber (p. 35) vor, es naeh Kleinannenlen in die Gegend

von NisibiS) also nach Klein-Albag zu verlegen. Ifierffir macht er

geltend einerseits die Nähe des Klosters Hogvozvant, andrersdts die in

demselben llomiliarium, ans dem die vita Bartholomaei entnommen ist,

(bei Au eh er, MartjTolog, T, IX, p. 447 und darnach bei Mösinger

p. 34 sq.) enthaltene Erzählung von der Auflindung der Reliquien des

Bartholomäus durch den h. Maruthas und ihre Translation nach Nepher-

gerd (Martyropolis), da man von Nephergerd leichter nach Klein-Albag

bei Nisibis als nach Gross-Albag habe gelangen können. Indessen hat
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es wahrsclieinlich mit der Translation der Kelitiiiien durch )Iaruthas

eine andere Bewandtnis. Der licili;,'e Maruthas, welcher unter Jezdegerd I.

(400—421) von TerBicn lebte, soll nach der armenisclien Legende die

heiligen Keliqnien gestohlen haben. Dic8 sieht «loch ganz nach einer

tendenziösen Zurechtniachung der Thatsache aus, dasa die Syrer sich

ebenfalls rühmten, die Gebeine des Apostels zu besitzen. Der armenische

Erzähler, welcher diesen Besitzstand selbst nicht zu bezweifeln wagte,

suchte ihn mit seiner v'aterländischen Tradition in der angegebenen

Weise auszugleichen. Die grössere oder geringere Entfernung that da«

bei gar niehts znr Sache; Maruthas kommt einfach nach „Armenien";

in welchen Theil des Landes, interea^ den Legendenschreiber gar

nicht; Aus seiner Erzähinng dnd IbIso weder topographische noch

ehronolog^he Schliisse zu aiehn, sondern wir lernen aus ilir nur dieses,

dass neben ävt armenischen Tradition Ton der Grabstatte des Apostels

in Urbanopolis nch anch «ne anderweite Ueberliefemng erhalten hat,

die seine Gebeine in Synen snchte.

Verschiedene Legenden über die Todesart des Bartholomäns.

Wie Aber die Todeastfttte, so gibt ea auch über ^e Todesart
des Apostels versohiedene Traditionen. Die gnostische Philippnslegende

lässt ihn gekrenzigt, die koptische Erzähinng gesackt, die arme-

nische Localsago mit Knütteln geschlagen, eine vierte wahr-

scheinlich in Persien ursprünglich heimische reberliefening enthäutet,

eine fünfte endlich enthauptet werden. Die Nachricht von seiner E n t-

hanptnng findet sich in der late i n i 8 c h e n p as si o mit der Nachricht

der armenischen Legende, er sei mit Knütteln geschlagen worden, com-

binirt; aus dieser 'passio' sind dann die betreftendcn Angaben vieler

späteren Lateiner, der notitia apostolorum, Ado's libellu!^ de fcHtivitati-

bus apostolorum, der Mart}Tologien des Ado, Usuard, Florus, der bist,

eccl. des Ordericus Vitalis u. A. geflossen. Ausserdem wird die Ent-

hauptung in der einen Rccension des Verzeichnisses der zwölf Apostel

von Pseudo-Hippolyt und Pseudo- Dorotheos (bei Lagarde

Constt. App. p, 283), sowie von Thcodoros ötuditcs in seinem

lyxwfitov auf Bartholomaus erwähnt. Theodoros redet au zwei .Stellen

von der Todesart des Apostels; an der einen Stelle (a. a. 0. p. L")l)

lässt er ihn enthauj)tet (avTiTioiva Tiaaytov xotpatoftelTaL) werden , an

der andern (p. 155) berichtet er als ,,.S;i^^(j ' seine Enthäutung (-^aatv

yap auTÖv [itxa, xh uoXXac v.od avrjyi-Tcj: •jr.oioa.i xoXaaeti;, £x8e-

Sap^at U7CÖ xü)v daepwv dq xhÜAa/.o^ dooc,). Erst die lateinische
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Uebersetziing des Anastasius Bibliotliecarius (bei d'Achcry Spicileg. II,

123 8qq., Paris 1722) hat an beideu Stellen beide Todesarten combi-

nirt (an der ersten: 'posigmm pivus äeeorUäus est^ capüc pkäitur^;

an der zweiten: *deeoriatus äb impiis m modum foUis eajpite fiiextts

esV) Dieselbe Combinstion begegnet uns nochmals in dem oben an-

geführten Texte des Fseudo-Hippolyt. Der griedüsehe Text des {xapx6>

peov Bapd*. bei Tisdiendorf (a. a. 0. p. 259) verbmdet sogar alle drn

Angaben: die Geisselung, Enthäutung nnd Entfaanptiuig: der K&mg ge-

bietet pa^UQsG^ TÖv — Bapd^Xotialbv %oil oöto>c hZagHvxoi dhco-

xfi90cXta6i}vai 0eöx6v Ob Theodoros Stadites vielldeht einen altem

Text des griechisehen (la^öptov vm sith hatte, der nur der Geisaelnng

und Enthauptung gedaehte, muss dahingestellt bldben. Die Enthauptang

selbst ist wol nur eine Weiterbildung der iltesten, von Mosra von Kho-

rene beseugten , armenischen Tradition , nadi welcher der Apostel er-

sclilngen wurde Qoccims esf). Aber auch die (auch im armenischen

KalLMulariuni zum S. Doceraber enthaltene) Angabe der armenischen vita,

der Apostel sei erst mit Knütteln geschlagen worden, aber wunder-

bar am Leben erhalten geblieben und erst einige Stunden später wirk-

lich gestorben, ist handgreiflich weitere Ausschmückung einer einfacheren

Ueberlieferung. Die Oeisselung mit Rutheu oder Knütteln erwähnt

auch Niketas David (Paphlago) in seinem ly^tofitov (bei Combefis 1. c.),

combinirt sie aber mit der aus der gnostischen Philippuslegende ge-

schöpften Nachricht von der Kreuzigung des Apostels.

Was die von Theodoros »Studites als Sage berichtete Enthäu-
tung betrirtt, so weist wol der gcbraiielite An«dnick, exoeSapd-ai — eic

ti üXaxoi; £l5oc, auf die benutzte Quelle liiu. Derselbe Ausdnick bet^-egnet

uns nämiieli in dem von Lagarde (ronstt. App. p. 283) aus dem cod.

Petropol. gr. 2.51 (vom Jahre Uli) mitgetlieilten Texte des „Hippolyt

und DorutliCüs" : ty^v xt'fxXY^v aTCOT[.iy;0-£:- Tipb Tf^^ acpayf^c; ixSapO-eJ?

waTi&p O-uXa^. Die ältere Heecnsion Pseudo-llippolyts (bei Combefis

auct. nov. T. II p. 831) lässt den Ai)ostel gekreuzigt werden, und hier-

mit stimmen verschiedene andere Texte wie Pdcudo-Logothetes, die

o6va^i€ x(!>v iß' AicooxdXcav in den Codd. Paris, gr. 1587. 1588. 1575

1) Der Text der Acta SS. Aug. T. V p. 39 sqq. hat an der zweiten Stelle

^decoriaitis . ... in nu?duin coriicia et postea decoUaius'.

2) So auch .Toachim Pcrionius in seiner we.sentlich ans der lateinischen

passk) geflossenen vita Bartbolomaei (Kölner Ausg. 157G p. 544). Jacobus a

Yoragtne in der goldenen Legende Iftsst den Apostel erst mit Knllttaln ge-

sehlagen, dann entbiotet werden.
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imd in den Menäen zum 30. Juni, das Menologium des Basilios 2u dem-

selben Tage, Bowie die Menäen zum 11. Juni imd zum 25. Augoet

fiberein. Dagegen ennUinen Pseudo-EpipliamoB und die beiden Recen-

sionen des Dorotheosteztes , Sopbronios und das Sciiolion bei Lagarde

(I. e. p. 282) die speeieUe Todesart des Apostels fiberhaupt nicht.

Wieder andero ei^ühlt das armenisehe Kalendarinm zum 18. Fe-

bmar (in der vita des Jndas Thaddäus). Dasselbe verbindet die Ent-

häntung mit der E^uzifrun^ und der Erscbla^ng durch Knüttel:

weder die Enthäutong noch die Kreuzigung bringt ihm den Tod: darauf

wird VT endlich von sechs Mäiiiicni durch Knüttel vom Leben zum

Tode <:ebracht Die Antrabe desselben Martyrologiunis, der Tod des

Apostels sei zu Albag erfoli^t, scheint sich schwerlieh auf Klein-Albag

bei Nisibis zu beziehen 5
docli le-rt die Vermuthung sich nahe, dass die

Erzählung von der Enthäutung des Apostels ursprünglich gar nicht zu

Urbanopolis in Grossarmenien, sondern in Persien, genauer in dem

unter persischer Hoheit stellenden Theile von Syrien /ii Hause war, wo

sieli ja auch eine selbständige Tradition über das Grabmal des Apostels

erhalten hat. D.fs Kntliäuten war eine persische Todesstrafo (Ammiau.

MarcelUn. üb. XXHl, 6, 80 p. 337 ed. Gardtliausen).

Diese I radition von der Enthäutung des Apostels war bei (trieehen,

Lateinern und Syrern verbreitet. Unter den (? riechen gedenken ihrer

der Text P~^t'Ullü- Hippolyts bei T^agarde, ferner Tlieodoros Studites und

das griei liis( lie jiaptupiov, unter den Lateinern die pseudoaugustini-

selieii tSuliloituia , das 'Breviarium .•tpostolorum' und Pseudo-lsidor (de

vita et übitu sanetorura), Anatstasius Bibliotheearius in der l'ebersetzung

des Theodoros Studites, verschiedene Handschriften der lateinischen

'passiones apostolorum' ('Abdias') ; ferner Beda (im Hartyrologium) und

das Hartyrologium Romanum, meist in Verbindung mit der naeh der

lateinischen passio erzählten Enthauptung durch Astyagcs -), von spätem

1) ^Bartliolomaetts renit in urhem Albag, übt post alia tormenta cutis

ei deiracta est et non est mortuus, et postea S. apostdus Burthohmoer^f in

crucem actus est, nee, in hoc cruciatu o6«<; dein sex viri baculis uodosis

eum percuaserunt
, (pw m tormetUo S. apostolm ex vüa decessU ad

Chriihm*.

2) Pseudo- Augustin US soliloquia 22: (Opp. VI col. 576 ed. Ant-

werp. 1700) 'Pro hac fttia dukedinej einenda Barthnhmaeus- propriam

pellem dediV. Die Quelle wird das •Jjreviarium Apostolorum' sein, dessen

Text mit geringen Abwcicliungen auch bei Pseudo-lsidor (de vita et obitu

sanctoramX in dem in cod. Paris, tat 11753 der passio Barthotonuei vorange-

«duckten Prolog und in dem bei d^Acheiy S^cQeg. 125 ahgedmchten Texte



— 104 —
Legendensehreibern Ordericus Vitalis*), Jacobns a Tongine n. A.;

unter den Syrern der cod. Syr. 101 der Barberin. Bibliotbek (bei

Mlteinger p. 63) und der mehr erwihnte Amros (bd ÄBsenuuii B. 0.

ni, 2 p. V). Der barberinische Codex bält beide Traditionen, die von

der Er^igung und die von der Enthäntung, aus einander; letztere ver-

legt er nach der armenischen Stadt Arvoin^). Amrus scheint anzu-

nehmen, (lass die Enthäutung in Indien respeetive China stattp^cfuiidcn

habe; docli ist daran wol niclit zu denicen, dass diese Todesart

ursprünglich in der „iudischen^^ Bartholomäuslegende heimiech ge-

wesen sei. ' .

'

Wenn lateinische Martyrologien, wie das Martyrologium Hieron. zum

24. Anglist, ferner Usnard, Ado, Flonis n. A. den Tod des Apostels

nach Indien verlegen, so sind sie hier von der lateinischen 'passio' ab-

der lateinischen T'cbersntziint^ <los Thcodoros Stiiditcs wiederkehrt. S. die

Stollen oben S. 55 tig. Auch in cod. Pariü. lat. U737, welcher f. 32^ ebenfalls die

p«8sio Barthdomaet entbUt, findet sieh f. 38^ hinter den Worten *fecU futU'

Inn eaedi »muhm apoMm Bartkohmaeum* <= Falnidns 685^ 35) von der

Hand eines Correctois eingefilgt: *ad vUimim m Mbano maioris Ärmenia«

urhe vivens a larbarU decariaiM atpu tiMM iVffU Attrigis deooßaku eit

VIII Kai Sepiemb:.

AuB dem Texte des Breviarinm werden auch (S» Angaben iu dem dem
Beda zugeschriebenen Martyrologium und im Martyrologium Romannm ge-

flossen sein.

Martyrol. Bedac (Opp. ed. Colon. 1088 T. III c. 32ü): -JX. Kai. Sep-

temb. Natales S. Barihalomaei apostoli, qui apud Indiam Christi evange-

Uum praedicana vivena a barbarü decoriaiua est atque iustu regia Aatragia

decoSkOM martjfrkm eompUoiC. Fast wMUch ebenso das MartyroL Babani.

MarfyroL Bom. zum 24. Angust: 'S. Barthdomaeus apoatolm gut «i

India evangdtnmpmedicarit. inde in maiorem Armeninm profecius eft. Cum
ibi plurimos ad fidcm cor.rciiissef . rirw^ a Imrharis decoriatua est atque

Ästyagis regia iuaau capitis decollationc martyriiivi complevif.

1) Ordericus Vitalis bist eod. I, 1 cap. 15 (Migne 188, 164 sqq.):

'Barthohtnaeus Sjfrum est [notnenj et inUrpretatur ßiua auapendmtis aquae.

Hie in Sorte praedicationis Lycaoniam accepit, deindc in Assyria et tertia

India evangeUzavit. Ad idtimum in Albnno maioris Armeniae urhe vivens

eat a barbaria decoriatua atgue iuaau regis Astyugis decoüatua
,

sicque

IT. Kcd. Septmbrii eat terrae etmdüua*. (Folgt die Notii flbegr die beiden

Translationen nach Lipari und Benermt, darnach die *Ma mim pa$nom8
SWS*, ^Indiae tres csae ab historiographia rfc').

9) Hei Mö.singcr p. K]: 'Bartliolomaeua — — praedicnrit in Armcnin

interiorif ibique ecdeaiam aedificavü et poatguain ibi triginta annia praedi-

eaxü tt» AnMmait ÄvaragatlU mm m enum egit; et aepuUus ett m <ecl^>

na quam aei^ieaverat. JUi dkunt m «rbe Amema^ Arvom «tfs» esM esp-

coriaihm\ •
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häugig, die, wie wir gesehen haben, liinaichtlich der Todesart der

armenischen Tradition folgt. Dagegen wird die in der äthiopischen

Legende berichtete Todesart des Gesäcktwerdens von keinem abend-

lin^Behen Schriftsteller erwftbot.

Die Kreuzigung ist, wie bereits bemerkt, in der PhUippnslegende

zu Hanse. Von hier ans ist sie auch in das annenisehe Kalendarinm

som 17. November gekommm. Ansserdem gedenkt ihrer der von Com-

befis ver&ffentUcfate Text des Pseudo-Hippolyt mit der specialen An-

gabe, der Apostel sei hinpttings (xflCT& xs^oX^c) gekreuzigt worden.

Dieselbe Angabe wiederholen der Redner Joseph (Acta SS. Aug. T. V,

p. 43 sq.) nnd mkephoros in der Eirchengeschichte (II, 39). Sämtliche

genannte Zeugen, mit denen auch die Ifeniien zum 11. Juni und zum

25. August, das Uenologium des Basilios zum 11. Juni, die oövoc^ic znm.

30. Juni und Niketas PapUago (I. c) uberelnstiramen, oombiniren den

Kreuzestod ndt der zu Albaoopcdis oder Urbanopolis loeaMrten, also mit

der armenischen Tradition von der Todesstätte, nur dass Nikephoros

die Stadt Urbanopolis iiaeli Kilikien verlegt. Auch der syr. Codex 101

der Barberin. Bibliotlu k liisst den Apostel in Armenien gekreuzigt werdra.

Von den verschiedenen Translationen der Krllquicn des Apo-

stels ist die nach Nephcrgcrd im Lande Dsoph, welche durch den heil.

Mamthas erfolgt sein soll, bereits erwähnt. Dieselbe ist dadurch wichtig,

dass sie das Vorhandensein einer parthiscben oder syrischen Legende

bezeugt, welche die Grabstätte des Apostels ins parthischo Reich,

speciell nach Ostsyrien verlegte. Der Tag der angeblichen Translation

soll der 12. Deeember gewesen sein; als Jahr wird von Aucher 415

oder 420 angegeben (bei Mö sing er p. 36). Die Erziihlung von der

wunderbaren Auffindung der Reliquien ist schwerlich armeniselien, son-^

dern wahrscheinlich syrischen l'rspninsrs und es beruht lediglich auf

späterer Combination mit der armenischen Legende, wenn der h. Maru-

thas nach Armenien reist, die Reliquien heimlich aus der Kirche, wo sie

verwahrt wurden, stiehlt und zum Tröste der Bestohlenen wenigstens

einen Thcil des kostbaren Sciiatzes an der alten Stätte zurücklägest.

Eine licstätigung aber scheint die syrische oder partliische Tradition

noch durch die Angabe des Theodor os Lcctor (bei Mösinger a. a.

0. p. 37) zu erhalten, dass Kaiser Anastasios (491—518), nachdem er

die Stadt Dara neu aufgebaut nnd mit seinem Namen An&stadopolis ge-

nannt hatte, in Folge eines Tranmgesichtes den heil. Bartholomans zum

Schntipatron der neuen Stiftung erwählt und dessen Reliquien dort de-

ponirt habe. Den Bau der Bartholomäuskirehe zu Dara fiihrt freilich

Prokopios (de aedific. Justiniani n, 2. 4; c^p. ed. Dindorf III, 214.
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220) erstanfJustinian, den sweiten Nachfolger des Anasteaios nurilek. Yfie

dem aber auch sei, jedenfalls ist es wabrsohdnlicber, dass die Reliquien,

welche damals nach Dara traoslocirfc wurden, sich in Nephergerd, als

dass sie sieh in dem weitenUegenen ürbanopolis befunden haben.

Die Translationen nach Lipari vnd Benevent.

Dagegen scheint auf ersten Blick ein Zusammenhang zu be-

stehen zwischen der Legende von ürbanopolis und der im Jahre 680

erfolgten Translation der Reliquien nadi der Insel Lipari. Nach äem

i'pi&\uow des Theodoros Stndites (f 826), welches Anastasius Biblio-

thecarius ins Lateinische fibersetzt hat, soll der in Armenien beige-

setzte Sarg mit dem Leichnam des Apostels vou den Heiden ins Meer

gewwfen worden und von dort ans nach der Insel Lipari bei Sicilieu ge-

schwommen sein, wo seine Ankunft dem Bischufe Af;:athon durch eine

Vision angezeigt worden sei. Anastasius fügte der Uebersetzung die

von ihm selbst verfasste £rzäblung einer abermaligen Translation von

Lipari nach Benevent hinzn, wohin im Jahre 838 die Reliquien des

Apostels von den Sarazenen geflüchtet wurden. Beide Erzählungen

wurden liiiufiL^ abgeschrieben und bearbeitet

Auch die ^griechischen Menäen zum 25. August, dem Gedächtnistag

der xaxocB*£a:; {\i.r^ybq Abyo'jox. p. 136) und in kürzerer Fassung zum

IL Juni (Mouviou p. 43) erzählen die Mi ei taliit des Leichnams von

Armenien bis Lipari, nach jenen in einem steinernen, naeli diesen in

einem bit ieruen Sartre ; letztere lassen übereinstimmend mit der laudatio

Bartliolomaei des Redners Joseph, den Sarg ausdrücklieh durch den

^ellcspont, das ägeische und adriatische Meer nach Lipari sehwimmeu.

Auch die auva^i^ zum .'}(). Juni in dem gedruckten Menitentcxte (p. 125)

weiss von der Meerfahrt des Sarges'^); lind ebenso läset das Menologium

1) Vgl. auch ^ iicdvoQoc loS Xt{(}javog toQ dyCot» &icoat6Xoi> Bapd-oX. bei

Combefis Auctar. NoviBs. I, 399 sq.

2) Das MartjTologium Bedae (Opp. cd. Colon. 1088 Tom. TTT c. 329) er-

wähnt sowol die Translation nach Lipari als die nach Bcncvcut, zum deutlichen

Beweise, dass es mindestens seine gegenwärtige Gestalt erst ein Jabrhandert

nach Beda erhalten hat. Ebenao aehon der um 860 vexfraate libelhia dea Ado
de feativitatibna apoatolorom (p. d4 ed. RoaweydeX Daa Ibr^yrologiiim Btnaa-

mum weiss noch von einer dritten Translation nach der Tibcrinsol in Rom
(unter Otto III., wie das Breviarium Roraanum hinzufügt). Wenn luis hier

gelegentlich der Name 'Lycaonia' für die Tiberiusel begegnet (Acta SS. Aug.

T. Y. p. 77), 80 beruht diese Benennung wol auf einem harmonistisclm Ter-

auche abenten»]iclister Art
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des Basilios zum 11. Juni (Aibani III, 130: Mitrne scr. -r. XVII, 494)

den Lpiclmam zu Abarnopolis ins Meer f^eworlen werden und in einem

bleiernen lSar;^e an «Icf Küste von Lip;iri anlanden.

Ursprünglich hat aljer die Gesehiehtc von der Autliiidiuii; der Reli-

quien zu Lipari mit der armeniselien Legende in f?ar keiner Verbindung

gestanden. Gre{;or von Tours lässt den Apostel ira Einklänge mit der,

latciniselicn passio, auf die er sieb ausdrüeklich beruft, in „Indien"

sterben. Bei einer abermalif;en Christenverfoljruug wird auch der

Leiehnam des Apostels nieht versehont : die Heiden legen ihn in einen

bleiernen Sarg und werfen ihn ins Meer, worauf er nach Lipari

schwimmt Gregors zeitgeuösBisclier Bericht ist natihrHch allen spä-

teren Nachrichten vorzaziehen. Hieraus ergibt sich aber, daas zwischen

der Translation nach Lipari und der armenischen Legende ursprünglich •

gar k&m Beziehlingen obwalten. Aber noch „Indien" hat ^rst Gregor

ans seiner sonstigen Wissensehaft als Ausgangspunkt der Heerlahrt

hinzugefügt. Späterhin konnte man es natfirlich nicht unterlassen, beide

Angaben wieder za combmiren, und Armenien zn einer indischen Pro-

vinz zu maclien. So die Vorrede zu der lateinischen Uebersetznng

des Theodor (Acta SS. August. T. V p. 39, vgl. auch den oben ange-

führten Text bei d'Achery L c), femer cod. Paris, lat. 13090 saec. X
t 9'. 6273 saec. XIII f. 33^ Wie wir oben gesehen haben, gehört

die Legende, dass der Apostel ins Meer geworfen, der Leichnam aber

auf wunderbare Weise wieder an den Strand gespült worden sei, der .

Ueberlieferung der koptisehen Kirche an. Die Localsage von Lipari

hat dieselbe natürlich modi^cifen, und den Sack, in welchen der Apostel

lebendig gesteckt wurde, in einen Sarg verwandeln müssen, in weleh(?n

sein Leichnam gelegt worden sei. Denn ans so weiter Ferne konnten

die Relifpiien nur wohlverwahrt und sorgsam vor den Gefahren der

Meerfahrt geschützt am Gestade von Lipari glUeklieh landen. Zugleich

hat man ihm vier andre Märtyrer zu Hegh itern auf der langen Seereise

gegeben: Papinns, Lucianns, Gregorius, Acatius, deren Särge ebenfalls

an verseliictlriieu Punkten Siciliens ans Land gespült werden (Theodoros

Studitcs und Anastasius Bibl. II. ec). Als Tag der Landung auf Lipari

wird der 13. Jnni gefeiert; der (ledachtnistag der späteren Translation

nach BeiK vent ist der 25. October. Dagegen werden die Natalitien des

Apostels von den Griechen zum 11. Juni, die Translation dagegen zum

1) Nach dem griechischen jjtapxüpiov bei Tiscbendorf p. 259 ist es der

Kflnig *Asxp<4Y^c, weldier dm Leidmam hu Bleer wüft.
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25. August I); von denLttehieni umgekehrt jenesa]n25., naeh spätenn

BnkQehe snm 24. Angiut begangen

1) Die Menäcn zum 25. August schreiben S. pX<;' xip a&t^^ {ir^vl xe'

xaxiifeatc Tr;') Xet'j'ivoy to'1 1x^(00 ivgo^orj dnooTÖXou Bap^Xo|ia(ou ' wonuf
die S. 60 Aum. 1 mitgetheilten Verse folgen.

2) Den S6. August (YIH EaL Sept.) nennen die kttneren Texte des

firavierinm, der indiados des ood. Lnoc bei Fkmmtini, die notitia ^ostolo«

mm (in codd. Paris. Kpternac), der cod. Eptemac. des Martyr. Hieronym.,

das Kalendarium des Allatius; den 24. AugiLst das Sacramentnriura des Gre-

gorius (Liturg. Kom. vetus ed. L. A. Muratori Yened. 1748 T. II col. 331), der län-

ge^ Texte des Breriarinm, der Bmdc der netl^ qpoetdtvön bei Vallarai,

Hut sftmtliehe Texte dei ÜhNttoL Seronym. (codd. Lnoc ^V^isemb. CSorbitj.

niaj., Gollon., Autissiodor, Turon.. Corbcj. miii., Morbae«, Blunov., Richenov.,

Auj?ustan., Labbean., Rcp.-Succ), das MartjTol Roman, parvum und sämtliche

jüngere Martyrologien. Ueber den 13. Juni (idib. Jun.) als Gedächtnistag des

Bartholomäus „in Fernen" s. oben S. 63, und dazu Florentini in den Noten

m den befereflbnden Tagen wd mm indfcdui iqpoBtolonni p. 156 sqq.
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Die Acten de« Matthäus.

Das ^noHtische Martyrinin des Matthäus im Pontos.

Von (Ion Geschicken des A])ostftls Matthäus ist theilweise bereits

bei Andreas gehandelt worden. In den Acten des Andreas und

Matthäus wird erzählt, wie Andreas seinen Mitapostel aus der Haft be-

freit, in welclier er von den Menschenfressern , die ihn deranäehst auf-

zehren wollten, gehalten wurde, worauf Matthäus auf einer Lichtwolke

zu dem Berge entrückt wird, wo Petrus lehrte. Auf jene Acten des

Andreas und Matthäus unter den Menschenfressern nimmt niin auch

du von Tischendorf (acta app. apocr. p. 164 sqq.) atn dem ood.

Paria. 881 und einem Wiener Codex (LambedoB ed. Kollar. VIII

699 sq.) herausgegebene {lapxuptov MoetMoo (vgl. Tischendorfs
prolegomena p. LX sq.) Benig. Der Torzügliehere Text ist in dem

.Pariser Codex aufbewahrt, welchem Tisehendorf noch weit eonseqnenter

hatte folgen sollen. Die Wiener Handschrift bietet namentlich von

eect 18 an eine stark abweichende, offenbar minder ursprängliebe

Recension. Der Inhalt des Hartyrologiums ist folgender.

Dem in einsames Gebet „auf dem Berge** versunkenen Apostel

und Evangelisten Matthaas earscfaeint Jesus in Knabengestalt. Der Apo-

stel, der ihn iUr eines der psalmensingenden betUehemitischen Kinder

hSIt, welche er jttngst im Paradiese geschaut hat, fragt ihn verwundert,

warum er hierher an diese wüste Stätte herabgekommen sei , wo
er ihm nicht einmal Speise und Trank vorzusetzen vermöge. Jesus er-

widert, dass gute Reden besser seien als alle Speisen und gibt dem

Ifotthäus zu verstehn, wer er sei: „sei einsiclitig und du wirst er-

kennen, dasa ich das Paradies bin, ich der Paraklet, ich die Kraft der

oberen Mächte, ich die Stärke der Entlialtaamen, ich der Kranz der

.Tun{2:frauen, ich die Mässij^ung derer, die in einnmlifrer Ehe leben, ich

der Ruhm der Verwittweten, ich der Schutz der 1 nmiindigen, ich da>?

Fundament der iürcUe, ich das Reich der Bischöfe, ich die Eiure der
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Presbyter, ich der Segen des Diakonen. Sei mänulicli and stark, Mat-

thäus, bei diesen Worten" (sect. 1—2).

Der Apostel erkennt ihn noeh imracr nicht, obwol er die Lebens-

fiille seiner Worte und den Glanz seiner Erscheinung bewundert, son-

dern meint ihn immer noeli deiitlicli ;ils einen der beim betidehemitisclien

Kindermord urageltraeiiton Kleinen, die jetzt im Paradiese Psalmen

siiij;eii, zu erkennen, und J)etragt ihn nach den Schicksulen des Königs

Merodes. Jesus gibt ihm auf seine Frage liest lh id^ l.ezeielinet sich

jel/,t ganz deutlich als den Jesus, den Herodes liahe tödteii wollen und

der «locli der Vater der Aeoiien sei. Hierauf reiclit er ihm einen

Zweig, und lielielilt ihm naeli Myrue, in die Stadt der MenselieutV^'sser,

zu gehn, und den Zweig vor die Thiire der Ivirche zu ptianzen, di<! er

mit Andreas gegründet habe. Alsbald werde der Zweig 5«im mächtigen

Baume voll süsser Früchte werden; ein Weinstock werde ihn umranken,

von seinem Wipfel werde Honig herabflieasen , von s^ner Wunel öne

Quelle faervorgehn, welche die ganxe Umgcgcud trinke. Wenn die

Hensehenfresser in der Qnelle sieh baden nnd von den Früchten des

Banmes, Ton dem Weinstook nnd von dem Honig geniessen, würden ihre

Leiber und ihre Sitten verwandelt werden. Sie wiirden ihre BlSase er-

kennen, sieh bekleiden, sich des Feners zu Opfergaben nnd zum Brot-

backen bedienen, wie andere gesittete Menseben werden, Jesnm erkennen

nnd seinen himmlischen Vater lobpreisen. Gleichseitig kündigt er ihm

aber an, dass ihm der Tod durchs Feuer nnd die TJeberwinderfcrone

nahe bevorstehe (sect. 3. 4).

Naehdem Jesus wieder in den ffimmel aufgenommen ist, st«gt

Matthäus vom Berge herab, um zu thun, wie ihm gelicissen. Als er im

Begriffe ist die Stadt zu betreten
,
begegnet ihm die Königin Zipliagia,

oder wie sie hier nach dem Namen ihres Mannes genannt wird, Fulbana,

mit ihrem Sohne Fulbanus und ihrer Seh \I « rtochtcr Erba. Sie sind

von einem bösen Dämon besessen, der ihm wehren will, seinen Auftrag

zu vollziehn ; Matthäus aber treibt durch llandanflegung den oder die

Dämonen aus, wornnf die Geheilten ihm nachfolgen (sect. 5). Als der

Bischof Pl.itoii diireh die Kunde von dem Wunder die Anwesenheit

des Apostels ertahrl. zieht er ihm mit dem ganzen Klerus entgegen.

Matthäus begibt sich mit dem Wunderstabc zur Kirehthüre, hält eine

Anretle an das zahlreich versammelte Volk, welches vorher den Satyr

angebetet hat, und [itlanzf tien Zw^eig in die Erde. Alsbald erfolgt das

von Jesu verkündigte Wunder; das Volk reinigt sich in der Quelle,

geniesst v<»n den Früchten des Baumes, dem Weinstock nnd dem Honig

und Alle werden verwandelt. Sie gehen in die Kirche um Gott anzubeten,
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erkennen ihre Blösse und eilen darauf in ihre Häuser, um sicli zu be-

kleiden. Mattliäu!^ aber und Piaton bringen die Nacht im Gebet in der

Kirche zu ; die Königin , der Königsohu und dessen Gemahlin, welehe

nicht von ihrer Keite c:('\vio}H n sind, werden auf Befehl des Apostels

durdi den Bischof getautt und durclnvacheii ijoTneiiisam mit beiden

psalmensingend die Nacht (sect. G— 8). Am Morgen laufen alle licrbei,

um den nun völlig ausgewachsenen Baum zu sehn und geniessen von

den Früciiten und von <lcm Weinstock nucli Herzenslust (sect. !)).

Inzwischen verbreitet sich die Kunde des Geschehenen im l'alast.

Der König der Menschenfresser, welcher ebenfalls Fnlbanus heisat, ist

anfangs üt)er die Heilung der Seinen erfreut ; als sie aber nicht von der

Seite des Apostels weichen, ergrimmt er heftig und beschliesst ihn durch

Feuer zu tödten. In derselben Nacht erscheint Jesus dem Matthäus

und stärkt seinen Mnth, worauf ffieser am folgenden Morgen dem

Bisehofe und dem Teruunmelten Klerus das Bevorstehende ankündigt

(seet. 10^ 11). Wihrend der Kdiiig, über die Menge des gläubig ge-

wordenen Volkes erschreckt, noch unschlüssig ist, wie er sein Vorhaben

ausfuhren soll, erscheint der Ton Matthäus ausgetriebene Dämon in der

Gestalt eines Soldaten, zeigt ihm den Aufenthalt des Apostels an und

reizt ihn an, denselben zu tSdten. Der König sendet vier Soldaten

gegen ihn ans, die äber nur seine und des Flaton Stimme h5ren, jedoch

Niemand sdien, und bestürzt snrüekkehren. Noch heftiger erzürnt

sendet der König zehn Andre aus, aber Jesus erscheint abermals in

Bjiabengestalt und broint ihnen die Augen aus; da werfen sie die Waffim

weg, und fliehen sprachig zum König zurudc (seet 12—18). Von

neuem versucht dex Dämon den König zur Rache zu reisen; aber durch

einen Engel gezwungen, die Wahrheit zu reden , muss er ihm die üu-

überÄindlichkeit des Apostels, der nur freiwillig zu sterben vermöge,

und seine eigne Ohnmacht gestehn. Als ihn der König bei dem Gotte

des Matthäus beschwört, verschwindet er unter Heulen wie Ranch

(sect. 14. 15). Der König erschüttert, verhält sich den Tag über still;

in der Nacht aber bcsclilicsst er den Apostel mit List zu fangen. Als

der Morgen graut, begibt er sich zur Kirche, und lässt den Matthäus

unter dem Vorwaude, daas er sich bekehren wolle, zu sich rufen. Dieser

durchschaut seine List, tritt aber in die Thür der Kirclie. Als (b-r

König ihm gegenübersteht, verliert er das Augenruiit und wird an allen

Gliedern gelähmt. Er erheucliclt l)ussfcrtigen Sinn und erlangt auf seine

Bitte vom Apostel seine Gcsundbcit zurück; alsbald aber ergreift er

ihn und führt iliii mit List in ih'ii Palast (seet. IG 17). Auf seinen

Befehl führen ihn die Soldaten zur Richtstätte am Strande, legen ihn
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auf den Rücken, befestigen seine Hände und Füsse mit eisernen Klam-

mern, häufen brennbare Stoffe über seinen Leib und züuden sie an.

Aber das Feuer verwandelt sich in Thau, ohne den Apostel zu versehren,

und Gott lobsini^end umgeben die ChriKtcn den Scheiterhaufen. Da

lässt der Ivonig glüliende Kohlen aus dem Palaste kommen und zur

Entkriittuiig der vermeintlichen Zauberei seine 12 Gütter rings um den

Scheiterhaufen stellen, der zeiui Ellen hoch den Leib des Apostels

bedeckt. Aber auf das Gebet des Apostels verzehrt das Feuer die

Götzenbilder samt vielen Soldaten; eine züngelnde Flamme, wie ein

Drache, verfolgt den König bis zum Palast und bindert ihn am Eintritt,

bis auf sein 1 "lehen Matthäus der Flamme gebietet zu verlöschen. Darauf

blickt der Apostel gen Himmel, betet in hebräischer Sprache und gibt

seinen Geist auf (sect. 18—22). Der Leiolipam wird auf B^Uil des

Königs auf sln6 Bshre gelegt und in den Palast getragen
;
unterwegs

sehen alle» wie Uatthäos bald auf der Bahre roht, bald ihr nachfolgt

oder Toranschreitet; und als man beim Palaste angelangt ist, erblickt

man ihn von der Bahre sieh erheben und von einem wohlgestalteten

Knaben geleitet gen Himmel &hren (seet 23). Der Kdnig lässt den Leich-

nam in einen eisernen mit Blei verschlossenen Sarg legen vnd denselben

nm Mittemacht im Me«re versenken, während der Blsehof die ganse

Naeht hindurch am Palastthor mit der versammelten Gemeinde Gottes«

dienst hält (sect. 24. 25). Am Morgen rieht man den Apostel sieben

Stadien vom Strand entfernt aufirecht auf dem Meere Stefan, ihm anr

Seite swel IGUmer in leuchtenden Gewindem und vor ihnen das himm-

. lische Kind. Ein Kreuz steigt ans dem Wasser auf, und nnt«r ihm

der Sarg mit dem Leichnam, welcher plötzlich ans Land gesetzt wird

und vor dem Palastthor steht (sect. 26). Da bekehrt sich der König,

empfangt von Piaton die Taufe, die Eucharistie und die Priesterweihe

;

sein Sohn wird Diakon, dessen Gattin Diakonissin. Statt ihrer alten

Namen nehmen Vater und Sohn den Namen Matthäus an. Die Königin

wird Sophia , ilire Sehwiegcrtochter Svnesis genannt (sect. 27—28).

Der König zertriimniert die Götzenbilder und gebietet allem Volke bei

Todesstrafe sich vom Götzendienste zu bekehren (sect. 29) '). Nach

drei Jahren folgt er dem Piaton im Histhume n:icli, ordinirt seinen Sohn

zum Presbyter und überlässt sein Königreich eiueiii Fremden (seet. .30.

31) Als Todestag des Matthäus wird am Schlüsse der Acten iui

1) sect. 29 fehlt ganz in cod. Paris.

2f Cod. Paris, erzählt nur die Erscheinung des Matthäus, welcher dem

Piaton seinen Tod binnen drei Jahren, und die Nachfolge erst des Jvüuigs,
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cod. PariB. der 14. GtorpiSos, im cod. Vindob. der 16. November

genannt.

Verhältnis des Martyriums rar gnostisohen Andreaslegende.

Die Yermntlimig liegt nabei daas dieseActen mit den actis Andreae

et Mattfaaei und den actis Petri et Andiene nrBpranglich ein Ganzes

bildeten. Das Land oder die Stadt der Mensehenfiresser ersoÜc^t recht

eigentlich als des Matthäus liissionsgebiet, iriihrend Andreas sidi hier

nnr Torübergehend aufhält, um seinem CoIIegcn zu helfen. In der Tor-

liegenden Gestalt kennzeichnen sich diese Matthäiisactcn selbst als

blosses Fragment. Der Eingang mit den Worten xax' dxetvov xöv xatp&v

4v T(p 5p£t xatafiivas i^au)(dc^(i)v 6 ^ytc; dn. x. e^ayy. x. Xp, Mat-

%'aiXoq weist theils auf den Scbluss der acta Andreae et Matthaei, theils

auf die Worte derselben Schrift (Tischend, p. 151, Ifi) zurück: xal

iTiexa^ev 'AvSpea? vscpeXTr^ , xai y^pev vecpeXyj Ma-i>'arciv xaJ xobq

lia^Y^xag **Av5p£ou, xac dnid-exo aOtou^ ri vecpeXr^ ev iq) öpei öttou

6 rUxpo? otociaxwv, xal Ijxeivav npbi aut^v. Dass Matthäus sieh

hier allein auf dem Bcr^e befindet, scheint voraiiszusetzcu, dass Petrus,

Andreas und des letzteren Jünger vom Lande der Menschenfresser bereits

ins Land der Barbaren gezogen sind (vgl. acta Andr. et Matlli. sect. 33

Tischend, p. 166, 1; acta Petri et Audreac Tischend, apocr. upoc.

p. 161 sq.).

Wenn nun das Martyrium des Matthäus mit den Acten des Andreas

und MatÜiäus and des Petms nnd Andreas ein ursprünglich zusammen-

gehöriges Ganzes gebildet bätte, so müsste man annebmen, dass es anf

die letztgenannten Acten gefolgt wSre. Denn in diesen wird Andreas

beim Abschiede von der Henschenfr^erstadt^ ähnlich wie in den erst-

genannten Acten Hattliäas, von einer gUbusenden Wolke anf den Berg

entrfickt) wo Petrus und MattiUlns nnd Alezander sassen. Aber im

Folgenden gebn nicht blos Andreas nnd Petms nebst den beiden Schülern

des Andreas, sondern anoh MattfaSns in die Stadt der Barbaren nnd

letzterer ist nach dem altslavischen Texte anch noch im Folgenden gegen»

wirtig Dies ist aber nnToreinbar mit unserm Hartyrinm, nach welchem

dann dessen Sohnes im Bistlunno voran''verkilndif,'t. Ziun Schlüsse berichfrt

derselbe Codex, eine Stimme habe gerufen: „Friede sei euch und lM"t)h-

locken, denn nicht wird sein Krieg oder Schwertscblog in dieser Stadt, um
des Matthäus, meines EnrUdten willen, den ich geliebt habe in Ewigkeit*.

1) So heisst es (Bonwetsch fj07, 0) „Rufus aber und Alexander und

Matthäus waren snu- rechten Seite der Stiere" (wobei man bemerke, dass Mat-
Lipüius, Apostclgescbiebten, IL, 2. g
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dieser letztgenannte Apostel vielmehr vom „Berge*^ in die Menschen-

fresserstadt zurttekznkehron scheint, am das von Andreas aogefkngene

Werk za vollenden. Die Annahme, dass erst ein Bearbeiter der acta

Petri et Aiidroae den Namen des Matthäus an den späteren Stellen ein-

gefögt habe, würde sich höchstens in dem Falle roclitfV rtigen lassen,

dass sonst nichts der nrsprüngUclicn Zuaammengehörigkoit des Martyriums

mit den Andreasactoii im Wege stände. Nun ist es aber schon an sich

selbst sehr iinwahrsclieinlich, dass die Selncksalo der drei Apostel Petrus,

Andreas und Matthäus nicht in besonderen Acten für jeden einzelnen

Apostel, sondern in einem gritsscrcn illingsganzen behandelt ge-

wesen ^('in sollen. Wenn gflegentlicii neben demjenigen Apostel, dem

die A<'leti gewidmet sind, der eine oder andere seiner Mitapostel anf-

tritt, also z. B. in den Andreasaeten Älatthäus und Petrus, so recht-

fertigt dieser Umstjind nocli lange niclit die Annahme, dass ein und

dasselbe Werk die Schicksale jedes Kiazelneu der drei Genannten bis

zum Martyrium verfolgt habe.

Bei näherer Betrachtung zeigt sich nun aber, dass das Martyrium

Hattba^ gar kds Bestendtheil der acta Andreae gebildet haben kann.

Denn die Sendung des Matthäus in die Menschenfresserstadt wird hier

in einer Weise erzählt, dass man annehmen muss, er sei damals zum

ersten Male daJun gekommen ; und hiermit stimmt, dass er hier die Auf-

gabe erhält, nicht etwa das Werk des Andreas zu vollenden, sondern

überhaupt die Menschenfresser zur Gesittung und zum christlichen

Obmben zu fuhren. Dagegen ist er nach den acta Andreae undMatthaei

schon vorher dort gewesen ; während er selbst aber eine lediglich passive

Bolle gespielt hat, ist seinem Mitapostel Andreas bereits das Werk ge-

Inngen, zu dessen Ausführung er hier erst abgeschickt wird. Anderer-

seits setzt freilieh das Martyrium nicht blos im Wider8j)rnche mit seiner

dgenen Darstellung das Bestehen einer christlichen Kirche und die

Thätigkeit eines christlichen Bischofs Piaton in der Menschenfresscr-

Stadt voraus, sondern verräth auch unwillkürlich, dass es von einer

früheren Anwesenheit des Matthäus daselbst in Gemeinschaft mit

Andreas weiss (Tischend, p. 169, 6)5 wenn aber beide Apostel gemein-

sam die dortige Kirclie gegründet haben sollen, so ist dies nur ein

weiterer Widerspruch mit den Acten des Andreas und Matthäus: denn

dort vollbringt Andreas das Bekehrungswerk allein, während Matthäus

thiins hier cbrnso wie bei Tiscliond. 102. 20 an letzter Stelle genannt ist)

und weiter unten ist von iVinf IMiinncrn die Bede, welche nach der Barbaren-
stadt kommen (Bonwetäch 508, 27).
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auf „dem Berge" sitzt, und er reist vou der Menschenfresaerstadt ab, ohne

mit Matthäus daselbst wieder zusammenzatreffen. Darch cUese Ab-

vdobungen gewinnt Bchliesslidi anoh die verseliiedene Besdohniing der

MensohenAresserstadt (MupvTj statt Mupfxr^xccbv) einiges Gewicht. Denn

es bleibt wenigstens möglich, dass die abweichende Form MupvTj bereits

om Ver&Bser des Martyrinms, nicht yon einem Bearbeiter oder Ab-

sehreiber herrfihrt.

Hiernach mnss man annehmen, dass das UarlTrinm Hatthaei kein

nrsprüngliehes Ganses mit den Acten des Andreas nnd Matthäus ge-

bildet hat, wohl aber Uterariseh yon denselben abhängig ist. Da jenes

aber, wie sich noch heranastellen wird, ebenfalls gnostischen Urspmngs

ist, also zn derselben Literatnrgmppe wie die Andreasactcn gehört, so

zeigt sieb uns hier wol eine Spur jener erweiterten Sammlunf,' gnosü-

scber Apostelgeschichten, deren Existenz im Untcrscbiede von den älteren

7C£p(o8ot dicoaxoXoJV, zn welcben neben den Acten des Petrus, Paulus,

Johannes und Thomas namentlich die Acten des Andreas gehörten , nns

bereits oben I, 81 flg. wahrscbcinlich wurde.

Selbstverständlich ist das Martyrium Matthaei in der vorliegenden

Gestalt nur ein Fragment. Die Erzählung von der Erschciuuug des

Kindes Jesus, als Matthäus noch auf dem Berge weilt , weist ausdrück-

lich zurück auf eine vorhergegangene Geschichte von einer Eutrikkuiig

des Apostels ins Paradies, bei welcher er die zu Bethlehem ermordeten

Kinder sah und ihreu Psalmengesaug vernahm

Die koptischen Acten des Matthäus in Kakanat.

Eben diese Geschichte ist nns aber noch anderwärts erhalten, in

kflrzerer Gestalt in dem Ton Wästenfeld herausgegebenen arabischen

Synaxarinm (p. 65 flg.), hi ailsfiihrlieherer in dem äthiopischen Gertamen

apostolomm, welches wie sonst so auch hier die ältere Tradition der

koptischen Christen erludten hat. Das betreffende Stück des Certamen

apostolomm (Malan p. 43—66) fuhrt die Ueberschrift: „die Schrift der

Thaten des Matthäus, weldie er that in der Gegend von Eahanat [im

Priesterlande?]". Statt ^Eahanat' nennt das Synaxarinm „das Land der

Wahrsager".

Der Inhalt der äthiopischen Erzählnng ist kurz folgender

:

Petms nnd Andreas kommen von Syrien nnd treffen mit Matthäus

1) p. 1G8, 19 Tischondorf: xal Sti (i&v ISov es iv Tiapa&sdotp u>i

(<|mkXXsc |Mt& tAv äXXm vipctuv ifiv dLvaipftd-ivniiv iv Bi}9>Xsi)». TgL p. 167, 5

. JeflOB kommt sn ihm iv ox^iiiati tAv «l^aXXövtuv iv -c^ icapet8«<o<p vigicCcov.

8»
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zusammen. Dieser kommt ron der Stadt Proknmenos, welche heisst:

Erfireonng, wo der Herr wohnt und alleseit mit dem Volke yerkehrt Er

erzählt seinen Mitaposteln, wie ihm die Bewohner, als er kam um ihnen

zu predigen, erwidert h&tten , der Käme des Henn sei ihnen wohlbe*

kannt: Er möge nur warten, so werde er ihn selbst schauen. Am
folgenden Ta^o sei der Herr auf einer glänzenden Wolke ersdüenen

und habe drei Tage lang mit ihnen verkelirt. Als er wieder zum

Himmel aufgefahren sei, habe der Apostel sich näher nach der Stadt

und ihren Bewohnern erkundigt. Er erfährt, dass Gott neun und eine

halbe Engelclasse auf die Erde herabgeschickt hat. Um die Mittags-

zeit aber ist der Engel Gabriel in die Stadt gekommen uud mit ihm

M IO(H) Kinder, wolclio orTiiordet worden waren und ihre Kleider in

der Welt nicht l.etlcckt haben (Aj)oe. 0, 9. 7, 4. 13. 14,4), d. h. eben

die bethleliemitischen Kinder, deren Zahl auf 144000 bestimmt wurde '").

In das Ilallelujah derselben stimmten die Bewohner der Stadt ein. In

ihrem Lainle l)odarf man weder Gold noch Silber, ila isst man kein

Fleisch und trinkt keinen Wein, ihre Speise ist Honig und Than ihr

Trank. Auf ihre Frauen blicken sie nicht mit sinnlichem Oel&st, ihre

Erstgeborenen werden dem Herrn als Opfergabe dargebracht, um ihm

drd Jahre lang alle Tage zu dienen; das Wasser was sie trinken ist

kein Quellwasser, sond^ von den Blättern der Bäume, die in Gärten

wachsen. Sie tragen keine Kleider von Mensoheohand, kein unwahres

Wort wird in ihrem Lande y»nommen. Kein Hann nimmt zwei W^ber,

kein Sohn stirbt vor seinem Vater. Die Jungen reden nicht vor den

Alten; die Weiber wohnen unter ihnen, ohne die Männer zu verfuhren

oder Ton ihnen verfährt au werden; wenn der Wind bläst, trägt er

ihnen den Duft der Gärten zu. In diesem Lande ist weder Sommer

noch Winter, weder Kälte noch Reif, sondern ein Hauch des Lebens.

Als Matthäus seine Erzählung beendet hat, erscheint den Aposteln

der Herr, und sendet den Petrus nach Rom, den Andreas nach Asien,

den Matthäus aber in die Stadt Kalianat. Eine Wolke hebt die beiden

ersteren emjxtr und trägt sie nach ihrem Bcstininumgsort. Matthäus

wandert allein weiter und bittet den Herrn sein Fidirer zu sein. Da
wird auch er von einer \V()lke entführt und zur Stadt Kahanat ge-

bracht. Uraussen vor der Stadt begegnet ihm der Herr in der Gestalt

eines jungen Schäfers, und fordert ihn auf, die schmutzigen Kleider ab-

1) Vffl. das arabische Synaxarium der koptischen Christen (Wüstenfeld

S. 211 flfr.), welches zum 3. Tuboh (28. Dccember) das GodÄchtnia der 144{)00

als Märtyrer gestorbenen Kinder feiert.
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znlegen und die Tracht vuii Kahanat aiizutliiin , ITaur und Bart zu

sclieeren, die Lcndi n zu gürteD, einen Palmenzweig in die Hand, San-

dalen von Palmenblättern unter die Füsse zu thun und so in die Stadt

zu gehn. Darauf mahnt er ihn zur .Standhaftif^keit, weil grosse Qualen

seiner warten. Der König und die ganze Biirirersrliaft werde durch ihn

bekehrt werden; das Feiier, mit dem sie Ilm \ orl)r( imen wollten, werde

vielmehr ihren Gott Apollo verzehren. Der Herr kehrt zum Himmel zurück,

Matthäus geht in die Stadt, erkundet den Weg zum Tempel, liisst sieh

mit dem l'riester Armis in ein (iespräeh ein, in welchem er ihn über die

Macht seines (lottes und über die Ohnmacht Apollos belehrt, und bekehrt

denselben durch ein Wunder. Auf des Apostels Oebet leuchtet ein

mächtiger Lichtglanz auf, die Erde bebt, Apollo und alle Götter im Tempel

brechen in Stücke. Auf die Anffordenmg des Oesters, ihn in sein

Hans sn begleiten imd seia Mahl mit ihm m tfaeUdn, ihitt Hatthtni ehi

zweites Woader: es efscheiiit eine glänzende Tafel mit Brot nnd Wein.

ArmiB erhält die Taufe und geniesst die Euehariatie. Darauf verbrennen

beide die TrQmmer des'GötsenbfldeB; der Apostel lehrt das Volk and

tauft eine grosse M«9ge. Am folgenden Morgen kommt der König

znm Tempel, erfährt was sieh angetragen, lässt Matthäus und Annis an

den Füssen bmden nnd unter Schlägen dureh die Stadt schleifen, bis

ihr Blnt in Strömen auf die Strassen iUesst nnd ihr Fleisch in Fetsen

hemnterfiUlt. Darauf werden sie in den Kerk^ geworfen nnd der

König befiehlt, sie zu verbrennen. Als der Scheiterhaufen aufgerichtet

ist, theilt sich das Volk in zwei Theile; die Gläubigen wollen die Ge«

fangenen befreien, aber Matthäus verweist sie zur Ruhe. Da kommt

die Kunde, dass des Königs einziger Sohn plötzlich gestorben sei. Der

König gelobt, dem Apollo absagen zu wollen, wenn der Gott des Mat-

thäus den Todten wiederbelebe. Mattliäus betet und erweckt den Todten,

der ihm al^^bald zu Füssen fällt und ihn um die Taufe bittet. Auch der

König wird gläubig, Apollo wird in dem für Matthäus zugerichteten

Feuer verbrannt. Christus erscheint dem Apostel, und befiehlt ihm,

das Volk zu taufen. An der Stelle des Apollotempels wird eine Kirche

gebaut und Armis zum Bischof gemacht. Matthäus aber wandert weiter.

Hieran reiht sich in beiden Texten (Synaxarium ed. Wüstenfeld

I.e. Malan p. 5G— Go) das Martyrium des Matthäus. Dasselbe

steht aber mit der vorhererzählten Legende ursprünglich in gar keinem

Zusammenhang, sondern verlegt den Schauplatz der letzten Thaten und

Schicksale des Apostels nach Parthien.
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Verhältnis des grifcliisdit'n 3Iartyi'tmns

2U den koptischen Act«'u des 3Iatthäu8 in Kahauat.

Dagegen besteht zwischen dem griechisclien (lapx'jptov und den

koptischen (äthiopischen) Acten den Matthäoa in Kahnnat (oder iin

WaUrsagerlande) eine sehr nahe Beziehung. Wenn das Synaxarinra

den Apostel erst aus der Wahrsagerstadt zu dem Lande der Glück-

seligen reisen lässt, wo er den Ilerni si<>ht, der, von l-tioon Fiifrcln

umgeben, zu ihnen kommt und b(ä jedem Fcstf unter ilincn gegenwiirtig

ist, so zeigt .schon eine Vcrgleichung des grieclüsclien Textes mit dem

Aetiiiopen, dnss letzterer hier das Ursprüngliche hat. Das Synaxar

beginnt, (dino der andern Apostel zu gedenken, sofort mit der lieise

des Matthiiiis ins Land der Wahrsager. Als er die Stadt betreten will,

begegnet ihm tun junger Mann , der ihm die Weisung gibt, Kopf und

Hal t zu schecreu und einen i'almenzweig in die Ilan«! zu nehmen. Der

Apostel that wie ilim geheissen war. Als er aber genauer hiusab, er-

Bdiien ihm< der Herr in der ihni bekannten Oestatt; es war der junge

Mann, den er gesehen hJitte. Darauf betritt er die Stadt und wird dort

fSat einen Wahrsager gehaltra. Das Weitere stimmt durchaoa mit dem
ftthiopischen Texte ttberein, nur in kürzerer Fassnng.

Wenn der Herr in den ftthiopisehen Acten als jnnger Sehäfer, im

griechischen (iapxOptov aber in der Gestalt eines äet pealmensingenden

bethlehemitischen Kinder im ParadieBe erscheint, so ist dies eine unbe-

deutende Differenz. Entscheidend ist, dass das Martyrium hier anf die

Eizihinng der ithiopischen Acten von dem Besuche des Apostels im

Paradiese zurückblickt. Denn eben dieses ist nach der gegebenen

Schilderung dentUch unter der Stadt „der Erfreuung'^ oder (mit dem
Synaxar) dem „Lande der Glückseligen" gemeint. Die Entrückung

des Matthäus ins Paradies ist im äthiopischen Texte nur eine Episode;

den Anfang bildet sein Zusammentreffen mit Petrus und Andreas, denen

er erzählt, was er im Paradiese geschaut hat, und die Entsendung jedes

der drei durch den Herrn in ein andres Land. Wie nun in dem grie-

chischen (lapi'jp'.ov Matthäus allein auf „dem Berge" sitzt, so heisst es

hier, er habe allein seine Wanderung fortgesetzt. Damit wird das

üben Gefundene bestätigt, dass das griechische [laptopiov auf die Er-

zählung der Acta Petri et Andreae von einem Zusammentreffen des

Matthäus mit Petrus und Andreas auf „dem Uerge-' /ui ik kwt ist.

Im weiteren Verlaufe ist die koptische und iithiopist he Legende

stark umgestaltet. Die Üewohner der „Wahrsagerstadt" werden hier

nicht als Meuscheufresscr geschildert. Dennoch erinucrt an die acta

Andreae et Matthaei der Zug, dass der Apostel gebunden nnd durch
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die Strassen g^eschleift wird, bis das Blut in Strömen fliesst und die

Fleischfetzen lierabfallen. Was dort von Andreas erzählt ist (Tischend,

p. 158, 10 sq.), Avird hi(^r auf I^Iatthäus übertragen. Mit dem griechi-

schen ixapTuptov stimmt der Zug iiberein, dass der Apostel verbrannt

werden soll, das Feuer aber statt seiner die Götzenbilder (oder das

Götzenbild) verzehrt. Im TJcbrigen finden sich kanrn einige Berührungs-

punkte. Der (»bcrpriester Armis erinnert an die Ivollo, die im fjriechi-

schen Martyrium der l^ischof Piaton spielt, wenigstens wird auch er zu-

letzt Bischof der Christen; auch der König, der den Apostel verbrennen

will, wird hier wie dort bekehrt. Die Erweckung des Königssohncs

erinnert an die Austreibung des Dämons aus dem Königssohuc (freilich

auch aus seiner Mutter und Gattin) im griechischen Texte. Statt des

WmnBtocks , den Matthäus vor der Kirehenthfir aufpflanzt und der zum
mlehiigen Banine wurd, hat er hier emen Palmenzweig in der Haod, als

er die Stadt betritt Der Hanptontersehied bleibt, daas in den ithiopi-

sehen Aeten Mattfaäns, nachdem er den König bekehrt, wdter nach

Parthien wandert, während er im griechischen Texte in der Menschen-

fresserstadt stirbt. Dies hangt damit znsammen, dass die Tradition der

koptischen (beziehnngswdse äthiopischen) Kirche, die m dem griechi-

schen (Mcptöptov erlialtene Legende mit der noch zu besprechenden par-

thisehen Matthänstradition m fihiem Ganzen verschmolzen hat Wie
dalwr schon der Schanplata der ersten Handlang in das „Land der

Wahrsager^, d. h. der Magier, also wol Babylonien, verlegt wird, so

mnsB der Apostel darnach nach Partliien waterreisen, nnd dort den

Härtyrertod sterben.

Abgesehen von dem Anfange der ätbiopischeD Erzählung bis zum
Eintritte des Apostels in die Stadt haben sich hier von dem Ursprüng-

lichen wenig oder gar keine Reste erhalten, welche sich zur Ergänzung

des griechischen Textes vcrwertlien Hessen.

Wahrscheinlich begann die Erzählung nicht wie die älteren -£p'C-

5ot mit der Aposteltheilung , sondern wie im Aetliiopischen mit der Zu-

sammenkunft der drei Apostel. Die Entseiidiin- eines Jeden in die ilmi

zugewiesene Provinz erfolgt daher — wie ebenfalls der Aethiopc noch

richtig erhalten zu haben scheint — durch eine Christophanie , älmlicli

wie in den Acten des Andreas und Matthäus die Entsendung des erstem

aus dem Lande wo er lehrte zur Befreiung seines von den Menschen-

fressern bedrängten Collegen. Die Darstellung des griechischen jxap-

Tupiov ist also am Aufauge verkürzt Im Wiener Codex führt es die

1) Ob etwa die von Leo AUatius de ShneonÜHiB p. 122 angeführte ano-
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Ueberschrit't "pä^tc xat |jiapiüptöv töü öf(LoM yM ivoö^oü inoQXÖXoi)

xai euayYeXiaxcü MaxD-accu.

Ursprünglich flrnostischer Charakter des Martyriums.

Die ur8i)riiiiglu'lic Schrift wollte von ciiiein Augcii/etigen, also wul

vou einem ApostelschUlcr verfasst sein, und einmal ist noch in unserem

Texte die erste Person stehen geblieben : xal iv sloipx'^'^^ou. xt]v

xXCvijv iv imkoedt^ l^satQd\u^ icdvxeg xöv Hax^arov 6c dic6

t5)c xXCvijc dvoeoxdvta . . . xal lSo|t6V ic£l^c t& natSCov i)C6fVo Iv 6(iou&-

(laxi xo6xäiv loxe^G^QOoev t6v Mot^wfov (Tisehend. p. 183, 14 sqq.).

Der wapningUeh gnostisehe Obsrakter unserer Erzählnag

leuchtet aus der katholischen Bearbeitung noch deutUeh hervor.

Gnostiflch ist die bereits erwähnte Selbstbezeichnmig Jesu (p. 168, 9 sqq.)

:

6 napdE6eiooc iy^, 6 wupdauXijfto^ lycb, i^ Sövociuc x&v devco $i>vax<ftv

iy&f ^ £ox{»C xfi^ iptpatsuoiiivaiv lyÄ, 6 ori^avo^ x(&v ?cap{^v(ov

lytb xxX. Auch die weitere Bezeichnung des Kindes Jesus ^. 169, 3 sq.)

als 6 Tü)v aiü)va)v Ttpeoßöxepo; hat, wie die gleich folgenden Worte xöv

a2d)VtDV xouxwv TravTfov zaxrjp lyto eJjii beweisen, gnostischen Klang.

Demselben häretischen Vorstellongskreise gehört die Bemerkung an,

dass die Gläubigen früher d[|iOpq>ot gewesen seien
,

jetzt aber seien sie

5ta Xptaxou \it\iop'-^(i)[xho'., wobei man an die [icpcptoacc 5'.a xf^^ yvw-

a£ü); zn denken haben wird (p. 171, 10 sq.). Auf einen ^gnostischen Brauch

geht es aueh zm üok, wenn Matthäus , um sich zu dem bevorstehenden

Leiden zu stärken, sich am ganzen Leibe „versigelt''' (xaTaacppayiaag

sauxov xaO-' öXou x&ö atbjiaxo^ (p. 172, 13 sq.). Die ganze Scenerio

endlich verräth ebenso wie in den actis Andreae et Matthaei gnosti-

schen Geschmack: so die wiederholte Erscheinung Jesu in Knabcngcstalt

(p. H;7--170; 175, 13; 178, 5; 183, 19; 185, 15), die Rolle, welche der

vou Mattliäus ausgetriebene, als Soldat verkleidete, Dämon spielt (p. 171,

13 sqq.) , sein durch einen Engel ihm aufgezwungenes Geständnis der

Wahrheit (p. 175, 24), der Zug, dass der Apostel nur freiwillig zu sterben

v«rmag (p. 175, 2C), ferner der visionäre Charakter der ganzenEnSIhlung,

die Unsichtbarkeit des Apostels, obwol man seine Stimme vernimmt

(p. 175, 5), diehimmlischen Erscheinungen undStimmen, das gespenstische

Fortlebe des getodteten Leibes des Apostels (p. 183 sq., 185, 13 sqq.),

nyme Schrift MaxOutog dit&axoXog xal iirjv tooLfftXiazrfi f^v |iäv sx nöXeoag

ItpouottXi)!! mit jenen alten Matthftiuacten msammenhtogt, kann ich nidit

sag^ Dieselbe ist nngedrockt und mir nicht tugkugfixst.
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seine Himmeltahrt und seine Bekränzunj^ im Himmel (p. 183, 15), das

wunderbare Kreuz über dem Wasser (p. 185, 19), die dem Piaton zu Theil

gewordene Matthäusvisiou (p. 185, 12 sqq.) u. A. m. Auch die Anrede Co

Wanotxle ßesXI^eßouX aaxavct (p. 177, 23) und die ..lubriiischen-' Oe-

betsworte, mit welchen der Apostel Gottes Beistand anruft 'Aowvai £aü>1

aaßacwÖ- |iap[iapt jiapiiouvO" (p. 181, 7) und nnt di'nen er bald nacldicr

aus dem Lebeu scheidet (p. 182, 18) siud gauz im Stile dieser guostischcu

Literatur.

Die AbfasBungsseit der ursprünglichen acta Mattliaei kann

kejnesfiillB hdlier als in den Anfang des 3. JahrliiiDderts hinauigerückt

werden, da der Gnostiker Herakleon noch nichts von dem Itürtyrertode

des Katthäns wetss (Herakleon bei dem. Str. IV
,
9). Wahrscheinlich aber

Mt ihre Entstehongszeit noch nm einige Zeit S|^r, da sie kein Be-

standtheil der nnprOnglicken „lenoianisclien'* Sammlung gebildet haben.

In der gegennibrtigen Gestalt sind dielfatthäos-Acten noch starker

als die acta Andreae et Hatthaei katholisch überarbeitet, wie das Gewicht-

legen auf die hierarchischen Ordnungen (p. 168, 13; 187, 15 sqq.), auf

das Honchthum (p. 176, 9), den Bdiquiendienst (p. 179, 14), die Seelen-

messen (p. 184, 10), das vierzigtKgige Faaten (p. 167, 16) und die ausge-

bildeten liturgischen Formen zeigen, bei deren Beschreibung der Redactor

mit sichtlicher Vorliebe verweilt (p. 184 sq. vgl. p. 172, 18 sqq.). Der

Bischof nimmt das Evangelieubuch und das Psalterium Davids, lässt

den Sänger auf einen hervorragenden Platz treten und stimmt an

„Geehrt vor dem Herrn ist der Tod seiner Heiligen" und abermals

„Ich scbliof und schlummerte ; ich erwachte, denu der Herr wird meiner

sich aunolimen'-' ; die Gemeinde respondirt den Gesang Davids: „Wird

der Schlafende nicht fortfahren zu auferstehn? Jetzt werde ich aufer-

stehen, spricht der Herr" und Alle rufen Hallelujah '). Der Bischof

liest das Evangelium, Alle rufen „Ehre sei dir. Verherrlichter im Himmel

und auf Erden". Darauf folgt die Darbringung des heiligen Opfers für

Matthäus und die Feier der Eucharistie (p. 184, 14— 185, 11). Die

dtivaxog x(T)v fioiiüv a'jioQ (LXX <p ll.'i, B)' xaL ndtXiv' 'Eyw ixoip-Tjä^v xal

ffieyaMm* igy^Y^f'''^^*^ » xöptoc dtvttXrjil^exai |iou (LXX 3, G). xal u^^xouov

Slivov "^oS Aki)(8* Hi] 6 «ottu6|Jb6VO€ o&xl itpoo9il}a6i to0 dvaorijvai (LXX
40, 9); viJv dvaaxr,aoiiat, XEYei xOptog. xal ndvxsg ixdxpagav 'AXXTjXo'jVa.

Cod. Vindobon. liest statt der letzten Worte (von vOv dvaoxTjCojiai an): xal

nÄvxeg 6ii6«j;aXXov stO-" oOxcüs xö 'AXXTjXoul'a. xal av*3ir,30|i«t, Xiysi n-ipioz,

^O0|s«u iv OtttTj^iqp, ;iappr^cida&|iai Iv «6x$ (LXX
<\f 11, 6). xal icdvTe( Ixf^-

gav *AXXi|Xoöla.
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TaufhandluDg vollzielit sich <larc)i l{tkrciizi{!;iin,ir

,
Salbung und Unter-

tauchen ; beim l'iitertaucLen erfolgt der T;iiifact selbst auf Vater, Sohn

und Geist. Dem Wicderemporgestiegcnen werden glänzende Kleider an-

gelegt; darauf empfängt er .sofort die Eueharistie in Gestalt von Brot und

mit Wasser gemischtem Wciu. Die Spendefonncl lautet ..Dieser Leib

Christi und dieser Kelch, sein für un.s vergossenes Hlut, gereiche dir zur

Vergebung der siindcu , zum Tjcben". Eine Stimme aus der Höhe er-

tönt „Amen, Auicn" (p. IHO si|.).

Möglicherweise könnten in den Hymnen noch einige gnostlsclie

lleste enthalten sein. Finden sich auch alle angeführten T.sahjiworto

wörtlieli im A. T. , so ist doch durch ihre Zosammeustellung ein neues

und eigenthümliches Ganzes entstanden , wolehes leioht eine guostische

Dentnng zalSsst. In diesem Falle -wäre die Stelle nicht ebne Bedeutung

für nnaere Kenntnis des gnostiseben Oultos. Citate ans den kanonisdien

Schriften des N. T. finden sich nirgends; doch nimmt gleich der Ein-

gang auf Matth. 2, 16 ff. Bezog, und das i(p<paM p. 178, 14 ist ans

Hc 7, 34 entlehnt. Beides kommt fibrigens schon anf Rechnung der

nrsprfinglichen Schrift. Indessen reicht schon das oben Angefahrte ans,

um den katholischen Bearbeiter kennflich m machen. Die seharfinr

zugespitzten dogmatischen Formeln eiaer sinlteren Zeit fehlen allerduigs,

aber ofiienbar nur, weil der Bezrhelter, wol ein griechischer Honch
frühestens aus dem 6. Jahrb., mehr Sinn ffir erbauliche Legenden, als

für theologische Distinctionen besass.

Jedenfalls hat die Bearbeitung sehr tief in das ursi)riiTigliche Wort-

gefüge eingegriffen. Auch abgesehen von dem bereits üben Bemerkten

steht vieles jetzt zusammenhangslos da; so die Notiz von der früheren

Erbauung einer Kirche in der Mensche ufresserstadt durch Matthäus und

Andreas (j). IßO, (i), wovon die gegenwärtigen acta Andreae et Mattbaei

ebenfalls nichts wissen; ebenso die Einführung des Bischofs Piatun, der

nach der Fassung der Sage in dem angel.sächsischen Gedielit durch

Andrea.s gcweilit ist, und hier als bekannte Persönlichkeit ersciieint,

obwol er in unscrn actis Andreae et Mattbaei mit Stillschweigen über-

gangen wird. Auch die Geschichte von der Dämonenaustreibung

p. 170, 2 s(j(j. setzt wol ein früheres Zusammentreffen des Dämons mit dem

Apostel voraus, doch ist liier die Erzählung' nicLt ganz klar. Der Bear-

beiter hat übrigens aus dem Einen Dämon, welcher drei Personen zu-

gleich besitzt, eine Mehrzahl gemacht, im Widerspruche sovol mit dem

unmittelbar Yorhergehenden als mit der spateren Darstellung.

In lateinischer Sprache hat sieh in einem cod. Paris, lat.

13598 (S. Germ. 1045 olim 641) saec. VIII eine leider unTollsUtadige
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Bearbeitung des HartyrinniB des Ifatthäas unter den Menschenfressern

erhalten. Die Eingangsworte lauten f. 'Tnciint passio sandi Mat-

thei apostoli XVIII kl. Decembris. MaUheus diseipulus domini

et fiddis in Christo apostolus secundum quod cum sor.s Mujerat, ut

irct in regionem eorum qui homines cmncäebant etc.-. Leider ist der

Text nur sehr fragmentarisch erhalten; iilicrdies ist der alte in longobar-

disolior Schrift geschriebene Codex «schwer leserlich, f. 46' bricht die

Erziihhmg mit den Worten ;ib : 'Mattheus et sif/navit sc sifinacnlum

Christi et surgens ahiÜ in tcclfsiam domini et erat imiiians et con-

fledens genm orabat quamdiu veniret [?] episcopus Flaton cum

prcshfjferis\ Der Rest ist verloren, f. 47'' beginnt die vita Scrvatii

Katholische Excerpte aus dem griechischen Martyrium Matthaei

begegnen uns auch in den griechischen Menilen zum IG. November

(Venetianer Ausgabe 1G84 p. 130 sqq. -'), vgl. auch Acta SS. Septemb.

T. VI p. 196 sqq.) und bei Nikephoros Kallistos h. e. II, 41, vgl.

aoeh Tisohend. prolegg. p. LXI sqq.). Auch das Menologinm des Ba>
Biliös enriUmt znm 16. November (ed. Albani I, 192; Higne Patr.

gr. OXVn, 164), dass Matthäus viele Qualen bei den Änthropophagen

erduldet und den Piaton als Bisehof daselbst eingesetzt habe.

Qesehiehflieher Werth.

Von dem ursprünglichen Kern dieser Acten gilt Aehnliches, wie

von den actis Andreae et HatthaeL Die Sage von der Hiaaionswiiksam-

keit nnd dem Fenertode des Matthäus in Myrmekion anf dem tanrischen

Chersonnes rdcht wol in dieselben Zeiten hinanf wie die Andreassage.

Die Erinnemng an wirklidie Zustände blickt sogar hier noch dentUcfaer

1) Ueber eine, lateinische NacherzUilnng der Aetm des Andreas and

Matthtos unter den Mmflchenfressem siehe unten bei den Acten des Mat-

thias.

2) Die Menäen schicken folgende Verse voraus

:

dtxd|iaxov Mxt^Tov itfFp ittx&vg xtcEvcv ^-/.ir^.

Auf die ucutcätanientllcheu Nachrichtcu folgt zunächst die Notiz, dass

Matthftos das seinen Namen tn^fende Evangelium verfiust, und den Jude» ge>

bracht habe, nachdem er die Parthcr und Moder gelehrt, eine Kirche ge-

gründet und viele AVunder gethan Labe. Darauf folgt die au.sführliche Ge-

s( liichtc seines Martyriums, eingeleitet mit uotspov imb xwv &n(oxa>v 8iä nupöc
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hindurch. Wie Gutschuiid (a. a. 0. S. 31)4) erinnert, weist in diese

Gegend „andi die Verehrung des Satyr, unter welchem Priapos gemeint

sein wird , dessen Cultus in den pontisehen Niederlassun^jen der Jonier

verbreitet war". ..Von den Eigennamen ist wenigstens der der Königin

als mäotisch nachweisbar: Ztcpayta (so hat dio Pariser TIaiids-chrit't des

Martyr. Matth, sect. 28 p. 187) ist die weibliche Form dt's iSamcus

Zaßaycos, der auf einer Inschrift von (jorg-ii>peia aus der Zeit des Sauro-

niates II vorkommt (C. 1. Gr. 21'M) lin. 27). Wenn Nikephoroa

Is^allistos liecht liätte, ihrem Gemahl und ihrem Sohne den römischen

Namen tI>ouAjjiavd; /u geben, so wäre dies ein weiterer Beweis, dass

reale Zustände den Hintergrund der fabelhaften Handlung bilden. Die

Könige der pontischeu Barbaren führen in der Kaiserzelt als Neben-

namen, oft aber aueh als Hanptnamen rdmische, die mdstois, jedoch

nicht immer, d«n des regierenden Kaisers entnommen sind; ein von

Tr^anus eingesetzter König der Apsilen hiess 'louXcavd^ (Ärrian.

Peripl. Ponti Enz. 15), wol einem benachbarten rSnuschen Stat&alter zn

Ehren. Möglich aber, dass ^ouXßav6c richtig nnd ein sonst nicht sn be-

legender mäotischer Name ist**.

Die partbische HattMlas-Legende.

Andere Angaben versetzen den Matthäus l)ald nach Persicn oder

ins partbischc Reich, bald nach Aethiopien '). Die eine wie

die andere Ueberlieferung läset Attt bis im 4. Jahrhnndert »irQckver-

folgen. Die parthisohe odmr persische MatUi&nssage ist nament-

lich bei lateinischen Schriftstellem verbreitet. Ihrer gedenken schon

Ambrosius von Hailaod (in Psalm* 45)^) und Paulinus von Nola
(Carmen 26) ^). Unter den späteren Lateinern ist namentlich das *Bre-

viarium apostolorum' zu nennen, welches den Apostel zuerst in Jndäa

und Makedonien (I) das Evangelium predigen, zuletzt in Persien Märtyrer

1) Vgl. die ZusamnicnstolInn!^''(>n bei Tül^mont m^moires I, 391 ff. und

in den Actis SS. zum 21. September.

2) Ambnnü opp. ed. Cdon. 1616 T. I, p. 885: *IBiB quiäm etiam inter-

chMo barbarieis monHbtu regma patuerunt, «rt l%omae Ludia, MaÜkaeo

'd) Paulini opp. cum notis Fronton. Du caei et Herib. Rosweydii Antwerpen

1622, p. 627 (auch bei Gallandi YIU, 212) : Farthia Matthaeum complectüur

India Thomam*.
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werden und in den „parthiaclieii Bwgen*' bestattet adn ISsBt Mit

dem Texte des BreTiarinm stimmt der des angeblichen Isidorus de

vita et obito sanctomm (in den Basler Monnm. Fatrnm Ortbodozo-

grapha II, 598) wortlich iiberein, und derselbe Text hat auch in ein-

zelne Handsehriften der weiter nnten sn bespredienden lateinisehen passio

Matthaei (in der Abdiassammlnng) Eingang gefunden ^. Persien wird

als das Land , in welchem der Apostel begraben liege, anch im Marty-

rologium Hieronymianum erwähnt, welches seiner nach der überein-

stimmenden Tradition der lateinischen Kirche zum 21. September, da-

neben auch zum I.Mai, 6. Mai, 14. Mai, 21. Mai, 7. October gedenkt^).

Wo der Ort seines Todes erwähnt wird, wie in doii c<h1(1, T.ucc. Wis-

semb. bei Florentiui, dcncodd. ( Vtrbcj. maj. und min. und von Reichenau,

desgleichen bei Florus, wird die Stadt Tarsium (Tarseum, Tarrium) in

Persien genannt Tarsium ist ein Vorgebirge in Karamanien, Tarsyana

eine ebcndort gokigcjic Stadt. Die Notiz, dass Matthäus ,/m der Stadt

Tarsium" in Pcrsicu begraben liegen soll, scheint also, wie st hoii Gut-

s c h m i d (a. a. 0. S. 389 flg.) bemerkte , auf eiuc Localtradition von

1) 'Matthaeus apoaiolm et evangeiista gut interpretatur donatus. Hie
etiam «b inbu aua Levi «wmpMt eognomMihm, ex jmbUeano a CStritt»

deehu. Primnm qtUäem in Judaeam evangeU§m>it, pastmodtm m Maeedoma
[Mesopotamia?] et passtis in Persida. requidscit in montibus Parthoriim

XI. kcd. Octobris'. So in den gedruckten Texten bei d'Achery, Martine und

}<lorcutiiii, femer in codd. Paris, lat. 213G. 12G04. Genovef. Paris. 11. 1. lü und

mit einigen indiffinenten ZnaWsen soch Paria» lat 8543. Vgl. aoeh den hiter-

colua apostolormn in cod. Paiis. lat 956S £ 1^«^ cdL 2 : *MaHha«it8 tn mmir
tibus Parthoruvi\ Ferner Freculph im GUiroiiioon II, 2, 4 *2fottHoeM. . . .

.

requiescit in montibus Parthorum\

2) So der in den Actis SS. zum 21. September erwähnte cod. Yatic.

ht 1188.

8) Sal. MsL hl codd. Locc. E^pteniic. bei Florentini, Gorbcj. major

bei d'Achery nnd in roartyr. Gellonense, Auguston. Labbean.
;

prid. non. Mai.

in codd. Lucc. Eptemac. Corbej. maj., martjTol. Gellon. Morbac. Rhinov. Ri-

chenov. Augustan. Labbean.; id. Mai. mart>Toi. Corboj. min.; XU. Kai. Jun. in

codd. Eptemac. Corbej. mi^. Morbac. Augustan. Qellon.; non. Octob. in codd.

Luee. Eptemsc. Winemb. Gorbiij. nu^. Gellonenae AntiBriodor. Ciorbed. min.

BichenoT. August. Labbean.

4) In dorn Texte der notitia apostolonira bei Vallarsi (opp. Hieror!\Tni

T. XI col. 015) heisst es, dass Matthäus 'in Äethiopia in civitcUe Thartium'

gelitten habe: eine offenbare Vermischung der parthiscben und der äthiopi-

schen Sage. Cod. Paris, lat. 10687 f. 3«- und cod. Eptemac lesen in der

notitia apostolorum zu XI. kl. Octobris: ^Natalis S. Matthaei apostoU qui

paS9U8 est in Persida'. Der Zusatz 'tn Persida* findet sich anch sonst noch

häufig in den Texten des Mart^. Hieronym.
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Tarsyana zurackzogehD*). Bei griechischen SohfiftatoUem begegnet

ODS die parthiaehe Matthänslegende anerst um die Mitte des 5. Jahr-

hnnderts in den ApostelverzeicLnissen des Pseudo - Epiphanioa,
Ps c n d 0 - Do rotheos und Pseudo-Hippolyt. Nach dem T^te
des Pseudo-Eitiplianios (cod. Paris, gr. 1115) stammt Matthäus von

Jerosalem, schreibt daselbst sein Evangelium in liebräischer Sprache

nnd übergibt es deu heil. Aposteln. Jakobus, der Bruder des Herrn,

übersetzt es ins (irioclnsche (!). Als seine Todesstätte aber wird Hiera-

polis in l'arthien, d. h. Mabuj? am Eiifrat j^enannt, wo er auch ehren-

voll be^'rabcii liege. Achnlich berichtet der Dorotli eostext A (cod.

Vindub, und in der lateinischen Uebcrsetzung bei Musculus), der jedoch

nur von der Uebergabe des Evangeliums an Jakobiis , deu lirnder des

Herrn, nicht von der Uebcrsetzung durch letzteren weiss. Als Todes-

stätte wird ganz ebenso IspaTioXt; xf^^ Uapd-lac, genannt, l'seudo-

Ilippulyt (bei Combefis) hat dieselbe Tradition vorgefunden, doch

ist hier der Name der Stadt Hierapolis verderbt. Da das Gebiet westlich

vom Eufrat wol zeitweilig von den Parthem occupirt war, aber niemals

nun parthiadhen Belehe gehörte, ao aeheint die Bezeichnung „Hiera-

polia in Parthien'* eine Aasgleichung zweier verschiedener Traditionen

zn sein. Der Dorotheostext B (bei Dacange) bezeichnet die Stadt

Hierapolis als lapinoXc^ xf}^ Supiag , stellt alao die genauere geogra-

phische Bezddmnng wieder her. Alle genannten Zangen lassen den Apo-

stel dort in Frieden sterben. Eine eigenthümliche Textgestalt bietet

dagegen die Chronik des angeblichen Symeon Logothetes (cod.

Paria, gr. 1712). Dieselbe nennt nur den Namen des Landes — Far-

thien —, nicht den Namen der Stadt, und oombinirt mit der Angabe,

daas der Apoatel im Frieden geatoiben sei, harmlos die entgegengesetzte

Tradition seiner Steinigung. Wieder anders äsx Text „des Hippolyt

von Born und Dorotheos von Tyros'' bei Lagarde Conatt. App. 283.

Derselbe lässt das Evangelium nelraehr von .Tohannes, dem Sohne des

Zebedäos, ins Griechische übersetzt werden und berichtet, offenbar auf

Grund einer Reminiscenz an die gnostischcn Acten, den Feuertod des

Matthäus zu Hierapolis „in Syrien". Die auva^ig zum ,30. Juni nennt

in dem handschriftlichen Texte (Paris, gr. 1.587. 1588. 157.5) ebenfalls

Hierapolis in Syrien als Todesstätte, als Todesart aber übereinstimmend

1) Vgl anch Amrns in der vita des Mares bei Aasemani (K O. 2^

p. V): ^quodsi cdiquando tMgHttS Orientis poftfS cum iis, hoc est cum Hiomaf
Adaeo et Mari, Matthaetis evangelista ohiif , von t<m«n NUäti» €t AssffriiU

fims iramgresaua est, sed iis lus^atis ttiox rediü\
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mit dem Psendo-Logotlieten die Steinis^ng. LetiBtere beriehtet auch

das Henologimn des Banlios zum 30. Juni, ohne Angabe der Todea-

stätte. In dem gedruekten Texte der HeDien anm 30. Jnni (8. px5^

wird ebenso wie in dem Texte bei Lagarde statt der Stdnignng der

Feuertod genannt Die Menäen zum IG. Norember erwähnen ebenfalls

den Feuertod, und lassen den Apostel voriier ansdräcklich den Parthem

und Medern predigen (U c. S. pX').

Von den späteren griecliischen Schriftstellern kommt namentlich

Symeon Metaphrastes als Zeuge tur die persische Matthihislegende

in Betracht. Seine sonst ziemlich wcrthlosc vita Matthaei mit den An-

fangBworten ri^i^ |iiv xtjv iKxpdt xoO 3iXaaavxo( "^^i oo^ecoav ^uXax-

1) Pseudo-Epiphanios: Matd-atog bk 6 e'jayYsXiotTjg &itb Ispou-

aaXr,\i xal Ixst auvdypa'j'S xö eüayYsJ.'.ov zo'") x'jpCou ifj spipatSi SiaXdxtq) xai

iSi8(0X8 aOxö xotg &y^°^C dTiooxöXots xal ip(iirjvs6a)v aüxö 'läxtüßoc; 6 d?sX^6{;

TOS xuptoo. ixoi^ii]^ de iv IspanöXec x{}c nap9>{ac xal ixä<pYj ivSägtoc. ydp

MOO{tiiUp «ftteS ßCip fty^veto dpxttsMvijc, ftv 8k ix^oyt) 'cAv dicootiXiDy

DorotheOB A (cod. Vindobon): Ma-cr^^alo?; 6 eOaYYS^t^i^; £5aYY^^''0'' "co'J

XtipCou ^ItjooS Xp'.sTorj x'^ ißpatdi SiaXexxq) auviYpa'4<ev' xal dxSsScoxev aux6

*ItpouaoiXr^|j. laxotßcp x^ xoS xoplou x^^ xbxA odpxa, ftnt9xön<p 5vxi

'c9}c IftpooooX'^tL* ftK0i|iili6ii} 8k iv fcpanöXu T^ic Ilap^ac xal ixet {^Aictexai

IvS&Sto^. Cod. Matrit. : MaxO'aTo; 4 eüaYYs'-''^":'';? x6 suaYyiX'.ov c'jv=Ypa|2

Ißpat^'. ^'.aXdxx(;>" Sxc'.nv'Vrj 5s Iv 7epa;rdXEt xfjj TTapS-iag xaxel xdi)-aircai. Dor

vor den Werken des Oikumenios gedruckte Text schreibt x^ feßp. diaX. YP*^*6
idcMtsv, sonst ebenso. Psendo-Hippolyt (bei Combefis): HaxIKaloc 8b

•AaYY^Xtov ißpaTotl ooyYP^^*^ (Combefis Ypdbfwc) 8i8«(»xsv iv *I«poooaX'i)t)^ xal

4xo'.]iT^0-r, iv Ispisi ['lepir] Coislin. 296 ispei Paris, gr. 1555 A] tt;c JlxpHoLi;

piapS-eviag Coislin. 296]. Dorotheos B: MaxO-aloc ö sOaYYsJ.tcTT;; x^ §ßpat2i

dtaXixxq) xö süaYY»^iov icapaBoug, x'g iv 'lepoooXüjjiots ixxXrjotq: XYjpugafi x6v

Zpurvöv TsXcioOxai iv lepanöXsi xj^c Supla^. Fseudo-Logothetes:
ICox^oc 6 B&ainrsXtox^ xal xsXcbvijc iv slpi^vt} üapIKac xeXstofftat

XJS-oig. Pseudo-Hippolyt bei Lagarde: Maxdato; 6 xsXwvr^?;' oSxos

X'g §ßpat8i. yXdiiJoiQ xö eOaYY^^-^^^ auxoO a'jViYpä-paxo itpcoTO?; 'IspooaaXy/n*

^ptir^ve-jö-Tj x^ iXXijvix^ yXwoo^ 0^6 'Iwävvou xoö Zeßefiaiou' o5xoc

x))p6gas x6v Xpiaxiv iv IspanöXei xf^g DupCac iwupl tsXeioSxai. (ImScholion

bei Lagarde fehlt MattUbis; Pseodo-SopliromM gibt Uer nnr eine Ueber-

setzung von Ilieron. vir. ilhistr. cap. 3). Suvafig zum 30. Juni (codd.

Paris. 1587. 1588) MaxS-atog 6 xal Asul? xal iHX'fb^ 'laxtöß&ü xo'~> "AX-^xloo,

6 xsXtüVYj? xal eöaYYeXioxYjg, 6 xal TCOiy^aag toyr^y iieya^i^v "Itjcjo'j, äxoi-

|iY^d^ iv IspanöXm xf^c Zupia^ Xid-oig ßXiQ^elg Onö xt&v 8i(i)xxcl>v. Ebenso

ood. Paxis. 1575, nur kOner: Hotrlhdo^ 6 xal Astttg 6 xcXcftvtjg xal tiaYYt
ixotiMlJd'i) xxX. Dagegen schreiben die gedruckten IVIenäen zimi 30. Jimi nadi

iv 78pan. xf,i; I,'jpLa,i viehnehr Siä nupö^ xsXsito^tCc» Menolog. Basilii zum
30. Jani: ivvaxoc Maxdatoc 6 Xi^o^oXijd^sCc*
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xovTe^ ivxoXif^v (griechisch bei Htgne Pütr. gr. OXV c 813 sqq.) läSBt den

Apostelf naehdem er sein Eyangeliiim geschrieboi hat, ni den „damals der

perriscben Herrschaft nnterworfeiien Partliwii", dann in „die Gegendoi

von Palistina" *), kommen und znletzt in dem ihm durchs Loos zuge-

fallenen syrischen Hierapolis amEnfirat (Mabng) Medlicli entschlafen*).

Das koptische (Hthio{)i!<iche) Martyrium des Matthüns,

l^in dircftcs Zeugnis für diese Tradition legt das ä t h i o p i s c Ii e

Martyrium des Mnttliiins (Malau ]). 5r>— (10), wcldios seiner zum

12. Tekenit (\). (Iitiilnr) gedenkt. Das arabische Öyuaxarium zum

12. B.iIkIi (9. OctolHT) nennt das Land nicht, in welchem der Apostel

den Martyrertod starb, erzählt aber dieselbe Legende, nur iii kürzerer

Fassung.

Matth:iu8 kommt nach Jerusalem, um sein Evangelium in hebräi-

sciiLT Sprache zu schreiben. Dann predigt er den Apayenno (?), be-

stärkt sie im Glauben tnid wandert weiter nach Parthien. In einem

Gefangnisse, das er besucht um Kranke zu heilen, findet er einm Dimer

des Richters Augustus (im Synaiar vielmehr Festus), den sein Herr

eingekericert hatte, weil er mit einem ihm anvertrauten Schiffe anf dem

Meere von Anagdn Schiffbmch gelitten und so das Chit seines Herrn

verloren hatte. Der Apostel sagt dem Manne voraus, am folgenden

Tage werde ihn sein Herr holen lassen, nm ihn zn geissein, und weist

ihn an, jenen um eine zweitigige Frist zu bitten, damit er das Ver-

lorene wieder herbeischaffe. Dies geschieht, der Gefangene erhUt

1) xal ta. xatd ir^v üaXaioxivijv nspisXd-tbv xX^p^aia, icXi^jd^oi X€ ou)jiicXa-

x«lc noiktyfXAeaoig <— ftxr/pugs. Aber der Rfchtong nach (von Parthien nadi

Ostqrrien) Mesopotamien gemoint sein; and wie fcBinen die .vidapradii-

gen" Völker nach Palästina?

2) Von den beiden lateinischen l^ehersotziinf^on lässt ihn die eine bei

Lipomanus vitae sanctorum T. V f. 137 sq. zu den „Tbebanem" kommen : 'apud

TMbamM gjui Aaptfrf^ Penarum nondum accessereaif. Dar griecUsehe Text

(cod. Paris, gr. 1490) liest: II«p8«atotc (ii^o Ilspodv dpx9 «poo9«|iivoic

Der Ucbcrsetzer las statt napd-wa'.oig wol 0r;ßaJotf;. Tnigekrlirt )iat

die zweite Uebersetzung (von Sirlot) bei Suriuä zum 21. Boptcmber und den

BoDaadbten Acta SS. Sept. VI, 226 sq. (vgl Lipoman. VII t 256) aus Hie»-
pbÜB in Syrien (mal tijv dicoxXii)ptt8«toav aAt^k ItpdbicoXiv tfjic 2up{«e x$ toff

Euifipd-cou [läpei 8iax6i|jiivr,v xa-caXaußdvst) Acthiopien, und aus seinem im

Originale berichteten friedlichen Ende (iv slpi^ np^C t6v üplftm dvoX&M
H6)>) den Martertod gemacht
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aaf zwei Tage aeine Freiheit, und dnreh ein Wunder entdeckt er anf

dem Meeresgründe an der Stelle, wo das Sehiff gesebeitert ist, eine

BSrse mit Gold. Als er das Gold dem Augastas (Festns) aoruckbringt,

schilt dieser ihn einen Dieb. Zum Beweise s^er Unschald beruft sieh

der Mann anf das Zeugnis des Matthäus. Aber ein böser Mann

(Dämon ?) verklagt den Apostel, weil er durch die Predigt eines neuen

Gottes die Stadt ins V'erderben stürze. Augastus meldet dies dem

KönigCi worauf dieser den Mutthäus enthaupten und seinen Körper

den Vögeln vorwerfen lässt Zwei von Gott gesandte Männer heben

das Haupt des Heiligen auf und begraben seinen Leichnam im Begräb-

nisse seiner Väter; sechszchn Tage nachher folgt auch der aus der

Scbuldhaft befreite Gefangene dem Apostel im Tode nach.

Dass die Legende wirklicli persischen Ursprungs ist, zeigt schon

die Notiz, das§ der Leichnam (K s Apostels den Vögeln zum Frasse

preisgegeben wurden sei. Bekanntlich ist dies die persi-sche Sitte der

Todtenbestattung. Der Martyrolog hat dies freilich nicht verstanden

und als eine besondere , d(!m Leichnam des Aposlcls angethane

Schmach gedeutet. Wenn er dann den lieiligen Leichnam durch gläubige

Männer „bei seinen Vätern^' bestattet werden lässt, so könnte dies im

Sinne einer Translation von Persien nach Palästina gemeint sein, wofür

auch wol der Wortlaut im arabischen Synaxarium spricht: „es kamen

aber gläubige Leute, holten den heil. Körper fort und setzten ihn an

einer geweihten Stelle bei*^ Uebrigens ist auch sonst der persische

Localcharakter der Erzählung nicht festgehalten. Der Name Augustus

oder FestDS (AcL 24, 27?) weist anf römische Obrigkeit hin, womit

auch die Anrede „o ihr Männer von Rom^ (Malan p. 59) niaammen-

Btimmt Diese ganze Confosion wird auf Rechnung des koptischen

Bearbeiters kommen. Wo die Apayenno sind, und wo das Meer von

Anagdu fliesst, weiss ich nicht au sagen ; das Synaxar lässt alle diese

geographischen Namen weg. Die Zeit, in welcher der äthiopische

Text verfasst wurde , fällt frühestens in die zweite Hälfte des 5. Jabr-

hnnderts: denn der Erzähler hat sich nicht enthalten können, dem

Apostel den Gebrauch der Formeln von Chalkedon zuzuschreiben. Vgl.

Malan p. 66 : „Gott und Mensch nnvermischt und ungetrennf*.

1) Im Synaxar ist es Festus selbst, der den . Apostel enthaupten lässt

Lipaius, Apo8tel|(Pftelitc)tten. II. 3. 9
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Umbildungen der parthlselien Legende. Localsage vim Hierapolin.

AIb Todesart des Apostels erscheint in dieser parthischen Le-

gende die En th anp tnn g. In der von der Tradition der koptischen

Kirehe ToUzogenen Oombination dersdben mit der pontiusehen wird der

Apostel daher wanderbar vom Fenertode errettet und wandert weiter.

Anoh die jfingere abyssinische Legende (Fabricins II, 664, 8 sqq.) ISsst

den Matthäus dorehs Schwert umkommen. Dagegen scheint die Legende

von der Stelnignng des Apostels zu Hierapolis in Syrien (Uabng)

localisirt') zu sein, obwol andere Zeugen für seinen Tod in Hiera-

polis ihn dort vielmehr ein friedliches Ende finden lassen

Dagegen wird die Steinigung auch in der arabischen vita des

Matthäus erwähnt, welche sich thcils als Prolog, theils als Postjjcript

2U einem arabischen Evangelientext findet (Peter Kirsten, Vitae

evangelistarum quatuor. Breslau 1608 p. 20 sqq.) Dieselbe bietet

überhaupt manches Beraerkenswerthe. Matthäus (»der Levi aus Nazaret

im Stamme Sebulon, 8ohn des Duqu und der Karutlijas, vom Stamme

Isaschar, schreibt sein Evangelium fiir die Judfii in Palästina im

1. Jahre des Claudius, im 9. Jabre nach Christi ilimmelfahrt, voil-

endet es in Liij^fc Jufft in Indien hebriüsch. Das in hebri&cher

Sprache geschriebene Evangelium übersetzt Johannes, der Sohn des

Zebedäus, in der Stadt ^^Jj^i (sie) al Alseni („Stadt der Zungen" ?)

und (Johannes oder Matthäus?) predigt es in Jemsalem und Indien.

Znletzt wird Matthäus in der Stadt Beschberi (Stadt in Spanien?)

gesteinigt am 13. Babeh (9. Oetober) und TLijL^ yj>jJJoj\ in AifhB,-

khanah (Karthago oder ivai ibagena ?) Caesarea begraben.

1) So audi die Ohronik des angeblichen Logothetes a. a. 0. Das Meno-
lo^öura Basilii meldet zum 30. Juni in der o-r/x^is xwv iLyiuy/ AttojtöXwv (Albani

III. Iii')-. Mignc CXVIT, 51R) einfach, dass der Apostel gesteinigt worden sei,

nennt aber zum 16. November (Albani 1, 192; Migne CXVII, 164) als Todeastätte

das syrisclie ffierapolu. IHeadbe Angabe kehrt wieder in der hsndschriftMdien

oövagic xOv tipiCttv &7coaTÖXmv zum 30. Jrnii (codd. Paris, gr. 1587. 1588):

ixo(.}iy^^i) 4v *Iepa7i4Xet Tf|? I'jpJas Xi9-otg ßXy^S-elg 'jnb TtTtv 5ui)x4vx<i)v. Ebenso

der Text der aüvagi? in co<l. Paris, gr. 1575. Dagegen lassen ihn die gi iechi-

schen Menäen zum 30. Juni Q). 125) und der Text bei Lagarde p. 2b3 über-

einstimmend mit den gnoBtischen Acten verbrannt werden, <^ol aieSen^l^
als Marterst&tte nennen.

2) So rscudo-E])iphanios, Pseudo^DorotheoiB, Psendo-Hippolyt ondSymeon
Mutaphrasteii (Migno CXV, b2U>
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Bemerkung verdient übrigens, daas Eusebius (suppl. ([uaest.

evang. ad Stephanum bei Mai Nova Patr. BiJ)l. IV, 1, 270) den Mat-

thäus zu eirieui geborenen Syrer macht: yixz'docio^ 2]öpoc avr^p, X£-

Xü)vy|>; x6v ^t'ov, xr^v cpwvTjV 'E|3paco;. Die Vermuthung liegt nahe,

da88 zwischen dieser Angabe und der Tradition von dem Märtyrertode

des Apostels im syrisehen Hierapolis ein ZuBammenluuig stattfinde.

Indessen lässt sieb diese Spur zur Zdt nicht weiter verfolgen. Nach

Spitt a (der Brief des Julius Africanns an Aristides 8. III) soll hier

Julius Afrieanus, dessen Brief an Aristides im Folgenden theilweise

mitgedieilt wird, dem Ensebios als Quelle dienen.

Ihdirect weist auch die passio Matthaei in der Sammlang des

sogenannten Abdias (Fabricios II, 636—668) anf die persische oder

parthisohe HattlUinslegende zurfick. Obwol dieselbe nämlich Aethiopien

zum Schauplätze machte, so steht sie dodi im eng^Mi Zusammenhange

mit der persischen Simon- nndJudassage in der lateinischen passio Simonis

et Judae. In dem Königsnamen Ilyrtacns, der ganz dasselbe sei mit

dem persischen Namen Bapxaxr;; (Ksra graec. 4, 29) und in den Zau-

borem Zaroes und Arfaxat, die schon durch ihre Namen verrath<Mi,

dass sie nicht nach Aethiopien gehören, findet Gutschmid Reste der

alten Matthäustraüition, weiche „Abdias" in seine Erzählung herüberge*

nommf'n li.ibe.

Die griechischen Menäen zum 16. November, dem üedächtnistage

des Apostels in der grieclnsciieu Kirche ') (a. a. 0. p. 130), combiniren

die parthische Legende mit der Erzählung unserer grieciiisehen Tupa^ei;

MaxO-aiou. Sie lassen den Apostel zuerst den Parthern und Medern

predigen , und v(»n da zu den Menschenfressern gehn. Auf einer ähn-

lichen Contaminatiou zweier verschiedener Legenden beruht es, wenn

der jüngere Ilippolytohtcxt bei Lagarde und die gedruckten Menäen

zum 30. Juni von dem Feuertode des Apostels in dem syrischen Hiera-

polis zu berichten wissen. Denn *lepAnoXii zf^q ^xjplocq ist derselbe Ort

wie Tspdmohi xf/s llapd-ta^, Mabug am Eufirat. Ueberall wo der Tod

ins syrische Hierapolis veriegt wird, liegt also die parthische Legende

zu Grunde. So ausser den oben angef&hrten Texten bei Psendo>

DorotheoB B, der a6va§(s zum 30. Juni und Symeon Hetaphrastes

(Migne GXV, 820), der ihn von Parthien ans nach Hierapolis gelangen

1) An demselben Tage feiern auch die Annonior das Gedächtnis des

Matthäus. Auch im abYssinischeii Kalender wird neben dem der agyptistheii

Kirche eigenthümlicbcn Gedächtnistagu des Matthäus, dem 1^. Babch (Tekcmt)

=s 9. October, «nch der 20. Hathnr = 16. November aufmerkt.
9*
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läBst, auch Niketas Paphlago, eYxu>|i.iov auf Matthäus Qm Gom-

befis Anctar, NotSbs* I, 406) und das Menologinm Basilii vom 16. No-

vember (ed. Albani IH, 192 ;
Migne CXVII, 164). Auf eine Wirkeam-

keit in Syrien weist auch die Notiz in einem syrischen Texte des

Transitns Hariae (Syr. A), nach welchem, als die Apostel ihre

Missionsgebiete verlassen, nm sich am Sterbebette der Maria zu Ter-

sammeb, Matthäus von Berytos kommt (Wright, Ciontribntions to

the apocrypfaal literatnre of the New Testament, London 1865 p. 18 sqq.).

Aehnlidk berichtet Barhebraens, Matthäns sei znGabala (Byblosoder

Gabafitis im Edomitefgebirge?) gestorben und za Antiochia begraben

worden (Cliron. Ecd. ed. Abbdoos et tduny T. I col. 33).

Djc äthiopische Matthäus - Legende.

Verhältnis znr indischen Bartholomäussa^fe,

Die von der ä t Ii i op i s ch e n Wirksamkeit des Apostels be-

gegnet uns 8clion bei Kufinus (h. e. III, 1 ; X, i>) ') und darnach bei

Sokrates (h. e. I, 19)'^) und ziemlich häniig bei Inteinisehen Schrift-

stellern wie Euelierius von Lyon ('). Jalirli.) ^) ,
Gregor dem

GroKsen^), in dem poetischen Verzeichnisse der Apostel

in cod. Paris, lat. 80G9 f. 3' und öfters in den von der lateinischen

passio bei „Abdias^' abhängigen lateinischen Martyrologien snrai

21. September and bei späteren Legendenschreibem , wie Ordericns

1) Kufinus h. e, III, 1: 'Thomas sicut nobis tradttum est, &>rtüus est

PoriAo», MaUhaew Äethiopiami Ba/rHuihmaeu» Indiam eüerionm, Andnai
Scythiam, Johannes Asiam\ X, 9: ea divisiont orN« tarrae guM ad
praedicandtim verbi dei f(or'e per npostnlos cehhratn est, cum aliac aliis

provinciae obrenissent, TJtomae Parthia et MtiWuieo Äethiopia eigue adhae-

ret%s citerior India Bartholomaeo dicilur sorle decreUi.

2) Sokrates h. e. I, 19: tijvixaOxa (zu den Zeiten. Oonatantins) yÄp

6(U|Jiäg jifev xijv Udpt^ov änooToXijv b-z&bix^xo' MaxO-alog 5s tyjv AiO-ioniav,

Tip» IvStav, $ icpoooucsl fxtpfidpm §9th noiJJA tUeuföpoii xpdij^va yXAo'

Kuclieiius de quacst. N. T. fHiM. Patr. Max. VI, Sni>i; 'Bartholo-

iiKu'-ufi in Indos, Thomas tetendit in Parthos, Maitluiem Aelhwpes, Andreas
Scythos pratdieatiione moBivie.

4) Gregor. Magn. in I Reg. i,4: *Matthaeiu AeiMopiae praedieatar^,

ö) Versus memoriales L c: *Aeäiiope» Mat&aeus adU*.
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Vitalis '). Florentini in den Notis ad indiculnra apostolorom p, 158

bemerkt nach der vcrbreitet^ten Meimiog habe Matthäus 'ih Aethiopia

cifrriori'' gcpredif^t, welches näher bei Aegypten gelegen habe, in dem

heutigen Sonnar (oder Sennaar), und sei nach äthiupisehen Traditionen

zu Luch (Luach) gestorben. RufinuB und Sokrates gedenken zuerst

der Reise des Thomas nach Parthien, und bringen d.mn die Missions-

gebiete des Mattliäus und des Bartholomäus, Aetliiopien und das „dii s-

seitigc Indien", d, h. Arabia felix, in geographisehen Zusammenhang.

Das Indien, in welchem Rarthol(»niiius gepredigt habe, soll an Aethiopien

angränzen , und von dem „innern" Indien , welches erst unter Con-

stautin bekelirt wurde, noch untersclüeden sein. Abweichend hier-

von lässt das {iapx'jpicv Bap^oXo[L<x,io\j bei Tischendorf (p. 243), be^

mehungBweise die lateinische passio Bartholomad in der Abdiassamm»

loDfir (Fabrieius II,. 669 sq.), welcher Text ansdrficklieh drei Indien

unterscheidet, den Bartholomäns weder in das an Aethiopien „angrän-

sende^ Indien (Südarabien), noch in das nach Medien zu liegende (d. h.

wol Arachoflien), sondern anadruclLlich in das eigentliohe Indien gehn.

Aber auch Ensebios scheint (h. e. V, 10) nnter dem Indien, wo Bartho-

lomäus gepredigt, das glückliche Arabien zu erstehn, und eben dies

erzählt die armenische Legende (vita Bartholomaei ed. Hösinger p. 2).

Die Nadibarsdiaft der beiden Länder, in welchen beide Apostel gewirkt

liaben sollen, erhält ihr Licht durch den Znsammenhang, den die Tra-

dition auch sonst zwischen beiden statuirt : Bartholomäus bringt nach

der von Ensebios bezeugten älteren Legende das Matthäusevangelium

in das Land wo er predigt: eine Sage, die wol auf dem Umstände

beruht, dass nach der ältesten Ueberlieferung beide Apostel gemeinsam

auszogen. Daher wird denn auch, je nachdem dn^ Missionsgebiet des

Einen verschieden bestimmt wird, auch der Aiidere in ein anderes Land

versetzt. Der parthisehen Mattliiiiissage , wekiie die Wirksamkeit des

Apostels in Karamanien lixirt, entspricht die Uezciehnnng des ,.lndiens-',

in welchem Bartholomäus predigt, als „au Medien augränzend'S iiier-

1) So Martyr ologium Bedae: *Bo8t vero apud Äeffviopiaw prae-

dicavü et luuUus ad fidem corivertit, missusque est speculator ah Uirtnco

rege qui cum (jladio fcrkhat, efjiciens martijrem Christi. Aehülicli Ado's

libelliui de festivitaübus apostoioruni , die i^lartyrologieu des Kuljaiius, Ado,

ÜBuapd n.8.w. Ordericns Vitalis h. e. 1, 1 cap. 16 (Mignc 188, IGSsqq.)

Iftsat den Matthäus zuerst in Jndäa, dann in Makedonien, zuletzt in Aethiopien

predi<;en, wo er den E^dippus bekehrt, zuletzt aber durch Hyrtacus den Mär-
tyrertod leidet, XI kal. October. Darauf folgt der vollständige Text der latei-

nischen pasäio.
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mit kann man auch die Anpraben der arnienischon Lej^ende bei Mösinger

(a. a. 0. p. 12 «(iq.) vorfrI«'i(bcu, nach welcher BarthoUimäus , bevor

er nach Grossarmenieii kam, in den Missionsgebieten des Thomas

und Addäus , bei den l^nrthcru , Medcrn und Elamitern
, Persern

und Ma^,'iern gewirkt haben soll (vgl. auch die Nachricht des Am

-

ru8 bei Asscmani 1. c). rmgekchrt entspricht die l'ebcrlieforung von

der Predigt des liartlioldiniius in Siitiarabion (Aden) der iitlii(ii)isclicn

Biatthäussage und auf ähnliche Weise hat violleicht die Localtradition

von dem Märtyrertode des Matthäus in dem syrischen oder partbisclien

Hiorapolis ihren letzten Grund in einer Verwechselung dieses Hierapolis

mit Hierapolis inPbrygien, in welcher Stadt die gnostischen

PhilippusacteD den Bartholomäns gem^eam mit Fhilippna mid Ma-

riamne anftreten lassen. Dagegen weist das grieehisehe und lateinisehe

Hartyrinm des Bartholomäus im Widerspruch mit seinen eigenen An-

gaben auf das bosporenlsche Reich, die armenische Localsage auf das be>

naehbarte Grossarmenien hin, also genan in die Gogenden, in denen BCat-

ibftuB nach den oben besprochenen gnostischen icpi^ei^ "SlcnMoM ge-

wirkt haben soll. Eine Verschmelzung der pontisehen Uatthänssage mit

der äthiopischen begegnet uns in den yerschiedenen Naclirichten Späterer,

welche das Land der Menschenfresser ohne Weiteres auf Aethiopien

deuten. So verschiedene Texte des Apostelverzeichnisses bd Andreas

(s. oben I, 568 flg.) und bei Matthias (Pseudo-Epiphanios , Pseudo-

Dorotheos A und B, Pseudo-Uippolyt und Pseudo-Sophronios) '), welche

1) r s ou (1 o - Kp ip Ii an i o s : MatS-ta; sie. twv o' jiaiVrjovv m ivi^-.jsv

6 xüpiog jisxä XTjv dvadsijiv iy,v Ix vsxpcov, xai 7')Yy.axr,pit^ii">id'rj näxi ttbv

fivfitxa dxootöXuv dvtl *Io66b toO *Iaxttpii6too, xb e ja-v^Xiov to9 xoptoo ^tiAv

iv igt» Al9toic(qp [ixiJpoS*] x«l iK*l i\uipxbpyjo9v Oit6 x&v Ai%t6nm inl {h ftJtoo

45x1] "raoo') X'.fiiva [1. X-.ht^v] xa: <I>daig i jxoxaiidi;' Ixsl (iv9-pw7iGt{: ßxpßdpoi^

cxpxc-T'XYO-.c: sy.r,p');£ xb sOxy-ciÄtov* äzifVavs 5e Iv Isiiajx'jTrdXs*. xx'. sxel

itdcfTj jxÄr^oiov loO ispoO 'HXiou. Fast wörtlich ebenso Dorotheos A cod.

Vind. ih. gr. 40 (nach der Nachricht von der nachträglichen Enfthhing des

Matthias): ]Cttv^(«c 6 äatb tüno' {ikv &v\lx^x&v cnyptatxnpi^'^^li HOoitpov

jisxa xwv iß' dzGxdXwv Zw^Av.x-.'j^ livxl ToOJa xo'3 'laxapiojxoa xo'l TtpoJgito-

x&xog x4v x'jpiov. O'jxo? Iv x:q s a (d t i p a [1. i^wxspqfj AlO-.OTxiqt, otco'j laxiv

Taaoi» Äi(VY^v xxX. Cod. Matrit. : Maxd'ias eCg ä)v xtibv o' (tad-Yjxcuv auYxaxa;<ii)-

(itlxat |iSTdt tAv is' AkooxöXwv dvxt *Io6do( xoO icpo9^ot>. ^KvifoxM dk

X'.ov. Fast wörtlicli ebenso der Text vor den Werken des Oöcumenios. Nur

fügt dieser nach loOSa eiii xoO 'laxapU'iTCj und schreibt ixsl xT,p'Jca^. Do-
rothcuH B: MaxO'tag 8s ö a'JYxaxapiO-jiT^i^sig xolg ävSexa änoaxdXoig ivxi,

*Io68ff icpwx^ At^onCq^ xr^p j^xg xiv Xpioxiv x«X»io9xai xapd Bou^vdLiioo
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den letzteren in das „äussere" oder „zweite" Aethiopien Stt den Menschen-

fressern schicken, dabei also das Land, wo Andreas und Matthäus

wirkoii, im Sinne haben. Ebenso das angelsächsische Gedicht Andreas,

die griccliischen Menäen zum 1». August (Monat August S. 11) und

Nikephoros (h. e. II, 40). Die Unterscheidung eines „inneren" und

eines „äusseren", oder eines „ersten" und eines „/weiten" Aetliiopien

setzt es völlig ausser Zweifel, dass hier nichts als eine künstliche Aus-

^gleichung zweier ursprünglich ganz verschiedener Traditionen vorliegt.

Völlig deutlich wird dies aus dem Dorotheostexte B, welcher den „Mat-

thias" in ileni ,.cr8tcn" Aetliinjticn wirken, durch Phulbanus, den König

der Aethiopen umkommen und dort von dem IJiscliof Phiton begraben

werden lässt. Denn diese ganze Nachricht ist lediglich aus dem gnosti-

sehen {jiapiuptov UanMo}} geschöpft. Die Localisirung der Todes-

iitid BegrXbmmtätte des UatÜiiM zu SebAstopolis „nahe beim

Helioeftempcl" gebt anf dieselbe Legende zurück. Wie eine spätere

Traditton die Mensehenfresserstadt in Stnope wiederfand, so ist dieselbe

hier mit Sebastopolis in Kolchis identificirt.

MattliftiiB und Matthias.

£8 scheint sich nahezulegen, die ätiuopische Sage vielmehr für

Matthias in Anspruch zn nehmen, und die Verwirrung in den Gegenden,

P. *ooXßavo3j ßaotXiwc AIO-iötköv xal S-dmexai SxsT rtapi IlXdtttvoc äTiiaxd-

zo'j. So <lie Pariser Codd. ; der gedruckte Text hei Ducange lässt den wich-

tigen Zusaüs weg und schreibt nach xeXeiodxai einlach xal d'dnxaia'. Ixet.

Psendo-Sophroniost Mat^Cocc iv xf) Ssuxipf AlAioicEf 6icoo 1^

leeepstkßoX^ A^dpooxftl Tooot» Xifi^, ixi^poS« x6 eOaYY^tov Afploi^ dv-

^pAmii &5a'. xal 4xoi|i^^ xxl Ixsl dtä^Tj Swg tijc oi^jiepov. Psriido-

Ilippolyt bei Lagarde (p.284): Maid-ia? . . . . xai iv x^,' rpwxr^ Alikorcia

xvjp'jgag t6v Xpisxöv xsXeioOxat xai xe^a;:xa'. ixsl, Paeudo-Logothetoä:
HaxMoc 6 tlosXMiv Avil loöSa toO loxapiaixov tv AtH-ionCcf xsXsioOtoti. Sd-
vagie znm 30. Juni: Hat^tocc 6 Artl xo9 itpo9^ot> loöd« oi>YxaTapt9iiii}d'elc

xotj ctnooxiXotC 4v xij Al9-iojifqp xi}p&|«S «al noXXai? xtiKopiai? 0;:' aOxfov

aixiaö-elc x6 «vs5iia xtö napax'.O-exa'.. Ebenso der gedruckte Text der

Menäen zum 30. Jimi, der nur xöv Xptoxcv nach xy,p jga{ einschiebt Die

Menäen zum 9. August (p. 44) schreiben Ähnlich: ixT^pugs x6 sAaffiXiov iv

Ttl ige» At4koic(qc xal xoXXatc xtiuopCtti^ 6n' «fttAv alxio6«le %b

Kve>|ia zapiiVsxci. Fast ebenso endlich das Menologium Basilii zum 9. August

(.Ubani III, 19h; Migne CXVII, 578 s«i.): xal iiexdt xaOta xr,p'jgas iv -.i e=<o

AiiA-ionLoj. xai uoXÄoOg ^toxLoa.it xpair^d-etg uäö xöv dnioxwv xai nXsloxa xu^-
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in welchen die MenBchenfresser gebanst haben sollen, ans der Vcr-

inischmig zweier iirsprünf^Iich ganz verRchiedener, über Matthäus und

über Mnttliins umlaufender Sagen zu erklären. Aber diese Auskunft

wäre nur ein harniünistischer Versucli noch schlimmerer Art. Die Namen

Matthäus und Matthias werden häufiir in den Handschriften verwechselt»

wie denn Tischendorf in den Acten t1es Andreas und Matthäus die Form

upa^et^ 'Avopeou xat MatO-eta auf Grund des alten Codex A (Paris.gr.

1556) ohne Weiteres in den Text genommen hat, während er nachher

im Widerspruciie hiermit {lapTupiov MaiO-aJou druckt '). Von Matthias

liat die älteste Sage offenbar gar nichts gewusst. Der Text des I'scudo-

llippolyt (bei (Jombefis) und das Scholiuu bei Lagarde lassen ihn nicht

ans Jerusalem herauskommeu S. unten bei Matthias. Das „Aethio-

pien*', in welchem Matthäus oder Hatfliias gewirkt hthea sollen, wird

.deutlich als das Küstenland im Osten und Nordosten des Pontes Enxei-

nos beschrieben ) nnd zwar mit denselben Worten , in welchen die

Apostelverxeichnisse bei Dorotheos A nnd B, PseodO'Epiphaoios,

Psendo-Sophronios, Psendo-Hippolyt bei Lagarde auch das Missionsge-

biet des Andreas lieschreiben. Der Begleiter des Andreas ist aber

xweifellos Matthäus und trotz des Schwankens der Handschriften nicht

Matthias.

Dass in der ^ithiopischen'* Sage wirklich Matthins und nicht

Matthias gemeuit war, ergibt sich anm üeberflnsse auch noch' aus der

engen Beziehung, in welcher jene zu der Ueberlieferung von dem
Aufenthalte des Bartholomäus in Südarabien steht, wie denn Spätere

den letzteren sogar ebenfalls nach Aethiopien kommen lassen (Niketas

Paphlago encom. in Barthol. bei Combefis Auctar. Noviss. I, 325).

Die äthiopische Matthäussage ist also mit der pontischen auf keine

Weise auszugleichen. Ihre Entstehung wird mit der frühzeitigen Ver-

legung der Missionsthätigkeit des Bartholomäus in das glückliche Ara-

bien zusammeuliiingen
; jedenfalls steht sie der pontischen oder bospo-

renischen Sage an Alter nach. Letztcrc scheint auch vor. der parthischen

(oder persischen) den Vorzug zu verdienen.

1) Seltener aber auch nicht unerhört ist (lie Vwwechalung des Matthäus

und Matthias in der latciriiücben Tradition.

2) Psendo-Uippolyt: HatMeig Bk tXt 6v xSn q' ouYxaxapid-txettai

ixtT. Scholion bei Lagarde p. 358: Mai.v.a^ loiiSa{a SiSäaxuw xbv

iv ItpooooXiiii.
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Die lateinische passio Matthaei.

Eine ausföhrliche Darstellung der äthiopischen Mattliäussage bietet

die ziemlich späte passio Matthaei, gedruckt bei Lazius in der

Abdiassammlung (Fabric. II, 636 sqq.), in besserem Texte bei Nanse»
(foLLXsqq.) und in etwjis überarbeiteter Gestalt aus einem cod. Vatic.

in den Actis S8. Septemb. (T. VI p. 220 sqq.). Dieselbe hat auf den

ersten Blick mit den gnostischen Acten gar nichts gemein. Ihr Schau-

platz ist die sonst nicht nachweisbare Stadt Naddavcr oder Natdaber in

Aethiopien, d. h. wie Gutschmid (a. a. (). S. 380 ff.) festgestellt

hat, im abyssiiiisclien Reich. Der Apostel kommt von Palästina hör in

die ihm durchs Loos angewiesene IVovinz , kehrt bei einem Eunuchen

Namens Caudacis (misverständliche Keminiscenz aus Act. 8, 27) ein

und findet am Hofe des Königs Acglippns (Egyppus) die Zauberer

Zaroes und Arfaxat, welche durcli ihre trügerischen Künste den König

mid das Volk bethört haben; er heilt die durch die Magier zu Schaden

Gekommenen, bezähmt die von ihnen ausgesandten Drachen und sam-

melt eine Schar von Gläubigen um Ml Ah er darauf den K5nigBBohn

Euphranon von den Todten erweckt hat, bekdirt sich Aeglippus mit

seiner Gemahlin Euphenissa und seinem ganzen Hause, ruft sein ganzes

Volk xnsammen und lässt die Äuferstehungskirehe bauen, an weleher

Matthäus 23 Jahre lang wirkt: die Zauberer entfliehen nach Petsien.

Nach dem Tode des Aeglippus begehrt sein Bruder und Nachfolger

Hyrtaeus dessen Tochter Ephigenia (Iphigenia), welche den Schleier

genommen bat und mehr als 200 heiligen Jungfrauen Torstebt, aur Ehe.

Als der Apostel statt dem Vorhaben des Königs behilflich zu sein, sieh

demselben als einem todeswurdigen Verbrechen widersetzt, lässt ihn

dieser durch ^en abgeschickten Speculator am Altare mit dem

Schwerte tödten. Iphigenia begibt sich unter den Schutz der Geist-

lichkeit, der König sucht sie vergeblich erst durch gütliches Zureden

dann durch Schreckmittel umzustimmen; zuletzt legt er Feuer an den

Hof, in welchem sie mit ihren Nonnen wohnt, aber der Wind treibt die

Flammen nach dem Königspalast, welcher verbrennt. Ein Dämon er-

fasst den Königssolin und zwingt ihn am Grabe des Matthäus die Sünden

seines Vaters zu bekennen, dieser selbst erkrankt an der Eleiiliantiasis

.and stürzt sich, da die Acrzte uicht helfen können . in sein Schwert.

Jubelnd erhebt das Volk den 25jährigen Bruder der Iphigenia, .

Beor, zum König. Derselbe lejririt 63 Jahr lang und stirbt im

88. Lebensjahre. Bei seinen Lebzeiten ernannte er den einen seiner

Söhne zum König, den anderen zum Feldherrn, sah Kinder und Kiudes-
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kindor bis ins 4. Glied und lebte in Frieden mit den Römern und

Persern. Iphigenia erfüllt alle Provinzen Aethiopiens mit katholischen

Rirclien bis zum heutigen Tag und grosse Wunder geaehelin zum An-

denken des seligen Apostels Matthaus.

Geschichtlicher Werth.

Gutschmid hat (a. a. 0.) den historischen Hintergrund dieser

Acten einer oing^ehenden kritischen Analyse unterzogen. In den Namen

Acj^lippus und lieor erkeiuit er zwei Könige der iiitesten abyssinischen

Dynastie, Aj^lebiil ('Airliböl) nnd Bawaris wieder und findet hier „eine

Zuriiekdatirunj; des ( hristenthums der Abyssinier bis in die apostolische

Zeit'', „bei der einzelne Zü^e aus (Um Leben des durch seinen Eifer

für das Christenthnm besonders l)eriihmten Elesbaas auf seine angeblich

eliristlichen Ahnen Aeglii)i)us und Beer übertragen sind". Von Eles-

baas, oder wie sein wahrer Xamo lautet, Kalcb, ist, wie schon Fabricius

bemerkte, auch ila.s dem Aeglippus (Fabricius II, 653, 13) beigelegte

Ehrenprädicat christianissimus rex entnommen; erst unter diesem

Ednige femer, welcher im Jahre 534 das Sabfterreich eroberte, konnte

von Krieg oder Frieden Aethiopiens mit Persien die Rede sein; endfioh

passt auch auf ihn die Notiz, dass Beor sdnen ers^bprenen Sohn zum

Feldhomi, den andern zum Könige gemacht habe: dran im fttibiopisciien

Synaxar zum 20. Ginbot (15. ICai) lesen wir von KftUb: „und er

schickte dorthin als König seinen erstgeborenen Sohn Namens Bsrft'ßl,

welcher seinem l/mien gemiss im Verborgenen auf dnem Wagen
regeren sollte , ohne sich sehen zn lassen und schickte ihn ins Feld

g^pen die, welche das Gesetz Gottes nicht hatten Und Gabra-

Hasgal, den jüngeren, liess er öffentlich regleren, weil er ihn liebte,

und er ward genannt König von Zion und sass auf dem Throne seines

Vaters« (bei Gutschmid a. a. 0. 387).

D(Minoch ist der Kern der Legende älter als das 6. Jahrhundert.

Der oben besprochene Zusammenhang, in welchen die 'passio Matthaei'

die Matthäussage hier mit der in der 'passio Simonis et Judae' ent-

haltenen persischen Legende des Simon und Judas setzt, weist darauf

hin, dass auch sie den Ahyssiniern von Persien her zugekummen ist.

Da die beiden Zauberer na( Ii der Legende vor iMattbäus uach Persien

fliehen, um dort wieder mit SiuKui und Judas /usamnienzutreften, so kann

der ursprüngliche Schauplat/ ihrer (raukelküuste schwerlich in Abyssi-

nien gesucht werden : wenigstens wäre von da nach Persien ein sehr

weiter Weg. Wir haben also wol anzunehmen , dass die älteste von

den gnostiächeu Acteu rcpräsentirte Matthäussage später, etwa auf
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Ornnd einer karamanischen Localtradition umgebildet und in dieser Ge>

stalt dann weiter mit den Thatm des Simon and Juda in Verladung

gesetzt worden ist. Diese jüngere Sagengestalt kann nadi der in den

Acten des Simon ond Juda noch offen zu Tage liegenden antimanichlU-

sclien Tendenz zu schliessen, nicht vor dem 4. Jahrhundert entstanden

Rcin. Die ungefähr um dieselbe Zeit aufj^ckommene Meinong von der

äthiopischen Wirksamkeit des Matthäus gab dann Anlass zu einer noch-

maligen Umbildung der Sage, wobei dieselbe von Persien hinweg nach

Aethiopien vcrlcprt, nnd mit der Erzählung der Apostelgeschichte von

der Bekclirung d« s Kuuuclien dor Königin Kandakc combinirt ward.

Unter diesem Acthictpien ist ursprünglich wol Meroe, das Reich der

Kandaker gemeint, welches nach einer alten, auf Grund von Act. 8, 27 fF.

entstandenen Sage (Iren. haer. IV, 23, 2-, Eus. Ii. e, II, 1, 13; Hieron.

in Jesai. 53) von dem durdi IMiilippus getauften Eunuchen bekehrt

worden sein soll. Dagegen haben nun die Acten in der Paösi<»ncn-

sammlung unter Aethiopien nicht Meroe, sondern Abyssinien oder das

axumitische Reich verstanden. Der Eunuch, welcher den Apostel in

sein Hans aufnimmt, lebt hier am Hofe des abyssinischeu Königs Ae-

glippus. Es ist bereits bemerkt, dass such die übrigen Königsuamen,

Beer nnd Elesbaas nach Abyssinien weisen. Knr fBr den Mörder des

Uatthftns behielt man den ansländisehen Namen Hyrtaeus bei.

Die Entstehnngsseit dieser letzteren, in die Zeit der ältesten abySM-

nisehen Könige zuruckdatirten Sagengestalt kann nach dem Obigen

nicht Mher als naeh dem Tode des Königs Elesbaas gesetzt werden,

ans dessen Lebensgesdiichte Vieles ganz naiv auf die Könige Aegly;>pus

und Beer fiberteagen ist. Diese sj^testen Hatthänsacten scheinen ent-

weder nrsprttng^ch grieehisch geschrieben zu sein, oder lumen wenig-

stens dem lateinischen Bearbeiter nor durch das Mittel einer griechi-

schen Uebersetzung zur Kenntnis. Die Königsnamen sind sämtlich

gr-ir-isirt: aos Euphenissa, dem Namen der Gemahlin des Aeglippus,

und Knphranon oder Euphranor, dem Namen seines wiederbelebten

Sohnes, hat Gutschmid EOfpaCvouaa und Eu'fpafvwv (oder wie

Fabricius vorsehlug, Eucppavtop) hergestellt. Nausea liest für

den Icf/teren Namen Euphronon, also Euippovwv. Die Königstochter

heisst Ipliigenia. Im Ucbrigen wird die Bearbeitung an dem ur-

sprünglichen Kern der ErzUhhing selbst wenig geändert haben

;

ihr eigentliclier Sehwerpunkt liegt in den ,
dt in Aj^istel in den Mnnd

gelegten Reden , die theils /.u hirniiiclien theologischen Abhandlungen

über die Ursprache und das Sprachenwnnder am Pfingstfest, den baby-

loulachen Thurmbau und den aus den Tugenden Christi erbauten Thurm
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der Kinihe, ferner über Paradies, Teufel, Sündenfall nnd Erleenn^ ans-

gesponnen sind, theils den Zweck verfolgen, bei aller Anerkemumg der

sittliclien Zulässigkcit des Ehestandes doch die Heiligkeit, Unverletl-

liclikcit and Gottwohlgonniigkeit klösterlicher Gelübde} insbesondere des

Gelübdes ewiger Jungfräulichkeit stark bervorxuliebra. Einzehie Spuren

scheinen auf monophysitischen Ursprung zu deuten: so die Worte (Fabri-

cius 648, 1 sqq.) : ^dci filüis qiii in praecepio patris sui hominem fecerat,

pro nostra fragUitntc d'ußwtus est homuns assumere formam^ non

amitU ns suam dcitafem\ In dem Texte der vaticanischen IJandschrift

(acta 8S. 1. c.) ist diese iStelle geändert. Jedenfalls setzt die Darstel-

lung; überall die kirchlichen Kiiiriclitungen und Anschauungen einer

späteren Zeit, noJ»en dem iu voller Blüte stehenden Klostcrwesen ins-

besondere auch eine ausgebildete IJussdisciplin (Fabricius <'>5G s(j.), das

Messopfer, die Transsnbstantiationslelire u. s. w. voraus. l)er Text

der Inteinischeii passi(» bezeichuet sich übrigens gelegentlich selbst

(Fabricius i;5;{, 16) als Kxccrpt au.s einer umfassenden Schrift: 'JEsset

aiitcni lonyum reccusere, quomodo onuiia ^inudacra omniaquc tcmpla

destructa sunt: quae omnia projUer copiam verum praeteriens quo

ordine passimem sanefcm celd»raverU retexamK

Zieht man von dieser BrziUilvng ab, was nnmittelbiur «ns der

abyasinisehen Landesgesehiehte in der 1. Hälfte des 6. Jabrkanderte

entlehnt ist, so lassen sieh alle übrigen Züge der Legeode anderweit

nachweisen. Die Einkehr bei dem Eunuchen' Gaodads w^st anf die

früher besprochene Tradition tarnt Wirksamkeit des Matthäus in

„Aetfaiopien^, d. h. im Reiche von Merofi .zurück. Die Eraililiuig yon

dem Feuer, welclies die gottgeweihten Jungfrauen verzehren soll, sieh

aber von ihnen abwendet und dafür die Konigsborg ergrdft, ist eine

handgreifliche Beminiscenz an das gnostische Martyrium des Katthftns

bei den Antbropophagen. ' An die koptische respective äthiopische

Kedaction der Acten des Matthäus in Kahanat (Malan p. 54 f.) erinnert

die Erweckung des Königssolines Euphranor von den Todten. Mit der

koptischen und äthiopischeu - Legende vom Martyrium des Apostels

(Wüstenfeld p. 66. Malan p. 50) stimmt der Tod des Matthäus durch

das Schwert. Weitere Berührungen finden sich mit den Passionen des

Simon und Judas und des Bartholomäus in der lateinischen Passionen-

Sammlung (bei ,.Abdias"). Aus der passio Simonis et .ludae sind, wie

bereits bemerkt, die Zauberer Zarues und Arfaxat entlehnt. Mit der

passio Bartholoniaei stimmt der Zug iiberein, dass hier die Zauberer,

dort die Dämonen die Kranken uur scheinbar heilen, indem sie von

den ihnen selbst zugefügten Plagen ablassen, ferner die Bekehrung des
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Königs, hier durch Auferweckuug des Königssohues, dort durch Flcihuig

der Königstochter. Ebenso wird der Tod des Apostels beidemale durch

den Bruder des Königs herbeigeführt, hiw durch Eyrtaens, dort durch

Polymins und bddemale nimmt der M&rder ein schreckliches Ende. Die

Acten des BartholomänS) welche andrerseits selbst wieder sahlreicbe

Berührimgeii mit dem griechischen Mar^nm des Matthäus (Tisch en-

do rf p. 167 sqq.) zeigen (s. oben S. 73), scheinen also ebenfiüls zu

den Quellen an gehören, ans denen der Verfiuser dieser jüngsten in

die Abdiassammlnng anfgenommenen Passion geschöpft hat.

Die Tendenz der Acten scheint einfach die herkömmliche zu

sein, die Entstehiing der Kirche, in welcher die Handlung spielt,

auf apostolische Stiftung zurückzuführen. Dann aber bleibt wol

nur übrig, Abyssinien auch als Heimath des Schriftstückes anziisolien.

Hiermit stimmt die genaue Bekanntschaft mit der aby^siiiir>chen Landes-

geschichte, speciell mit den Thaten des Königs Elesbaas, dessen christ-

licher Eifer im Spiegelbilde des Aeglippus verherrlicht werden soll.

Auch die aufgewiesenen Spuren monophysitisclien Ursprungs bestätigen

diese Annahme. Auffällig bleilit nur, dass in dem ätliiopischen ('ertamen

apostolorum von dieser Sagen^cstalt keine .*S])ur erhalten ist. In-

dessen enthält letzteres überhaupt nur den von der koptischen Kirche

übernünimenen Legendenscbatz. Die griechische Originalsprache, in

welcher die Acten geschrieben zu sein scheinen, steht jener Annahme

ebenfalls nicht entgegen ; denn ausser den von axumitischen Königen

herrührenden Inschriften von Adule und Axiun finden sich auch ins

7. Jahrhundert hinein axumitische Münzen in griechischer Sprue lio (vgl.

D i 1 1 m a n n , über die Anfänge des axumitischen Reichs. Abhandlungen

der Köoigl. Akademie der Wissenschaften zu Berlin, 1878 S. 195 Ü\

206 ff. 226 ff.). Als sdtdem die Kenntnis der grieehisdien Sprache

Ttfleren ging, verscholl auch die Erinnerung an jene Geschichten des

Uatthäns, daher nach dem Zeugnisse des Balthasar Tiilez, welches Ln-

dolf in seiner historia aethiopica (annotata ad lib. IH e. 2 280) und

darnach die Acta S8. zum 21. September mittfaeilen, die Abrssinier

nichts mehr von einer Predigt des Matthäus in ihrem Lande wissen.
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Die Acten des Simon uud des Judas.

Kirchliche Traditionen über Simon Kananites und Simon Kiopa.

Ueber die Apostel Simon nnd Judas, deren gemeinsames Gedächtnis

die lateinische Kirche am 28. Oetober feiert S^^^ ^ Legende sehr

widersprechende Nachriclitcn. Mit dem Apostel Simon 6 xavavCtr^^

(xavavaio;) Mtth. 10, I 5 Me. 3, 18 oder 6 ^r^XwtTjs Luc. G, 15;

Act. 1, 13 wird häutif^ jener Simon Klopa ideiitificirt, welcher als

Rittcliof von Jerusalem im 120. Lebensjahre unter Trajan nnd dem Pro-

eonsiil Atticus (Attius Suburranu.s, s. o. S. 14) den Mürtyrertod pestorben

sein soll, llegesipii. welclier (bei Kiiseb. h. e. III, 32) das letztere be-

richtet, bezeichnet den Simon Klopa als einen Jiruder.ssolni des Joseph (bei

Ens. h. e, III, 1 1 ; IV, 22), also als Vetter Jesu, aber nicht als Apostel,

Dagef^eu lindet sieh die Identificirung des Apostels mit dem Bischöfe

im Thron. Pasehale p. 471 ed. Bonn., bei Pseudo Hippolyt nnd Pseudo-

Dorotlieos, in dem Brcviarium Apostolonim und duriuK Ii I)('i dem angt'b-

lielifii Isidor (in den Basler Orthodoxogr. II, 598), sowie bei anderen

Späteren vollzogen -); bei Tseudo-Hippolyt (bei Combetis) und in beiden

Reccnsioueu des Pseudo-Dorotlieos, desgleichen bei Sophrouiuä, in dem

Apostelveraeichnisse des cod. Reg. 1007 bei Ootelier (Patres Apost«

T. I p. 271 ed. Clericus) und im Chron. Pasdi. heisst er Simon Judas.

Das Chron. Paseh. nennt den Biseliof Simon Klopa „Simon S^ananites

1) Daneben kommt auch der 29. Jmii (Martyrol. lüeron. codd. Lucc.

Eptemac Morbse. Corbc|j. min.)» alao der Tag Pefati und PauU, und der

1. Juli (codd. Luoc Eptemac. Cwb^. mi^., GeUon., Corbqj. min. August.

Labbean.) vor.

2) Eine Ausnahme bildet die a'jvagt? xSiv Ttji((i»v äitooidXJDV (codd. Paris.

1587 und 1588 ; Mcnäeu zum 30. Juni p. pxe ), welche den Simon Zelotes oder

Natbanael, dfm Apostel von Mauretanien und Britannien, Ton Simon Klopa,

dem swmten Bischöfe von Jennalem unteradmidet
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mit dem Beinamen Judas, Solm des Jakobus^. Das Apostelverzeichnis

bd Gotelier sagt von ihm 6 xo! 2!u|iefbv xal KXb&tcoq %oi *Iot!)Sac Xe-

Y^jievog. Paendo-Dorotheos imterscheidet diesen Simon Judas sowol

von Simon Zelotes als von Judas Jaeobi während der Mischtest bei

Lagarde (Const App. p. 284) nur einen Simon kennt, von diesem aber

zwei Judas, den Judas Jaeobi und den Judas Thaddäus unterseheidet

Ueber die IGssionsgebiete des Simon Kananites oder Zelotes begegnet

uns eine dreifache oder gar vierfache Tradition. Nach der einen soll er,

als Begleiter des Andreas, in den Ijändem am schwaraen Heere, nach

einer, andern in Babylonien und Persien, nach der dritten in Aegypten

und NordafHka, nach der vierten in Britannien gewirkt haben.

Bosporeniache und babyluni.sche Siinou-Legende.

Die Ueberlieferungcii über seine Wirksamkeit am Bo8p<KroB und in

Babylonien sind bereits bei Gelegeubcit der acta Aiidreae zur Sprache ge-

kommen (I, 580). An zwei Orten am scbwarzonMeer, in der Stadt Bosporos

auf (lein taiirischen Ohersonnes und zu Niko])sis Ith L.nide der Zckehen

oder Zyger, einer kaukasisehen Völkerscluitt , /.cigU' mau das Grabmal

des Ap(»stels Simon, d. h. wie die eine Inschrift noch ausdrüeklieh an-

gab, des Sini(tn Kananites. Uer Mönch Epiphanios, webdier von dieser

Loealtradition hericlitet, erzählt, dass Simon gemeinsam mit Andreas

und Matthäu.s die Ijänder am schwarzen Meere bereist und speclell zu

Sebastopolis, woselbst Andreas ihn zuriickliess, gewirkt haben soll

(Kpiplian. Mouach. ed. Dressel p. G7 Etwas abweichend von der

durch Epiphauios bezeugten Loealtradition meldet, wie wir ebenfalls

bereits (I, 585) gcueheu haben, das 6ic6(&V)]|ia elc tÖv dEyiov dTc6-

OToXov 'AvSplav in den grieddschen HxsiSubh zum 90. November,

dasB „bei den Bosporenem" in einer Holde die Särge zweier Apostel

Namens Simon, des Simon Kananites und des Simon Zelotes gezeigt

wurden*). Eben dahin weist die Angabe des angeblichen Symeon Lo-

gothetes in dessen Apostelv^eichnisse (cod. Paris, gr. 1712):

1) Daneben nennt DoroHieoa A outar den 7QJungem noch den KXt^icoec

6 iMtX 2t|M»v, 6 ftv«4*t6e toO xupiot» (vgL Act. 24, 18), welcher später sweitor

IJiscliof von Jerusalem geworden sei. In den übrigen Verzeichnissen der

70 (Dorotheos B, Hippolyt, Psendo-I^ofijothetes, Chron. Pasch.) heisat dersellie

nur KXeöfcag, wird aber meist ebenfalls als zweiter Bischof Yon Jerusalem be-

aafadmet

2) Diese beiden Namm untosdieidet auch der Enkomiast anf Andreas

(oben I, 660, Note).

Digitized by Google



— 144 —

Tfj£ Taupfa; ^r^ei teXetoOtai, Bowie die Notiz beiPseudo-Chryso-
Btomos (sermo in XII app. opp. Vm append. p. 11 Montfauoon)

:

2Ii|x(i>v ScSflEdxei x&v ^eöv to(>( ßapßcEpotic. Auch mehrere lateinische

Texte der öfters dem Martyrol. Hienmym. Torangeschiekten notitia

apostolormn (cod. Paris, lat. 10837 und eod. Eptemac bei Florentini

p. 92, aber nicht der Text bei Vallarsi) lesen * VkaL Novemb, NatäUs

apoMorum Simonis Cananaei et Simonis ZMi^, In die Gegenden des

Kaukasus fähren uns femer auch die anneniscbe und die georgische Local*

tradition (s. oben I, 613). Jene lässt den Simon in Veriosphora, im

Lande der Iberer umkommen (Moses von Khorene II, 34 bei le Vaillant

I, 232; II, 31, 6 p. 143 ed. Wliiston) diese verlogt seine Wirksam-

keit nacli Egrissi . d. Ii. Kolcliis (Chronik des Königs Wachtang bei

Klnproth, Reise in den Kaukasus II, 113). Hiermit stimmt weiter

auch die Erzählung der iu der Alnliassammlung (erhaltenen 'passio

Simonis et .Tudae' (Faljricius II, G29, 15) und im MartjTologium Hiero-

nynnannni (p. 632 sqq. 938 ed. Florentini vgl. auch cod. Richeuov. bei

8oHier Acta 88. .Tun. T. VII p. 14, sowie in der notiti.t apostolornm),

dnss die ApostrI Simon und Judas in Suanir (Sunir, 8uani.s, Suanes)

<len Märtyrerlod erlitten haben sollen Obwol dieses 8uanir nach

Persien verlefj^t wird, so ist dooli eine persische 8uidt dieses Namens

Jucht bekannt, vielmehr ist wahrscheinlich au das Land der Suanen im

nördlichen Kolchis zu denken (Til lern out, M(^moires I, 400. Fabri-

cius cod. ap. II, 629 sq. Gutschmid, Köni^'snanien 8. 383). Ins

Bosporcucrland verlegt eudlich auch Pseudo-Isidor 1. c. die Grabstätto

des Simon Zelotes: '«/oce^ Bosphara\ Doch liest dafür das Breviarlum

ApoBtolomm porio Fora^,

In einer gewisse Verbindimg mit d^ bosporenisdien Tradition

steht die noch weiter zu besprechende Erzählung der latdnischen

'passio Sunonis et Judae', nach welcher die beiden Apostel Simon und

1) Moses von Khoreno drlickt sich hierüber jedoch sehr unsicher aus.
•

iSachdem er der Apostel Armeniens, Thaddäus und üartholomäus gedacht bat,

CUirt er (nach der latefn. Uebersetnuig bei WMston) fort: *J)e Simon« anOm,
qui Perfidem «orütaM eet, ne^pteo eerUm itadere qme feeerüt emt «5» «noriy-

rium passtis sit. Narrnnt enim nonnum Simoncm quendam aposldlum apvtä

Bosporum Ibericum (nach dem Texte hei le Vaillant zu Voriosphora) periisse.

Idne verum stt igtwro, neque cureo profectus sü scio] haec axUem ideo aolum

motavi, ut cognoseeree, me tibi omma quae oportet m hae hSetoria ea^fMeare*,

3) Der Text der Notitia bei VaUani XI, 546 Heat irrthOmlich *au8ia\ aber

auch oodd. Eptemac und Paria kt 10637 f. 3^ haben richtig *8iiam$\
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Judas gemeinsam in Babylonien und Persien gewirict haben

84^U]L Diese Tradition ist lA iSmtlicIie lateinisdie Haityrologien überge-

gangen. DiesellM hat, wie eb^&lb schon in dem AbschAitte über An-

dreas ([,611 flg.) bemerkt worden ist, ilir Seitenstfiek an der Dattmng des

ifnAett im nenteetamentlichen Kanon enthaltenen petriiüsdien BrieHeSi

weleher eine Wirksamkeit zwar nicht des Simon Kttoanites, aber des

Simon Petrus in Babylon voraussetzt. Ganz ebenso wie nach dem ersten

kanonischen Briefe Simon Petrus (5, 13), so hat nach der lateinischen

passio Simon Kanauites seinen Sitz in Babylon (Fabricios II, 625, 19«

626, 25. 628, 10) und durchzieht von dort aus gemeinsam mit Judas

die zwölf Provinzen des Perserrciehs (628, 17), worauf beide in Suanir

den Märtyrertod finden. Beide gleichnamige Apostel conciirriren also

sowol in Babylonien als in den Ländern am schwarzen Meer mit ein-

ander um die Ehre, das Evangeliimi dort gepredigt zu haben. Wie

Simon Petrus im ersten kanonischen Briefe von Babylon aus den

Christen in Pontos
,

Bitliynien u. s. w. schreibt, und nach der Petrus-

Andreassage gemeinsam mit seinem Bruder in den (iegenden am Pontos

Euxeiuos wirkt, so setzt auch die babylonisch - persische Legende von

Simon Kananites eine ursprüngliche Verbindung mit der pontischen und

boäporenischen Localtradition voraus, indem sie den Tod des Apostels

nach „Suanis*' verlegt. Dass der Verfasser der lateinischen ^passio^ die

wirkliche Lage der „Stadt Snanir*' nicht mehr kennt, beireist nur, dass

er Toti jenem nrsprünglichen Znsammenhange beider Legenden keine

Ahnung mehr hat. Es ist bereits (I, 613) bemerkt, dass die Legende

yon der pontiscfaen Wirksamkeit des Simon Petras, in Gemeinschaft mit

seinem Bruder Andreas, wahrsdieinlich die iltere ist. In dem Berichte

des Mönchs Epiphanios ist dieselbe mit der rGmisehen Petnissage anf

eigenthfimliche Weise ausgeglichen. Petras nnd Andreas reisen suertt

gemeinsam nach den Landern des schwarzen Heeres; darnach aber

trennen sich beide; wihrend Andreas die Ifission des Ostens behiltj

geht Petrus gen „Westen**, d. h. naeh Rom, und statt seiner erscheint

bald nachher Simon Kananites als Reisegefährte seines Bruders (Epiph.

ed. Dressel p. 51 vgl. mit p. 07). Hier wäre also der berühmtere

Apostel dem minder berühmten gewichen. Aehulich verhält es sich

wol mit der babylonisch - persischen Legende. Während die syrische

Tradition, wie sie noch heute von den Nestorianem bewahrt wird, an

dem babylonischen Aufenthalte des Apostelfiirsten .inf Grofid von 1 Petr.

5, 13 einstimmig festhält (vgl. die Belege aus Amrus, .lesujabns Kisi-

benis u. A. bei Assemani Hibl. Orient. III, 2 p, VI sq.), finden sich bei

grieclüschen und römischen Schriftstellern davon nur ganz vereinzelte

Lipsi aa, ApoatelgeMhiuliteo. iL X. , 10

L.ivjM^L,j L,y Google



— 146 —

Spuren, tielmehr aeheint luer die symbofische Deutimg des in jener

Stelle erwihnten Babylon auf Bom im kiicUiclien Alterthume die fiut

ansnahmsloB hemehende*) gewesen zu sdn. Umgekehrt weiss die'

syrisehe und oiientalisebe Kirebe nichts von der 1>ab7loniselien ond

persischen Wirksaml^eit des Simon Zelotes. Als Apostel des Orients

oder der Lander östlich vom Eiifrat werden Petrus^ Bartholomaus und

Thomas, gelegentlieh noch Judas Jacobi, nnsserdem aber Addäus,

Ag^os und Kares aus der Zalil der siebzig Jünger genannt (vgl. die

Zusammenstellungen hei Aaseniani B. 0. III, 2 p. IV sqq.). Barhebraeus

(Chron. Eccl. ed. Abbelooa et Lamy T. I eol. 33) lässt den Simon Ka-

nanaeus in Hnmafh (Kpipliania) am Orontes entschlafen. Nur in dem

gcdnickton syrisciiea Ufticiiun Sanctornm (Pars aestivn 1{)65 v^]. Asse-

niani I, c. p. XIV) ist von dorn ^rartyriuni des .Simon und Judas in Per-

sien die Rede. Die betreffenden Notizen beruhen aber nach Assemani
nicht auf selbständiger Ueberlieferim<r , sondern sollen aus der 'passio

Simonis et Jiidae' bei Abdias geschupft sein. Diese passio ist jcdi u-

falls die einzige Quelle, aus welcher die späteren Lateiner, naiueiiüich

sämtliche lateinischen Martyrologen ihre Kunde von der persisch-baby-

lonischen Wirksamkeit des Simon Kauamtes geschöpft haben. Unab-

hängig von derselben ist dagegen die weit ältere Angabe des Moses von

Khorene (a. a. 0.), dass Shnon P^ien dnrdis Loos zngetheüt erhalten

habe. Doch seheint Moses, der sieh aneli wmtA noch (in den Nachriditen

fiber Judas Thaddäus) mit der lateinischen passio bertthrt (s. u.), mit

dieser gemeinsam aus einer Qnelle geschöpft zu haben, und dasselbe

konnte vielleicht anch der Fall sein bei den Angaben des syrischen

Officium. Dagegen va^dient es um so gross^e Beachtung, dass die nodi

SU erwähnenden Acten des Judas Thaddäus, von denen im arabischen

Synaxarium noch Reste eihalten sind (Assemani 1. c. p. XIV), vielmehr

den Petrus gemeinsam mit Judas in Syrien und Mesopotamien wirken

liessen. Wenn jene Acten sieh sdiliesslieh als die älteste Grundlage

der in der lateinischem passio bearbeiteten Thaten des Simon und Judas

erweis<'n sollten, so wäre der Beweis vollendet, dass Simon Kananites

auch in Babylon an die Stelle seines grösseren Namensvetters ge-

treten ist.

1) Doch vgl. Kosmas Indikopleustes Topograph. Cbri&t. T. II p. 147 ed.

Mont&ncon.
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Aegyptiaohei nordafrikanüsche and britanniBche Legende.

Lediglich nichts mit der pontiBchen und babylonischen L^ude
hat die namentlich bei späteren griechischen Schriftstellern verbreitete

Notiz gemein, dam der Apostel Simon Zelotes in Aegypten, Libyen,

Maiiretiiuieii und Britannien gepredigt habe.

So P.seudo-Dorotheos in beiden Recensionen ') , der Text Pseudo-

Hippolyts bei Lagarde 2), die a6va^i(; xa)V d7Coax6X(OV zum 30. Juui

(codd. Paris. 1587 und 1588 und in den Menäen mm 30. Juni)

Niketas Paphlago (enconiium in 8. Simoueni bei Couibetis Aiictar.

Noviss. T. I p. 411. 413 sq.), Niivephoros (h. 0. 11,40), das Menologium

des H a s 11 i 0 s zum 10. Mai (Albani III, 92 ;
Migne Patr. irr. CXVII

p. 448), dem Gcdächtui;^tag des Apostels in der griecliiseliea Kirche,

und die griechischen Menäen zu demselben Tage (V't iiotianer

Quarlauspralx' von 1683 p. 49, vgl. auch das handschriftliche Menaeum

Tilianum bei Combefis 1. c. p. 501). Nach Aegypten lässt auch das

'Breviarium Apostoloruni' '') und darnach Pseudo-Isidor den Apostel 8imon

Zelotea kommen, identificirt denselben aber mit Simon Klopa, dem

1) Dorotheos A (cod. Vindobon.): 2!(|u»v dk 6 Zi]X«ot1)c nftoav ti)v

H«opitttv(av xal x-ijv -cä>v *Afpdv x^P^^ 8tcXM>v mal xr^püfag xöv Xpiordv,

iv.e.1. Wörtlich ebenso Dorotheos B. Dagegen lassen die Texte des cod.

Matrit. and vor den Werken des Oikumenios diesen Simon ganz weg, und ver-

seiehnen miter den Aposteln nur den Simon Elopa.

2) Lagarde Constitnt. App. p. 284: Z^[^m 6 xavavCtvjg 6 l^tiXtai-fi^' oSxoc
' SxVjpuJe itdcjTj Bpertavfqt xal x^ xtBv 'Acppöiv x*"P^" liexdrreixa x^'

'lotjSata xaiS-iaxaxat iv Sk'ov kniiv.or.oi; |iExd 'Idxfo^ov x6v SLxatov xiv iSzÄ^ r/

xuptou ' &QXii i^Vpa; IxT] pxe
,

iiiapx'jpTjoe axaupcud-el^ inl 'ASpiavoö ßaciXäcug

8) 2!(|iQ)v [ö ^if^Xcotf/^] &Tib Kavft TakfXxtix^ 6 xal iv t^^ xaxdb la>->

dvvTjv e'jaYYe?-(p Na^^avar;?. dvojiaj^öjisvos, Tt^'^tv xyjv Ma!)pixav£av xal x'Jjv xßv

'Acppoiv /mpxv ?'.£/.t)-c')v [iTcstxa 4v Bpsxxavia ansÄiWov] xal xr^p^^aj x4v Xp'.a-

xöv oxaup(i>d'8i£ ütc' a'jxcöv xsXsioOxat. (Die eingeklammerton Worte fehlen in

den gedruckten Menften).

4) *S^mon Zelotea qui iMterpnUUMr Mdu9. Hie est [oder primus äidm
fsi] Chananaeti9 zelo dei fervem, par in cognomento Petri et similts in honore.

Hic accepit Aegypti principatum et post Jacohum Juslum catheäram dicitur

tenuisae HieroaoUfmorum et post CXX annos meruit s%ib Adnatw per crucem

nulmen martyrium patfiomt, fwi iacet in porio Foro, 0im naialitiim edfe

bnstur V lä. Novemhris\ Fast wörtlich überoinstinunend Fseado-IsMor *8imon

Zelotes qui prius [primum Freculph] dictus Chananaeus — — — martyrium

passionis. iacet ßosphora [1. in Jhsphoro Frocnlpb]. Nur ist irrthünilich

'simHiii in ure' [in Sonore Freculph], und weiter untun *8ub Traiano' [so auch

Freculph] gednulct.

10*
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zweiten Bischof von Jonisalcni . dor unter „lladrian" im 120. Lebens-

jahre Märtyrer geworden sein soll. Dai^rf^cn unterscheidet Ado, wel-

cher im libellus de festi\ itutihus ^anctoiuui apostoloruui (p. 34 ed. lios-

weyde) ebenfalls den Simon, bevor er mit Judas (hiut der 'passio') in

Persien gewirkt iiabe, in Aegypten predigen lässt, unter Berufung auf

Beda's Retractationes auHdrücklich den Apostel von dem Bischöfe von

Jerusalem. Auch die lateinischeu versus memoriales dm cod. Paris,

tat. 8069 (»aec. XI) schieken den Simon zu den Bewehnern des NU-

landes: ^NUieolas Symon, Hebraeos MaUhias eogif. Dasselbe ist

der Fall in dem koptischen Martyrinm S. Simonis Apostoli,

Ton welchem ein Fragment in dem von Zo<$ga beschriebenen borgriani-

sohen Codex Ko. CXXXvXI erhalten ist (catal. eodd. copt. p. 236). Der

Inhalt ist nach ^iga folgender: 'Tkeonoe virgo narrat Smcni apas-

tohvishnmHodurnam^ qwm iUe ei es^kat, addens fcre ipseab

Badriano imperaiore oceiderekirf eorpus OMkmstnm nube deferreiur

in Aegifpfum in numtem vici Piseuhdle nomi S^min, Dekieeps ab

Badriano idölvi f^acrißcare ius.'^uff renuit afqiie imperatori mortem a
manu muUeris immneiUem pracdicit. A militihus od supplicium rapto

occurrit dotninus cum angelis MicJiad et Gabriel, qui Simonem in

iterem subicUum transvchunt in montem Olivpti'. Auch hier ist der

Apostel Simon mit dem Bischöfe von Jerusalem, Simon Klopa, identificirt.

Bei der Verworrenheit dieser Angaben ist es schwer, ihrer Ent-

stehung auf den (Jrnnd zu kommen. Vermnthlich ist die mauretanische

und britannische Simonlegende nur eine weitere Ausbildung der durch

das k(>])tische Martyrium l)ezeugten .Tgy))fise]ieii Tvoealtradition. Wohl

aber gewinnen diese Angaben durcli den I nistaiid an Wichtigkeit, dass

dieselben Länder, welche Simon Zelotes besucht haben soll, anderwärts

wieder dem Simon Petrus als Missionsgebiet zugewiesen werden. Nach

der dem Simeon Metaphrastes lieig<'legten griechischen vita Petri et

Pauli (Acta 8S. Jun. Tom. V p. UiV) soll Petrus von Horn aus über

Spanien nach Karthago, Aegypten und Afrika, und zuletzt nach Britan-

nien gereist sein. Also ein abermaliges Beispiel für die Verwechselung

der beiden Apostel. Der Text Psendo-Hippolyts bei Oombefis erwähnt

Ton dem Allen nichts. Derselbe identificirt dienso wie das lateinisdie

Breyiarium den Shnon Kfmanites mit dorn Simon Klopa, nnd lässt ihn

als aweiten Bischof yon Jerusalem im 130. Lebensjahre sterben').

1) £i|iü)v 6 KavavCxr/C 6 toO KXamA, 6 xal 'Io6doi{, |istdi 'Idxcoßov töv

Unat«» iffCoMOKOc -{».»i^i^a^ lepoaoXuiioiv ixoi^ij^ lucl Iktamtw ImT l^^^cag

in| pH*.

Digitized by Google



— 149 —

Ebenso Fkeudo-Sophronios, der nur den Tod des Simon niher als Krenzes-

fod, und als die Zeit seines Hartyrioms nach Ensebios die Regierung

Tnyana bestimmt Beide geben diesem Simon Eananites oder Kana-

n&os den Beinamen Judas; doeb unterscheidet ihn Pseudo -Hippo^
noch ausdräcidich von Judas Lebbaus. Ebenso das ob«i erwShnte Apostel-

eneichnis des cod. Reg. 1007 bei Ootdier Patr. App. I p. 371 ed. Cle-

riniR. Der Text bei Lagarde kennt nur einen Simon, den Kananites

oder Zelotes , welclier erst in Britannien und Afiika {gepredigt haben,

dann aber zweiter Itiseliof von Jerusalem geworden sein soll. Dagegen

nnterseheidet Pseudo -Dorntlwos in lieiden Recensionen den Simon

Zelotes, welcher in Mauretanien und Afrika gepredigt nnd in Rritannien

den Kreuzestod erlitten habe , von Simon Judas , dem Nachfolger des

Jakobus auf dem biwcliötlielien Stuhle zu Jerusalem •'). Von dem letzteren

berielitet die (bei I )ueauge mit^^etheilte) Reet'iHinii 15. d.Ks er in Eleuthe-

ropolis und von Oaza l>is Aegypten Cliristum gepn digt liul)e, zuletzt

aber in der ägyptischen Stadt Ostrakine elienfalls um Kreuze gestorben

sei. Die Recension A (cod. Vindobon. und der lateiui.sclu; Dorotheos)

verlegt den Tod dieses Simon-Judas ebenfalls nach Ostrakine *). Die

cuva^tc; xwv aTroaioXwv (cod. Paris. 1587. 1588 und in den Menäen

zum 30. Juni) unterscheidet den Simon lüopaö (nicht Simon-Judaa ge-

1) 2{|iö)v Kavavatog 6 47iixX')r;9'el? 'loOSaf, ASeXcfig 'laxwßoo to3 ämooci-

no'j, £9Tig xal t6v xAiJpov xi^g iniaxo;^^^ iii^ano |i8xä xi]v 'laxtül^ou toü dixaCou

xolp.r^siv. '£!;i]ocv kwanbiv tTxooiv itij. Zraop^k H icecpadol^lc iid TpaToivoff

TOO ßdcaiXioic dittYtwSf |l»y<IXou xivijHvtoc htm^T^Tq.

2) Dorotheos A: 2(|i»v 6 inixXi]9-ftlc lojSag 6 xal irciaxorog y*''*"

lisvog iieti TeXeot^iv 'laxwßoy, Iv 7spo'>a5iXTj|i ird TpaVavoO xo'l ßaotXdtoj

otaupdi npoofied-sig iieXsioud-T] iv 'Oaxpaxiv^ nöXei xf^g AIy6;:xoü S>ioag Ixtj pß'

[1. px'J. Dorotheos B: 2C|ittv 6 imxXij^stc 'loüSag iv *EXto4hpoicöXti

«al Anb TiüQi^ iio^ Al-föictoo xqp6Ca( xbv XpiotÖv , ü-dittstat &v tf 'Oatpttxivij

TtiXti xfjg AIyujcxo'j oxaupiü^elg ir.l Tpatavoil xoi5 ßaoiXdwj.

3) Der lateinische laterculus apostolorum des cod. Paris, lat. 95fi2 unter-

scheidet den Thaddäus -Judas von Simon -Judas und identificirt letzteren mit

dem Bischof von Jerusalem. Es heisst von ihm 'fi'ymon Ckopha» qui H JudM
ipostjaeabum eptsoopiMCXX «umonm enteifixus €$t in Hienueiem, liiuma
mßmäante'.

4) Ausserdem erwähnt Dorotheos A noch den Kleopas oder Simon unter

dou 70 J&ngem: KXsdnag ö %%i £u(iE(bv c dvs'liog xoö xupiou sg xal elSev

aOx6v NOtt d>ii.iXr^3£v &\m nud AooKf ouvo8e6oag ptsxdk ^6 dvourcf^vai toStev

ix xAv vsxpAv, d»e Iv •decryaXCq» firP^'"*''^' o5to$ iff{axonoe'l»poooX6ti«»v

iY^vETo Ss'jxspog. Aehnlich auch die Verzeichnisse der 70 Jtinger bei Doro-

theos B, Hippolyt und Pseudo - Logothetos. — Cod. Matrit. hat im Verzeich-

nisse der 12: £i{jioDv ö Kavavatog ö xot> KXcdtc^ 6 xal loudag ti&x» läxtoßov
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nannt) von Simon Zelotes, weiss aber nidiis von dessoi ägyptischer Pre-

digt, auch nichts von seinem Martyrium in O^trakine, Sündern lasst

ihn zuerst den von Domitian ihm bereiteten Giftbecher ohne Schaden

zu leiden austrinl^en, darnach aber unter Trajan gekreuzigt nv( rden •),

Was Psc'udo-Dorot)ieo8 von Simon Judas erzählt, berichtet Nikephoros

(h. e. II, 40) von Jakobua Alphäi, den er vom Bruder des Herrn unter-

scheidet
;
wop^ogon hinwiederum der Petersburger Text bei Lagarde den

Kreuzestod in Ostrakine von Judas Thaddäus beriditct, welcher vorher

den Edessenern gepredigt liabe (teO-aTCTat ev 'n-jtpaxivri xf; 7:6Xet

ifjt; AtyuTiTou oraupwä-eti). Letztere Angabe beruht handgreiflich auf

Vcrwecliseluug

töv dixaiov -^iipozo^ri^tli ftictoxonog 'ItpouoaXr/|i. xal ^ffOcti px' Siv) <rcaup4j

icapadolkt( iiMipx6(n]mv Siel Tp«T«voO ßaoiXtoc. Fast ir<>rt]ich ebenso der vor

den Werken des Oikmncnios gedruckte Text.

ds-nepog dnioxoTiof 'IspoooX'JiiWV o'jT&f sCi^oev stt) px' xal «bg ouyysvrj?; TotJ

x'jpiou xal xfjc 'loüSa cfuXfjC, xataxpid-elg iofSdXuv ^r^plcov, oxopnlwv xal [die

gespenten Worte fehlen in den gedruckten Menlen] Sfptm xal Mpm tpakarf-

Yiwv gxniea^ivccDv xb ix^Xißev [Iv.ß/.rjf^sv in dm gedmckten Menäen] ftx«t(kv

uyp^v Ouö Ao|igTvavoi3 ßxa-.Xitof; 'P(!)p.a£(!)v dvaYxaoÄ'Slg ntsTv' ninovS'ev obikv

ftXaßepöv' Ootepov 5i Giro Tpatavoö JtaatXäwg a-a'jptp TiapaSod'ei? tsXstoOxai.

2) Das Menologlum des Basilios unterscheidet drei verschiedene Symeon

oder Simon: 1) den Bisehof Symeon Klopa y<m Jerasalem, welcher 190 Jahre

alt von den Hellenen gekreuzigt wird, unterm 18. September fAlbani I, 48;

Migne CXVII, 56). 2) Den Simon Judas ndcr Simon von Kana. der m Edcssa,

Mesopotamien und zuletzt wieder in Kdcssa predigt, wo er in Frieden stirbt,

unterm 29. April (Albani HL 76; Aligne 1. c. p. 430). 3) Den Simon Zelotes,

welcher nach Mauretenien, das Land der Afrer, Libyen und ndetst nach Bri-

tannien reist, wo er den EreuMStod stirbt, unterm 10. Mai (Alban! HI, 92;
^Ii?ne 1. (• ji, 448). Die grossen irriechischen Menäon erwähnen zum
IH. September den Bischof Simon Klopa, zum 10. Mai den Simon Zelotes; da-

gegen zum 27. — nicht 29. — April nochmals den Bischof Symeon, den Sohn

des Joseph nnd fimd«r des Jakobus. Der Text aum 18. S^tanbw (p. 127)

lautet ganz kurz: OSxog Or/r^p/^v iicl TpaVbcvo'j zoo ßaoiXiwg Seötspog Iniaxo-

ro; 'IspO'3oX'jpL(ov Y*vö]i8V0(;" o^ncc, v.y.-.r^'fyrr^^^lc, unb to)v aipstixöiv xal inio-

Ttnv, 'jTtäp/(i)v exmv &xaxöv slxoai, xal Tic-X/.aTf aix'.aig eteiaof^-elj xb TsXeuxalov

oiaopcp jcpooTtaYelfi xö nveOjia x(j^ d-ecji Jiapaxii)-r|0!,. Zum 27. AprU (p. 114)

bieten die Menäen unter der Ueberscbrifb toS &Ytot> Espo|Adptopoc 2ottsd>v iiuo-

xäicoti *IspoooXö|Mttv 0t»YY»voOc toO xoptot» sun&chit die Vene

'AdsX^d ffdaxei 2u(i6oi)v x(f xt>p{<|>

S'jXw y.pE[iaoO-sl{ ('k iSeX'^ic y.upCo'J

f'i/.m £[j2o|jLäx7;' 2-j|ieöjv nctYil eixdSi (jiaxpq).

Dann wird von diesem Simon, dem 'j?oc xo-j {ivr^oTopog 'Tfi--;,- und ä5eX-

cf6( laxb)^ot> erzählt, Christus selbst habe ihn Bruder geiiauüt und zum
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Sehen wir hiervon ab, so bleiben immer noch zwei widersprechende

Angaben über den Märtyrertod des Apostels Simon bestehen : die eine,

die ihn zu Ostrakiue in Aegypten, die andre, welche ihn in Uritanuien

den Kreuzestod sterben lässt. Die Auskunft des falschen Dorotheos,

welcher den Kreuzestod in Aegypten dem Simon Judas, den ivreuzestod

in Britannien dem Simon Zelotes zuschreibt, ist wol nur ein künstlicher

Ausgleichungsversuch, von welcliem der parallele Text des Fseudo-

Hipi)olyt noch nichts weiss. Der von Eusebios nach Hegesipp lie-

richtete Kreuzestod des Bischofs Simon Klupa, als dessen Stätte wahr-

scheinlich Jerusalem uder irgend eine andre Stadt Palästinas (Cäsarea?)

zu denken ist, wurde bald nach Aegypten, bald nach Britannien verlegt,

weil der mit j^mos Zdotes identlfieirte Simon Klopa, bevor er das Bib-

thum TOD Jemsalem fibemahm, in beiden Lftndem gepredigt haben aoU.

Ein liannonistiseher Yemicii ist es auch, wenn das koptisdie Martyrium

(ä. a. 0.) zu erzählen weiss, dass Simon, als ihn die Soldaten des Hadrian

zur Bichtsfiitte abfiUirten, durch Christas und zwei Engel wunderbar in

die Lüfte eihoben und aufden Oelberg getragen, sein Leib aber darnach

in^ einer Wolke nach Aegypten gefiibrt worden . sei. Aber auch die

Vertheilang des. ägyptischen und britannischen Martyriums unter zwei

TOnohiedene Personen gleichen Namens ist nur eine kritisch werth-

lose harmonistische Lösung. Die Notizen über die Mission des Simon

Zelotes einerseits in Aegypten, beziehungsweise Libyen und Mauretanien,

andrersrits in Britannien, gehören wol, soweit auch die angegebenen

Länder ans einander liegen, ursprünglich zusammen ; der aus beiden Län-

dern gemeldete Kreuzestod selieitit aber auf den Apostel Simon Kananites

nur durch Yerwechaelung mit Simon Klopa bezogen worden zu sein

Priester gesalbt. Nach unendlicbon Mühen und Arbeiten soi er Bischof von

Jerusalem geworden xal TroX'jdSuva xoXaoxT,pt,a Ojiojxeivag 5ia xrjv eüaepetav,

oxaup^ TipoosTiäYYj ,
Y]8Yj (i'(o'iMi §TY) (xocT&v älutooi. Zum 10> Hial^ dem Ge-

dftohtaiitage dcB Apoatds lesen wir zoefst (p. die Yeme:

"EoMcs Xpiori toOtö ooi 2{tM!tv Xiyttv

CiY;X(öv 7:d?)-o; O'iv xapT6pov oTaupoil TidB-og.

z-fj 5£xixrj iiiitova oiaiipwacxv ii-^TToXov äyj^-poi.

Nachdem zuerst erwähnt ist, dass Simon aucli Nathanael gehcisseii habe

und der Bräutigam zu K&na gewesen sei, bei dessen Hochzeit Jesus das Walser

in Wein verwandelte, wird enAUt, er habe M«t)p«xav(«v icAooiv xal xif» xAv

*A9pav jjS>pv* durchwandert, nnd sei zuletzt iv Bptx»v(<f gekreuzigt and be>

graben worden.

1) Die aüvati? ttöv äjioaxöÄoov (a. a. 0.) ideutiticirt ebenso wie die vor-

her citirten griechischen Meuäen zum 10. Mai den Apostel Simon, der in

Mauretanien and ganz Aftika gepredigt haben und zoletat in Britannien ge*
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Die koptischeil Aeten.

Die Apostellegende derkoptisclieii und ftthiopiscIienKirche

identificirt den Apoetel Simon Kananites ebenfalls mit Simon Klopa, dem

zweiten Bisehofe von Jerusalem nnd legt ihm ausserdem aneh die Namen
Jfndas und Nathanael bei. Die Identificuung mit Nathanael, welche (s.

vorige Seite) sich auch sporadisch bei Griechen findet, scheint in der

UeberKefenmg der ägyptischen und abyssinischen Kirchen herkömmlich

gewesen zu sein (vgl. auch ZoSga Codd. Sahid. p. 229. M-Ann p. 30 Note).

Als Gedächtnistag des Simon erscheint der 10. Epiphi (Hamich, Abib),

d. h. der 3, oder 4. Juli; daneben wird zuweilen auch der 15. Pachom

(Ginbot, IJascliinasch), d. h. der 10. Mai, der Festtag des Apostels Simon

Zelotcs bei den Grieclien
,
genannt. In dem äthiopischen Certamen

apostolorum lautet die Uebcrschrift des 4. Kapitels (p. 24 Malan) „Simon

Sohn des Kleopas, genannt Judas und verdolmetschet (!) Nathaniel,

weicher den lieinamen Kananites führte, war Bischof von Jerusalem nach

Jakobus, dem Bruder des Herrn im Frieden des Vaters. Amen".

Simon erhält bei der Aposteltheilang Samarien zum Missionsgebiet

und wird durch Petrus dorthin geleitet. Er predigt in der Synagoge

von Samaria, wird von den Juden geschlagen und hinausgeworfen, kehrt

aber in die Stadt niruck, predigt drei Tage lang und erweclct am
Abende des dritten Tages den Sohn des Synagogenvorstehers Hamens

JakobuB Ton den Todten. Der Vater des Erweckten nnd die ganze

Einwohnersehaft bekehrt sieb, Simon Utost eine Kirche banen nnd weiht

den ComeUas zum Bisdiof. Darnach kdirt er nach Jerusalem znrfick

und whrd nach der Krensigang Jakobns des Gerechten dessm Nach-

folger. Hieran reiht sich (p. 27 Malan) das MarfTrium Simons. Sieben

und dreissig Jahre lebt er (als Bischof von Jemsalem), bekämpft den

Glauben der Juden und ihre bösen Gotter (!), setzt Presbyter md Dia-

konen ein und baut vier Kirchen (genannt werden diie Marienkirche,

eine Michaeliskirche und eine Apostelkirche). Zuletzt werfen ihn die

ungläubigen Juden ins Gefängnis, fuhren ihn vor den König Drianus

i Trnjauus) und verklagen ihn bei demselben als Zauberer. Auf Befelü

des Königs wird er am 10. Hamich (4. Juli) gekreuzigt ').

Auch in den koptischen Acten des Simon, aus denen Zo^a

kreuzigt worden sein soll, mit Nathanael, und betrachtet ihn (wegen des Bei-

namens Kayavaloc) als den üräutigam zu Kaua.

1) In der Uebmhitt ist. der 10. ItTSiia (5. April) als Todestag ango-
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(a. a. 0. p. 286) ein f^agment mitgetheilt bat (b. o. S. 148), ist der

Apostel SiBKm, dessen wunderbares Lebensende dort eraShlt wird, mit dem

Bischof Simon von Jemsalem identificirt *). Eine Jungfrau Theono« bat

eine nächtliche Vinon, die sie dem Simon erzählt Der Apostel deutet

dieselbe auf seinen bevorstehenden Tod auf Befehl Hadrians nnd auf die

wunderbare Translation seines Leichnams nach Aegyi ti n. Die genaue

Hezoieliiiiuig des Orts 'm montem vici PscnbcUe mmn Sejmin'' deutet

doch wol auf eine alte I^ocaltradition. Als Todesstätte ist Jerusalem

vorausgesetzt. Simon weissagt dem Kaiser — der also ebenso wie in

den äthiopischen Acten in Jerusalem anwesend ist — seinen gewaltsamen

' Tod durch die Hand eines Weibes. Als er sich weigert, den Götzen

zu opfern, wird er zum Todo vcrurthcilt und abgeführt. Auf dem

Todeswege begegnet ihm der Herr mit dcu Engeln Michael und Gabriel,

^qui Simonem in aerem sublatum trajisrchtinf f)i niontem Olivcti\

Die Begegnung erinnert an die Legende von der i'lucht des Petrus aus

dem mamertinischen Kerker in Rom ; die fol^'ende Erzälilnn^ aber ist

in ihrer Abgerissenheit melirdeutig. Man weiss nicht, ob die Erhebung

in die Luft von dem todten oder von dem noch lebenden Simon berichtet

wirdj ob er also die Todesstrafe wirklich erlitten haben oder derselben

auf wunderbare Wdse entrissen worden sein soll. 0as Entere ist nach

dem Obigen wahrsdieinlieher ; dodi könnte hier eine Shnliehe Vorstelbiug

au Grunde liegen wie in dem Martyrium des Matthäus (Tischendorf

p. 183), nach welchem der getSdtete Apostel auf wunderbare Weise

wiederbelebt und zum Himmel erhoben wird. Die Eniblung, das« sein

Leib in einer Wolke nach Aegypten entrilekt worden sei, hat wol lediglich

den Zweck, die ägyptisebe LoealtraditioB, weldier jene Actoi ihre Ent-

stehung verdanken, mit dem jenualemisi^en Martyrium des Simon Klopa

aussugldchen. — Das arabische Synaxarium der koptischen
Kirche erwähnt zum 1. Hatur (= 28^ October), dem gemeinsamen Oe-

dächtnistage des Simon und Judas bei den Lateinern , das Martyrium

des Apostels Simon Kleophas und einer Jungfrau Namens Theona. Doch

kommt die betreffende kurze Notiz nur in dem einen der von Wüsten-

feld benutzten Codd. (B) am Rande vor (Synaxarium 8. 95). Wie Prof.

WMistenfeld mir freundliehst mittheilt, ist in dem ungedruckten Theil

des Synaxariums Simon aweimal aufgeführt, am 15. Basctuuasch und

1) Von dem fai cod. sahid. 127 enüultenen fVsgmente th^ ZoSga

(a. a. 0.) nur die Ueberschrift mit : ^praedicatio S, e^fOttoK Simonis ßü Cleo-

pae, gut a Johanne dicitur Nathanad, flM epwMtpNt fmt HieroiOiffaM pwt
JoGobum in pace dei ameH\
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am 9. Abib. Hiernach berichtii^t sicli die von mir 1, 222 an^^^osprochene

Vermuthung. Bei den Aethiopiern ist der erstere Tag dem Judas

geweilit.

Judas Thuddäiis und Addäus.
Üdessenische und armeitlsehe Legende.

Der Apostel Judas iJ.u'Hbi) soll in l^dessa gepredigt haben, wo

man sicher schon im dritten Jalirliiuiderte , wahrscheinlich aber noch

früher, seine Grabstätte zeigte. In der älteren edessenischen Sage wird

er mit Thomas identificirt. So schon in der Abgarlegende (doctrina Addaei

ed. Phillips p. 5 der engl. Uebers. ; Ens. h. e. I, 13) und in der syrischen

doctrina apostolorum (bei Cureton, Ancieiit Syriac Documents, p. 30 sqq.

der englischen Uebersctzung). Aiieh die in den acta Thomae auf-

behaltene indische Legende, welche den Judas Thomas, den „Bruder

des Henni", von Judas Jacobi unterscheidet, lässt seine Gebeine nach

Edessa transferirt werden, setzt also die ältere edessenische Sage vor-

aus (ygL die oben I, 225 angeführten Stellen). Dagegen identi-

ficirt die jüngere Tradition den Apostel Judas vielmehr mit ThaddSus

(Lebbftns).

In der edetsenischen Legende ist Thaddäus, oder wie er bei

den Syrern constant heisst, Addlus («*;J, Addai), vielmehr einer der 70

oder 72 Jftnger. Derselbe soll aus Paneas (Cäsarea Philippi) stammen

(Doctrina Addaei ed. Phillips p. 21 der engl. Uebers. und das Fragment

aus dem cod. Add. 11601 fol. 164 bei Cureton Ancicnt Syriac Docu-

menta p. 109). ^acb Christi Himmelfahrt sei er von Thomas , der als

der Hauptapostel des osrho^niechen Reiches erscheint, nach Edessä m
König Abgar Ukhamfi gesendet worden, habe diesen von schwerer

Kranklieit geheilt und bekehrt und sei nach mehrjähriger segensreicher

Wirksamkeit zu Edessa eines natürlichen Todes gestorben (vgl. auch

Assemani Bibl. Or. I, 317 sq. III, 1 . 302. 611). Nach der 'Doctrina

Addaei' scheint er diese Stadt üb« rliau))t nicht mehr verlassen zu haben

;

die Mission in Assyrien wird vielmehr ausdrücklich als eine nur mittel-

bar von Addäus ausgegangene geschildert (ed. Phillips p. 38 sq. der

engl. Ucbersetzung). Dagegen erzählt die armenische l'ebersetznng der

Doctrina Addaei (bei Langloi.s Collection des histuriens anciens et mo-

dernes de l Armeuie T. I. p. 321 sq.) von weiteren Missionsreisen des

Addäus nach ganz Mesopotamien und dem „ganzen Orient" und lässt

ihn im Oriente von der Hand der Ungläubigen den Märtyrertod sterben.

Ebenso lasst Barbebraeus (Ghron. Eccl. ed. Abbeloos et Lamy Tom. III
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col. 11) den Addäiis mit seinen Sebülern Aggftus und Hares von Edessa

MS in den ^Orient** reisen, um dort das Evangdium zu predigen, spater

aber naoii Edessa znrüekkeliren. Die jüngeren syrisctaen Qnellen

wissen noeh aablreiehe andere Länder, die Ad^ns bereist babe, zu

nennen. Hiemaoh wSre er nacb Nisibis, Mosul (Assyrien), Haza (Adia-

bene) und Bagerma tr« kommen, später aber nach Edessa zurückgekehrt

nnd dort nach zwölf Jahron gestorben (Marcs filins Salomonis — nm
1235— bei Assemani Bibl. Orient. III, 2 p. XI sq. ;

vprl. Elias episcop.

Damasc. bei Assemani 1. c. p. IV; Ebed Jesu in libr. Margaritae 1*. 4

c. 6 bei Assemani l. c. ; Amriis bei Assemani 1. r, p. XIII; vgl. aiu li

Assemani III, 1, Cll). Andre Nachrichten nennen ausser der Um-

gebung von Edessa noch Soba, ganz Arabien nnd die angrenzenden

Länder, den „Orient" nnd ganz Mesopotamien (Ebed Jesu Sobensis in

epit. canon. bei Assemani 1. c. p. X). Nach Amrus, dem Exrrrptor des

Mares, wäre der Aposlel Thoraas vor seiner indischen Reise uiitAddäus

in Edessa zusammeuiretrolfen , und beide Apostel hätten den Marcs

(einen der 70 Jiniger) zum Patriarchen von Babylon, in Arach (Assyrien

and Chaldäa) und „im Oriente" ordinirt (Assemani 1. c. p. XIII). Als

Todestag des Addaus wird ron der sj^nsehen Kirche der 14. Mai be-

gangen ').

Von diesem Addaos oder Tliaddäns nnterseheiden non aber- die

späteren Syrer (AsBenumi I. e. p. Xm sqq.) noeh den Judas Thaddäus,

dessen Fest am 18. October gefeiert wird *). Jener, der Apostel Edessas,

soll, wie bereits bemerkt wurde, einer der Siebzig, dieser dagegen einer

der zwölf Jünger gewesen sein, aber ebenfiiUs in Syrien nnd Ifesopota-

mi^ gepredigt haben. Im Unterschiede von jenem soll dieser Märtyrer

geworden nnd nach den einen Nachrichten in Berytos, nach den andern

in Arados gesteinigt worden sein. Ersteres berichtet z. B. Amrus

(Assemani I. c. p. XIV): „Judas, der Bruder des Jakobns mit dem Bei-

namen Lebbäus und Thaddäus, predigte das Evangelium zu Antartosa

(Antarados) nnd Laodikeia^), ging dann nach Thodmora (Palmyra) und

1) Wenn BKrhebraeos im Ghnm. Ecd. ed. Abbeloos et Lamy T. m
ctd. 11 den Addäus am 30. Juni von dem heidnischen Sohne Abgars erschlagen

werden lässt, so ist dies oino Verwechselung mit seinem Schaler Agjriius.

2) Abweichend von der syrischen Tradition feiern die Armenier das Fest

des Thadd&Dfi (aoa den 70) am S8. Deeember, die Auffindung seiner Beliquien am
80. Hai; dagegen das Gedächtnis des Judas Thaddäns oder Judas JacoU anm
18b Februar und (gemeinsam mit Bartholomäus) zum 8. Deeember.

3) Die Wirksainkpit des J'liaddäus zu Latidikeia wird auch in einer syri-

schen Recension des Tr&nsitus Mariae (Syr. A) vorausgesetzt (bei Wright,
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Raka (KaUimkos), EirkeBioa (Karkemisch) , Tbeman nnd in Begleitung

des Thomas nach Indien. Nachdem er einige Zeit bei demselben ge-

blieben war, kehrte er in sein Hissionsgebiet snr&ek, taufte daselbst

eine grosse Zahl Menschen imd starb, mit Steinen dbeisbhnttet xa Bery-

tos, wo er aneh bestattet liegt. Letzteres erzählt Baifiebraeus im *

Horrenm Mysteriomm (Assemani p. XIV sq.): Lebbftns mit dem Bei-

namen Thaddäus oder Judas Sohn des JakobuB predig zu Laodikeia

nnd ward zu Arados gesteinigt und ebendort begraben. Auch im

Chron. EccI. erwähnt Barbebraeuf^, dass der Zwölfer Thaddäus, der

wegen soinor Weisheit auch Lebbäua genannt worden, zu Berytos ge-

storben tnid begraben sei (ed. Abbeloos et Lamy T. I col. 33), ohne

jedoch der Todesart näher zu gedenken. Dagegen lassen wieder die

Acten des Judas Thiiddäns in (ieni arabischen Synaxar ihn, nachdem er

in Syrien gemeinsam mit J'ctrus gewirkt, zu Arados gesteinigt und

mit Pfeilen iilterschiittct wi rdt ii (bei Assemani I.e. p. XIV sq.). Letztere

Notiz kehl t wieder in der sofort zu besprechenden armenischen Local-

tradition, die aber statt Armios vielmehr „die Stadt Ararat" nennt. Die

angL'uliclie indisehe Wirksamkeit des Judas, des S(dine8 des Jakobus,

im Geleite des Thomas wird dagegen auch von Elias Damascenus in

der arabisehen collectio canonum (Assemani p. XIII äq.) berichtet. i

Unter dem Einflüsse der syrischen Legende steht aneh Kosmas Indi-

kopleustes, welcher (bei Montfancou, CoUeetio Nova Patrum II, 146)

die Missionimng Persiens durch Thaddäus zu beliebten weiss.

Mit der syrischen Addäns- oder Thaddäuslegende steht die arme-

tt i s e b e in engster Verbindung. Die Armenier rechneten Edessa, welches

eine Zeitlang wirklich unter der Herrschaft, armenischer Fflisten stand

(Moses Ton Kborene n, 33, 4 Whiston; U, 36 le Vaillant; Snidas s.

dmjT^)gern sn ihrem Reich, und beseiehneten die osrhoSnteehen Dynasten

als armenische Konige. Die Erobttong Edessas durch den Schwestersolin

Abgars V, den armenischen König Sanatruk, wird daher von Moses von

Khorene als eine Wiedervereinigung von ganz Armenien dargestellt. Kein

Wunder daher, dass die Armenier auch den Apostel der Edcssener für

sieh in Anspruch nehmen. So weiss denn schon Moses von Khorene
zu erzählen, dass der Apostel Thaddäus, nachdem er seinen Schüler

Addäns (vielmehr Aggäus) als seinen Stellvertreter in Kdessa zurückge-
^

lassen, mit Briefen Abgars sich zu Sanatnik I>egeben habe, um ihm

und seinem Volke das Evangelium zu predigen (II, 30, 6 Whiston;

Coutributions to the apocryphal litoratore o£ the llew Testament, London 1865

P 18 sqtq.).
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H, 33 le Vaillant). Unter aasdrncklicher Bezugnahme auf seine Vor-

gänger in der Gescbichtsschreibung berichtet er sodaün weiter (TI, 31

Whiston
;

II, 34 le Vaillant), dass Thaddäus den SaiKitruk wirklich be-

kehrt liaho. Derselbe sei Jedoch ans Furcht vor den ariucuiBchen Grossen

wieder abtrünnig geworden, und der Apostel habe samt seinen Begleitern

„in der Provinz Savarsaua (Schavarschan), welche Jetzt Artaza (Ardaz)

heisst", den Märtyrertod erlitten. Ein Stein iiabe sich von selbst

geöffnet, um den Leichnam des Apostels aufzunehmen, und habe sich

darauf wieder geschlossen. Die Jünger hälien den Leib zuerst in der

Ebene bestattet, späterhin sei derselbe aber zugleich mit den Reliquien

der zweiten Tochter des Sanatnik , Namens Santoukhd , die ebenfalls

Ifartyrerin geworden , in regionem saxosam translooirt worden. Als

MartOTstatte nennt Moses in dem Briefe an Isaak von Erzerftm (bei

Hösinger vita et martyrium Bartholomad p. 13) die annenisdieProviox

Jartas (Jardaa). Den Uärtyrertod des Thaddäus dnrdi den armenisehen

König Sapatrak kennt sdion Fansins von Byzanz im dritten Bnehe

sdner Ms 892 fortgefShrten armenisdien Oesehichte (bei Langlois,

OoUeetion I p. 310). Dieselbe Legende wird aneh von Neueren erwaluit

(GalannS) oondliat. eed. Armen, cnm Romana bei Assemani 1. o. p. XV

;

Gombefis Anetar. Noviss. I» 500 and TilKmont I, 403 sq.). Anclidie

armenische vita Bartholomaei (bei Ißeinger a. a* 0. p. 16 sqq.) s^xt

die Legende von Thaddäus als erstem Apostel Armeniens voraus. Die-

selbe vita unterscheidet von diesem Thaddäus noch den Apostel Judas

Jaeobiy dnen der Zwölf, welcher mit Bartholomäus am Hügel Artascba

zusammengekommen sei (a. a. 0. p. L5). Dieser Judas, von welchem

auch die kurze \'ita im armenischen Kalendarinm zum 18. Febmar
handelt, wird ebenso wie Thaddäus, Thomas und Bartholomäus als

Apostel Anneniens bezeichnet (a. a. (). p. 18). Von den Armeniern ist

die Tradition von der anneni.><clien l'redigt des .ludas Jacobi oder Thad-

däus auch zu den späteren Griechen gekoninicn, welche die Todes-

stätte £v 'Apaxrj tAXei (oder wie das von Combetis 1. c. p. 502 angeführte

liandschriftiiche Menacum Tilianum schreil)t , iv 'Apat xfj -öAet), als

Todesart aber angeben, dass er mit Pfeilen durchbohrt worden sei.

Diese Angabe beruht aber wol auf Vermischung des Judas Thaddäus

aus den Zwölfen mit Thaddäus oder Addaus, der, wie Moses von Khorene

und die armenische Uebersetzung der syrischen Doctrina Addaei ausdrfick-

lidi heiToiiifiben, einer der Siebzig war. Da beide jedocli den Schüler und

Nachfolger dieses Thaddäus, Namens Aggäns, dem ein abtrünniger Sohn

Abgars V die Beine gebroehen oder abgehauen haben soll (Doetrina

Addaei ed. Phillips p. 49, im «rmeBisehen Texte bei Langlols I p. 325«
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Moses von Khnrene II, 31, 3—5 Whiston; 11,34 le Vaillant) beharrlich

mit (Inn selben Namen Addaeas bezeichnen, so lag auch bei den Armeniern

die Geiahr einer Verwirrong nahe genug.

Juda.s Thaddäus in der griechischen und lateinischen Tradition.

Thaddttns der Zwttlfer nnd ThaAdKos der Siebaiger.

Die späteren griechischen und latei nische n Berichteratatter

wissen meist nur von Einem Thaddäus oder Lebbiufl, der einer der

Zw$lf, und mit Judas Jacobi idmtiseh m&a soll. Nur «uniahnisweise,

wie in dem Verzeichnisse der 70 Junger bei Pseudo-Dorotheos B und

PseudO'Hippolyt, wird 6o(88ati9c 6 x^v imoTQX)]v Aöyipq) xo{t(aflcc

nodi Ton Judas Jacobi unterschieden. Bbenso die Liste des Pseudo-

Logothetes. Was über Judas Jacobi ernlhlt wird, geht aber wesentlieh

auf die edessenisehe Thaddäuslegende surück. Nun hatte aber die

Harmonistik griechischer Väter sehen seit (^rigenes (praef. in comm. ad

Rom.) den Judas Jacobi mit Thaddäus oder Leb1>än8 identificurt. Daher

lässt schon Hieronymus (in Matth. 10, 4) denselben Apostel Thad»

däns aus der Zald der Zwölf, welcher auch Judas Jaoobi und Lebbäns

heisse, nach P^desf^a zu König Abgar geschickt werden Ebenso be-

zeichnet der von 'l'isclicndorf herausgegebene Pariser (!odex dergriechi'

sehen acta Thaddaei den Apostel Edessas Lebbäus mit dem Beinamen

TliaddäuR als einen der Zwidf^ und macht ihn zu einem aus Edessa gc-

hiirtiiroti Hobräer, welcher in den Tagen Johannes des Täufers nach

Jerusalotn gekommen, die Taufe nnd den Namen Thaddäus empfangen,

später al)('r den Jüngern Christi sieh angeschlossen habe und unter die zwölf

Apostel aufgenommen wurden sei (TischendorfActa app. apocr. p. 2G1) '^).

Nach diesen Tzpi^Eiq 0a55a£ou (Tischen dorf p. 261—265)

geht Thaddäus naeh Cliristi Himmelfahrt erst zu Abgar nach Edessa,

woselbst er viele „Hebräer und Ilelleuen, Syrer und Armenier" bekehrt.

Nachdem er darauf einen seiner Schüler (offenbar den Aggäus, dessen

Name aber nicht genannt ist) zom Bischof eingesetzt hat, reist er

1) Opp. Vn, 57 Vallarsi: 'Thaddaeum npostolum ecdeaiastica tradü

hiitoria missum Edeasam ad Abgarum regem Osroenae, qui ab evangdisla

Luea Juäas Jßeohi d6eüm\ ei oNN apptÜakw ZebaeiM, quod irUerpretahir

eoraüitm*,

2) Dagegen wahrt der cod. Vindob gr. 45 die ältere cdcssonischc Tradi-

tion, indem er den ThtKldäus in der Ueberschrift ausdrücklich als einen der

Siebzig bozcichnot, behält aber cap. 1 ruhig die Worte bei igsÄigato aüt^v

to&c 0«&tex« (rgl mdne edessenisehe Abgarsage S. S Anm.- 1).
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wdter nach Amida am TigriB, wo er den Juden predigt nnd fünf

Jahre lang verweilt. Dann durchzieht er die Städte Syriens lehrend und

heilend und stirbt zuletzt in Berytos in Phonikien einen friedlichen Tod.

Als Todestag wird der 20. (21.) Aiuj:u8t bezeichnet.

Aus dieser Darstellung wird vollkommen klar, dass der Thaddäus

(oder Lebbäus), von dem die Legende handolt, nbwol or als einer der

Zwölf betrachtet wird, doch ursprünglich kein Anderer ist, als der

Addäus von Edessa ').

Als Wirkunorskreis desselben werden auch von anderen späteren

Griechen und Lateinern verscliiedene Landsrb;\ften ö-stlich vom Eut'rat

genannt. Er soll in Edessa und in ganz Mesu[Mitamien, bezicliungHweise

in Assyrien, nach einigen Angaben aber aueli in Phi'mikien gepredigt

haben Als Stätte seines Todes wird in diesen lierichten bald Edessa,

bald Berytos in Phöiiikien gnuinnt; ersteres in der llecension B des

Dorotheos und in dem Mischtexte bei Lagarde constt. app. p. 283,

desgl. bei Nikephoros b. e. II, 40 und Niketas Papblago encom. in S.

Jndam bei Gombefis 1. c. p. 420; letzteres in dem Texte des Psendo>

Hippolyt (bei Gombefia anctar. nor. II, 831), Psendo-Epiphauios (cod.

Paris, gr. 1115), der Recension A des Dorotheos
.
(cod. Vindob. und

Bibl. Patr. Uaz. Lugd. T. III p. 427), dem Seholion bei Lagarde 1. e.

p. 282, den grieohischen Acta Thaddaei bei Tisehendorf (acta app. apocr.

p. 265) and den grieehischen HenAen zum 21. Angoat, p. 117 der

Veoet. Qnarltnsgabe ron 1684 <).

1) Ganz eigcnthümlich unterscheidet der Text des Apoatelverzeichnisbes

bei Psendo-Epiphanios (cod. Paris, gr. 1116) von Jadaa Thaddios noch

Judas den Hnulcr des Horm, den Verfasser des kanonischen Judasbriefes, der

spinpm Neffen Syrneon den Bischofsstiih! von Jerusalem Überlassen haben nnd Vater

zweier Sohne, Jakobus und Zoker, gewesen sein soll. Leider ist der Text nicht

heil; wahrscheinlich liegt hier irgendwelche Confusion vor. Die Worte lauten:

*Io68ac ^ AdtXföc to8 xopCou yaxä lAwcoßov xtnv teotoff A^tX^öv xat 2o)i«d>v

i5iöeX<pov xoiJ x»jp(oü* Xticdiv H ic«l aöxiv dnCaxoKov dv 'Ispo3oX{»|ioi{ ixij
(J*,

v.'xi xai>OAixT;v dnicjToXTjV , y.al 7tp(i')Y,v sry s 5'jo 'jfo'ig 'läxmßov xal Zmxi^p.

tt.ni&%^e öi iv 'IspousaAr^^i iv^ö^wg. Die Söhne des Judas, Jakobus luid Zoker

werden ancih bei Epiphanks MonadiOB (vita Msriae bei Brenel p. 28) enribnt.

Offenbar sind die beiden deoitdouvoi gemeint, welchescbon Hegesippos beiEuscbios

(h. e. III, 20, 1) orwähnt, aber nicht als Söhne, sondern als Enkel des Judas.

2) Nikephoros (h. c. II, 40) lässt ihn in Judäa, Galiläa, Siunaria, Idumiia,

darnach in den Städten Arabiens und in ganz Syrien und Mesopotamien pre-

digen» snletat aber nadi Edessa gelangen. Die Tenms memorisles des lat/

Cod. Paris. 8069 (saee. XI) irasen ihm ebenftUs Hesopotamian an *Iitda [de,

habet] Mesopotanws'.

3) Paeado -Dorotheos A cod. Vindobon Ül gr. 40: loudac l«x(t>^o
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Eine dritte Angabe, welche in der Chronik des angeblichen Sy-

meon Logothetes vorliegt, verlegt seinen Tod naeh Rebek (Raphaka

auf der Sinaihall)in8el Num. 33, 13) und läset ihn von den Blemmyem

mit Pfeilen darchbohrt werden'). Eine vierte, bereits erwähnte, läset

ihn in Ararat in Armenien sterben, woselbst er ebenfalls „von den

Ungläubig:en" mit Pfeilen durchbohrt worden sein soll. So die griechi-

schen Meiiäeii zum 19. Juni p. 74 der V'enetianer (Jiiartausgabe von

. (las Meuoloj^ium liasilii niitfr demselben Tage, welches ihn ge-

kreuzigt und mit Pfeilen durchbolirt werden lässt*), vgl. auch die ge-

druckten Meuüen zum 30. Juni und die ouva^ii; twv dTCoaxoAwv der

Pariser codd. 1587. 1588^) und das abyssiniscbe Hagiologiam, welches

6 xal 6a55aTos 6 xal AsßaTog TESsaar^voTg xai niaiQ xfi MsoonoTa|i{(f Sxi^pugs

xb süxYYdXtov toO xupioo, ir.i ik AuyApoo ßaotXdwg 'ESsaorjvöv iTsXeOTrjOSV

B)jpüx(|) xal ixst d-dnTsxai &vi6ga){. Cod. Matrit. : Oa&dalog 6 xal Aeß-

ßoloc 6 xal *Io6tec Isiu&ßot» *E8ft9oi]vot( xal «da^ x:^ UftOOftetaiiCqp ixi^pugs

Tl^-aTTiat. Fast wörtlich ebenso der Text vor den Ausgaben des (HkumenioB.

Pscudo-Epiphanios : ÖaddaToc: 5fe 4 xal Aeß^alo? 6 dösXqpös aüxoö ['la-

xtü^iou] 6 irtxXTjd'els 'loüdac 'laxcbflou Efisaonjvolg xal inl iidoTj MsooTtota-

|i(qp ftxT^pu^e xö BuaYY^Xiov ToO Noptoo ial AiYdpoi» tdff ßo(OiX4iB( *E8«<ioi)vOv*

ixsXc&njo» 8fc iv Bi)p&t(p wal ix<r ixiqpi} ivdöC»c. Psendo-Hlppolyt (bei

Gombefis Anctar. Nov. II, 831): l.obi%i 6 xal AsßßaTog 'E8eoo»jvorg xal itdaij

M£3Ci7:oTa|i{qf xyjpOfaf, §xo'.|iYjf>T] iv Bepüxtp xal MnTSTai ixsl. Scholion bei

Lagarde L C. p. 282: 6a3äalog ö xal Asß^alog inixaXo'jjisvo; 5^ xal 'Io68ag

TEdtoar^volg xi]p6gac x6v Xöyov xal toTfi I» tt, jis^j; xöv noxajiöv

'A9y^i* *E6iooijc toimpxoGvioc 'ciAvnrai Bi)pux0 Tf}c #oivtxi)c> ench

den latein. laterculus apostolonim des cod. Paris, lat. 9502 'Thaddaem et Judas

in Beryto Edessennrutn. Pscudo-Dorotheos Ii bei Ducange (Append. ad

Chron. Pasch. II, 138 Boim.) : loüdag 6 *Tax(i)ßou iv ndo^ xj} Msoonoxotiitf

xr^pugac x6v Xpioxöv , xtXftioSxM iv 'EUaorj [Coudin 23i x% höXm] aal ixat

Manaxeu. Pseudo-Hippolyt bei Lagarde L c. 883: loöOoc laaiftpoo. oSvoc

Iv zä.3xi Mesczoxa|i{q: xvjpo^ix^ töv XplOtöV, 6«6 loodoUttV Avttipettai XC^Otfi'

XftTxat dfe 'EJdooijj x:g TidXei.

1) 'loiiicti ö xal OadSalog xal Aeßßalog xaXo6|Ji&voc u£6g (i&v Icooi]^

dSeX^og 8i loiKi&ßoi»* iv Teßsxti] [1. Psßix oder Ta^ix] xfj nükn icatpA tOv

BXs|i|i.6oiv ftvap^ij^lc xal <nSi»fl«lc taXsioOtai.

2) AUieni III, 1.37 sq.; Migne Patr. gr. CXVII p. tiOi: dnsXS-wv o5v xal

slj M5aonoxa^l^av xal xTjp'jSac x4 8i>aYY^^''C'V xal TtoXX&üf: i(7>v dnlaxcov äniaxp^-

c}>a; npig x6v xöp'.ov drzeSf^vjss xal xol^ iv '£diQ9^ ndXei' xal Tipög Aü^apov

xonä.px'V* iwpst»8>«l€ iä-spdxsudcv afttiv da& x1i( v6aoo. •ha xataXa^Av *Apdbt

t4)v «ÄXtv xal etaupwIkU aal tolS»t»Hlc ixtUuft^. Dieselbe diqvp^ Todes-

art ist auch in der suvo^tg xAv fty^ov iß' dnooföXov in demselben Mond.
Bas. (1. c p. 516) erwähnt.

3) 'lo-^Sac 'laxwßo'j" 4 Tcapd {xsv xoiJ Aouxa 2v xs z(p ioa.f^sXLtfi xal xoTg

xpd^eoiv lo68a( iuovop.a{^d^svoc, napd d& Matj^tt(ot) xal Mdpxou 6a9daIoc [xal
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Um jedoeh dnrdi gliiheDde l^el geftSdtet werdeo VM (Acta SS. Jod.

T. III p. ^4). Verwandt hiermit ist die Notiz in dem lateinisdieii

^BreTiartnm Apostolorom' und darnach bei Pseudo-Isidor, mit welcher

Ado de festivitatibna apostolomm zu vergleichen ist, wonach Judas za*

erst in Mesopotamien nnd darnach ') in den inneren Gegenden des Puntos

gepredigt haben, und in der armenischen Stadt 'Veritus' oder Etlmericus

[verderbt aus BerytusJ begraben liegen soll. Die meisten ^'rieclüschen

Schriftsteller lassen ihn eines natürlicheu Todes sterben ; doch berichtet

auch der Text des Pseudo-Hippolyt bei Lagarde, dass Judas Jacobi,

nachdem er in ganz Mesopotamien gepredigt, von den Juden gesteinigt

worch-n sei. Wenn <lio-?er letztere Text den .Iiidaa Jacobi von Thaddäus-

Judas noch untersciieitlet , so zeigt schon der rmstand , dass jener in

Edessa begraben liejron, dieser in Edessa geiuodi^'-t liabeii soll, dass in

Wahrheit nur eine und dieselbe Tradition zu Grunde liegt. Die hier

begangene Verwechselung ergibt sich deutlich auch aus der weiteren

Angabe desselben Textes, ünm Judas Thaddäus zu Ostrakine in Aegypten

begraben liegen soll , eine handgreifliche Verwechselung mit Simon Zc-

lotes '^). Indessen findet sich die den Syrern geläulige Unterscheidung

eines doppelten Thaddäus auch bei späteren Griechen. Ausdrücklich

hat Nilcephoros (h. e. II, 40) die beiden Thaddäus unterschieden*).

AeßßaTo; om. cod. 1588] xaXoTjiievog' dSeXtf ig xaxä aapxa x?i'5P-*t£Ctöv xofS xu-

plon '^nwv 'Iriao'j XptoToO' Ms-OTioTafiiq: xr^pOga? tö eüaYY^'-'-^v, "j-zzb^^o^/

ixoi^il^ri 'Apd'üi ['Apapäx gedruckte Menäen] nöXei, bnö dnCaxcuv dvap-

1) Breviarmm apostoknmi: *IudM qui inierpretatur e&nfttsor Jaeöbi

fraUr in Mesopotamia atque mterioribus Ponii praedicavü sepuUus in Verito

Armeniae urhe [in monte Armenine urhis cod. Paris. 1^. 2543]. cuius festi-

vitas celebratur V kl. Noveinbr.\ Pseudo-Isidor: ^Judas Jacobi frater in

Meiopotamia aigu« t» wttriaribut PanU «vängdiganSf feras et mätmita»

gmle» gttaai heBMonm natturat mo [+ srnteto Frecolph] iogmaU mäigat ei

fidei dominicae subiugca. Sepültus est Ethnerico [JTmoo Frcculph] Armeniae

urbe\ Laterculus in cod. Paris, lat. 9562: ^Thaddaeu* et Judtu i» Btrvio

Edes8enorum\ Gemeint ist in allen Texten Berytus.

Ado Oibellns de larthitttibna sanetoram apostolonmi p.M ed.Baewefde)

l&Bst den Thadttns oder Jodas saerst in Mesopotamien predigen, darnach aber

(auf Grund der ptnio Simonis et Judae) gemeinsam mit Simon, welcher vor-

her in Aegypten gewirkt ])at, nach Pcrsien gehn. Ebenso Üsuard imMarty-

rologium, und von späteren Legendenächroibern z. B. Ordericus Vitalis

bist eod. I, 1 cap. 17 (Migne 188, 172 sqq.)-

2) GoostiiApp. p.288: ta'OoNetToc AAtMo? xal*Io69eec. oSrofi *B8»ooi]-

Die auf Judas Jacobi licziielif hen Worte s. vorige S. Anm.

3) Derselbe schreibt vom Zwölf-Apostel Judaq Thaddäus: 'EÖioo^, % A6>
tilpilasy ApoMcIfwftliiebt«!!. n. S. 11

Digitized by Google



— lo2 —

Ebenso iShlen Bcbon Pseado-Hippolyt in der Beeeneion bei Combefis,

Pseiido-Dorotbeos in der Reeension B und Paendo - Logothetes den

Thaddäus, der in Edessa den Abgar geheilt habe, unter den 70 Jüngern

anf (in den Listen der 70 im Chron. Pasch, und ]»ei Dorotheos A fehlt

Thaddäus). In den gricchisclien Menäen (Monat Juni p. o5') wird

übereinstimmend mit dem Menolog, Basilii (Albani III, 137 sq.; Migne

117, 504) als Gedächtnistag des Judas, welcher bei Matthäus und Marcus

Thaddäus und L<!l)bäus heisse, nach allgemoiner Tradition der griccln-

schcn Kirche der 19. Juni angesetzt; am 21. Aiiijusit aber begegnet uns

nocli einmal ein Apostel Thaddäus (Monat Angust 8. p'X'). Judas

Thaddäus, ein Bruder des Herr», wie man aiinaliin, dem Fleisclic nach,

und ein leiblidier lirudcr dos aosXcpCTfso? Jakolnis, wird iiliereiii^limiiM iid

mit der gcwölmlichou Tradition der (Jrieclion als Apostel von Edessa

und als derjenige bezeielmct , welcher den Toparcheii Augaros (Al>gar)

geheilt habe. Aber gaii/ dieselbe Wirksamkeit wird auch dem Thad-

däus des 21. August beigelegt. Der Letztere wird in den Menäen

ebenso wie in den griechischen Acta Thaddaei (p. 261 sq. bei

Haetadorf), aber i^i^nds bei i^nriaeben Sebriftstellem (Aasemaai

L c. p. XmQ, als ein HebrXer ana Edeeaa bezeichnet, welcher bd
einer Reise nach Jemsalem von Jobannes getauft, vnd darnach an

Christas gläubig wurde, nach der Hinunelfohrt des Herrn aber in

seine Vaterstadt surfiekkebrte. Dieser Thad^ns, welcher also nicht

an den Zwölfen, sondern in Uebereinstimmung mit der syrischen Le-

gende, SU den 70 (oder 72) Jüngern gerechnet wird, soll spater

die Städte Syriens durchwandert und zu Berytos den H&rtyrertod er-

littra haben, wogegen der Zwölf-Apostel Judas Thaddäus, der Hdlige

des 19. Juni, viefanehr iv ^ApotpdvQ ic6Xet von Pfeilen durchbohrt wurde*).

Ydpou nöXii ^v, öaxepov immAgj fticot) tri npixepov xal ö Itepog OaSdalo^,

Tfiv ißdojii^xovTa sf(, xA xaxdi XpcoT6v TxpOQBodXnim.

1) In den Menäen zum 19. Juni gehen folgende Vene TOran:

XpioToü jia\>-TjTü)v ü) 'lo6Sa xal Tcdd-si.

ftwi« «al dtxdtD ßsXisootv lo68a( dv^dxst

oStoc Iv |ikv «ot* aOt&v \\, xax& AotntAv] ^ayiftXltf ytal xeCC^ «pd^Miy
'loüSaf iTtovojidt^stai.

,
Tcapa 5i Ma-9-aC({) xal Mdpxq) 6a58aTog xal As-jalo::,

dJeXyi? xaxd adcpxa xprj[iaT(^(i)v toO xuplo'j fjjiwv 'Itjoo-j XptoxoO xal ulig

la>oi](fi xoö jivKioxopog, iitX^ti 3^ Yvriotog 'laxwßoi» xoö ddsXiyod^ou xxX. Er
ist Yerftsser des kanonischen Briefes, xf} t« 'Uiorj z&v notaiifiv «tat td S}iopx

i8vi) xaxeeqpanCoac x^ Xörq> «at xi^öfac t& «5airYiXiov tfj TStoGifvAv icöXtt

IvÖTjiiijoas xal TtpÖg Auyapov xov xojrdpxiTv nopsu^slg toö ^ans'l-x'. auxiv,

'iaxspov xaTdXafisv dv 'Apapdiij TziXzi xal Sni xfiv dRtaxfiiv dv«tpTt)d«lc "^O-

gsud-slg x6 nveupa aüxoö x^ O'&q) rcaped-exo.
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Bs leuelitet ein, dass diese ganze üniencheidang eines doppelten

Thaddäus auf künstlicher Reflexion beruht. Bemerkung verdient da-

gegen, (lass die armenische Legende , welclie den Judas Thaddäus in

Ararat mit Pfeilen erschossen werden läset, demselben ebenso wie dem

Simon Kananites die Länder am Kaukasos und am schwarzen Meere

zugewiesen zu haben scheint. Man könnte geneigt sein, hier einen

Ztü^ammcnhang mit der persischen Legende zu vermnthen, in welcher

ebeiil'alls beide Apostel gemeinsam auftreten 'V Nach der letzteren soll

ja nicht blos Simon, sondern aiicli .liidas in 8uanir (leii ^!;irtyl•ertod ge-

storbeti sein: Suanir scheint aber nur eine andre Ldialisation derselben

Sa^re zu sein. w<'lehe auch in Ararat oder '\'eritus' „in Armenien'' fixirt

war. Indessen finden wir statt Ararat in dem arabischen Synaxarinm

vichnehr Arados in Syrien genannt , woselbst Judas Thaddiins mit

Steinen und Pfeilen ül)erschiittet worden sein soll (Assemani Ii. 0. III,

2 p. XIV sq.); Veritus aber ist Berjios in Syrien.

Schliesslich ist noch zu erwähnen, dass Judas Thaddäus häufig den

Beinamen ZijXotf/j; erhält, welcher niclit ihm, sondern dem Simon Ka-

nanites gebShrt. So in dem SchoUon bei Lagarde 1. e. p. 282, nament-

lieh aber bei lateinisehen Schriftstellern, in der lateinischen paesio bei

'Abdias^ beim Chronisten des Jahres 354, in dem Teste der notitia

apostoiornm liei Vallarsl XI, 545 und in mehreren Texten des martyr.

Hieronym : codd. Lnce. Corbej. mi^. nnd minor n. A. *).

Zum 21. August (tivr^ii/, tci {L^ia ttTxoaxi&Xou 6«88a(oo toO xal Atßßatoo)

leisten die Menften folgende nichtssagende Poesie:

öaS5ats tcoTov äWo 00t TcXä^o» oxi^og

t) aindKTTjv Xiys'.'^ as xal |i-!)jxrjv X6yoo

Hierauf folgt <He EiTiililunf^ , welche sich als ein Kxoerpt aus dem von

TiscLendorf herausgegebenen Texte der upigei? ÖaSSato'j kennzeichnet, outog

(^Tlf^(,)^^y ig 'EWoorjt nöÄso)?;, Eßpalog xö y^vog xxX. Er kommt nach Jerusa-

lem, wird von Johannes getauft, wird eineAugenseoge der Wander Christi nnd
ein Scliülcr seiner Worte xal (istA tijv ä'^iXin^c^ aOxoO %pbQ xi^v ISiav txöXiv

Ö7tiaxps4'S xal x-iTrapy/sv xöv AÜYapov ßaTXxfO'Xf; xat x6 rEpiAEi't'S-^v jiipof xf,'i;

Xdrtpas aÜToO laadfisvo? xal -o/J.O'jj äXXouc: ?'.5i;a$ xal cfioxiaa? xal ixxXY]-

o£ag 5st|id|isvofi dtV^px^xo xäg T^öXeig xf^g i^uplag. xal eXS-wv eig Btjpuxdv ndXiv

tiJC ^bovd%iHi xftx87o« dtSd^ag xal panttoocc icoXXo&c iv xopt<|> &VBica6oaT0.

1) Ganz vcrcinzeh stellt dieNotii bei Paulinus von Nola (carra. 2G), nach

welcher auch 'Lehbüus' in Libyen gepredigt haben soll: *Lei)baeum Lik^^
(opp. Anwerp. 1622 p. 027).

2) Vgl. Florentius in den Noten zum indiculus apostolorum p. 160.

!!
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IMe lateiniBcke jMSsio Simonis et Jadae.

Acteo, welche die Thaten der beiden Apostel beliandelii, sind

uns jetzt nnr noch in lateinischer Sprache in der *passio Simonis et

Judae* bei dem sogenannten Abdias (bei Fabricias II, 608 sqq. nnd

bei Nausea fol. LXVI* sq.) erhalten. IMese passio bezeichnet sieb ans-

drQcklich als Exceipt aus einer alten Schrift, wddie dem angeblidien

Apostelschflier Craton zugeschrieben wird. Dort heisst es von den

beiden Aposteln: ^Oirwmierunt aulem duodecim provinctas PersiäiSf

et dvitates earuntf in quibus -^ptae egerinty et quae passi simd per an-

nos iredecim^ longa narrafione $erH>sit Grat hon ipsorum apoMO'
tum diseipulus, in decem librorum wdwminibus univfrsa comprehen-

dens, Quae omnia Africaims historiographus in Latinam transtulit

Jinffunm. nam volenti scirr quae fucrint apofitolorum prhicipia prac-

dicationis vcl quo fine mundum rdiquerint, ei ßd codestia regna mi-

gravrrinfy isfa sufßcianV ^)

I)or Inhalt der- Act (mi ist folüciulcr : Simon Kananäus und

Judas, ancli Tliaddaus nnd Zclotcs ^'cnannt, trcflon in Pcrsion , wohin

sie sicli anl' Weisung des liciligen CJeistes Ix'gelH'n liabr-n beim An-

fange ihre Predigt die beiden Magier Zaroes und Arfaxat, welche vor

dem Apostel Matthäus ans Aethiopien entflohen waren. Dieselben

lästerten den Gott des alten Testaments, indem sie ihn für den (i(»tt

der Finsternis, den Moses für einen üebelthäter, sämtliche Propheten

fnr Oesandte des Gottes der Finsternis erklärten. Die menschliche

Seele bezeidin^^ sie als einen Thefl von Gott, den Leib dagegen fftr ein

Gebilde des Gottes der lilnstemis, daher der Mensch ans zwd entgegen-

gesetzten, einander widerstreitenden Sn]>stanzen bestehe. Sonne und

Mond rechneten sie unter die Zahl der Götter, ebenso betrachteten

sie das Wasser als gdttUchen Wesens. Christum erklSrten sie für ein

Phantasma: nur schdnbar sei er aus der Jungfrau geboren, nur schein*

bar sei er versucht, gekreuzigt, begraben worden und auferstanden

(c. 7). Beim Eintritte in Persien begegneten die Apostel dem Varardach

(Varadach), dem Feldhwm des Königs Xerzes von Babylonien, der auf

einem Eriegszuge gegen die Inder b^priffen war. Li seinem Gef^dge

Die Cndd. Paris, et Eptemto. der notitia apoetolonim lesen ^Bimoms Ctmmaei
et Sinimiis Zelotis'.

1) lieber den Epilog ^Scripsü atUem gesta sanctorum apostolorum Ab-
diu» episcopM Sabyloniae «te.* siehe oben I, 117 ff.

2) Cum per revdationem SpirUm SemeU JPertidem (der gedruckte Text
bei FabriduB liest abgeschmsrJrter Weise per fidem) fitiueid r^itmem ingretai.
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befanden sieh Slagicr iiiul Beschwörer, welche die Dämonen um Orakel

befrag^ten. An dem Ta,ü<> aber, wo die Apostel sieh Ix ini Heere be-

fanden, konnten sie, obwol sie sich ins Fleisch schnitten iiiid ihr eigenes

Blnt vergossen, durcliaim kein Orakel ertheilen. Als sie über diesen

befremdenden Unistand die Dämonen eines benachbarten Hciligtlinmes

um Rath fragten, erhielten sie den Beseheid, dass die das Heer be-

gleitenden (lötter durch die Anwesenheit des Simon nnd Judas am
( »rakelspreehen gebin<b'rt würden. Als Varardacb dies erfuhr, Hess er

die Apostel autsuchen und vorführen. Verhört, bekannten sie sich als

Diener des wahren Gottes, die gekommen seien, ihnzumlleib' zu fiiliren.

iJer I eldherr hat jetzt keine Zeit sie zu hören, fordert sie aber s<ldiesslicli

auf, ihre iüHter über den Ausgang tb's Krieges zu befragen (<•. 8). l'm

die heidnischen ^Magier ihres Irrthunies zu überführen, greifen die Apostel

denselben die Fälligkeit, Orakel zu ertheilen, zurück. Diesellten ver-

kündigen einen grossen Krieg, in welchem auf beiden Seiten viel Blut

vergossen werden würde. Die Apostel brechen in Lachen ans, und von

dem geängstigteu Feldheim nm die Ursache befragt, rathen sie ihm,

den Eriegszug als nnnöthlg aufzugeben: denn am nächsten Tage, um
die dritte Stande, würden die vorausgeschickten Boten mit Gesandten

der Luder kommen , welche sich erbieten würden, die entrissenen Pro-

vinzen zorückzuerstattes, lYibnt zu zahlen nnd jeder Friedensbedingmig

sich zn nnterwerfen. Die Priester verdächtigen die Apostel als feind-

liehe Kundschafter , welche den Varardach nvr in trügerische Sicherheit

wiegen wollten; Simon aber ersucht den Feldherm bis zum folgenden

Morgen zn warten (c. 9). Dies geschieht, obwol die Priester die Apostel

als ännliche Freaoidlinge verächtlich zu machen sadien. Varardach be-

fiehlt nicht hlos sie selbst, sondern auch die Priester in (Jewahrsara ZU

halten und den Erfolg abzuwarten (c. 10). Am fnlirendeu Tage znr

vorherverkündigten Stunde kommen Boten auf Dromedan'n, und melden

alles genau wie es die Apostel geweissagt. Varardach befiehlt darauf

einen Sclieilerhaufen anzuzünden und die Priester zu verbrennen ; die

Apostel aber liitten den verwunderten Feldherrn , da« Leben derselben

zu schonen. d;i ihr Meister ihnen gddete, Bö^cs mit Outem zu vergelren.

Varardach gilit nach, lässt aber den tiehalt der Priester, je ein ITtind

(iold monatlich für jeden , zusammen 120 Talente (inid , inmereehnct

den das vierfache Ijctragenden Gehalt des Dberjiriesters , Mtwie ilire

ganze übrige Hal>c emdisriren (e. 11). Darauf enipliehlt er die Apostel

dem Köinge Xerxcs, erzählt demselben den ganzen Hergang und fügt

liinzu, dieselben hätten si(di standhaft geweigert, die ihnen angebr>tenen

Schütze der Priester uiizunehmeu, und hätten ihn vielmehr aufgefordert,
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dieselben zu Gnneten vou Annen, Witwen und Waisen, und bedrängten

Schuldnern zu verwenden (c. 12). Beim Könige befinden sich die

Magier Zarofis und Arfaxat. Dieselben verl;in;;en, «lass die Apostrl den

Odttem opfern sollen, nnd erltieten sich, dieselben in einem Wettkampfo

zu Im j:«>ii. Auf ilir Verlangen werden /im i die redefertigsten

nnd Heharl'siniiijjst«'!! Sachwalter des Keielis licrlM-i^'ebracbt, um mit den

Mapern zu dispufiren. Zarofs nnd Arfaxat berauben dieselben zuerst

der Sprache, geben ihnen «lann die Spracbc zurück . läliiiuMi sie aber

nnd mnclien sie soldicsslicli mit (»ffcncii Aup'ii lilind. Der Kihii;; tÜrclitet

die Macht der Zauberer, die S.ichwalter aber k<'hren traurij^ in ihre Häuser

zurück (c, 13). V'arardach sendet darauf auf den Puitli der Apostel die

Sachwalter zu ihneu. Als )lie>;e in Sininu und Judas unscheinbare Leute

in ^rerinpM* Traclit erldickeu , verachten sie dieselben ; Simon aber

berichtet ihnen, dass der Sündenfall die Menschen in die Gewalt eines

bösen Enp^els p'braeht habe, der auch jetzt <Iurch seine Mattier ihnen

Sprache, Hewi-gun/^ und Sehkraft geraubt habe, und verheisst ihnen den

Beistand des wahren (lottes, wenn sie sich zu ihm bekehren wollten

(c. 14). Die Sachwalter fallen den Apostehi glänbig zu Pfifwen; diese

beten über sie nnd versigeln dann ihre Stirn mit dem Kreuzeszeichen.

Als darauf die Magier abermals ihre Künste wider jene versuchen, ver-

mögen sie durchaus nichts mehr auszurichten. Einer der Sachwalter,

Zebens, verkttndet vor dem Könige freimftthig, was er von den Aposteln

gehört hat, bezeichnet die Magier als Diener des bösen Engels und be-

richtet, dass das Sigel des wahren Gottes auf ihren Stirnen alle triige>

rischen Künste zu Schanden gemaeht habe (c. 15). Um sich zu rächen,

lassen die Magier eine Menge Schlangen kommen. Erschreckt lässt

der König die Apostel herbeimfen. Diese erseheinen, sammeln die

Schlangen in ihren Pallien , senden dieselben gegen die Magier aus,

befehlen aber, dasK dieselben nicht getödtet. sondwn nnr jämmer-

lich gebissen werden sollen. Die Magier heulen vor Schmerzen

wie die Wölfe, sterben alter nicht. Neue Qualen dulden sie, als die

Sehlangen auf Befehl der Apostel ihr (Jift wieder einsaugen nnd

sie zu den» Ende abermals beissen. Aber \m\ sie zur Busse zu leiten,

erbitten die Apostel von (Jtitt. dass sie nach (IreitM^^iiren I>eiden ihre:

Gesundheit wiedererlangen sollen (c. D>). Die Magiei- wenlen in ihre

Herberge li-eschalft uiul können ;} 'Page lang vor Sclnuer/.en weder

es>^en noch trinken. Darauf werden sie durcli die A|iostel geln ilt ,
l)e-

kelir< II sich aiM i- frotzdeui nicht, sondern durchreisen ;;anz l'ersien, um

die Bevölkerung g<'gcn die Apostel auf/idielzen (c. 17). Diese aber ver-

weilen in Babylon, lieileu Blinde, Taube, Lahme und Aussätzige und
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treiben böse Geister aus. Ihre Sclifller setzen sie zu Priestern und

Diakonen ein. Einer dieser Diakonen, Euphrosinus , wird von der

Tochter eines Satrapen, die aussorehelicli geboren hatte, bcsicliuldigt,

ihr Verführer zu sein. Als die Apostel ins Ilaus kommen und die An-

klage venu'linien, wird das in der ersten .Stunde desselben Tages geborene

Kind herbeigebracht, nnd erklärt mit deutlicher Stimme den Diakonus

für unschuldig. Dagegen lehnen die Apostel es ab, den wirklichen Ver-

tÜhrer zu entlarven fc. 18). Dnrnach wird bei einer Krict^-sülmiig ein

Freund des Könip-^, N.-imens Nikanor, durch einen Pfeil am Knie ver-

wundet. Als xsienuuul den Tteil aus der Wunde herausziehen kann,

ruft Simon den Namen Cliristi an, zielit , sobald er die Wunde nur mit

der Hand berührt hat , den IMeil heraus und alsitald ist jede Sjmr der

Verwundung verseh wumleti '). Wälirend dies in Babylon gesehah, ent-

kamen zwei wilde Tiger aii^ ilireii Kiitigen und zerrinsen Alles, was ilnien

in den Weg kam. Das Volk nahm seine Zuflucht zu den Aposteln. Diese

beschworen die Bestien und diese folgten ihnen gehorsam in ihre Wohnung.

Nach drei Tagen Tmtmmeln die Apostel die Menge, und verkündigen

ihr, dass diese Ranbthiere zum Zeugnisse ßae den wahren Gott wie

Lämmer unter den Maiseben wandeln, nnd allabendlich in ihren Käfig

zurückkehren wurden. Sie selbst aber solücken sieh an
,
Babylon xn

verbissen. Auf Bitten des Volks verweilen ue noch Jahr und drei

Monate, während welcher Zeit sie mehr als 60000 Männer, angerechnet

die Frauen und Kinder, taufen nnd viele Wunderwerke verrichten

(c. 19). Die Apostel ordiniren den Abdias, der mit ihnen von Jndäa

gekommen war, efaien persönlichen Schüler des Herrn, zum l^ehof von

Babylon. Nachdem die Stadt mit Kirchen erfüllt ist, verlassen sie

dieselbe mit einer grossen Jüngerschar und durchziehen 13 Jahre lang

die 12 Provinzen des persisd^ Reiclis. Ueberall in jeder. Stadt

kommen ihnen die Magier Zamfw nnd Arfaxat zuvor; die Apostel nlier

decken ihre Schandthaten auf und zeigen , dasa ihre Lehre von dem

Feinde des menschlichen (icschlechtes erfunden sei. In der Stadt

Suanir befanden sich 70 Tempelpriester, welche je 1 Pfund (iold vom

Könige zu empfangen pHegten, so oft <1,ms Festmahl des .Sonnengottes

irefeicrt wurde. Dies pflegte sich viermal im Jahre, beim Beginne des

Frühlings, ,S<nnm«'rs, Herbstes und Winters zuzutragen. Die beiden Magier

regen die l*riester durch die B(»tschaft auf, dass zwei Hebräer durcli die

l*redigt eines anderen Gottes sie um ihre Einkünfte und um ihr Auschen

1) Diese Gcscliichtc fehlt in dem Abdiastexte des Lazius, steht aber in

den Handschriiieu und bei Nausea.
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beim Volke bringen wünlcii, und ratlieu ihnen daher, die Frenidliage

mm Opfern zu nöthigeu (c. 20). Als die Apostel nach Suaiiir kcmimen,

und dort bei einem ihrer >>('hii!('r Xnmcns Scniie^; (Semnes) einkehren,

f(>rdern die Priester, \oii einer grossen Volksmenge umgeben, das« die

Fremd linp:e opfern sdlleii, widrigenfalls sie das Haus des Sennes samt

ihm seihst und den Aposteln verltrennen würden. Simon und Judas

werden zum Sonnentempel geführt. Hei ihrem Kintrittc stossen die

Dilmonen ein (Jehenl aus. Es befand sicli alier in dem einen Gemache

des Tempels ein ans (it)ld gegossenes Viergespann von Pferden, auf

welchem ein Bild der Sonne stand, in dem andern ein Bild des Mondes

aus Silber gegossen mit einem silbernen Viergespann von Ochsen (c. 31).

Die Priester begannen in die Aposftd zu dringen, dus sie opfern

sollten. Da spricht Judas zu Simon: Ich sehe meinen Herrn Jesmn

Christum uns rufen. Aehnlieh sprach Simon: Schon Hingst erblicke ich

den Herrn inmitten der Engel. Während sie noch in hebräischer

Sprache sich unterreden, erseheint ihnen ein Engel und ISsat ihnen die

Wahl zwischen dem plötzlichen Untergänge aller ihrer Feinde oder ihrem

eigenen Hirtyrertod. Sie wählen das Letztere. Als man weiter in sie

dringt, der Sonne und dem Mond zu opfern , erklären sie dieselben fftr

Geseh&pfe Gottes; ans den Bildern deisdboi abw lassen üe die

Dämonen, welche darin hausten und das Volk bethlkrten, hervorgehn.

Alsbald werden zwei schwarze , echeusslicb anzusehende Aethiopier

sichtbar, welche unter Geheul und schrecklichen Reden entfliehen. Da
stSrzen die Priester und das Volk über die Apostel her und ti>dten sie

;

diese aber sterben mit Dankesworten gegen Gott auf den Lippen (e. 22).

Gleichzeitig mit den Aposteln — am 1. Juli — kommt auch ihr Gast-

freund Sennes um. In ihrer Todesstunde aber blitzt es bei heiterm

Himmel; der Tempel bricht vom Giebeltirst Iiis zum (Jrunde in

Stücke, die beiden Magier Znroes und Arfaxat verbrennen, vom Blitz

gctrolfen, zu K<dde. Naeli drei Monaten lässt König Xerxes die (Jüter

der Priester contiscircn und die Leiber der heiligen Apostel nach seiner

Residenzstadt bringen '), wo er eine prachtv(»lle Kirehe in Form eines

Octogons atis Marmor erbauen und die Leiber in einer mit (ioldblech

überzogenen Kammer in einem silberneu Sarkophage beisetzen läsät.

1) Der Text bei Nausea £ LXXnir und in einigen Handsdiriften wie

Paris, lat. 9739. Gönn. 148 schliesst hier mit den Worten 'ad suam traMtulU

civitutem\ Dagcren fütrt der Text Ihm Lazius in Uehereinstimmung mit den

meisten Coüü. noch die auäluhrUcherc IScbilderung der Kirche hinzu, in wel-

dier die Apostel beigeaefzt worden.
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Der Bau wavd nach drei Jahren am Todestage der Apostel, am 1. Juli,

vollendet und geweiht (e. 23}

Verhältnis zur pas.sio Mattliaei.

Die passio Simonis et Judae steht in den auf uns geküinmcnen Texten

in engem Zn>;;iniinenhange mit der lateinischen passio Matthaei (s. oben

8. 131. 13S). Die Zauberer Zaroes und Artaxat, welche als die Hauptgegner

der beiden Apostel auftreten, sind dieselben, mit welchen schon vorher

der Apostel Matthäus zu kämpfen Iiatte. ^luvcncrimC lieisst es hier von

Simon und Judas nach Erwähnung ilirer Ankunft in Persieu 'j7>i duos

maijos, Zarovn d Arfaxat, qui a facie Sancti Matthaei Apostoli de

Adhiopia fuffcrtinf. In den Handschriften der rassionensamnilung

auil in dem gedruckten Texte bei Xuusea folgt die passio Simonis et

Judae unmittelbar auf die passio Matthaei. Ausserdem sind der Ictztereu

meist folgende (bei Lazius fehlende) Schlusswortc hinzugefügt : ^Zaroes

autem et Arfaxat, Uli dm magi, ab ea hara, qua suscUavü aposMus

JliaUhaeus in nomitte domitii »ostri Jesu OtrisU ßvum regis mW'
tuum, fugiefUes ah Adhiopia in Persiäem devduti sunt regionem,

nihUimittus iBic peiora faeienies. Sed (Heut praefati sumus) quia

deo eura est de hominibitSj et homo tKt est earum tmimal si seipmm
mn vUem faeü nefßiffendot missi sunt ad Fersidem sanäi apostoli

Judas Zeiotes et Simon Camnaeus, gui qualiter cum eis eonftixerint

et superaverint in dei nomine^ sequens UbeUus ostendi^, Uebrigens

enthält auch der gedruckte Abdiastext (Fabri^dns II, 653, 9) gegen Ende

der 'passio Matthaei* übereiDstimmend mit den HandBchriften die Worte

:

Hnterea magi timenies fugerunt ad F('rsa^\

£s ist indessen mehr als zweifelhaft, ob die acta Simonis et Jndao

schon ursprünglich mit den abyssinischen Matthäusactcn in Zusammen-

hang standen. Die Ersteren sind sicher in Persien zu Hause, wie sich

im Folgenden ergeben wird. Ehen dahin geboren aber ursprünglich

die Magier Zaroes und Arfaxat, wie ebensowol ihre Namen, aU die

ihnen beigelegten Lehren evident machen.

1) Das hier angegebene Dalum für den Todestag der beiden Ai)o.stcl,

der 1. Juli, hat sich auch noch in versciuedenen Texten des Martyrulog. Uiero-

nym., codd. Lnoc Eptemac GorbeL nug'. et mm. GeUoa Augusten. Labbern,

erhalten: Hn Peraida pauio aanetorum apotMonm dimomt Cemanaei et

Zelotis (oder fratris Jacohif. Daf^c|^cn ist bei Nausea und in manchen Hand-
schriften, welche das Martyrium der Apostel zum 28. Octobor aufführen, auch

der Satz 'j^msi swü atUem die keU. JvUiarum' ^abricius 634, lö) gestrichen.
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ürsprnng und geschiehtlicher Werth der paissio Simonis et Jndae.

Sollte also wirklich schon die ältere Quelle der abyssiniseben

Ifatthäuslegeude der beiden Zauberer gedacht haben, so Icann wenig-

stens „Aetbiopien" unmSglich der Schauplatz ihrer Künste gewesen

sein. Es ist bereits oben S. 138 bemerkt, dasa die in der Passionen»

Sammlung enthaltenen Matthäusacten nicht alter sein kSnnen als das

6. Jahrhundert. Dagegen erachtet GiitHchmid (a. a. 0. S. 381 f.) hin-

sichtlich der Tliaten des Simon und Judas soviel för sieheri dass der

armenisclic Chronist Moses von Khorene „sie zwar nicht selbst gekannt,

aber eine Quelle benutzt hat, in der sie bereits voran8{rosetat sind

(II, lU), 10

—

'21 p. 1 tOsq.)". yVlr theilt nämlich zwei Empfehlungsbriefe

mit, die Abj^ar für Simon an den Knaben Nerseh, Könifr von Assyrien

zu I?:il)yl()n, und an dessen Vater Art.islies, den Könicr der Könige, ge-

schrieben liaben soll", Tni die Tradition, die V(m einem Verkehre

Abgars mit Artashes I von l'ersien wusste, mit der Siuioiislegeude in

Zusaniinenhnnu- zu setzen, wird, wie ( Iiitsclunid weiter ausführt, Nerseh,

der in unserm lateinisciien Abdia^t«xte mit der ^el;miigeren Nanienstbrui

Xerses oder Xerxes bezeichnet wird, zum Lnterkönige von Assyrien

bei Lel»/.( ilen des Vaters getnaclit '). Gutsehmid hat (a. a. 0.) weiter

gezeigt, dass die Einkleidung auch dieser Acten auf die wahre Ge-

schichte Rücksicht nimmt. „lu den letzten Jahreu des Abgar re-

girten awei Söhne des Artabanos m Peraien , Vardanes und Ootarzea.

Ersterer, der seinen Sitz in Babylon hatte, führte den Beinamen Nerseh.

Sein Bruder Qotaraes machte ihm den Thron streitig und behauptete

sich neben ihm in den oberen Sa^pien. Die in den Thaten des Simon

und Judas ausgesprochene Befürchtung, die Hedor möchten den rebelli-

schen Indem gegen das Heer des Nerseh zu Wlfe kommen, entspricht

also genau den (in späterer Zdt nicht wiederkehrenden) geschichtlichen

Verhaltnissen. Auch die Tributleistung der Inder, ihr Au&tand und

Einfall in Persien ist keineswegs so apokryph, .als es auf den ersten

Blick scheinen könnte: man erinnere sich, dass in Weias-Indien eine

parthische Nebenlinie regierte und dass grade Vardanes nach Tacitus

grosse I^r(d)erungen im Osten machte. ^:^ es findet sogar der über-

raschende Zusammenhang statt, daas der indische Geschichtsschreiber

1) Nach der doctrhia Addael ed. Phillips p. 35 sq. der englischen Feber-

setzuntr bittet Nnisai, der Koniu' von Assyrien, vielmehr den Ahirnr, ihm den

Addäuä zu äeudeu, eiue üittu, welche Abgar jedoch nicht crtüileu znkönncu
erklärt.
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Ferbhteh von einer Tribntleistnng redet, die der Inderkdnig den

Asbkaniem G6der2 und Neraeh gesehnldet babe (bei Dow I, 27 der

deutaefaen Ueberaetzung) , die Nnclinchten der Tbaten des Simon und

Judas also ilirect zu bestätigen scli* int'-. In dem Namcu des Fcldlierni

Varardacli erkennt (iutschmid eiue der zahlreichen Abwandlungen

wieder , die der zendiscbe Käme Verethraghna in den iranischen

Dialekten erfahren habe; am nächsten komme die Form OPAAFNO
auf den Münzen des Knnerki , welche rjutschmid dann weiter .uich in

dem Namen des Könif^s Ilyrtakns wiederfinden will, unter welehem

der Apostel .Matthäus uacb den lateiulschea Acten bei Abdias Märtyrer

geworden sein soll.

In den lieiden Zauberern Zarocs (Zarvan, Zrväna) und Arfaxat erkennt

Gutschniid die Keprii.senlanten der persischen und der clialdäisehen Weis-

heit und vernuithcu dass diesCB Figurenpaar aus der einheiniisdien Saf?e

hiuül»er<renoninien sei. Auch in <lein , was vom Cultu.s der Terser vor-

kommt, erweist sich der Verfasser der Acten als gut unterrichtet. Das

Pferd war dem Suuueugott (Mithras) , die Kuh der Mondgöttin Anabita

geweiht; aneh mit der festlichen ISegebung der vier Jabrpnnkte (Soyb

wörtliche Uebersetznng des persischen Naordz, neuer Tag) hat es, wie

GntBobmid (8. 384 f.) zeigt, seine Richtigkeit. Ebenso weist derselbe

nach, dass der den falschen Propheten angedrohte Feuertod keines»

wegs mit den persischen Sitten, wie dieselben wenigstens in der

SassMiidenzeit herrschten, in Widerspruch stehe. Als die Zeit, in

welche die Ankunft des Simon und Judas in Persien verlegt wird, glaubt

Gntschmid die Jahre 44—46 bestimmen zu. k&nnen. Damals grade be>

suchte ApoUonios von Tyana mit seinem SchUer Damis den Parther-

könig Vardanes und gewann sich in ihm einen eifrigen Anhänger. Jener

Episode aus dem Leben des ApoUonios wäre hiemach in den Tbaten

des Simon und Judas am Hofe des Nerseh ein christliches Seitenstück

gegenübergestellt worden (Gutscbmid S. 385),

Jeden&ills weist die Entstehung der Legemle in eine Zeit zurück, in

welcher man mit der Geschichte des Partherreiches im 1. christlichen

Jahrliunderte noch hinlänglich vertraut war. Als terminut» ad quem für

die Abfassungszeit wenn auch nicht der gegenwärtigen Acten, so doch

ihrer (Quelle, ergibt sich, wenn deren I5ennt/uni,' durch Moses v(tn Klio-

rene sichersteht, etwa die Mitte des 5. Jahrhunderts. Für Bestimmung

des terniinus a quo kommen zntiiirhst die l}eziehnn2:i'ii aiil den Mani-
chäismus in Betracht, wchdie schon Fabricius feod. ap. U p. tlüH sijq.)

in der von den Lehren der beiden Magier Zarui s und Arfaxat 2:egel»enen

Charakteristik coustatirt liat. Die Magier, heisst es, lätiteru den Gott
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des Aitan Testamente, erklären ihn für einen Gott der Finsternis, den

Moses ffir einen hnalefieus', samtliche Propheten des A. T. fiir inspirirt

?om Gotte der Finsternis. Ist diese Lehre nach den von Fabriciws ge-

gebenen Xacliweisen unxweifelhaft manichäisch , so gilt dasselbe nicht

bloB von dem den Magiern zn;?eschriebenen Doketismns, sondern aneh

von ihrer Anthropologie. >'ach dieser ist die menschliche Seele ein

Bestandtheil der Gottheit, oder unmittelbar göttlicher Substanz, der Leib

dagegen ein GobiMe des bösen Gottes. Allerdings finden sich ähnliche

Lehren ancb Imm älteren gnostisolien Scotcn, z. B. die Idcntificirnnpr des

Ge?<etzjreb« is mit licm deus malus bei den sogenannten Kainiten. liier

aber, wo jeiu' Ma;zier zugleich als Vertreter des {»ersischen Sonneu-

nnd Mondcultus bezeichnet werden, liegt jedenfalls die Uczuguahme auf

den Manicliäisnnis am niielisten, auch abgesehen davon, dass wie Fabri-

cius erinnert, Souue und Mond ja auch in der Manicliiierlehrc bekannt-

lich eine bedeutsame Kolle spielen. Hiernach wird mau als terminus a

qno für die Abfassung der Acten oder doch der von ihnen benutzten C|uelle

etwa den Anfiing des 4. Jahrhunderts zu fixiren haben. Da abweichend

von den ICatthänsacten die lebrhalleii Besiandtheile stark surücktreten,

weitere Zeitsporen dogmengeschichtlicher Art sich aber nicht finden, so

wird man bd dieser nngeföhren Zeitbestimmung sich beruhigen mfissen.

Quelle der passio. Die aehn Bücher des Krato.

Dass der Verfasser der passio aus einer älteren Quelle schöpfte,

bewdst namenHioh auch die aosfuhrliche Beschreibung der Kirche, in

welcher die Apostel beigesetat worden seien *). Denn diese Besehreibnng

1) Fabricins II, Gü^, 13 sqq. 'In qua [der Stadt des Königs XeiZflS, d.h.

I3aliylon] exstrnere coepif ^rex] hasilicinn octnnenos cyclos Odo angelorum

et octies octogenos pedes per gyruni compreliendentem , cum cdia esset pedum
emttm et viginti, fiterunt^ cmma quadrati» marmortbus aignaiieis ex-

9tmekt, Camera ipia lamima aureit tuffisea. In medio aaUm oetogoni tareih-

pJMgum Corpora beatorum apotkUorum parUmtem ex argento fwro inaHheH;

fadaque est huiua fabricae aeäiftcntio per amws tres contimios et conaum-

mata die natcUis apostolorum et die coronationis kcUendas Julii dedicata. In

quo loco benefida cansequuntur qui credentes in dominum Jeeum Chrietum

iUne meruerini pervenirt^. Die Streichung des gansen Abschnittes bd Naiisea

und in verschiedenen Handschriften erklärt sich wol aus Kücksicbt auf die

in der lateinischen Kirche ftbUch gewordene Feier des Gedächtnisses da:Apo>

stel am 28. November.
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geht doch wol anf eine locale Ermnemng von Babylon mrack, rührt also

nieht von dem Verfiuner des gegenwärtigen Textes her.

Beeonders l^eachtenswerth ist noch eine Berührung der 'passio Si-

monis et Judae^ mit der 'passiu Thomae^ , auf welclic zuerst Max
B 0 n n e t (Supplementum codicis apocryphi T. T^eipzig 1883 p. XVII)

liingewiesen Iiat. Die Erz<ählung von dem Suiinentempel zn Suanir

(II, 631 sqq. Fabricius) kolirt mit einigen Modilicationen auch in der

passio Thomae (p. 156, 11— 159, G Boniict) wieder. Wie dort die

Apostel Simon und Judas von den Gützcnpriestern gezwungen werden

sollen zu opfern, so wird hier dasselbe von Thomas erzählt, welchen

der König Miadeus auf Anstiften des Caritius zum Opfern nötliii^i ii will.

Wie ferner dort Simon und Judas die in den Bildern der Sonne und des

Mniides hansenden Dämonen nitthigen auszufahren und sich dem ver-

sammelten Volke zu zeigen , so befiehlt auch hier Thomas dem Dämon

auazufahren. Wie ferner dort die Dämonen aul Befehl der Apostel die

Bilder zertrümmern müssen, so muss auch hier der von Thomas ausge-

triebene Dämon auf des Apostels Geheiss das Gleiche thnn. Endlich

wie dort alsbald die G5tzenpriester über die beiden Apostel herfallen,

und sie nmbringen, so zieht anch hier alsbald der Priester sein Schwert

und dmrchbohrt den Thomas.

Die ErzShlnng der pasüo Thomae ist nnn offenbar eine jüngere

Bildung. Sie steht im Widenspmehe mit der Darstellnng d«r alten

TCSpCoSot, welche anch in die 'miracnla' des Gregor von Tonrs Eingang

gefhnden hat; insbesondere bringt sie einen ganz anderen Bericht über

den Tod des Apostels als die icep(oSoi. Dagegen ist die parallele Er-

säUnng von dem Tode des Simon nnd Jndas nrspriinglich in der

Legende dieser beiden Apostel heimisch nnd von dem Verfasser der

passio gemeinsam mit dem übrigen Enulhlnngsstoffe ans sdner Qodle
— der Schrift des angeblichen Krato — herübergenommen. Mit der

Tbomaslegende dagegen hat sie ursprünglich nichts zu thun. Der Ver-

fosser der passio Thomae hat also hier noch nachweislich fremdes Gut für

seine Zwecke angeeignet. Dabei ist er übrigens mit grosser Freiheit ver-

fahren, hat den älteren Erzählungsstotf selbständig umgebildet und mit

grossem (Jesdiick in den Zusammenhang seiner Erzählung verwoben.

Wörtliche Berührungen beider Stücke linden sich nur in der ziemlich

gleichlautendcTi Schildenmg des Souueubildes, wie folgende Gegenüber-

stellung zeigen wird:
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passio Smumis et Judae passio Tlumae

stahat auiem in um aede temp^i erat auiem staim SoUs facta ex

ah Oriente quaäriga egmrumt auro Habens qtiadrigam equorum

fnsilis e.r auro in qua radiits et eurrum et haf>cms effusis

soUs fusüis consistehal: in aJia guosi cursu rapido agebatur ad

Otttem aedf ftfahat luna fusüis eodos.

ex argento, hahens quadrigam

similiter boum fusilem ex ar-

gento.

Das.s die passio Thomae liier diroot aus der passio 8inioiiis et

.Tiulae }?('scliöi)i't iiabo, ist clKMifiowciii.^ aiizuiu'hmcn als das Goficiitlieil.

Der Süiinencultiis könnte an sicli ebensogut in einer ursi)riingli< h indi-

schen, wie in einer nrspräuglieh persischen Legende Erwähnung ge-

fanden haben. Doeh bleibt es nach allem Bisberigen das einzig Walir-

Bcheinliehe, daas die Erzäblimg ein orsprüngliehes Bestandtheil der

Simon-Jndas-Legende gebildet bat In die Thomaasage wurde sie viel»

leicht durch eine naheli^nde Verwechselung dee in der passio Simonis

et Judae erw&hnten Apostels Judas Thaddäus mit Judas Thomas ver-

schlagen.

Als Qndle der passio Simonis et Judae nennt der Yer&sser

selbst, wie bereits oben S. 164 erinnert wurde, die zehn Bücher des

Eraton oder Orathon, eines Schülers der beiden Apostel, welche die

Reisen der beiden Apostel in den 12 Provinzen Persien behandelt haben

sollen. Ans dieser Selirift, welche der Geschichtsschreiber Africanus aus

dem Griechischen ins Lateiniselie übersetzt haben soll, will die passio

nur ein l'xcerpt sei. An der Existenz einer solchen Quellenschrift —
leepU^OL 2!(}ib»vo^ y.od 'Iou5a — ist kein bereclitigter Zweifel erlaubt,

nm so weniger, da schon Moses von Khorene mit der Legende der Acten

Bekanntschaft verrätli.

Der VerfaMi^er der 'passio' hat, wie seine Berufung^ auf Africanus als

L'ebersetzer zeigt, jedenfalls keine griechische Orifrinalsrhi ift , sondern

eine lateinische Bi-arbcitung benutzt. Wie tief diescllM" in das ursprüng-

liche Gefüge cing*,uritV(n habe, liisst sicli nicht mehr ermitteln. Nach

dem was oben S. 171 über die Ablassungszeit der Quelle ermittelt

wurde, hat die Schrift des angeblichen Kraton scliwerlich der Gattung

gnostischer iZBpio^oi twv dTroatöXwv angelnut. Viehm lir verräfh schon

ihre aiitimanichäische Tendenz einen katholischen Veriasstti-. Waren also

die zehn Bücher des Kraton selbst schon eine katholische Bearbeitung einer

noch älteren gnostischcn Vorlage, so würde der Charakter der letzteren
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jedenfalls eine sehr gründliclio Veränderung erfahren haben. Immerhin

f;rlioiueii einzelne Zü^'^c dpr Erzählung von abentenerliclior Art, wie das

Wunder mit dem redenden Neugeborenen, die besähmtea Tiger, die

gegen ihre cif^ouen Gebieter kchn^nden Schlangen u, a. m. gn<Mtl-

schen Geschmack zu vcrratlion. I )«»ch lassen sicli diese Spuren niclit melir

weiter verfolgen. Möglich bloibt, dass dieselbe ursprünglich gnostische

Legende, welche den Apostel »Simon späterhin in die Gegenden des

schwarzen Meeres reisen und im Hosporenerreiche sein Grab finden

liess, ihn anfangs in Babylonicii und den parthisclicn (iebieten bis zum

arniciiirit'bcn !b>(>hlande hin predigen liess. Ob die Verhiiidnug von

Simon und Jiula> in unsern A< ten eine urspriingliehe sei, kann bezwcil'clt

werden, dn die ältesten Legenden über beide A])<)stL-I, die bosporenische

.Simoulegcndc und die armenische (beziehungsweise edcssenische) Judas-

legende von einer solchen Gemeinschaft nichts wissen. Auch spielt

Judas noch in unsern Acten eine im V'ergleiclie zu seinem Mitapostel

ziemlich untergeordnete Rolle. Wenn das 'Breviarinm Apostolorum' und

der angebliche bidor den Jndas auch in die „inneren Gegenden des

Pontns" sehieken, so weiss die ältere Tradition hiervon nichts. Da-

gegen verdient allerdings die armenisdie Localtradition einige Beach-

tnng, die seinen Tod nach Ararat in Armeni^ verlegt, immerhin nahe

genngden traditionellen Misnonsprovinzen des Simon, um ein gemeinsames

Wirken beider Apostel verstSadtich m machen. Andrerseits bleibt die

Thatsache anfilUIig, dass die eigene Tradition der morgenlandiBehen

Kirche nnr von einer Wirksamkeit des Judas Thaddäus in den Ländern

dstlidi vom Bufrat weiss, den Simon Kananites aber ein&eh mit Still-

schweigen übergeht und an seiner Stelle vielmehr den Simon Petrus

nach 1. Petr. 5, 13 in Babylon predigen lässt. Das Befremden über

jenes Stillschweigen wächst, wenn wir daneben die genaue geschicht-

liche Kenntnis erwiigen, welche die Thaten des Simon und Judas von

den Verhältnissen des Partherreiches um die Mitte des 1. Jahrhunderts

nach Christo verrathen. Denn diese Kenntnis schliesst die Annahme

ans, djiss die Legende unserer Arten von einem fern von dem Schau-

platze dersell)en und mehrere Jahrhunderte später lebenden griechischen

oder iateinittchen Fabelschmied erdichtet worden sei.

Koptische (äthiopische) Aeten des Judas Thaddäus.

Line Losung der Schwierigkeiten aclu'inen jene im arabischen

Synaxarium benutzten acta Thaddaei zn bieten. Dieselben führen die

Ueberschrift 'Fracdicatio Judac ex (hwdccim qui ei Lchbacus ap2^dlcUus
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estf mmeiavi^c etmngeliutn in Si/ria et Mesopotamia' . ABsemanl,
dem wir diesen Nachweis verdanken (B. 0. III. 2 p. XIV sq.) erklärt

jene Acten für ein liäretisclies Werk, von der Art der übrigen apokry-

phen Trepioos'., zu dem '/werke verfilmst, um die Autorit-it des apokryphen

FiVangelium Judae zu bekräl'tigen. L'eber den Inlialt dieser Acten er-

fnliron wir, dass sie von den Wundern handelten, welche Fctnis und

Judas in Syrien vollbracht haben, und zuletzt von dem Miirtyrerto^le

des Judas in der Stadt Arados, wo derselbe gesteinigt und mit Pfeilen

übersehüttet worden sei, erzählten.

Dieselben aeta Thaddaei begegnen nns wieder in einem saliidi-

Bchen Fragmente (cod. G27) bei Zoega catal. codd. copt. 228, und

in dem äthiopischen Certamen apostolorum, welches im

16* Kapitel (p* 221 sqq. Malan) die Predigt des Judas Thaddäus bespricht

Die Uebersehrift des siAidiBcbeii Fragmentes ist nach Zofiga folgende:

^HoM est praedicatio c^MtskUi Judae fmtrkdomm quem, Thaddaeum

voears söhnt, quam praedieavU in Sifris et in MesopotctmiOf inpaee dei

amen\ Den Inhalt giebt Zofiga knn dahin an: ^Thaddaeo in monte

Oliveto sors exU Syria, quo pergit eomite Peiro\ Aua den kop-

tischen Acten ist wahracheinlich der abyssiniache Text geflossen. Die

Ueberschrift lantet „Die Predigt des gesegneten Jndas, des Braders des

Hemi, mit dem -Bdnamen des Thaddans, weldie er hielt in Syrien und

Dacia [de] nnd dessen liartyrinm endete am 2. Hamleh (26. Juni)*) im

Frieden des Herrn. Amen". Thaddäus erhält auch hier Syrien zur

Prorina, nnd wird auch hier wie dies in diesen äthiopischen Geschichten

regelmässig geschieht, von Petrus nach seinem Missionsgebicte geleitet.

Aber im Folgenden treten beide Apostel, Petras und Thaddäus, durchweg

gemeinsam auf. Ganz zum Schlüsse, nachdem die Abreise der Apostel von

dem Seliauplatze ihrer bisherigen Wunderwirksamkeit erwähnt ist, wird

die fliichtige Notiz hinzugefügt, dass Thaddäus am 2. Hamich zu seiner

Ruhe eingegangen sei. Dass die äthiopischen Acten mit jenen in arabi-

scher Sprache erhaltenen identisch sind, geht deutlich aus den von

Assemani aus dem arabischen Synaxar mitgetheilten Worten hervor,

mit welchen dort der Berieht über dip Wunderwirksamkeit der beiden

Apostel schliesst: ^aedificaverunt eis eccksiam et cpiscopum sacerdotcs-

1) Als Ged&chtimtag des Thaddäus wird im zweiten Theile des srabisdiea

Synatars nidit wie ich oben I, 222 Anmedkong 1 Tormotfaete, ebenso wie in

dem äthiopischen Certamen der 2, Abib, sondern nach einer freundlichen Mit-

theilung Wüstenfei ds ilor 29. Abib (Kpiphi. Handeh), d. b. der 23. Juli

genannt. Neben dem 2. Huinleh (26. Juni) begegnet uns im äthiopischen

Kalender bei Ludolf noch der 1. Yacacit (Amscbir, Mecbir) = 26. Januar.
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que ipiis ordinaverunif scHpseruntque iisdem evangeUum omniaque

sanäa praeeepta*. Denn diese Stelle kehrt wörtlidi in dem äthiupischen

Texte wieder. Nur die Schlussnotiz von dem Ifärtyrertode des Jndas

in Arados fehlt beim Aetliiopier ").

Der Inlialt der äthiopischen Legende ist aber leider für die Zwecke

der gegenwärtigen Untersuchung völlig unbrauchbar. Denn wie wir

schon bei Besprechung der Andreasacten (I, 553) gesehen haben, enthält sie

genau dieselben Ge8ohiolit< }i wie die von Tiscliendorf (apocal. apocr.

p. 161 sqq.) bnichstückweifje aus einem cod Baroceianns, von Ticlmn-

rawow vollständig- rdirten a< iii Petri et Aiidreac. Was dort von Andreas

erzählt ist, wird hier einfach auri liadtiäus übertragen, und demgeniiiss

wird die Sceue vom „Barbarenlaiidc nach Syrien verliert. Immerliiii

mu88 man fragen, ob diese Uebertra;^MMig iilterhaupt möglich war, wenn

nicht schon eine ältere Legende von der gemeinsamen Wii'ksanil^cit des

Simon Petrus und des Judas Thaddäus in (Ost-)Synen zu erzählen

WUBBte.

Die Vennuthung liegt nalie, daSB auch die persiBeh^lmbyloniaebea

Geacbichten sieh ursprünglich anf Simon Petras nnd nicht auf dm
Eananites bezogen hab«i. Bine spätere Ueberarbeitnng hätte dann

dem für Born in Beschlag genommenen ApostelfUraten seinen minder be-

rttlimten Namensvetter snbstitoirt So würde es sich erUären, dass

die Tliaten des Simon und Judas, obvol der diristUobe Orient von dner

Missionsthätigkeit des Ersteren niohts weiss, dennoeh eine Ansalil

ächter historisoher Beminiseensen, die lUr einen grieohisohen Sehrifl-

steller des 4. oder 5. Jahrhvnderts sonst völlig nnmgänglicb waren,

bewahrt hat.

Noch weit weniger sind wir mit unseren dermaligen Mitteln im

Stande, die Frage zu lösen, ob die durch die gemeinsame Gegnerschaft

der beiden Magier Zaroes und Arfaxat in der lateinischen Passionen-

Sammlung hergestellte Verbindung der Tliaten des Simon nnd Jndas

1) Aasemani ecb^t auf die betreffenden Worte die Vermatbang za

gründen, jene Acten hätten den Zweck gehabt, das apokryphe Evangelium des

Judas 711 empfchküi. Aber der beim Aetliio;)irr vorliegende Text begünstigt

diese Vermutbung nicht. Unter dem Kvangeliiim , welches die AiMistel den

Syrern „schreiben", ist sicher keine guostische Schrift gemeint. Auf daü "Kvau-

gelinm Judae* könnte Jemand tUnigeDB auch die Steile in den griechischen

Menften zum 19. Juni beziehen wollen, wo es von Judas heisst: oKroc iv |ilv

xax' aöi6v &'ja-('(sXif>) . . . 'Io'')5a; övoiid^exa'.. Vgl. auch Acta SS. Jun.

T. III p. 804. Aber natdriicli i.st das Pivanaelinm des Lukas gemeintj die

Worte sind abo verderbt (s. oben S. 161 Anw. 1).

Li p« f «1^ ApMle1g«Mlilohteii. H. 9. 12
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mit den Tliaten des Matthäus eine nraprüiigliche war oder nicht. Da

uns nur für die l*;issinn des Simon und Judas, nicht ab<'r für die dea

Matthäus eine ältere Qm lkMischrit't ausdrücklich genannt ist, die von

einem Schüler und lieglciter der hciden Ai)Ostel herrühren soll (dinh

s. oben 8. 140), so spricht die Wahrscheinlichkeit se^^ni die I rsitrüiif;-

lichkoit jener Verbindung. Mi>t;lich wäre eine solclic He/iehung der i»< i-

d<'ii Legenden überliaujd mir unter der Voraussetzung, dass auch den

äthiopischen Matthäusact<'n eine altere Erzählung, die irgendwo im i)er-

sischen Reiche spielte, zu Grunde lag. Nach Versien oder Parthien

lassen den Matthäus ja niclit bloss lateinische und jüngere griechische

Schriftsteller, sondern auch die zu Tarsyana in Karauianien hxirte per-

sische Lücalsage und von orientalischen Schriftstellern wenigstens der

freilich sehr späte Amrus kummeu (Assemani 1. c. p. V). Derselbe

bemerkt autdrückliGh, Matthftiw sd gemdnsam mit Thomas, Addftns

wid Uares in den Orient gereist, sei jedoeh selbst nieht weiter östlich

gekommen als bis Nisibis uid Assyrien , daher er die von ihm selbst

anderviiirfs mitgetheilte Meinung, der Apostd sei anoh in Indien gewesen,

bestreitet

Die Acten dea Ttiaddäua (Addäns) und die edessenische Abgarsage.

Ausser den Acten des Simon und Judas sind noch die in syrischer,

annttiischer und griechischer Sprache in sehr verschiedenen Recensionen

erhaltenen Thaddüusacten zu erwähnen '). Dieselben behandeln die

Bekehrung Königs Abgar V von Edessa und die Begründung des edesse-

nischen Kirchenwesens durch Thaddäus oder Addäns, einen der siebzig

Jünger, der nach Christi Himmelfahrt von dem Apostel Thomas zu König

Abgar geschickt worden sein soll. Ueber diese Schriftstücke und über die

ganze edessenische Addäns- oder Thaddänslegende vgl. meine Schrift

„Die edessenische Abgar-Sage^^ (Braunschweig IbbO).

1) Acta Edeaaena in griechischer Uebersetzong bei Ensebios h. & I» 13.

Doctzina Addaei (syrisch und englisdi) ed. Phillips, London 1876. Die arme-

nische T^ebersetzung französisch von Job. Rn\)h. Einin unter dem Titel 'Lt'roubna

d'Edosse. Histoirc d'Abgar' bei Laiiglois (Collection des Historiens Armeniens

i'ari» 1Ö(>7 p. 314 sqq.) und ebenfalls französisch von Dr. Alishan unter dem
Titel 'Laboabnia Lettre d'Abgar' (Venedig 186Ö). Moses von Khofene (Arm.

Qeeeb. H, Sß-Sß Whiston; II, 80—85 le YsiBant). Griedüsche icpfifie

telou bei Tischendorf (acta app. apner. p. 261 sqq.) und "Er.t."oXri Aü^apou

xtX. in cod. Yiudob. theol. gr. 315 früher 207) foL 59«—61^ (s. meine Abgar-
sage S. 4 ff.).
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Es ist nicht die Abliebt) auf das dort Qesagte anBinlirUcIi mr&ck-

zukommen. Auch nach der feindseligen Kritik, welche meine Schrift

durch Zahn (Forschungen zur Geschichte des neutestamontl. Kanons.

I. TatinuH DiateSMron. S. 350 ff.) erfahren liat
, mnss ich die dort ge-

fundeneu Resultate aufrecht erhalten. Vgl. übrigens meine beiden

Nachträge zur edessenischcn Abgarsage Jahrbb. f. protest. Theologie

1881 S. 187—192 und 1882 S. 190— 102, sowi«- die Schrift von Mat-

the», die cdeBSouische Abgarsage auf ihre Fortbildung unteräucht

(Leipzig 1882).

Der Ilauptstreitpunkt htiiiilt die von mir, Hilgen leid und Mat-

thes, unter Zustimmuiiir von Xöldeke, von Gutschmid undlloltz-

raann beliauptete , von Zaliu bestrittene Priorität der acta Kdessena

bei Ensebios h. e. I, l.'J vor der Doctrina Addaei (ed. Phillips), Euse-

bios beruft sich für die Geschichte von dem Briefwechsel des Königs

Abgar mit ('hristo und von der Sendung des Thaddäus (Addäuä), eines

der 70 Jüuger, nach Edessa auf eine in dem edesseniseii^ ArefatT auf-

bewahrte sehriftUehe Quelle: Ix^ii x«l TOÖtwvdväYpa'JCTOV xr^y (laptu-

pCav ix T(&v xactd ^ES^aoav T0t7]VtX(£S£ ^aorcA£uop.£vi}v n6Xiv Ypa^p.a-

TÄ nctXatd xod xä it^tfi t6v "Aß^opov icpax^vxa iteptixoMoty xael

TttOtflc eZoexi %oA vOv ^ ixefvou ice^tiXdcytüv« eOpiQTau oöS&v Bk ofov

%oA oöt&v inaxoOaoi t&v inioroX^v, xfil^v äpx^"* ^M-^v dvaXi}^-

dstoAv uteA TovSe «bxo^ ^(loeotv ix xl^i ISöpiov 9«i)v1}c |i6xaßXi]d-st-

a&v T&v Tp6nov. Hierauf folgen die beiden Briefe, Abgars an Jesnm

nnd Jesu an Abgar und sodann mit den einleitenden Worten xa^xat^ tk

Tal; iTZLOzolaciQ itt xa: taOxa ouvfjTXXO 26pa)v wv^^ die Erzählung

von der Sendung des I Idäns nach Edessa, der li< ilung Abgars von

seiner Krankheit und der Predigt des Thaddäus. Die Schiussworte

lauten: inpdx^i xaOxa xeaaapaxoaxtT) xal xptaxoaxfi) Sxec, St xaE

oux stg -p o; X£^tv ex xffi DOptov (Uia^Xiyi^ivTa ^(OVfjC

ivxaöt)-a [jlg: xata •/.aipc.v xs'avfo).

Mit Hilfe einer Interpretation, die an Gewaltsamkeit ihres Gleichen

sucht, bringt Zahn es fertig, die er.sten Worte des Knsebios dahin zu

deuten, dass „damals"', „als man die schriftliche I'rkunde aus dem Archive

entnahm", die cdessenisehen Könige noch regiert hätten; eine Angabe,

welche sich auf die Schlussnotiz der üoctriiia Addaei über die Nieder-

legung der l)etreffenden Urkunden im tiirsUH hen Archive beziehn soll.

Dagegen soll Eusebius von sich selbst ausdrucklich behaupten, dass er

aus der betreffenden Urkunde (soll filicö xfi^v dp)(8£(0V heissen) die

beiden Briefe herausgenommen nnd nHSrilldi überaetst habe. »Zuge-

12*
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standenermaasseii'' habe Eii8el»ios alao „nur Kin/.clnes excerpirt", „nur

msgewäblte Stücke übersetzt". Aber wer sieht nicht, dass das Xf^tr^vt-

Xt{8£ sieh nicht auf die Zeit besieht, als mau dir schriftliche Urkuiido

aus dem Archive entnahm, sondern auf die Zeit, als die erzählte Ge-

schichte sich zutrug. Weil Edossa zur Zeit des Eusebios keine eigenen

Fürsten mehr hatte, tVi^t er zur Orientirung seiner Leser das xorr^vixaSe

ßaaiA£ Jc<|jL£vrjV ausdrücklich hinzu. Das „Eiitiu hiueu" aber, von welchem

Eusebios liier redet und aus welchem Zahn im Handunidrchcn ein

,,"Niederlcycn-' in dem Archive macht, erläutert er im F<d^'-enden noch

näher durch ilie Bemerkung, dass dus von ihm im Vorstehenden Be-

richtete in den öftentliclien Urkunden zu Edessa, welche die alten (Je-

schichten und die Thaten Aligars enthalten, zu linden sei und fügt danu

beinahe mit denselben Worten wie vorher hinzu, dass er selbst die

' Briefe änb x&w dpx^iu))f entnommen habe und iu nachfolgender Ueher-

setsnng aus dem syrischeD Origioale mittheile, ähnlich wie er weiter

unten (II, 1, 6) sagt, er habe die Sendung des Thaddäus nach Edessa datb

xf^i e6p&d-e{9i2( aM^i ypx'^f,i kun vorher berichtet (vgL n, 1, 8 xol

TaOxa |i&v 6c ig ipX^^^ fotopCoc eSp^^^). Hag man nmi ipx'S^

mit „Archiv*' oder wie Zahn will mit „alte Bücher" ftbersetsen, so sagt

doch Ensebios keineswegs, dass er „aus der Urkunde" (im Singniarl)

Einiges Wwiges excerpirt, sondern dass er ans den im Archiv m
findenden Docnmenten £e Briefe in wörtlicher Uebersetzung ans dem
Syrischen mitthdie. Und zwar nicht blos die JMefe, sondern auch die

ihnen „angefügte" Erzählung von der Sendung des Thaddäus hat er,

wie er am Schhisse ausdrucklich beaeugt| in wortgetreuer Uebersetaung

mitgetheilt.

Hiernach besteht die Voraussetzung zu Recht, dass Ensebios, wenn

er nicht absichtlieh gelogen hat, wirklich die Briefe und die ilinen

,,angetTigte" Erziiidung Wort für Wort in getreuer UeltersetEung ans

dem Syrischen mitthcilt. Die entgegengesetzte Aniiahuie von Zahn,

diiss er sowol in den Briefen als in der folgeudcn Erzilliliin^^ allerlei

gestrichen habe, beschuldigt also, wie ich gesagt habe, den Eusebios

„einer tendc'uziösen VerstümuK hing von Documenti n", nnd es ist unge-

hörig, statt den Beweis für diese angebliche Versiiluimelung zu lieiem,

umgekehrt nnr den Beweis dafür zuzuschieben, dass das Schweigen

»h's Eusebios über s<dche8, was iu der Doctrina Addaei fehlt, „seinem

ausgesprochenen Zwecke und Charakter widerspreche''". Dass ich selbst

demEusebios jene Verstümmelung Schuld gebe, weilerauch nach meiner

Meinung w«iigstens die cten foiefim vorangeschidtte Einleitung nur im

Excerpte gebe, ist eine Entstellung des Sachverhaltes. Denn Eusebios
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behauptet nur von den Briefen und der nngebingten EnMilung (xaOra

ouvfjnto)^ daas er sie v5rtlioh naeh detn SyriBehen wiedergebe, niebt

aber von der fragUcben Eänleitiing* Es ist aber dbeb wol zweierlei, ob

Jemand eine vorgefandene Erzahlmig kons ezeerpirt, oder ob er trots

der ansdrfickliehen Vereiehenuig wortgetreuer Wiedergabe eines älteren

Textes ans demselben nnr dacjenige heraossdmeidet, was ihm bebagt.

Aber selbst das steht nicht fest, dsas dem Briefe Abgars „enie liisto-

risehe Einleitung'^, der Antwort Jesu ,,dne ftberleitende Bemerkung"

orangescbickt war. Denn wie cod. Vindob. theol. gr. 315 zeigt, gab

es in der Tliat DarRtellunp:en der Abgarlegende, welche ohne jede

Einleitung einfach mit den Briefen begonnen haben.

Es ist auch leicht zn sichn, wie schwach die Gründe sind, mit denen

die grössere Ursprünglichkeit der Doctrina Addaei bewiesen werden soll.

Der Name Hanans in den T>bcrschriften der Briefe setz*^ voraus , dass

Eiisebios denselben im Eingänge der Legende und in der ('ragebung

des Briefwechsels gelegen liabe. Aber ebenso gut kann Eiisebios in

seiner Vorlage die I clx i sclu iftcn schon vorgefunden haben. Ein Be-

weis fiir das (legentheil ist nicht erhracbt. Die zwei- (oder drei-)raaligo

Erwähnung des Mannes setze voraus, dass er in der Vorlage eine be-

deutende Rolle gespielt habe, kein blosser Rrieftriiger , sondern ein

hoher Beamter gewesen sei. Aber der Name Hanaus kommt liei Eusc-

bioa nur in den Ueberschriften vor, in denen er aU l'eberbringer

der Briefe genannt wird. Die Bezeichnung des llanan als toc)(i>cp6{xo^

bei Eosebios soll erst ans dem tabnlaiius der Doetrina Addaei ent-

standen sein. Aber spmehlich kann ÜVo^ (tabnlarius) ebensogut

ans hX'^f) (tabellarius) entstanden sei, wie dieses aus jenem ; cur Saebe

aber wäre zu bemerken, dass Eusebim aucb im Yorberiehte, den er

nach Zahn ans der Doctrina Addaei geschöpft haben soll, den einzigen

Boten, den er hier erwälmt, einfach als imaToX)j(p6pO£ beaeichnet. Da-

gegen nadi Doctrina Addaei vereinigt Himan alle möglichen Fnnctionen:

er ist Archivar, Commissär (Shailr) und Maler obendrein. Dass dies ur-

sprfinglicher sei, als die ein&che Er^lung bei Ensebios, wird dadurch,

dass' man die letztere „geschmacklos" schilt, noeb idebt wahrschein-

licher gemaebt. Weiter soll Ensebios in der üeberscbrift des Briefes

Jesu an Abgar durdi die von der üebersehriflt des ersten Briefes ab-

weichenden Worte die Erzählung der Doctrina Addaei voraussetzen,

dass die mündliche Antwort Jesu von Ilanan zu Papier gebracht worden

sei. „Es gehört viel dazu", herrscht Zahn mich an, „nachdem man an

diesen handgreiflichen Unterschied erinnert worden ist, ihn zu igno-

riren". So sei denn ausdrücklich gesagt, was ich früher als selbatver-
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Btandlich flbergiog, dasa die zweite Ueberschrift nurdarch ihre groasere

Kfine von der enteren abweicht. Abgars Brief an Jesam ftberachreibt

EusebioB SLyrixpotffOV iiaaxoXf^ ypa^efoijc htzb 'AßydJpou Tondpxou

lijaoO xoA ics(i96'e(a72( a5t<j^ bC 'AvavCa xay(\)6p6^o\} el^ lepoa6-

Xujia. Wenn mm die Uobcrschrift über das Antwortschreiben Jesu

einfach lautet xa dvitypa^P^VTa Oti' 'Ir^aoü 5ta 'Avavfa xocx^opo^io'j^

so versteht sich doch wol von selbst, dass das 5ta 'Avavta hier wie

dort in demselben Sinne genommen sein will, dass also nicht von einer

mündliclien, durch den Conrior Anaiiias niedergeschriebenen, sondern von

einer schriftlichen, durch Ati;itii;is mir iüjerbrachten Autwort die Rede sein

soll. Wie auch Mattlies <^aiiz rielitip: erkennt, sind es dogmatische

Gründe gewesen, welche seliou den Uedactor der Doetrina Addaei ver-

anlasst haben, die scliriftlichc Antwort Jesu in eiuo mündliche zu ver-

wandeln *).

Aber auch der Text der Briefe soll in der Doetrina Addaei in ur-

sprünglicherer Gestalt vurlicgcn als bei Eusebios. Dieser Behauptung

gegenüber verweise ich auf die sorgfältigen Erörterungen von Mat-
th es (S. 12' ff.), welche die Priorität des Textes bei Ensebios noch

weiter als es von mir geschehen ist, im Einaelnen nachweisen. Sehr

richtig macht Matthes auf Omnd einer eingeh«iden Yergleichiing sämt-

licher von den Briden überlieferten Fassungen darauf aufmerksam,

dass fast jeder Spätere, der die Briefe, speciell den Brief Jesu mit-

iheilt, Erläutemngen und Erwdtemngen bringt, während Ettramigen

nnr selten (bei Georj^os Hamartolos und BarhebriLns) sich finden. Ab-

gesehen von einigen Varianten, bei denen an sich auch ein jüngerer

Text recht wohl das Ursprüngliche bewahrt haben k5nnte brhigt die

1) Zahn fordert mich anf^ ihm das «Dogma" nachsaweisen, vwmügi
dessen Christus nichts Schriftliches von sich gegeben haben dürfe. Die Sache

ist (lorli sehr einfach. Augustin behauptet in der von mir (Abgarsage S. 9) mit-

getheilten Stelle adv. Faustum XXVIII, 4, dass Briefe (oder Schriften) Jesu

venu ächt, nicht blos hätten gelesen und kirchlich recepirt werden, sondern

tauih den höchsten Grad von Autoritftt in der Kirche h&tton geniessen mOssen.

Also weil Briefe Christi, wenn ächt, im Kanon hätten obenan stehen müssen,

lehnt Au;,nistin die Annahme ab, dass ächte Briefe Christi, wie die Manichäer

wirklich dergleichen zu besitzen vorgaben, vorhanden sein konnten. Genau

dasselbe Motiv kann auch dazu geführt haben, aus dem nicht im Kanon be-

findlichen Antwortschreiben Jesu an Abgar lediglich einen mttndHchra Besdi^
an machen, den erat ein Anderer niedergeschrieben.

9) So fehlt z. B. im Briefe Ahgars bei Doetrina Adilaei die Selb.stbe-

zeiclmung als TOTcdpxr^C- Zahn fragt mich: „Sollte die Tilgimg dieses Titels

tendenziöse Aenderung eines Interpolators sein?" Auf diese Frage gebührt sich
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Doctrina Addaei eine ganse Reihe Ton ZuBätsen, theils solchen, deren

abnchtiiche WeglassoDg durch Ensebios unbegreiflich wire , fheils

solchen, die handgreiflich eine Weiterbildung der Legende Terrathen.

Der wichtigste Zaaats igt im Briefe Jesa die der Stadt Edosna gege-

bene Verheis.suug der ünüberwhidlichkeit : ,,rnd deine Stadt wird ge-

segnet «ein und ein Feind wird ferner nicht mebr über sie Gewalt be-

kommen in EwiglLcit". Diese Worte soll Ensebios gestriclien haben,

weil £dessa zn seiner Zeit sclioii unter römischer Herrschaft stand;

dagegen soll Ephrem grade auch diese Segnnng Edessas durch Christus

gekannt haben. Allerdings kennt Eplirem, was Keinen Wunder nehmen

wird, die Sejidung des Addai zu Al»gar und die Heilung des Königs

(Evangelii concordautis expositio cd. Mösingcr 2S7). Aber die angebliche

Hezugnahme auf jene Vt rheissung ist zu bestreiten. Die erste in Be-

tracht kommende Stelle (Opp. syr. T. II p. LVII) lautet nach Zahns

Uebersetzung: „Edessa ist voll Segnungen Cliristus wird so^ikmi

ihre Uewohner. Edessa, mit llerilielikeit geziert, durch den Namen

Jesu \crherrrKht, und wiederum dnrch .seinen IJoten verherrlicht, durch

Addai, den seligen Apostel, eine Stadt, die an Berühmtheit gleicht dem

himmlischen Jerusalem, o Edessa, wie soll ich sagen nnd predigen von

deinen erhabenen Sehünhelten u. 8. w.**. Dtese Stelle redet von einer

Verherrliehung Edessas, einmal durch den Namen Jesu, mm andern

die Gegenfrage : Sollte die Znfllgmig tendenziöse Absichtliehkeit des Eosebioa

sein? Dass schon Ephrem den Titel kennt, gibt Zahn selbst zu; er wird also

wo! aiu li im Bric'fo ni-sprüri glich sein. Natürlich lässt ^^lch ans dersleicben

Varian(en im Kin/'cltirn •rnv nichts schlie.ssen. Denn es ist düch klar, (hvss

auch ein übcrarboitetcr, mit Zusätzen versehener Text daneben Mo und da

recht wohl eine ursprüngliche Lesart bewahrt haben kann. So habe ich selbst

die Lesart von Doctrina Addaei „dem guten Arzt" für ursprünglicher gehalten

als die Losart des 1
'.ns( bios „dem gntcn Heiland" (awiripi äy^f^m). Sofort

fragt mich Zahn: „^\aIluu soll ahor die Schrift, welche das I rspriingliche be-

wahrt hat, die jüngere sein Die Antwort habe ich eben gegeben. Aber

Mattfaes hat wol Recht, wenn er auch hier die Lesart des Eosebios Tondeht

Dass <j<azr,p, wie Zahn behauptet, „triviale Ucbersetzmig" von ia. . :: si in soll,

trifft innerhalb des Bereiches diristlicher Literatur, welcher doch der Brief an-

gehört, nicht zu. Umgekehrt zei^'t aber der verbreitete Gebraucli von j«}-y,p

bei heidnischen Scbriftütclleru im Ühmo von Retter ans leiblicher Noth (lleiid-

chen Meletemata Xm in Eos. Opp. IH, 707), dass anch ein christlidier

Schriftsteller dieses Wort recht wd in demselben Sinne einem Heiden m den

Mund legen konnte. Warum soll also erst Eusebios und nicht schon der

Verfasser der Briefe selbst dieses Wort im Munde des heidmsohen Königs ge«

braucht haben ?
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diireh sdneD Boten Addai. NacL Zahn soll nun jene erste, der Sendang

Addai's „Torhergebende" Verherrlichnng Edessaa „eine Segnung und

Yerheissnng*' sein, „auf deren fernere Erföllong noeh inuner xq rechnen

ist", d. h. eben die VerheissuDg der Unüberwindlichkeit. Aber grade

von dem was Zahn einträgt, steht kein Wort da. Mit der Verherrlichmig

Edessas „durch den Namen Jesu" ist einfach der Brief selbst gemeint,

den Jesus an Edessas Fürsten gerichtet hat. Dass die fragliebe Stelle

sich darin vorfand, kann aus Ephrems Worten nicht erwiesen werden.

Die zweite Stelle Opp. gr. II, 399 im syrischen Texte lautet nach

Asscmanis l'^ebersetzung ' lienedkta civifas in qua habitatis, Edessa

sapieutHm mater
,
qiian ex vivo filii ore bencdidionem per eius dis-

c'qndum accepit. lila ifjilur hencdidio in ea inaneat donec sancfus

apjinrrc rit\ Zahn übersetzt ebenso: ,,C!('segiiet ist die Stadt, in der

ilir wohnet, Edessa die Mutter der Weisen, die von dem lebendigen

Munde des Sohnes gesegnet ward durch seinen Jünger. Dieser Segen

wohne in ihr bis der Heilige ofl'enbar werden wird'", liier hatte ich es

für zweifelhaft erklärt, ob diese Worte bereits auf den fraglichen

ScMusspassus im Briefe Jesu Bezug nehmen (S. 18). Zahn gibt dies

zu: Ephrem rede hier nicht unmittelbar von dem Schlnsssatse des

Briefes, sondern von einer durch Addiu vermittdten Segnung Edessas,

von dem lebendigen Mnnde des noeh auf Erden lebenden Jesus. IHes

sei aber eine wdrtlich genaue Bezugnahme auf die Worte des Addu in

der Doctrina AÜdaei p. 38, 5 sqq. (der englischen Uebosetanng), in

welcher die betreffende ScädusssteUe des Briefes schon oitirt weide.

Dass die Doctrina Addaei hier wirklich Anfimg und Schlnsa des Briefe«

in etwas andrer Fassung wiederholt
, unterliegt keinem Zweifel *).

Aber auch so wird es nicht gelingen, ein Zeugnis Ephrems för die an-

gebliche Verheissung Jesu zu erpressen. Die Segnung, wdehe Ephr^
meint, ist einfach die ,.von dem lebendigen Munde des Sohnes" ver-

heissene Sendung des Addai. Hätte er jene Schlussstelle des Briefes

im Sinne gehabt, so hätte er ]i <i In verkehrt ausgedruckt: denn die

Verheissung der Uneinnehmbarkeit Edessas würde zwar, wenn sie ur-

sprünglich dem Briefe augehörte, „von dem lebendigen Munde des

1) Die betreffenden Worte lauten in Zahns Uebersetzung: „Es soll kemer
von euch sweifeln in seinem Sinn, wie die Vecheissang seines Segens, dio er
euch schickte, an euch in Erftkllung gehn irorde: Selig seid ihr, die ihr an
mich glaubt, während ihr mich nicht gesehn habt; und weil ihr so an mich
geglaubt lialit, so wird die Stadt, darin ihr wohnt, gesegnet sein and einFeind
Süll iiiülit über sie Gewalt bekommen in Ewigkeit".
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Soboes'* Btanunen , alter daram inire Ü9 Awsh noch k«ne ^dorch

seinen Jfinger** vennittelte Segnnngi gesetst selbst, der Junger hStte in

einw Rede an die Edessenw an jene YerheissnngBworte udeder er-

innert. Sonaoh bldbt es bei meiner Bemerlcnng, die Zahn freilieb

„oiiditenid" findet, dass die Stelle in Epbrems Testament uns einen

Einblick in die allmälilicbe Weiterbildung der Sage eröffnet* An» der

Seligprdsnng Abgwrs ist zuerst eine Seligpreisung Edessas imd der

Edessener geworden und diese Seligpreisiuig bat man später zu der

anfldrnckiicben Verheissiing der Uneinnehmbarkeit der Stadt pnlcisirt

Dass die ausgebildete Legendengestait , wie sie Doctr. Add. p, 28 und

cod. Vindobon. tlieol. gr. 315 vorliegt, beides festhielt, die Seligprei-

sung der Stadt im Allgemeinen und die specielle Verheissung der Un-

einnehmbarkeit derselben, versteht sich von selbst: darum kann aber

doch die erstere Weiterbildung älter als die letztere sein. Eine völlige

Sicherheit über diesen Punkt wird natürlich erst zu erreichen sein,

wenn die zahlreichen syrischen und urmcinschen Documente, in denen

jener Weissagung ausdrücklieb gedacht wird, sämtlich ans Lieht ge-

zogen und gesichtet sein werden. Einstweilen genügt es constatirt zu

haben, dass die bisher beigebracliten Stellen aus Ephrem, welche ein

Zeugnia für den Schlusspassus des Briefes enthalten sollen, daaadbe

ni(&t mihalten, und dass vor drea 360 n. Z. überbanpt noch keine

Belegstellen Ar das Yorbandensein der betreffenden Weissagung aulge-

Ainden sind.

Auf alle Fälle will aber die Entstehung der angebliehen Weissa-

gong erklärt werden imd dies ist nnmSglich ohne besonderen Anlass in

den gesohiehtliehen Verbältnissen Edessas. Bald naeh der Einsiehang

Edessas dnroh die BSmer kann nun die Sage jedenftUs nicht ent-

standen sein. Edessa ist im Jahre 216 durch Caracalla swar nicht

erobert, aber seiner Selbständigkeit beraubt worden; der leiste Fürst

Manu IX lebte noch bis unter Gordianus HI, ist also nur etwa ein

Menschenalter vor der von Zahn statuirten Entstehungszeit der Doctrina

Addaei als Verbannter gestorben. Ist es nun irgend wahrscheinlich,

1) Ygl. auch Matthes a. a. 0. S. 19 flg.: „Schon in zwiefacher Gestalt

findet sich dieser Schluss in der Doctr. Add. Im cigcntliehen Hriefe wird allein

Abgar wegen seines Glaubens trclobt und ihm nachher l'neinnehmbarkcit semer

Stadt zugesichert; in der von Thaddäus iu seiner Hede vor den Bürgern

Edemas an^^brten Stelle dieses Briefes dagegen tritt bereits eine Erweite-

rung insofern eibi, als das Lob über den Glauben ohne Scliaucn hier auf sämt-

liche Bürger ausgedehnt und nun auch die Stadt niclit mehr beseicbnet wird

als «deine Stadt", sondern als «die Stadt in der ihr wohnt".
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dasB zn einer Zeit, in welcher der Verlust d«r nntionalen Selbständig-

keit nnd die Schicksale des letsten einheimischen Henschers noch im

frischesten Gedächtnisse waren, eine solche Verheissung wie in dem

erdächtigen Schlusspassus des Briefes in Edessa erdichtet worden sei?

Wenn Eiisebios der Grieche länger als (An Jahrhundert nach Einziehnng

des Fürstentbums , wie Zahn belianptet, durch den Hinblick auf die

verlorene politische L'iiabliängigkeit Edessas vermocht worden sein stdl,

diese Worte als iinzutreffcud zu streichen, so begreift man doch erst recht

nicht, wie ein Edessener sie drcissig Jahre nach dem Tode des letzten

Fürsten habe erdichten können. Geschichtlich begreiflich ist die Ent-

stehung der angeblifluMi Weissagung erst in erheblich späterer Zeit').

Praktisch wurde der Oiaiibe an die rncinnchrabarkeit l'dessas wie

Nöldeke bemerkt (Jahrb. f. pn>test. Theol. 18HI S. 188), sogar „erst

503, als Kavüdh vor Edessa erscliicn". ,.Aber nach dem grossen

Kriege, der .'](>."{ endigte tmd jeden Augenblick wieder aiiliingen konnte,

ja auch wirklich im letzteu Viertel des vierten Jahrhunderts wieder ge-

legeutlieli ausbrach, konnte man kiclit daran denken, das» Edessa in

Gefahr kommen könne und daher eine solche Vcrheissung ausprägen".

Ganz ähnlich glaubte man ja um dieselbe Zeit, dass die Belagerung von

Nisibis durch den Christenfdnd Sapores von Penlen sweimal durch das

Gebet des Uar Ephrem und des Uar Jakob vereitelt worden sei (Bar-

hebraeus Chron. syriac. ed. Bruns et Kirsch p. 62).

In der Erxahlung der Doctr. Add., welche sich an den Briefwechsel

anschliesst, kommt namentlich die auch von Moses von Ehorene hi

etwas kürzerer Form wiedergegebene Stelle von dem Bilde Christi

in Betracht, welches Hanan als des Königs Haler mit auserlesenen

Farben gemalt, und seinem König uberbracht haben soll, der dasselbe

mit grosser Freude empfangen nnd mit hohen Ehren in einem seiner

Paläste aufgestellt habe. Diese Stelle fehlt bekanntlich bei Eusebios.

Meiuc von Matthes wiederholte Bemerkung, dass Eusebios von dem

Hilde noch nichts wisse, erklärt nun Zahn „wieder^' für „eine jfflier Be-

hauptungen, wodurch man sich den Beweis erspart'^ Indem er seiner-

1) Weniger Gewicht wird auf die von mir S. 17 und auch von Mutthes

S. 20 hervorgehobene Stelle des Prokopios (de hello Porsico II, 12) zn k^gen

sein, welcher bemerkt, dass „die welche die Geschichte jener Zeit scliriebcu",

den fkac^bMi Sdilnsi^assufl des Briefes nodi nicht gekamt hfttfem. Denn es

Meilit wenigstens möglich, dass Prokopios sich nur nngenan aasgedrttckt

und unter den „Geschichtsschreibern jener Zeit" nur den Eusebios verstanden

hätte. Kuagrios, weicher seinerseits wieder dem Prokopios folgt, beruft

sich ausdrücklich auf Eusebios (h. e. IV, 27).
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BeitB ea für „bewimen^ erUIrt, dass Eosebios aus Doctr. Add. „nur aua-

gewiUte Stacke fibenetst^S Weniges ezcerpirt habe**, fragt er

weiter „Warum sollte Ensebios unter das Wenige, was er excerpirt hat}

grade diese Zeilen aofiiebmen, znmal grade ihr Inhalt ihm widerwärtig

sein mnsste"? Hit ein paar Stellen, welche die BUderfeindschaft des

Ensebios beweisen sollen, halt Zahn seinerseits den Beweis für erbracht,

dass der Eirchenhistoriker die Stelle von dem Bilde Christi unterdrückt

habe. Aber sum Ersten ist es eben nicht „bewies^cn", dass Eusebios

„nur Weniges excerpirt'^ Zum Andern brauclitc ilm sein dogmatischer •

Standpunkt ebenso wenig an der Wiedergabe der betreffenden Stelle,

wenn er sie vorfand, zu hindern, als es ihn abhielt, die Geschichte von

der Statuo zu Paneas wiederzugeben , obwol dort nichts ihn zwang

davon zu reden, während ihn hier 8ch(ni die Ocwissenliatti.ukeit nöthigen

mu88te, einen Text, den er „Wort für Wort'' wicderzngi hcn versichert,

nicht durch eine tendenziös»' Auslassung zu verstümniehi. Da Abgar

damals noch Heide war, so war die Porträtirung Jesu auf den Wunsch

des licidnischeii Königs durch einen heidnischen Maler auf des Ensebios

dogmatischem Standpunkte ganz uuvcrtanglich. Es war dies nur ein Bei-

spiel mehr für jenen Ii. e. VII, 18 bezeugten heidnischen Brauch, Wohl-

thäter durch Bilder zu ehren. Vollends dass Eusebios an Stelle der

unterdrückten Erzählung vom Äbgarbilde die Geschichte von der Statue

zu Paneas substitoirt, daniaeh aber bei dar allgemeinen Bemerkung über

die von Jesu geheilten Heiden, die ihn durch Bilder geehrt, speeiell an Ab-

gar gedacht haben soll, ist ein Einfall, der keine Widerlegung verdient*).

Dagegen ist der von Zahn vermisste Beweis in der That noch zu

1) Weil nach Doctr. Add. (p. 21) Addäus aus Paiicis stammt, so sollen

die christlichen licwuhner von raueat» au diesem Jiuche ein besonderes lutcr-

ene genommen und dareh die Eäntfthlnng vom Abgarbüde mit Yralangen nach
dem Besitze eines ähnlichen Bildes erfüllt worden sein, ein Verlangen, welches

durch die christliche Unid<Mihni'j jenes Erzbildcs seine BetVif liirung gefunden

habe. Aber dass das auf dem hirzbilde angcMich dargestellte hliutiiissise Weib
zur ileidiii gemacht wurde, erklart sich sicher nicht wie Zahu behauptet aus

der (anch mir unzweifelhaften) Tkateache, daw die Stifteiin der Büddlale

iviridich eine Heidin war; denu dieser Ursprung sank bei der christlichen Um-
deutnng; ebenso in Vergessenheit, wie die ursprüngliche Beziehung des Bildes

auf einen heidnischen Gott, d. h wahrscheinlich auf Aeskulap. Die Tdentifi-

cirung der heidnischen Kananäcriu mit dem bhitdUssigeu Weibe liegt in den

PilatoMcten c. 7 (bei Tischend, evang. apocr. p. 239 ed. II) nrkundlieh vor,

wo ja, wie Zahn selbst ganz richtig erinnert, das int |ixy.f,öi)-£v -/.yXWjzx nur

zum kananäischen ^\>ihe passt (Matth. 15, 22 flg.). Schon zur Zeit des Euse-
bios kann die Legende beide Frauengestidten vermificht haben.
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fiihron, dais die Legende Ton dem Bflde nraprünglicli gar nichts mit

der Abgftraage zu tiian hat, letstere also ursprüDgtich ganz TdeEmebios

sie bietet, ohne die Episode von dem Bilde enlUt worden s^ moss.

Ich selbst habe schon darauf hingewiesen, daaa die Episode in Doctr.

Add. ebenso wie bei Moses von Kborene noch gana abgerissen dasteht

and wahrscheinlich erst naehtrlglieh mit der Abgarsage oomWnirt wor-

den ist (S. 62 flg.). Jetzt hat nun Matth es in dankenswerther Weise

diese Spuren weiter verfolgt.

Während in der Darstellung des Ensebios der Brief Abgars durch

die Krankheit des Königs motivirt wird, wird in der jüngeren Legende

die ITebersendiing des Bildes vielmehr durch die Selinsiicht des Königs

motivirt: Kranklicit und Brief, Sehnsucht und Bild gdiören znsammen

(8. 35). Auch noch nach der Doctr. Add. und Moses von Khorene er-

folgt die Ileilunir des Königs nicht durch das Bild, von dessen Wunder-

krnft noch gar iiiclits berichtet wird , sondern erst sj);iter durch Addai,

den nach Edessa {resandten Boten Christi. Nur insofern Ix-steht eine

Art von Zusammenlianir . als der Empfang des Bildes gewiss« rmaassen

als «'in Ersatz der ungestillten Sehnsucht des Königs uach der Person

Christi erscheint. Doch ist auch diese Beziehung niir angedeutet, nicht

ausgesprochen. Erst die laiiljüduna: der Legende in den griechischen

acta Thaddaei liisst die Ileihmg diirrh das Bild erfolgen; cod. Vind,

315 combiuirt beides: das Bild leitet die Heilung ein, der Bote vollendet

sie \ nach Constantin Porphyrogennetos bringt Thaddäus selbst das heil-

kriKHge. Bild und vollendet dann die Heiinng dureh die TaniÜD. Mit

Beoht findet Hatthes die ältere Fassnng der Legende, naeh welcher die

.

Heilang nicht durch das Bild, sondern durch den Boten erfolgt, nur

daraus erklirUch, dass die Legende von dem Briefwechsel ursprüngUeh

gar niehts mit dem Bilde zu thun hatte. Er eonstatirt weiter die be-

merkenswerthe Thatsaehe, dass die gesamte syrisehe Literatur über die

Abgarsage bis auf Barhebitus, welcher die Sagengestalt der Doctr.

A.dd. wiederhole, nichts von dem Bilde weiss; vielmehr sei es lediglich

die griediisdie Sagengestalt, welche von Euagrios und den acta Thad-

daei ba Tischendorf an das Bild in den Mittelpunkt steile. Auf Grund

dieses Ergebnisses bestrdtet er sogar das Recht, die jüngere Legende

von der s^xtbv &«6t6uxxo5 oder (äx^'P°^^'''3™C jüngere e d e s s e -

nische Sagengestalt zu bezeichnen. Aber wenn Euagrios abweichend

von seinem Vorganger Prokopios die Rettung der von Chosru I be-

lagerten Stadt Edessa nicht dem Briefe, sondern dem Bilde , der eixwv

d'tizB'jy.xoc, zuschreibl, so bleibt es doch sehr wahrscheinlich, dass diese

Weiterbildung der Legende edessenischen und nicht griechischen Ur-
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spruTif^s ist. Es wir»! von den Er^;ebnissen weiterer Durcliforj'chung' der

syrischen Literatur abhängen, zu ermitteln, ol» wirklich kein syrischer

Schriftsteller ausser der Doetr. Add. und dem wtdt spätem I!ar!iebräu8

des Abgarbildes gedenkt. Ueinerkpuswerth bleibt es jcdenlulls, da.ss in

keiner der zahlreichen bisher bekannt gewordenen Stellen über die Abgar-

sage bei Ephrem, Josua .Stylites, Mar Jakob, Dionysius von Ttilmahar

u. A. des Bildes Erwähnung geschieht.

Andrerseits steht es durch die Angaben in der Geographie des

Muses von Khorene (Memoires liistoriques et gcographiiiues sur TAr-

m^nie par M. J. Saint-Martin Paris 1818 T. II p. 369), ferner bei

EnagrioB nnd Tiden Spateren fest, dass das bis 9i4 in Edessa aiifbe>

walirte Christnsbild jedenfalla rom b, Jahrhunderte ab, wo nicht sehoii

Mher als ein heiliges , nieht von Mensoheohandeii gemachtoe Bild bei

den Edessenem in hoher Verehmng stand. Hätte also auch die qiätere

Weiterblldiing der Legende von dem ,,Abgarbilde" sich ledigUofa anf

grieeluschem Boden voUiogen, so bliebe dämm doch £e INodiwendigkeit

bestehn, den Olanben an den wandelbaren Ursprung des Bildes anf die

jflngere edessenische Localtradition nurnclcBnfaliren. Zur Zeit der Doetr.

Add. wurde das Bild schon in Edessa gezeigt, freilich noch nicht als

eine s2x(bv d-edxeuxTo^ , sondern als ein von einem menschlichen Haler

gemaltes (ebenso wie die seit dem 6. Jahrhundertc bezeugten Lnkas-

bilder). Dieselbe Doetr. Add. bezeagt ferner, dass die edessenische

Legende jedenfalls tob der Zeit ab, in welcher die Doctrina geschrieben

ist, ebenso wie die späteren byzantinischen Schriftsteller und des Arabers

Elmakin historia Saracenicji (vgl. die von Nöldeke nntgotheilte Stelle

Jahrbit. f. Protest. Theol. 1882 S. 191) jenes Bild mit (b-r Abgarlegende

in Verbindung gesetzt hat. Die ungeschickte Art, wie dies in der

Doetr. Add. geschieht, beweist, dass diese Kombination hier nocli in

den ersten Anfängen ist. Ich habe nun aber schon früher gezeigt, dass

die syrische Sage vom Bilde Christi keineswegs ausschliesslich an der

Person Abgars des Schwarzen haftet. Beweis dafür ist einerseits die

Geschichte von dem Tuche der Ilypatia (Land, Anecdota Syriaca III,

324} iu der Uebersetzung von Xöldeke Jahrbb. für pnitest. Theol. 1S81

S. 189 flf.), andrerseits die doch wol auf eine syrische Quelle zurück-

weisende Notiz desMakarios Magnes aus dem Anfange des 5. Jahrhunderts

(I, G p. 1 ed. Blondel; Pitra Spieileg. Solesm. 1, 333 sq., vgl. Jahrbb. f.

potest. TheoL 1882 8. 192), das blutflfissige Weib, welches das Erzbild

in Paneas anstellte, sei die Fürstin Berenilce von Edessa gewesen ').

1) xdx» 84 Bftpsv(xi]v dloKotvav iiuoi)|L0O x*>*pt^ ^ Ivx{|jlou, £px,^t»a«v
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Nach der freilich erst ans dem 13. Jahrhundert stammenden Notiz aus der

Göograpliie dn vartabied Vartan (bei 8;nnt Martin I.e. II, 131) wird das

niclit von Menschenhiiiidoii gemachte Bild in Edessa oder Urrha gradezn

mit dem Veronikabildc identificirt '). Man kann vorliiiifip: die Möglich-

keit nicht abweisen, dass der Name Berenike, der uns bereits in den

clementinis( lien Homilien (III, 73. IV, 1. 1. für die Tochter des

kananäisclien Weibes begegnet, dorn Weibe von l'aneas schon beige-

legt war, bevor man sie /n einer Fürstin V(tn Kdesaa promovirte. Es

bleibt aber auch nnigckelirt möglich, dasR die syrische Legende schon

früher von einer Fürstin IJerenike von Edessa als Euiptangeriii des

01irisiiis)»il(les wusste und dass dieselbe erst später mit dem blut-

riüssigen Weibe von Paueas ideutificirt worden ist. In diesem Falle

wäre die Veronikasage nicht nur wirklich edesseniscltöli UrBprnngS) son-

dern da uns der Name Berenike für das blntflussige Weib sehen in den

Pilatosacten, also tun die Mitte des 4. Jahrhunderts (vgl. meine Pilatus-

acten Kiel 1871 S. 28 ff.) begegnet, mindestens ebenso alt vie die

Gombination des edessenischen Bildes mit der Abgarsage *). Naeh Zahn

frdlieh hätte erst die Bekanntschaft mit der Abgarsage die Fort-

bildong der Legende von Paneas veranlasst, vermöge deren die Stifterin

des dortigen Bildes zur Fürstin von Edessa erhoben wnrde. Nun ist

es gewiss sehr unwahisoheinlich, dass man in Edessa selbst, wenn das

Bild Christi bereits mit Abgar in fester Verbindung stand, eine ganz

andre Person als ursprungliehe Empfängerin des Bildes bezeichnet

hätte. Aber es ist eben zu bestreiten, dass die liegende von dem Bilde

ursprünglich an der Person Abgars des Schwarzen gehaftet, also von

vornherein ein integrirendes Bestandtheil der Abgarsage gebildet bat.

Wohl aber liegt die umgekehrte Annahme sehr nahe, dass das als

owTrjpco'j xpooiciSou {xi^pt' 'coO vOv do(8i)iov iv xi^ ^^^^^ tti^v iioxa]ji(uv äbta^M
ftico(i)o«, liftXXov M iv iziaiQ tfj yf} t6 pAfa xanöpStoti«. aOtoO y^P "po^X"

1) 'Edesne est Ourrha oü i'on appurte limage dt Jesus-Christ qm na
pas äi faU par «ne main humaine et gut ett la Samte Vwmique*.

2) Das neue Ton GOdMueiiter mitgetlieilte Dstmn (TheodosittB de dtn
terrae sanctae p. 16) für die Sage von Paneas bringt leider keine neuen

Aufschlüsse;. Iliiiter dorn der Frau hier beigelegten Namen Maro.sa (Ma-

riona, Maiiossaj liegt wahrscheinlich das griechische Wort aip-op^pootjoa ver-

borgim.
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edesseDisches Kationalhciligthum bereits vorhandene und in hobem An-

sehn stehende Bild von der älteren Legende mit einer sonst unbe-

kannten edessonischen Fürstin in Hcziehung gesetzt war, dass diese

aber späterhin der berühmteren l*er8on Abgars V weichen musste, und

zum ixt'rin^M'n Emtze daiür nur in dem blutüüssigeu Weibe von Taneas

noch fortlebte.

Ist hiermit der Hcweis geführt, dass nicht Euscbios die 8t<lle von

dem Bikle in den acta l'desRena gestrichen , sondern das« unigci<ehrt

die Doctrina Addaci sie hinzugefügt hat, so bleibt schliesjjlich nur

übrig, in aller Kürze noch einmal an einige andre Judicien zu eiinncrn,

welche ebeniull.s die Ueberarbeitung des von Eusebios übersetzten

älteren Textes in der Doctrina über jeden Zweifel stellen.

Dahin gehört schon die Besdiafienheit der Binleitong m dem

Briefwedisel, welche die Motive der Sendung Abgars ganz über-

flfissiger Weise h&iifl| aber dadurch uidnrcbsichtig macht Aus einer

einmaligen Sendung des Hanan wird hier «ne doppelte: auf den Be-

richt TOD dem, was dieser in Jerusalem von den Wunderwerken

Jesu geschaut, schreibt der Kdnig den Brief an Jesus, den Hanau

auf seiner zweiten Reise nach Jerusaliun überbringen muss. Es

liegt doch nahe, den Änlass dieser Umbildung zu durchschauen: die-

selbe soll erklären, wie Abgar überhaupt von den Thaten Jesu Kunde

erhalten hat. Hiermit hängt eine weitere Umbildung zusammen. Das

Motiv, warum Abgar nicht persönlich nach Jerusalem reist, wird schon

in der Erzählung bei Eusebios darin gefunden, dass Abgar die lUuner

durch die unerlaubte Grenzülx rschreitung zu erzürnen fürchtet. Was hier-

mit gemeint ist, wird aus der lietle des Königs (Ens, h. e. I, 13, 15) klar,

worin er sagt, er habe die Juden tTir Christi Kreuzi<j:uiiLr strafen wollen.

Abgar wollte also mit Heeresmaclit (^Oüvajiiv ~xpa/a^(jl)v) aejjen die

Juden ziehen, wagte dies .iljLr nicht, aus der sehr begreiflichen Furelit,

die Homer würdr'n diese llrenzverletzung nicht dulden, liier ist noch

gar nicht davon die Kede, dass Abgar nach Jerusalem reisen wollte,

um Jcsum zu sehn, sondern dass er nach Jesu Kreuzigung einen Kriegs-

zug nach Jerusalem zu unternelinien wünschte. Dagegen bericlitet die

Doc.tr. Add. schon im Kiii-an^e : Abgar habe Sehnsucht empfunden,

Jesum zu selm : dies sei aber unmöglich gewesen ohne Grenzüber-

schrcitung. Aber warum hätte er nicht als einfacher Reisender ebenso

gut wie sdne Gesandten i^h Jerusalem kommen dürfen? Nur dort,

nidit lüer ist die Furcht vor den Römern motivirt. An der zweiten

Stelle der Doctr. Add., welche dieselbe mitEusebios gemein hat, eriählt sie

dann ebenso wie dieser, doch mit dem Znsatze, Abgar habe gefürchtet,
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den Friedensvertrag mit drn Hörnern zu verletzen Noch klarer liegt

die Lebernrheitung des iilt<'r<'ii Textes bei hoetr. Add. in dem von ilir,

darnaeh auch von Moses von Khorcne und im Transitus Mariae mitge-

theilten Briefwechsel Abgars mit Tiberius zu Tage. Dieser Briefwechsel,

von dem Knsebios noch niclits weiss, hat doch mit dem Briefwechsel

Abgars mit Jesu gar nichts zu tliuii und wenn irgend etwas unwider-

spreeldich sein sollte, so ist es diest-s, dass ersterer ursprünglich,

letzterer aber spätere Zuthat ist. Mit Kecht betrachtet es auch Matthcs

(S. 76) als ciu Merkmai der Fortbildung der Legende im Orieut, dass

van zu dem älteren Briefvreebael noch nene Briefe UmEuerfindet IMes

gilt nieht blos von den Briefen, welche dem Uobcs von Kborene eigen-

thfimlich dnd, sondern nnmentlich auch von dem in Doctr. Add. ent-

haltenen Briefwechsel Abgars mit Tiberins.

Für nnvoreingenommene Leser wird es nicht n9thig sein, die Be*

weisgronde fftr die li5here Ursprünglichlceit des Textes bei Eosebios

im Terg^eiehe mit der Doctr. Add. noch su Tennehren. JHß handgreif-

lich jüngere Protonikesage könnte man doreh Annahme einer Interpola-

tion für Doctr. Add. nnschadlieh machen wollen. Steht aber einmal die

Priorität des kürzeren ensebianiaehen Textes ans anderweiten Gründen

fest, so liegt gar kein Grund vor, die Bpisode anssuBcheiden. Trotz

der Einreden Zahns betrachte ich es als selbstverständlich, dass das

Kreuz Christi erst seit Wiederauf&ndung des Grabes im .lahre 326 ge-

zeigt wurde: denn wo die Legende von der Kreuzesanffuidung uns be-

gegnet, knüpft dieselbe sich immer an die Aufgrubiuig des Grabes, in

welchem das Kreuz wieder entdeckt worden sein soll. Die Protouikesage

setzt aber nicht blos die VViederauffindung des Grabes, sondern auch

das Vorhandensein der Grabkirche voraus. Dass die Existenz der

letzteren vi>r Constantius Zeiten erdichtet worden sein soll, wird schwer-

lich Jemand glaubiiaft linden, auch wenn die Sage den Kircheubau auf

Golgatha und über dem heil. Grabe anachronistisch auf die fabelhafte

Kaiserin Protonike oder Patronike zurückführt. Die Heden Kyrills \on

.lenisaleni, in wrlchen derselbe das Vorhandensein des Kreuzes und die

Verbreitung der Kreuzesüplitter „in der ganzen Welt^' erwähnt (catecli.

IV, 10. X, 19), scheioeu zwischen 347 und ll'yl gehalten zu sein; aber

damals waren schon 20—S5 Jahre seit der Wiederauffindung des

Grabes verflossen. Dagegen erzählt der Gallier, welcher 333 Jerusalem

1) Das Ursprüngliche findet »ich auch in dem Texte des Briefes. Abgars

an Tiberins in der syrischen Becension B des Tnmaiti» Muriae (Meine Abgar-
Bsge Sw 86).
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bereiste, vom heil. Kreuze noch nichts und ebenso wenig weiss Eusebios

davon in der Tita Goustantini oder de laudibus Oonstantini zu berichten.

Mag alsa die Protonike- oder Patronilcesage sidi zur Helenarage veAalten

wie läid will, jedflo&lls kann entere erat 'einige Zeit nach 326 ent>

atanden Bein.

Einen weiteroi Grand ffir das höhere Alter der Doetrina Addaei

hat Zahn der Beschaffenheit des in deradben voraitigeaetsten neu-
teatamentlichen Kanons entiiehnt (8. 91 ff. 376). Deraellie soll

Torephramach sein nnd doi Kanon der qrrisehen Kirehe des 3. Jahr-

hnnderts repvisentiren.

Im UnterseUede von dem Kanon dw Peachita, weleher ansser den

paplinisdien Briefen auch noch Jacobi, 1. Petri nnd 1. Johannis ent-

hält, soll der Kanon der Doetrina Addaei alle nichtpaulinischen Briefe

ansschliessen. In der That seheint die Stelle Doctr. Add. 44, 4 sq. (der

engl. Uebers.) ed. Phillips ausser dem Gesetz und den Propheten , dem

Evangelium, den Briefen des Paulus, „welche uns Simon Kepha von der

Stadt Rom schickte" und den Thaten der 12 Apostel, „welche uns Jo-

hannes, der Sohn des Zebedäns von Ephesos schickte", alle übrigen

* Schriften, also nicht blos die aiioh bei Pesehita fehlcrule Apokalypse, son-

dern auch sämtliche katholisrhe Dricil ausdrücklich von der kirchlichen

Vorlesung auszuschlicsseii. Aber anderwärts nennt die Doctr. Add. ausser

dem Alten Testamente nur ,,das Diatessaron" , welches in ungenauer

Redeweise schlechtweg das „Neue Testament" heisst (p. 34, 26 sq.) oder

das „Neue Testament" und die Aposteljij^e.schichte (p. 33, 13 «q»!.). Wir

haben also jedenfalls mit dem ümstaiule zu rechnen, dass die Auf-

zählujii^ der kauuuischeu Schriften keine genaue ist. Nun linden sich

aber ganz ähnliche Aeusserungen über den Kanon wie in der Doctr.

Add. aneh in der syriacbeD Doetrina Apostolomm (bei Oureton Ancient

Syriae Doenmenta p. 24—85 der engl. Uebers.)^ welche nach Zahn weit

jünger sem soll als die Doetr. Add. Biesen Umstand ans literariseher

Abhingigirait der Doetrina Apostolornm von der Doctr. Add. zn er-

hlarflo, wosn Zahn geneigt scheint (S. 92 Anin. 3), geht keinesfiUls an;

denn in solchen Dingen würde doch ein späterer Schriftsteller die in

der Kirche seiner Zeit geltenden Ordnungen snbstitairt haben, znmal

wenn er ansdriieklich die kirchliche Gesetsgebung codificirt Wahr-

scheinUch Indet aber das nmgekehrte Verhältnis statt: denn wie ich

a.. a. 0. S. 51 bemerkt habe, unter der n Jonsalem festgestellten

Kirdienordnung, auf welche die Doctr. Add. p. 39 sich beruft, ist wol

eben jene Doetrina Apostolorum gemeint. Auch in der Doctr. App. lesen

wir nun im 10. Kanon (p. 27, 15 sqq. Gnreton), dass ausser dem Alten

l<ipfina, Apwtolgwchicbtei). IL t. 13
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Testameut, den Propheten, dem Evangeliiim und der Äpostelgeselddite

kein Andres Bneb Icirohlich veAtm werden dürfe; und doch hdast es

ttnderwSitB (p. 32, G ff.) wieder^ dass die Nachfolger der Apostel ihren

Sehfilem alles Überliefert hSItten, was sie von den Aposteln empfangen

haben, was Jakobns von Jerusalem, Simon (Repha) von Rom, Johannes

von Ephesos, Markns von Alexandrien, Andrea» von Phiygien, Lnkas

von Uakedonien, Judas Thomas von Indien gesdhrieben haben; nnd

hieran reiht sieh die Forderung, dass die Briefe der Apostel nnd die

Siege ihrer Thaten, welehe Lukas gesdirieben hat, in allen Kirchen an-

graommen und verlesen werden sollten, „dass dadurch erkannt werden

die Apostel und die Propheten und das Alte Testament und das Neue,

dass Eine Wahrheit gepredigt ist durch Alle . dass Ein Geist geredet

hat durch sie Alle von dem Einen Gott, den sie alle angebetet und den

sie Alle gepredigt haben". Hier ist nun zuvörderst klar, dass die Worte

/--i-'v*« ji^V^) welche Cureton mit Hhe epistles of an apostlc^ über-

'setat, jedenfalls nicht mit Zahn zu übersetzen sind die „Briefe des

Apostela^S nämlich des Paulus. Denn erstens kann in diesem Zusammm-
hange, wo Paulus vorher gar nicht genannt ist, wohl aber eine ganze

Reihe andrer Apostel aufgeführt sind, „der Apostel" nicht schlechthin

wie etwa bei Markion dcii 1*aiiliia bezeichnen. Sodann zeigen die

folgenden Plurale „die Siegtj ihrer Thatcn" „die Apostel" deutlich

genug, das.s hier nicht von einem einzigen Apostel die Rede sein kann;

wenn man also bei Curetons Uebersetzung sich nicht beruhigen kann,

so bleibt nur die Annalmic übrij?, dass bei
J^„.\f

einfach das Plural-

zeichen ausgefallen ist. Kiuliich aber, und dies ist das Wichtigste, zeigt

der ganze Context der Stelle, dass die Doctr. App. keine apostolische

Schrift vom Kanon ausschliessen will, sondern dass sie vielmehr die

ächt apostolischen Schriiti u als Zeugnis der Einen Lehre und der Einen

Wahrheit den Häretikern gegenüberhält. Nun wissen wir freilich nichta

von Schriften des Andreas und Thomas Aber unter dem was Jakobus

von Jerusalem, Simon Petrus von Rom, Johannes von Ephesos ge-

geiirieben haben, sind nach der nädistliegenden Auslegung eboi die in

d«i Kantm der Peschita aufgenommenen Briefe, Jak. 1 Petr. 1 Joh., an

vetstehn, unter dem was Markus und Lnkas geschrieben haben, die be-

1) Cureton in den Meten zur Doctrina App. a. a. 0. S. 172 will an dio

epiütola presbfteronuu et diacononun Achaiae und an die Acten des Thomas
denken. Aber die eine Annahme ist so nnmfiglieh wie die andre; die ecttere

verbietet Hieb .schon aus chronologilchen Grftnden, die letztere durcb den hftre-

tiadken Chaxaktw der ThomaBacten.

Digitized by Google



— 195 —

tretenden Evangolion , weldie Ja im 4. Jahrinmdearte in der syrisclien

Kirdie nebmi dem ÜNAtesBaron im Oebranche waren.

Die antiliäreliBche Tendenz dieser nnd Uudiclier AnftSblnngen

gdit an<^ ans einer verwandten Stelle der Doctrina Simonis CSepfaae

(p. 40 bei Cnreton) liervor. Hier gebietet Petras seinem Nachfolger

Ansns ^iniis)| das Volk m lehren, dass ansser dem Nenen Testament

und d^ Alten Testament keine andre Schrift vor dem Volke erlesen

werden solL Diese nnd ähnliche Vorschriften wollen also nicht den

Umfang des Kanons begrUnzen, sondern die kanonischen Schriften

anderweiten, d. h. eben häretischen, Erzeugnissen gegeniiberstelloti.

Hierans und hieraus allein erklärt sicli die llngenauigkeit in der Auf-

IShrang der einzelnen Schriften sowol in Doctr. Add. wie in Doctr.

App., eine Ungenauigkeit die ganz unbegreiflich wäre, wenn die Absicht

stattfände, eine vollständige Liste der kanonischen Schriften zn gehen.

Ans dem GesMp:tf:'ii ergibt sich, dass die Niehterwähnung der drei

in der Peschita enthaltenen katholischen Briefe in Doctr. Add. keinen

Beweis fiir ihr Is'ichtvorhandensein im dnniali^'cn Kanon ab2-ph<'n kann.

Noch weniger ist die angebliehe Verschiedenheit des Knnniis der Doctr.

Add. von dem zu Ephrems Zeit in der sjTisclien Kii < lic ^( Iteiiden

Kanon erweislich. Dass das in Doctr. Add. aufgefuiirte Diat ssaron

noch zu Ephrems Zeit im Gemeindegottesdienst als scriptura g( braucht

wurde, ergibt sich, wie auch Zahn anerkennt (S. 59), schon aus der

Thatsache, dass Ephrem es commentirte. Ob Ephrem ferner die Anti-

legomena als kanonisch betrachtete, erklärt Zahn selbst für zweifelhaft;

die Sache wird sieh hier wol ebensowenig wie in Doctr. Add. mit

Sicherheit ansmitteln lassen» Wenn derselbe E]»hrem aber euunal die

Apokalypse eitirt, welche damals hoch von der ganxen syrischen Kirche

soviel wir wissen verworfen wurde, so kann doch Aerea Eär^iiUinnng als

kirchliche Vorieseschrift in der Doctr. Add., anch wenn letitere um 360

entstanden ist, gar nicht erwartet werden. Sddiesdich sei noch he*,

merkt, dass nach Zahns eigener Angabe die syrischoi Christen des

Perserreiches um die Mitte des 4. Jahrhunderts (Aphraates) weder die

katholischen Briefe noch die .^»okalypse anerkannt haben (S. 92).

Keinesfalls bietet also der Kanon der Doctr. Add. eine Erscheinung dar,

welche um die lütte des 4. Jahrhunderts nn«kläriich oder auch nur

auffällig wäre.

Aber auch der dogmatische Charakter der Doctrina Addaei

soll voreplu'emisch 8ein : die Formeln von Nicäa, behauptet Zahn, tVblten

ganz, was bei dem Eifer Ephrems für das Nicänum unbegreiflich sein

würde. Zahn erblickt in diesem Umstände eine wesentliche Verschieden-

13*
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beit der Doctrina Addaei von den Acten des Scharbil und des
Bar 8amja (bei Ooreton a. a. 0. S. 41 ff. und 63 ff.), von welchen

ich die Vermuthung geäussert, sie stammten aus derselben Schmiede

wie die Doctr. Add. Es ist dies der einzige ernsthafte Grund, welchen

Zahn g^en die von Nestle und mir angenommene Zusammengehörig-

keit der genannten Acten mit Doctr. Add. vorgebracht hat. Aber anch

dieser Grund schlägt nicht durch. Ich constatire, dass in den Acten

des Barsamja überhaupt gar keine Beziehung auf die nicänischen For-

mehi sicli findet: vielmehr wird der Glaube der Christen hier ganz ein-

fach als Glaube an den Einen Gott und an seinen Sohn Jesus Pbristits

zusanimengefasst (p. G3 Cureton). In den Acten des Scharbil aber findet

sich eine einzip:e von mir bereits in der Abgarsagf» S. 10 vollständig

mitgetheilte Stelle, welche auf das Ojxooüato; des niciidisclicn Jiekennt-

nisses l>rzug nimmt (p. 43) '). Das let/.tcre ist nun allortliiigs in Doctr.

Add. nicht auf so handgreifliche Weise der Fall; aber auch hier lesen

wir p. 2(), 31 s(j. von Christus: ,.<'r ist von seiner eigenen Natur Gott

immerdar und von J^wigkeit'* und wenn auch iiliiiliche Formeln uu8

theilweise schon früher begegnen, so erhält doch die so nachdrückliche

und wiederholte Betonung der Einheit seiner Gottheit mit der Gottheit

des Yatera und der gleidien Ewig^^t des Sohnes und d«s Taten *) erst

dann ihr richtiges Licht, wenn man sie im bewussten Gegensätze zu der

arianisehen Lehre, speciell zu dem Itapooöoioc und dem r^v 5ts o&x

versteht. Ja nach Zahns eigener Annahme soll diese Hervorhebung

der Ewigkeit des Sohnes, d. h. der ewigen Zeugung, dem Halbarianer

Eusebios zu solchem Anstosqe gereicht haben, dass er die betreffeoden

Stellen beseitigt haben soll. Die richtige Auffassung des Sachverhaltes

ist anch hier die umgekehrte: der altere Text der edessenischen Acten

enthielt die betreffenden Formeln noch nicht; der Ueberarbeiter ans der

1) „Der ins Fleisch kam ist Gott, Gottes Sohn aua dem Wesen seines

Vaters und Sohn der Natur dessen , der ihn zeugte ; denn er ist der an-

betungswürdige Abglanz seiner Gottheit und die herrliche Offenbarung seiner

Majestät; mid er hat «dstirt mit seinem Yster von Ewi^^mit her, sein Arm,

•eine rechte Hand, seine Macht, seine Weisheit, seine Stärke".

2) \). 7, 17: „er ward aufgenommen zu seinem Vater [und sitat mit ihm

in Herrlichkeit, mit welchem er war von Ewigkeit]", p. 9, 6: „er ward er-

höht 2u seinem [herrlichen] Vater [mit welchem er war von Ewigkeit in Einer

erhabenen Gottheit]. Die eingeklanmierten Worte fehlen bd Eusebios (gLb.e.
T, 13, 15 und 19). Ferner p. 19, 7 sq. „er emiedxigtc die M^estät seiner er-

habenen Gottheit, welcher war mit seinem Vater von Ewigkeit" p. 20, 32 «er

ist Herr und Gott von Ewigkeit".
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zweiten Hälfte des 4. Jalirhuiiderts fühlte sich zu ihrer Hinziifiigung

verpflichtet. Wie iinznvcrläsRlg Zahns chronolof^ische Schlüsse sind,

zoig:t auch der Umstand, dasa die Ddctriiia Apostolonim , welche nach

Zalni „jedenfalls bedeutend später fresclirieben" sein soll als die Doc-

trina Adda^'i, keine Stflle enthält, welche der oben aus den Acten de3

Scharhil herausgehobenen ganz analog wäre. Auch diese Schrift be-

gnügt sich mit dem Bekenntnis , duss Christus „der Sohn Gottes von

Ewigkeit" (p. 31, 16 Cureton) sei. könnte also, wenn die Doctr, Add.

aus diesem Grunde vornicänisch und voreusebianiseh wäre (nach Zahns

Kcchuung soll sie 270—290 geschrieben sein), ,Jedenfalls'' nielit

„bedeutend später" als diese geschrieben sein. Auch die christologischen

Stellen in der wol ebenfalls in die 2. Hälfte des 4. oder in den Anfang

des 6. Jahrb. gehörigen Predigt des Simon Kepha in der Stadt Rom
gehen niebt über die in der Doetr. Add. entlialtenen Aussagen hinaus

(p. 36, 12 sq. 37, 17 sq. 25 Onretou).

Ueber Zweck nnd Tendenz der Enreitemng, welche die schlichte

Erzählung der Acta Edessena in der Doetr. Add. erfahren hat, habe ich

bereits früher (Abgarsage S. 30 flg.) das Erforderliche bemerkt nnd

dabei zugleich auf die von Zahn freilich bestrittene Buntscheckigkeit

des in den erweiterten Text hineingetragenen Stoffes hingewiesen. Ich

fßge hinzu, dass die Absicht, die spätere Succession der geschichtlich

beglaubigten Bisdiöfe von Edessa bis auf die Apostelzeit zurückzu-

fahren, in der Doctr. Add. ebenso unverkennbar» obwaltet, wie in den

Acten des Scharhil und des Barsamja. Natürlich ist die ursprüngliche

Legende nicht durch Zurückversetzung der Regieningszeit Abgars VIII.

in die Zeit Jesu entstanden (Zahn 8. 378 Anm. 2), in welchem Falle

freilich die von Gutsehmid und mir vermuthete Entstehungszeit derselben

„unter dem ersten chrisfllehen Könige"*) so unsinnig wie möglieli wäre;

vielmehr hat man alsbald nach der I^ekehrung Abgars VIII. das Be-

dürfnis gefüldt, die ersten Antange des edcssenischen Christenthuma

bis auf Christi uud der Apostel Tage, also in die Regierungszeit

Abgars V. zurückzudatiren , somit dem wirklieh ersten christliehen

Könige einen mehr als 100 Jahre früheren christlicln u \'<)rtahren zu

geben. Wenn abt r die Doctr. Add. zur Zeit Abgars V. auch selion die

nachmaligen Bischöfe Palut, Abschelana, Barsamja nicht blos bekehrt,

sondern bereits durch Addai, den Apostel Edessaa selbst in den christ-

lichen Klerus aufgenommen werden lässt, so ist* ein derartiger Ana-

1) Auch Matthe B lässt wenigstens die Briefe unter Abgar VIII. ent-

standen lein (S. 8>
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clirdiiisnius natürlich erst laiifr«' Zeit nach Pahit , dem Zeitgenossen

Ahgars VllT.
,

niitgli< h gewesen. Wenn alter Pahit nach derselben

Doctr. Adel, die Biseliol'sweilic nieht durch seinen angehlicljen Vorgänger

Aggai, den Schüh r Addais, sondern dnrch Serapion von Antioehia er-

halten hat, so habe ich hierin ein Merkzeichen dafür gesehn, dass es

vor l'alut, also vor der Zeit Abgars VlU. überhaupt noch keine Bischöfe

in Edessa gegeben hat. Denn im Gegcnfalle würden die Edessener

schwerlich die Bischofsweilie in Antiochien nachgesucht habe« Die

entgegengesetzte Annahme Zahns (S. 381 flg.) , daas die Bisdu^Breihe

Addai, Aggai, Palut geschididich, letzterer also erst der dritte edesse-

nische Bischof sei, geht von der völlig willkttrliehen Voranssetsnng aus,

daas Addai flUseUieh in die Apostelzeit znrüokdatirt worden sei, in

Wahrheit aber erst um die Mitte des 2. Jahrhunderts gelebt habe. Es

bedarf wol dem gegenüber nieht erst eines Beweises, dass die Legende

von dem Briefwechsel Christi mit Abgar Y. ihre eigentUehe Pointe in

der Sendung Addais nach Edessa findet,, in welcher die dem Abgar

vom Herrn gegebene Verheissnng sich erfiUlt Nieht eine völlig aweelE-

lose Zurückverlegung Abgars Vin. und eines ein Mensehenalter vor ihm

lebenden Bisehofe in die Zeit Jesn, sondern das Interesse, die Anfänge

des edessenischen Christenthnms an die Erfüllung eines von Cliristns

selbst gegebenen Versprechens und an die Sendung eines der 70 oder

72 Jünger zu knüpfen, hat der Legende ihren Urspnmg gegeben. Die

Abgar dem Schwarzen von ihr zugewiesene Rolle ergab sich dann ein-

fach aus der riclitigcn Erinnerung, dass dieser Fürst ein Zeitgenosse

Jesu und der Api?>stel gewesen war. In der von Zahn für die Abfassung

der Doctr. Add. anirenommenen Zeit (270—290) ist aber die Entstehung

der Legende uninrigli< li. Denn seit Alexander Severus rühmten sieh die

Edesscner, die Gebeine des Apostels Thomas zu hesit/eii . der als der

Haupfapostel des Orients galt. Damals muss also die Sage von der

Bekehrung Edessas durch einen der 72 Jünger schon existirt haben

;

denn im Oegenfallc liätte man sieher nicht unterlassen , statt jenes

luindei' berühmten Addiius vielmehr den grossen Apostel Judas Thomas

selbst als den Apostel Edessas zu feiern. Da aber die Addäuslegende

einmal feststand, begnügte man sich, den Thomas wenigstens mittelbar

1) Dieses ürtheil steht fest, unabhlagUf von der Erklärung jener durch

Jakob von Edessa aufbehaltenen und zuerst von Bickell mitgetlieiltcn Stelle

aus Ephrem, nach welcher „der Lehrer" sapte, dass die „Häretiker" die kathol.

Christen Edessas nach dem Kamen Palut^i, aläu Falutiauer ucuuon. Ueber die

Bedentmig dieser Notis iSsst aich ja versdiieden nrthtoleD.
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mit Edessa in Vrrbinduug zu bringt ii , indeni man die Scnduiifr des

Addai nach lalea^a auf ilm zurückführte. Ob der Name Addäns oder

AdtUi in der cdoBsenischen Legende aus Thaddäus (Thaddai) entstande n,

oder ob umgekelii-t Thaddäus nachträglich mit Addäus idcutificirt wor-

äea ist, kann Mar dabingestellt bleiben; genug dasa jener Addai der

Lefende aehon ursprünglich als einer der 70 oder 72 Jünger galt, und

dass man sobleehterdings kein Becbt bat, an die Stelle des ScbiUen

des Herrn einen angeblichen Bischof von Edeaaa gleichen Namens zn

Selsen, dar über 100 Jahre nadi Christi Kreniägnng gelebt and erst

naehtrftglieh an einem Schiller Jesn gemacht worden sein solL

Ist dieser Anaehromsmus demTerfassor derDoctr. Add. gans ohne

sein Yersehulden an%ebfirdet vorden, so bleibt derselbe doch daför rer-

antwortlioh, dass Palut, Absohelama und Barsanja, die drei ersten ge«

schichtlich beglaubigten Bischöfe von Edessa, aus der Zeit v«p ebraa

190—260 , in welche sie gehören , noch in die Lebenszeit des Herm-

SCbüIers Addai, also ins erste christliche Jahrhundert hinaufgerückt

worden sind. Derselbe Anachronismus wird, wie ich a. a. 0. S. 41 ff.

geseigt liabc, auch von den Acten des sdiarbil !ind Barsamja getheilt,

welche, wie bemerkt, hierbei von der gleiehen Tendenz geleitet werden

als die Doctr. Add. Wie Fallit nach der Doctr. Add. der Nachfolger

Aggais, des Schülers des Addai auf dem Biscbofsstnlil«^ zu Edessa ge-

wesen sein soll, so wird in den ^renannten Acten wieder Bar-saraja, als

zweiter Nachfolger Paluts, in die Zeit Abgars VIL (108— 115) und des

Kaisers Trajan verlegt. Wie dort aber Palut daneben wieder ganz

richtig als Zeitgenosse Serapions von Antiochien und Zephyrins von

Rom, so wird hier Barsamja ebenso richtig wieder als Zeitgenosse des

römischen Bischof Fabianus bezeichnet ').

1) Abgesehen von dem weiteren den Acten des Scharbii und Barsanya

mit der Doctr. Add. gemehuamen Anachnmbmns, dass im ^ndenpmche mit

den Zeitverhftltidsien, In denen die enfthlten Ereignisse spielen soJlm (der

Regierung des einheünischen Fttrsten Abgars V., beziehungsweise Abpars YIT.),

doch wieder ganz naiv die Zeiten der Römerherrschaft vorausgesetzt werden

(Doctr. Add. p. 35, 10 PiülIipB; vgL die Acten ächarbiis p. 41, 12 sqq., Acten

Bananuas p. 63, 7 sqq. und die sahbüchuL Stellen, in welchen die Güti^^t
der CObristenedicte der rOmiBchen Kaiser in Edessa Toransgeaetst wird, a. m.

Al^arsage S. 10. 43), ist in den Acten der beiden Heiligen nur das Eine be-

merkcnsworth , dass sowol die Verfol£runi,'sedicte als das Toleranzedict „der

Kdser" deutlich die Zeiten der diocletianischcn Cbristenverfolgung vorrathen.

Der Bachverhalt wird also nidit genau darge»teUt, wenn man sagt: „In Doctr.

Add. ibdet sich kein eindger Anadnronismiu in dmn Sfame, daas man danua

auf eine Abftasang nach ton Jahre 900 sebliessoi kfinnte, wihiend jene Acten
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Endlich ist, wie ich frülicr gczeij^t habe (Abjrarsap^e S. 40 f. 91 f.

Jabrbb. für protcst. Tlicul. 1881 8. 188 flg.) nis der Doct. Add. mit

den Acten des Scharbil und Barsamja und der Predigt des Simon Repha

in Rom gemeinsam noch die Anknüpfung an Römisches in Erinnerung

zu l»ringen, welclie eine Zeit den lebliafteston Verkehrs der edessenischen

Kirche mit Horn und das (.speciell in der Doctr. Add. hervortretende)

schon von N ö 1 d e k e erkannte Streben verrathen , das antiochenisehe

Patriarchat hinter das römische zurückzusetzen. Nöldeke bemerkt mit

Recht, dass dieser GegensstB der Edessener gegen den Ton Gonstantinopel

eingcsetsten Pfttrisrchen von Antioehia nicht erst in. den nonophysiti-

Bchen Streitigkeiten begonnen haben werde (Jabrbb. fBr. protest. TheoL

a. a. 0.). Aber welehe andre Zeiflage wird man £8r jene nahen Be-

dehnngen zu Born nnd für diese ZuräelEStellnng Antioehias ansfindig

machen können, als wieder £e Ifitte des 4. Jahrhunderts^ od« die Zeit,

wo die gut meiniseh gesinnten Edessener gegenfib^ den arianisdien oder

halbarianisdien Antioidienem ihrm Halt an Rom suchten ?

davon wimmebi" (Zahn S. 375). In der Dortr. Add. mt gar loeine Oel^enlidt,

der römischen Christenveifolgangen zu erw&hjien.
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Die Acten des JakoLus Zebedäi.

Die altidrehliebe Jakotras-Legende und die latelniselie passio.

Jakobus, der Bruder des Johannes und Sohu des Zebedäiis, ist nach

der Apostelgeschichte (12, 2) der erste Märtyrer unter den Aposteln

geworden. Seine Enthauptung durch Herodes Agrippa I fällt in die

Osterzeit des Jahres^44 n. Z., knrze Zeit vor dem plötzlichen Tode des

Königs, in welchen die OiristeDgemehide ein göttliches Strafgericht fiir

den Apostehnord erblickt liat (Act 12, 1 ff. 19 ff. vgl. Joseph. Antt

XIX, 8, 2). So hatte sich frohe an Jakobns die Weissaguog Jesu er-

fUllt, Ton weldier die evangelische UeberiiefeniDg (Ifarc. 10, 39. Matth.

30, 23) berichtet. Ehrend erst die spätere Legende auch von dem

Bruder des Jakobns, dem Apostel Johannes, eine EriliUnng des sa b^den

Zebedaiden gesprochenen Worts von der Tanfe und von dem Kelche sn

berichten misste, haheB sicher schon unsere EvangeUsten, als sie jenes

Weissagongswort niederschrieben, dabei an das Martyrium des Jakobns «

gedacht.

So konnte auch, als die Sage \ on der Aposteltheilung aufkam, dem

„älteren*^ Jakobns kein Ueidenland aU Missionspro\'inz zugewiesen

werden. Soweit sich die Legende mit seinen Schicksalen beschäftigt

hat, musste sie sich darauf beschränken, seine Thaten in Jenisalem und

Umgebung und die Geschichte seines Märtyrertodes weiter auszuinaleu.

Die gnostischen KSpioSoi tü)V dTioatdXwv haben ihm keine Stelle ein-

geräumt. Dagegen weiss schon Clemens von Alexandrien im

siebenten Buche der Hypotyposen aus älterer Ueberlieferung von den

Umständen seines Todes Näheres zu berichten. Der Mann, der ihn vor

Gericht führte, ward durch sein Bekenntnis bewogen, sich selbst als

Christen zu bekennen. Beide wurden daher zugleich zum Tode {^etiihrt.

Auf dem Wege dahin bat er den Jakobus um Vergebung und erlüelt von

diesem den Friedensgruss und den Bruderkuss. So wurden deuu beide
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zusammen ciithauiitet '). Genau dieselbe Erzählung kehrt auch hei

Suidas wieder, nur dass derselbe aus dem Diener, weicher den Apostel

iu8 Richthaus führt, «einen Ankläger gemacht Hat

Der Ursprung dieser Legende gehurt sicher noch ins 2. Jahrhundert,

nnd £war werden wir damit bis in die Mitte des Jahrhunderts hinauf-

gehen dürfen, da Clemens in den Uypotyposen sie d>c 1% 7iapa56aeu)c

x&y npb aü^xoO berichtet Andererseits kum sie auch nicht wol älter

sein, da sie die Formen des tr^anischen Ghristenprocesses als in voller

Uebnng stehend voranasetst Darauf, dass sie in jndenchristlichen

Kreisen entstanden sei (wie oben 1, 8. 3 iirfhflmlich angenommen

wurde), dentet nidits; im Gegentheile spiegeln sich in der Darstellung

des Martyrinms die Erfahmngen der Heidenchristen unter der rSmiscbai

Gesetsgebnng.

Eine weitere Ausbildung der älteren Legende begegnet uns in

der 'passio Jacobi Majoris* in der lateinischen Pasdonensamm-

lung. Dieselbe beginnt mit den Worten ^Ajpastolus datnini nasbri

Jesu Christi Jacobus frater Joannis apostoU et evangdistae ") cmmm
Judaeam ^ SamaHam visitahat. Egrediens autem per Sijnagogas

secundum scripturas ostendebat etc.'' (= Fabridns II, 616, 16). Die

Schhissworte lauten ^Martyr effectus perrexit ad dominum eui est

gloria u\ saecula saeculorum. amen\ Der Text ist zuerst bei Mom-
britius (Mailand 1470) TI f. 18 sqq., darnach bei Nausen f. XXVr sqq.

lind in der Abdiassammlung beiLaziiis gedruckt. Der Text bei Lazios

(= Fabricius II, 516, 1 sqq.) ist im lüngange erweitert.

1) Eus. h. 0. 1, 9, 2. 3: Ttepl xoüxou 8' 6 KÄy^iirjg xoö laxtu^iou xal ioxo-

pCav ^"^iiv-fii A£{av iv xfl tffiv 6icottm(&a««i>v &ß8i|iii n%paxl%*x<u, Ao&v i% impa,-

860«ioe icp6 «<yxoO fpioxm, Sxi St] Ö elaayay&v aftt6v slg 8ix«OVl)ptov,

jiapTupi^aavTa '.^tov a-ncv xtv/jO-El?; öijioXdYr.asv etvat xal aöxif; Sarjxöv Xptoria-

vdv. SfiVDtrt/jX.ttrjCxv c"jv äficpu), tfTjol, xal xaxa XTjv 6fi6v Tj^itoasv d'^isO-fjvat

aOxy Onö xoO Ixxcoßou. '0 ik oXi^ov oxa;{;d|ievog "Elpy^vij oot" slns xal xaxs-

2) SnidaB s. v. *Bpd>byiq (p. 483 Bekfcer): xöv Tdxooßov I8ä»v ftnaY^

[levov XTJV inl S-dvaxov [654v] i xaTi^yopoc aOxoO xal iiSTaii'/.ri'Vi!^ -rc'^ziTZBOi

|iiXT^(jLai £f oCg eXäXi]aa xaxa soO". O 2s i^axäpio^ napauxixa xo-jxov xaxa-

(iPiXi^oocc ttmv «&T<|i "EtpiJvY) ooi, xixvov, elpi^vi) oo( nal ouYX'^P^^'tS '^oO icx«t(o-

lASTOc**. *0 tk (iexd (f)(i>v4}c |i8fdüli)C s&Ho>c Xpioxiav6v imnbv ftnl «Avtcov

dvrjY^P^u^ev xal x6 xovi napxtjpfcj ßpaßsTov dTt£v^Yxaa5>a'..

3) In cod. Gnclferbyt. 48 (Wissenbiirg.) lauten die Anfangsworte 'Jacobus

frater Joannis apostoU et evangelistae etc.' in Guellerb. 497 (Holmtrt.) noch

kttner Voco&im ofiotUkt» «to.*. Dies «ir Erglnmng des I, 131 Anm« 1

Gesagten*
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Jakobua besucht ganz .Tiidiia iinrl Samaria, predigt in den Synagogen

und zeigt, dass die Weissagungen der Propheten in Jesu Christo erfüllt

sind. Da geschieht, dass ein gewisser Magier Ilerniogenes seinen

Schüler I'hiletiis zu Jakobus sendet. Derselbe kommt mit einigen

Pharisäern zu ihm und bestreitet, dass Jesus Ciiristus Gottes Sohn sei

Der Apostel aber widerlegt den T'hiletus so gründlich, dass dieser voll

Bewunderung zu Hermogenes zurückkehrt, von den Wunderthaten und

der Schriftweisheit des Jakobus erzählt und seinen Meister aoflbrdert,

mit ihm Vergebung von dem Apostel' zu erbitten. Zornig bindet Her*

mogenea den Phitetus mit magischen Feasehi und fugt hinsu: »Wir

wollen sehen, ob dein Jakobos dich föst^. Der Gefesselte meldet dae

Geaehehene dnreh seinen Knaben dem Apostel; dieser sendet ihm sein

Qchweisstnch und sobald er dasselbe berohrt, sind die Bande gelöst.

Da sendet Hermogenes Dämonen ab, die den Jakobus nnd Philetns zu

ihm brittgen^sollen. Heulend bitten diese den Apostel, ihrer zu schonen,

da sie sonst verbrennen müssen, bekennen ihm den Zweck ihrer Sendnng,

nnd berichten, dass ein Engel des Herrn sie mit feurigen Ketten ge-

bunden habe. Jakobus befreit sie und gebietet ihnen, den Hermogenes

unverletzt aber gebunden herzubringen. Dies gesehieht. Jakobns ver-

weist d^ Magier seine Thorheit, dass er mit bösen Geistern sich ein-

gelassen, wehrt den Dämonen jedoch , ihre Wuth an ihm auszulassen.

Auf 8eij|e Frage, warum sie den Philetus nicht festhalten, erwidern sie,

dass sie über denselben keine Gewalt haben. Eingedenk des Gebotes

Christi, Böses mit Gutem zu vergelten, muss darauf Philetus den Her-

mogenes lösen, worauf Jakobus den letzteren auffordert, frei zu gehn.

wohin er wolle, da die christliche Lehre nicht gestatte, jemand wider

Willen zu bekehren. Auf Bitten des Hermogenes gibt er demselben

zum Schutze wider die Dämonen seinen Reisestab, Alsbald packt

Hermogenes mit seineu Schülern all seine Zauberbücher auf, bringt sie

vor den Apostel und will sie verltrenut n : aber auf dessen (leheiss wirft

er sie mit Blei und Steinen beschwert ins Meer. Dai auf wirft er sich

dem Jakobuö zu Füssen, bekennt seine Reue und erhält von diesem den

Auftrag, in die Hänser der von ihm Verführten zu gelin, um sie zu Gott

znr&ckznbringen, das Gegentheil von dem zu lehren, was er bisher gc-

1) 'ylcQuIct auUm ut quidam Hemu^met magtta discipulum suum Phik-
Arn nomine mitUret ad cum. Qui cum venisset cum aliffuiliis Pharisaeis

cutJacobum, coiuitur asserere, qtuxi non verus dei fxHus esset Jfsu<i Chrtstus

etc.\ So ^ausea und die Handschriiteu. Der von Fabriciuti 517, '6 tum. wiedcr-

gegebene Test des Lashis ist verderbt
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lehrt *), das bisher angebetete Idol nnd seine Orakel TO zerstören, das

auf üble Weise erworbene Geld zu guten Zwecken zu verwenden , kurz

in allen Stücken sieb, wie vorher als emen Sohn des Teufels , so jetst

als ein Kind Gottes zu erweiseo. Heimogene»« leistet in allem, was der

Apostel ihm geboten, Gehorsam und macht solche Fortschritte in der

Gottesfurcht, dass durch ihn viele Wunder gcschehn.

Als die Juden selm, dass selbst der für unüberwindlich gehaltene

Magier samt allen seinen Schülern und Freunden sich bekehrt hat,

bestechen sie zwei Hauptleute in Jerusalem
,
Lysias und Theokrit (bei

Nausea Theocristus) , den Jakobus zu greifen. Als er ins Gefängnis

geführt wird, entsteht ein Volksauflauf; die Pharisäer aber stellen ihn

zur Rede, wie vr Jesum den zwischen liäubern Gekreuzigten predigen

könne ? Da zeigt ihnen Jakobus in längerer Rede aus dem Alten Testa-

ment , dass Jesus der verheisseue Abrahamssame ist, in welchem alle

Völker des Erbes theilhaftig werden sollen , dasä die Propheten seine

Gebort, sein Leiden , Sterben und Änferstelieii vorherrerkflndigt , nnd

nuihnt sie nur Bossei damit sie nieht dem eben&Us geweissagten ewigen

Fener snr Beute Men.
Eine grosse Menge Volks bekehrt sieh aof diese Predigt und

empfingt die Taufe. Da stiftet Abiathar, der Hohepriester jenes Jahres,

dnreh Bestechung einen Aufruhr an. Einer der Seliriftgelehrten der

Pbarisler, Namens Jona, wirft dem Apostel einen Striek um den Hals

und fuhrt ihn aum Prätorium des Königs Herodes, des Sohnes des

Archelans und Enkels des Herodes, unter welchem Jesus geboren wurde,

und jener befiehlt, nachdem er von der Sache Kenntnis genommen, ihn

zu enthaupten. Auf dem Wege zur Richtstätte heilt Jakobus einen

Paralytischen, der ihn um Hilfe fleht. Als dies Josias sieht, fällt er

ihm zu Füssen, bittet ihn um Vergebung und bekennt auf Befragen

seinen Glauben an den von den Juden gekreuzigten Jesus als den Sohn

dos lebendigen Gottes. Abiathar lässt den Seliriftgelehrten greifen und

droht ihm , wenn er den Jakobus nicht verlasse und den Namen Jesu

nicht verflnche, ihn ebenfalls zu enthaupten. Zur Antwort flucht Josia

dem Hohenpriester und segnet den Namen Jesu Christi. Von Zorn ent-

brannt, befiehlt Abiathar ihn mit Fäusten zu schlagen und erlangt von

Ilerodes den Befehl, ihn zusammen mit Jakobus enthaupten zu lassen.

Auf dem Wege zur Richtstättc bittet der Apostel den mit der Execution

betrauten Speculator um Wasser. Man bringt ihm eine Flasche voll.

1) ^JJoce hoc esse verum quod antea docebms eaae fahwm et hoc e^se

fidttun gttod modo docebas vmm\

Digitized by Google



— 206 —

Da fhigt er den Jonas, ob er an den Namen Jean Christi glanbe, tanft

ihn auf sein Bekenntnis hin, gibt ihm den Friedensknss, legt ihm die

Hand anf zum Segen nnd macht das Kreozeszeichen über seine Stirn.

' Darauf bietet er dem Henker den Naciceu 2um Streiche dar. Nach ihm

empfängt Josias die Palme des MartyriiiniR.

Die Quelle, aus welcher die lateinische passio Jacobi geflossen

ist, ist bisher noch nicht wieder aufgefunden. An ihrem katholischen

Urspmng kann kein Zweifel bestehn, ebenso wenig daran, dass die vor-

liegende Geschichte koinoswegs das Original der von Clemens berichteten

laxoploc, sondern eine jiinp:erp Weiterbildung derselben ist. Ilerodes

Agrippa heisst hier »Sohn des Arclielaos , während (»r bekanntlirii ein

Sohn des Aristnbnlo>< und der Berenike war: als I lolicpriestor .Jenes

.lahres-' (vgl. Job. 11, 49. 51. 18, 13) wird Abiatliar frenannt; dieser

Name ist wolil aus Marc. 2, 26 entlehnt; zur Zeit des Ilerodes Agrippa

begegnet uns kein Abiatliar unter den Hohenpriestern. ICigne Krtiiidung

des Legendenschreibers werden auch die Namen Lysias und Theokrit

für die beiden Centurionen ^qui praccraut llkrosolymis' und der Name
Josias für den Ifann sein, der den AiK>stel gebunden zur Ricbtstätte

fiihrt. Die Tradition bei Clemens kennt diesen Namen noch ebenso

wenig wie der weit si»&tere Suidas. Die Legende bezeichnet denselben

niher als ^unm ex serüfis Fharisaeorum* , d. h. als ypajjifiateitc x^v

cpaptaa^bov (vgl. Marc 2, 16), mührend die ältere Tradition einfach einen

Gerichtsdiener im Sinne hat Weiterbildung ist auch die Motivimng

sdner Bekehrung durch die Heilung eines Paralytischen durch den

Apostd, während sich die ältere Tradition begnügt, jene Bekehrung

eln&oh durch dm Bekmmermuth des Jakobns ni erklären.

VorangescMckt wird der Geschichte des Martyriums des Apostels

zunächst die Notiz, dass derselbe in ganz Judäa und Sanuurien Christum

gepredigt liabe, d. h. docb wol, wie Lazius den von ihm bearbeiteten

Text richtig verstand, dass er bei der Aposteltheilung Judäa und

Samaria als Missiousgebiet zugewiesen erhalten habe. Auch hierin zeigt

sich nach dem oben S. 201 Bemerkten eine Weiterbildung der älteren

Legende. Hieran reiht sich alsbald die Geschichte von der Bekehrung

des Hermogenes und Philctos und von der l eberwindung ihrer magischen

Künste durch die Wundermacht des Apostels. Die Namen Hennofrencs

und Pliiletos sind aus 2 Tini. 1, 15. 2, 17 entlehnt; die iMziiblung

selbst ist eine gewöhnliche Zauberer- und Dämonengeschichte ohne jede

Eigentliümliehkeit,

Ein besonderes Interesse beansprucht dagegen die längere Rede
des Jakobus {— Fabricius 522, 1—527, 10), in welcher derselbe
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den Judeo die l£e88Uiiitit Jesu tm dem Alten Testamente zn beweisen

unternimmt. Dieselbe enfhSIt dne Reihe von Gitaten, welche nnr zam

Theil mit dem Texte der Tnigata fibereinstimmen , imn Theü mdir

. oder minder stark von ihr abweichen. Wörtlich nach Ynlgata sind

citirt Gen. 31, 12 Fabricius 522, 8); 4> 2, 7 (= Fabrioins 623, Id);

4» 22, 17 Fabricins 524, 2) ; ^ 69, 22 (= Fabridns 524, 5); t|» 16,

9

(s= Fabricins 524, 8); ^ 12, 6 Fabrioins 524, 12); (]> 110, 1 Fa-

bricius 525, 7); Matth. 26, 66 (== Fabricins 526, 20). Jes. 7, 4 ist

wörtlich nach Matth. 1, 23 Vulg. citirt (= Fabricius 523, 2). Kleinere

Abweichungen von Vulg., die zum Theil wol erst von spaterer Haud

berriUnoi, finden sich
(J*

89, 27 sq. (= Fabricins 523, 14): ^Ipse in-

vocabii niCj Pater meus es tu, et ego primogenüum ponam illum ex-

celsum apud reges terrae^ [prae regihus terrae Vulg., aber

wie Vulj:. auch Xausea]
; 132, 11 (= Fabricius 523, IH) hie frudu

ventris lui ponam sni)ra sedcm meam' {super sedem h^awNau-
• sea mit Vulg.] ; Jes. 53, 7 (— Fabricins 523, 19) nach Act. 8, 32 ^sicut

[tanqi<n ni Y-alg.] Ovis ad occisioucm ductus esf 4* ^'^^ ^ (
—

^ Fabricius

525, 1) 'adscendit deus i n i uhilat i one' [in 6*7*'; Vulg.]; 4* ^

(
— Fabricius 525, 10) 'Domimis \J)eus'Sim^Ae,9l\ manifeste veniefj deus

noster et non silebit. Jgnis in conspcdu eins ardescii {exnr d cscct

Vulg. ardchit Xausca] et in circuitu eins iem2)estas validci 'jj 02,

11 sq. (= Fabricius 525, 21) 'Semel loquuius est deu^^ duo ha(C

auäivi: quia potesias dei est et tibi domine misericordia, qui [quia

tu Nansea] reädes unieuique seeundum [iuxia Vulg.] opera sm
[€Ofum Nansea]'; IOC, 17 .sq. Fabricins 527, 8) ^Aperta est

[Nansea addit enim] terra et [Nansea om. et\ äeglutmt Dathan
[Nansea addit ef), optrfiü super synagogam {eongregaiionem
Vnlg.] Aiiram, ^earsit ignis in synagoga eorum et flamma con'
sumpsit [eomhussit Nansea mit Vnlg.] peceatores^. Ferner ans

dem N. T.: Bph. 4, 5 (= Fabridns 524, 14) ^Ädseenditlaäseen"
dens Nansea mit Vnlg.] in aÜum eaptivam duxit ec^vHaiem^»

Job. 9, 4 (= Fabricins 526, 8) Stegrue ^t^ peccavU negue parentes

£iusj sed «t manifestenlur opera domini in eo^ [dei in illo Nan-

sea cum Vnlg.]. Der vorangehende Vers ist wortlich, nnr in indirecter

Bede, wiedergegeben (= Fabricius 526, 6); dagegen wird der Inhalt

von Vers 6 folgendermaassen referirt *Lutum fecit de saliva sua et

imposuit ocuUs^ [sub loea oeulorum Nansea; fecit luium ex

sputo ei linivit lutum super oculos eins Vulg.]. — Noch

St&rkcr weichen von Vulg. ab Gen. 22, 18 (— Fabricius 522, 3) ^quod

in semine eius iuwrediiareniur omttes gentes' [pnines gentes Äae*
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reäUarenilKtmeA]. Deut. 18, 15 FabridiiB 522, 24) ^SuscitaUt

vobis äomimts prophehm magnum, ip.sum auäteüs (amquam me per

omnia guae praeceperU vcbi^ (aoeh Aet 3, 22; Vnlg. weiehiab). Dan.

7, 13 (= Fabricins 533, 10) ^sunU ßivs hominis {sicui fluvius
Nausea] Ua adveniet et ipse Mtu^t prineipaius d poUsfates' Ipriit'

eipatum et potestatem Nansea]. 4» 139, 18 (= Fabiicina 524, 11)

^Exsurgam adhne^ et teeum sum\ 1. Sam. 2, 10 (= Fabricins 525, 4)
^Dommu8 adseenäü tn eodos et ionaff [adscenäit dominus su-
per eoelos et tonahit Nanaea]. Jes. 26, 19 {— Fabrichia 525, 17)
* Surgent mortui et resurgent qui in monumentis swnf. ^ 35, 12

(— Fabricins 52(i, 15) wo zu ^rdrihuehant [retrihuerunt Kausea]
' mihi niala pro boni^^ die Worte 'et odium pro dilectione mea* hinzn-

gefügt sind. ^ 41, 10 (= Fabricins 526, 22) 'gtti cdebal panem meum
fNausea add. mccum] ampliavit aäversus me supplantationem' (auch

von Job. 13, 18 Vulg. abweichend). Die Stelle Sncli. 9, 9 ist (= Fa-

bricins 523, 9) stark abweichend citirt, überdies unter Ezechiels Namen

:

*Veniet rex tims Sion veniel humilis et restauraV \ut resfaurei
Nausea]. Sehr frei nach Jes. 35, 5. 10. Such. 9, 9 ist das aiit^^cbliclie Citat

aus Jeremia (—; Fabricins 523, 5): ^Jxce veniH ludemptor tuus

Jlierusaletn et hoc eim ai<jnum erit: Caecorum ocuhk-i aperief^ surdis

rcddit auditum [aud it um reddei Nausea] et voce sua cxcitabit

mortuos' {mortuos susciiahit NauseaJ (vgl. Jes. 29, 18).

Die Textgestalt der Citate macht es nahezu gewis , dass die Hede

des Jakobus aus einer früheren Zeit stammt als die hierouymianische

Bibelübersetzung^. Der Verfasser unsrer lateinischen passio hat den

Text der Ynlgata gekannt nnd benutrt; id»er die Gestalt, in welcher

die Citate ihm vorlagen, maehte es ihm anmöglich, überall an die

Ynlgata sich aozusehliessen. Ob diese Abweichungen vom Vnlgatentext auf

eine vorhieronymianisehe Uebersetzong znrückgehn, oder wie wenigstens

an einigen SteUen (vgL 1 Sam. 2, 10. ^ 41, 10. 139, 18. Jes. 26, 19.

Dan. 7, 13) sich nahelegt, durch directe üebersetaang der Bede ans dem
Griechischen dch erklären, mnss bei den geringen üeberrestea dra vor-

hieroionnianischen üebersjetanngen des Xl T. dahingestellt bleiben.

Eine firäe Wiedergabe des Bibeltextes lisst sieh nur bei Sach. 9, 9,

welche Stelle aber dem Ezechiel angeschrieben wird, allenfalb noch bei

4) 35, 12 nnd bei der dem Jeremia angeschriebenen Paraphrase von

Jes. 35, 5 annehmen.

Ein Vergleichungsweise hohes Alterthum uiisrer Erzählung seheint

sich schliesslich auch aus dem Inhalte der Rede des Jakobns zu er-

geben. Denn derselbe weist nns in eine Zeit, in welcher theologische
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Dispatationen mit den Juden noch nichts Ungewöhnliches waren, and

in weicher man noch iiber das dabei aar Verwendiing kommende

biblische Beweismaterial mit Gel&ofigkdt TCif&gte. Eine nähere Zdtbe-

stimmuDg ist unmöglich. Wenn auch die jetzt vorliegende passio selbst

nicht viel firöher ^tstanden sein wird als die übrigen Stücke der

Passionensammlnng, so müssen wir docl» für die Abfassung der be-

arbeiteten Quellcnschrin den ganzen Zeitraum von Ende des 2. oder

Anfang des 3. bis au Ende des 4. Jahrhunderts offenlassen.

Die jüngere Tradition Uber Jakobns in der griechischen Kirche.

Grosse Verbreitung kann die in der passio Jacobi erzählte Legende

im kirchlichen Alterthum nicht gefunden haben. Denn weder die ver-

schiedenen Texte des Pseudo - Dorotheos, Pseudo- Hippolyt, Pseud-

Epiphauios und Pseudo-Sophronios, noch die griechischen Menäen und

Menologien, noch die lateinischen Apostelverzeichnisse, noch endlich die

orientalisclieu (syrischen, koptischen, abyssinischen) Quellen verratheu

irgend welche Kenntnis dorselbrn. Nur die Nachricht, dass Jakobuä

auch ausserlialb Jerusalems gepredigt lialie, iiiidet sich auch anderwärts.

So lässt Niketas David in seinem Enkomion auf den Apostel (bei

Oombefis Auctar. Noviss. I, 352) denselben ganz Judäa und Galiläa

durchwandern und zuletzt nach Jerusalem ziu iu kkehren. Die liecension

A des Dorotheos, Pseudo -Epiphani OS und Pseudo-Sophro-
nios lassen den Zebedaideu Jakobus den „zwölf Stämmen iu der Zer-

streuung" das Evangelium verkündigen, und darnach von dem „Tetrar-

chen Merodes" in Judäa enthauptet, beziehungsweise daselbst begraben

werden*). Die augebliche Predigt unter den 12 Stibnmen der Diaspora,

1) Dorotheos A (cod. Vindob.) : Idxwßog uibz ZeßsSaCou &Xitbt xv]v

tiX^ifjv xtxXQ 8ü)Jsxa lyuXaTg täte "^V tiOLonopif. ixf^pugs ib E'jaYT^Xiov to'3

xuplou Irjaofj XptoToiJ. bnb ik 'HpwSou xoö xsipäp^oi) xwv 'louöa'.wv iv

loodatif dcv^pdd-r) ^o-xaLptf, xal ixsl ixd^i}. Pseud -EpiphanioB (cod. Paris.

1115): *Idx«»ßoc 6 xoO Z«M«{o», iHX^ H 'ludwoo toO •6«Yr*^iatoQ

xMi 8(688xa ^uXaTfi xfjg ÖiaoTtop&g SxT,pug6 xö si^yyO iov toO Xpioxou. bnb 8i

*Hpa»8o'j 10') zsipipxoo xtöv 'Iou5a{o)v dcvTjpdS'r] |iaxaipa xal Sxsl äxdjft] iv x^

'louSaiqt. Sophronios: 'läxwßoj 4 xoi3 Zsßs^atou xatg 8ü»8exa cfuXalg xalg

iv x^i StaoTtop^ icäotv ixVipugs xö e.oa.f^iXio'^ xoö xuptou i^jiöv 'Ikjooü XptoxoÖ,

dv))pi9ii] M |M(x«(pf Öic6 UptftSoo xttpdpxoo *Ioo8«(«>v. Dorotheos-
Hippolyt bei Lagsrde (hinter den Constt. App. p. 283): Idxußc^ 6 to3

Zeßeöaiou* o5xog xat? iß ^oXaT?; toO 'lopacf,! xaTg Iv zfj iiaonop^ tt)aYYSAl|^ö-

|iftvoc xöv Xpioxdv, dvaipeixai ^iax^^P? ^^^^ 'Ilptödou xoö xsxpdpxot».
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die auch anderwärts wicdorkelirt '), bcrulit natürlich auf einer Ver-

wechselung des Zclicdaidcn Jakobus mit dem wirklicheu oder angeb-

lichen Verfiisst'r des kanoiiisclien Briefes (Jac. 1, 1); das l*rädicat

„Tetrarch", welches dem Herodes (d. Ii. llt'iodes Agrippa) irrthümlich

beigelegt wird, auf Verwechselung mit Ilerodes Antipas.

Die Todesstatte ist nicht genauer bezeii hm t : das ^arrtSTai ixE:

geht überhaupt auf .Jiidäa zurück, wohin ancli l'seudo-IIippolyt und die

grossen griecliischen Menäen die Grabstätte verlegen. Dagegen nennen

die Recension B des Dorutheos, das .Srlidlion bei Lagarde und das

Mcnologiuni des Basilios Cäsarea in Paläcstina '^), die beiden Dorotheos-

texto des cod. Matrit. 105 uud vor den Drucken des Oikumenios da-

gegen eine Stadt der M&rmarica als Todes- beäehvngswdse Begräbms-

slätte^. Oer Text Psendo- Hippolyts erwälmt ebenso wenig wie das

Scholion bei Lagarde imd die grossen griechiBchen MenSen anm
dO. April die zwölf StSjnme in der Zerstreuung ; diese Zeugen balten

also die älteste UeberUeferung anfreeht, dass Jakobns die OrSnzen

Indiras nieht verlassen habe *). Casarea als Todes- oder Grabstätte

1) So bei Dorotheos B, den Texten des Cod. Matrit. und der anonymen

Quelle vor <\<^n Werken de<: OikumenioBy in dem DorotheoBteKte bei Lagarde

und in dem Mcnologium Basilii.

2) Dorotheoä B (bei Ducange): 'läxto^og dk 6 to!} Zsßtdajoti xik^

dvaipetxai |iax«tpqp ^no UptöSo'j xo'j ts-pdpxoo iv Kaioapsia "fjS IlaXaio-rfvijg,

Scbolioii bei Lagarde (hinter den Constt. Api>. j). 281) : 'lixo^os ö ~oO ZsßeSaiou,

dSeXifig 'Itt)ävvot>, dxVjp'jgsv Iv 'Io'j5ata -.ö vjoi.yyiXt.Qy, &v^pe9-Tj 8s iia^aip?

&tc6 lipwiou xoü xsxpdpxou xai xelxai iv Kaiootp&iq.. Meaologium Basilii

zum 15. November (I, 191 Albani; GXVU, 164 Migne): 6 M 1d««>ßo€ öäo-

Xeiqpd-slc «tc x& 'lepooöXt»!»« xat td^ dc&Ssxoc '^uXdc toa lapavjX StsXd'cbv wAtef'

YsXi^öfisvog tiv "X'jpiov '^(lAv 'IriioQv Xpiaxöv, ixpaxT,{>rj Tiapi 'HpwSoö XOB

TExpäpxoo iv Kx;aapsCqp xf^Q IlaAaioxUi]^ xoil un' aüxoti oqjaYslc iv|iaxK{pf

dvd8p»iji& Tcp6{ o'jpavdv.

3) Cod. Hatrii: Idxopoc 6 to9 ZtPtdaCoo tolTc di&8«xa (poXotc toZc

4v xfl 6i«oiiopl^ ixV^poSt t6 t6«fy*Xiov, 6icö dk^ipii^O fotl xsxpdpxoo dvrjpdO-rj

jiaxafpa. äxo'.iifjJ^-Ti 8fe iv rtdXet x^gMapiiapix'^f. Wörtlich ehensn der

Druck vor den Werken des Oikumenios, nur dass derselbe nach xsxpdpxou

noch einschiebt xoö xal W-ypiTma..

4) Psendo-Hippolyt: *Idtx«tPoc dSeX^i^ «ftxoS iv Tfj loodatqp xv)p6o-

cm 6n6 TfpwSot) toB tatpdpxou ivaipttxai (iaxoctp^ xal Micretot ixsT. Die

gedruckten Menäen snm 30. April (p. 12&) schicken merst folgende

Verse voraus:

(oQ d|iv6g 'Idxwßof; dxO-sl?; i-tfdcY^

xfjc stioeßstag liupy^xdjtüv [jiT^puxi^^tDv] xo-jc Äc-youg.

WTitVa (tAx^iPtt ^6vou idm»ßov iv xptaxoaxj}.

L Ipiil Ol, ApottelseMblcbton. n. t. 14
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wird einfach aus Act. 12, 19 abatrahirt sein; dagegen ist der Ursprang

der Nachricht noXet TiJ{ Mapfiapixf^^ nicht so leicht ersichtlich. Die

Nachricht, welche uns auch in lateinischen Quellen begegnet und in der

spanischen Nutionalsa^^c eine eij^cnthiimliche Verwendung gefunden hat,

steht bei den (iriechen vereinzelt und scheint au* Ii der ägyptischen und

abyssinischen Apostelleg-ende unbekannt zu sein. Doch s. unten S. 214.

Dagegen verdient es Beachtung, dass das Apostelverzeichnis des Logo-

theten den Jakohus A Iph ä i in A t ri ka predigen liisst ') und dass ebenso

auch Niketas David (bei Combefis Auctar. Noviss. I, .'577) denselben

Jakobus Alphäi, den er noch von dem Bruder des Herrn uutrrsi hcidet, nach

einer \ orhergegaugeneu Missionswirksaiukeit in Eleutlieropoiis, Gaza und

Tyrus zuletzt nach Aegypten reisen und dort zu Ostrakine den Kreuzes-

tod sterben lässt. Dasselbe berichtet der Dorotheostext B (bei Dacftnge)

von Simon Judas: derselbe habe in BlenÖieropuIis, danwoii von Oasa

bis Aegypten gepredigt , und sei unter Tnyan zu Ostrakine gelcrenzigt

worden. Ebenso lässt auch der ]>orotheo8tezt A (eod. Yindobon. und in

der latein. Uebers. des Knsealns) den Simon Jndas, der hier noeh

bestimmtcfir mit Simon Elopa dem aweiten Bisehofe von Jemsalem nach

Jakobns dem Adelphotheos id^itificirt wird, zu Ostrakine in Aegypten

im 120. Lebeniyahre unter Tr^an den Kreuzestod leiden. Aehnliches

erzihlt endlieb der Dorotheos-Hippolytostezt hü Lagarde (hinter den

Gonstt. App. p. 283) von Thaddäus-Lebbins oder Judas, der

nachdem er den Edessenem gepredigt, zu Ostrakine in Aeg>i)ten ge-

kreuzigt und I)egraben worden sein solL Nach Nordafrika schickt Doro-

theos A auch den von Simon Judas noch unterseliiedeneu Simon Zelotcs,

welcher „ganz Mauretanien und das Land der Afrer" durchwandert

und zuletzt in Britannien den Kreuzestod erlitten habe. S. oben S 147 flg.

Die Marmarika, das Kästenland zYrisehen Aegypten und Kyrenaika, liegt

Es folgen die biblischen Nachrichten über Jakobus Zebedaei. Am Schlüsse

heisst 68: xoöxov xöv [laxäpiov Idxtüßov \is.xx ib nd^of xal Tr,v dväXrj'jiiv xoO

X'jp(ou Tj[itt»v 'Irjaoö Xpiaxou jitj ^ipcov ö 'Hpd)5rjg nappnjotai^djievov xal tö oto-

x^^piov xi^puyii« xaxttYlfiXXovta, xx^ x^lpcti inißaXdlv dw^s [ia-/{a.ipo(. fisOxspov

|k«Ti JSftixpttwv iidcpxupa t0 iwaicüvQ napenciiMfwc Xptoxtji. 2övaStC zum
30. Juni: [codd. Paris. 1587. 1588]: 'Idxwßog ijcdoxoXoc 6 xoö Z«ß88a(ou 4v

näaiQ x9j 'loitSa'.qt TÖvXpLaxöv xTjpugtxg 6nö 'Hpiudoo XOd 'AfpttOMt dl&x6t6ffaf"

pijoiaoxov auxo'j \iaxcLipq, dvaipelTai.

1) An achter Stelle homst es hlv: *IditiD^c *AX7»too iv*Ivdi!f xf^g A<^pi-

%fii XC^ic Tcapd loti8o(«iv dfcvi^pfS^. Das hier naidnnifie iv IvMqp ist oflbnbar

durch Ahschreiberversehn aus der vorangegangenen Notiz Aber Thomas wieder-

holt Vielleicht hat bei Jakobus Alpbius onprünglich gestanden iv iniXsi xf}c

'A<j>pixfjc.
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allerdings von der im Itaissersten Nordosten Aegyptens gelegenem Stadt

Ostrakiue ziemlich weit entfernt ; dennoch scheint sich die Vcrmuthung

zu em])f< hlon, dass wir bei jeuer Angabe über die Todesstätte de»

Zebedaideu Jakobus eine einfache Verwechselung mit dem Alphaiden

vor uns haben ^ wie der letztere ja aiulrerseitB mit Simon Judas und

dieser wieder mit Lebbäus oder Thaddäus verwecliselt worden ist. Iviiie

Verwechselung der beiden Apostel Jakobus scheint auch das Apostel-

verzeichnis des angeblichen Ijo^othctcn begangen zu haben, wenn nicht

hier einfach eine Textvi rderl)iiis anzuerkennen ist und sicher beruht

es auf einer Verwechselung ähnlicher Ait, wenn gelegentlich der

30. April, der herkömmliche («edächtui.stag des Zehcdaiden in der

griechischen Kirche, \ ielmehr dem aosXcpi^; xoö xopfo-j zugewiesen, und

dafür der 15. November dem Zcbcdaidcn j^cwciht wird (so z. Ii. im

Menologium Basilii I, 191 sq.; III, 77 sq. Albani; CXVll, KM; 119 sq.

Migne). Der auf den 15. Novendjer folgende Tag (16. Nov.) ist aber

bei den Griechen der (ledächtnistag des Matthäus, welcher in der Tra-

dition der griechischen Kirche häutig als Bruder des Jakobus Alphäi

bezeiolinet wird (vgl. z. B. Menolog, Baail. I, 192 AllMni).

Die koptischen und äthiopischen Acten des Jakobns.

Von den orientalischen Quellen der Jakobn^legende kommen

die sjTnschen und armenischen nicht weiter in Betracht. Harhebräus
hat in seinem dem Chronicon ecclesiasticum eingefügten Apostclverzcich-

nis.se nur die Notiz, dass .Tnkohum der Sohn des Zebedäus in Jerusalem

get()dtet worden ist^). Im armenischen Kalendarium ist sein Gedächtnis-

tag gemein satn mit seinem Bruder Johannes der 28. Deeember.

Da^c^^eii findet .sich bei den Kopt(;n und Aethiopicrn eine

ei,:^eiithiiralicho liegende über .Takninis. Rein Gedäelitnistag ist hier der

17. Pharmuthi (Bermuda) oder (äthiop.) Miyazia, d. h. der 12. April

1) Der LogoChet nennt an vierter Stelle: lAxco^c^ 'coS 'AX^aCoo M'
Xoyoi g£!fsi 'jTzb UptöSo'j i^iQpi^. Da Ittdtwige 6 ^edXoYOf; unmittelbar vor-

hergeht. JakobuR Al]>häi aber weiter unten noch einmal ani^efuhrt wird, so ist

wol zu losen läxo^iog 6 dSsX-^ög toö ^soXöyou.

2) Climm. £ccl. ed. Abbeloos et Lamy I coL33: *Jaeobu8 ßius Zehedaei

oeeifM €$t m J«m$al9m\

3) So auch, wie Wüstenfeld mir mitthcilt, im arabischen Synaxariiim.

Panel)cn findet sich im ätbiopisclicn Krtlcmlnrinin ilor 5. Ginbot (30. April),

der GcUächtnistag des Apostels iu der gricchiüchuu Kirche.

14*
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Die Bruchstücke der koptisdien Codd., von denen Zogga (catal. codd.

copt) uns Mittheilangen macht
,
zeigen jedenfallH , dass auch hier die

koptische Legende wesentlich identisch mit der äthiopisclien ist. Cod.

126 enthält f. IV den Schiusa der Acten und der Predigt des Jakobiis.

Derselbe soll in verschiedenen Städten gepredigt und das Kircheiiwcsen

geordnet haben. Cod. 127 enthält fol. VIII eine Geschichte , welche

mich der Ueberschrift in Jerusalem spielt: Petrus und Jakobus heilen

den Sohn des Präfecten Theophilus und bekehren ilui samt seinem ganzen

Hause und einer grossen Vulksmeuge zum Glauben: darnach begründen

sie das Kirchenwesen.

Hieran reiht sich sofort das Martyrium des Jakobus des Sohnes

des Zebediius : Jakobus predigt den 12 Stämmen, welche dem Herodes

tributjjilii litig waren, und von denen jeder seine eignen Idole verehrte.

Er begründet ihnen eine Kirche , an welche sie den bisher an Herodes

gezahlten Tribut abführen. Ans Zorn hierüber lässt Herodes den Ja-

kobus mit dem Schwerte ambringen ).

Die äthiopisehen Acten des Jakobus (bei Halan

p. 172—181) ersähleo dieselben Qeseliichten ansföhrlieher. Bei der

Apostelfheilung erbalt Jakobus das Loos, nach Lydia gebn. Petrus

göleitet ihn, gemäss seinem Auftrage, alle seine Mitapostel nach ihrem

Bestimmungsorte zu bruigen. Auf dem Wege erscheint ihnen der Herr

in EnatMugestslt und spricht ihnen Madi ein. Als Christus wieder in

den Himmel aufgenommen ist) setzen die Apostel getrost ihre Wande-

rung fort Sie kommen an einer Stadt und finden daselbst einen Blinden,

dem Jakobus auf den Rath des Petrus sein Augenlicht zurückgibt. Ein

Theil des Volkes wird durch das Wunder zum Glauben geführt; die

Uebrigen halten die Apostel für Zauberer und führen sie vor die Richter

(Präfecten) der Stadt. Als die Apostel sich als Diener des guten Gottes

Jesus bekennen, befehlen die Richter, Uinen Stricke um den Hals au

1) God. 126 f. IV: *ä« aeUs et praediealione 8. Jaeobi apostoli, qui t»

«oHm oppiäia evantffdimm praeHean» jproHtuirt eeigetiam mdificanef epii'

eopos preabyteros et diaconos constituisse\

Cod. 127 f. VIII: 'De praediealione et miraculis SS. apostolorum Uiero-

solymis. l*etrus et Jacobus sanant ßium Theophüi prae/edi et ad /idem

eowtertimt Thef^phUum cum Ma domo et magna homimm muMäudme.
Inäo Oßdmam eondmit. — Se^pUtur "Martj/riitm Jaeobi ftU Zäbedaei die

VII [1. XF7I] Phnnm»'. Jacobus evangOkm praodieai XII iribubus dis-

persis qtme tributum pendehnnt Herodi et qunrwn qxineris mn coluii idoJn.

Condit iis ecdesiam in quam conferarU trünUa üerodi pendi so2«ta et quod
iratm Herodes Jiaeobmn gladio perevU fmbd\

Digitized by Google



— 213 —
werfen und sie durcli die Stadt zu schleifen. Aber d( n zur Ausführung

des UrtheilB befohlenen Soldaten erstarren die Iläude, sodaßs sie die*

selben nicht gebraaelieB können. Die Apoitel aber geben ihnen ihre

Gesnndhdt rarack. Die Soldaten bekehren sich, ebenso alle Bewohner

der Stadt, nur die Richter nicht Efaier der Richter aber, Namens

Theophilos, hatte einen Sohn, dessen FÜsse dnrch ZanberkOnste gelSbmt

waren. Er läset die Apostel ror sich führen nnd Jakobns heilt den

Knaben im Namen Jesu Christi. Der Richter läd sie darauf in sein

Hans rar Mahlseit Bei ihrem Eintritte fallen alle Gotsenbilder an

Boden nnd brechen in Stücke. Da bringen der Richter nnd sein Weib

den Apostebi viele Sch&iie, erhalten die Weisung, dieselben nnter die

Armen und Waisen sn vertheilen nnd werden darauf mit ihrer ganaen

Hansgenossenschaft getauft. Die Apostel gehen darauf zur Stadt hinatiB

and kommen nn pinen Ort, wo die Richter sich zu vergammeln pflegen,

und predifi:en daselbst. Das Volk ist entzückt über die Süssigkeit ihrer

Rede, die Richter aber, als sie wahrnehmen, dass ihr Amtsgenosse

gläubig geworden ist, bekehren sich ebenfalls. Aehiüiche Bekehrungen

gelingen den \iio<?teln in andern Städten. Ueberall setzen sie Priester

ein und überlietern die heiligen Mysterien. .Takobn:^ wiederholt ihnen

Gesetz und Proplieten, Petrus dolmetscht die Predigt seines Genossen

in der Landessprache.

Hieran reiht sich (p. 178 Main n) das Martyrium desJakubus.
Der Apostel kommt zu den 12 Stämmen in der Zerstreuung und predigt

ihnen. Sie waren nicht alle Verehrer des Einen Gottes, sondern Viele

waren Götzendiener. Das Volk war dem König Herodes unterworfen,

dem es Tribut zahlen musste. Jakobus predigt ihnen allen in der

Landessprache, denn Gott hatte ihm die Gabe verliehn, nicht blus dio

Sprache der Menschen, sondern auch der Hausthiere, der Vögel und des

Wildes zu verstehn. Seine Predigt hat grossen Erfolg. Ueberall baut

et Eirehea und gebietet de» Qetanften, von all ihren Früchten, Wein-

bergen nnd Vieh der Kirche die EntÜnge daranbringen. Herodes aber

ergrimmt darüber, dass der bisher an den ELaiser Nero und an ihn

selbst entrichtete Tribnt fortan dem himmlischen Könige Jesus Christus

dargebracht werden soll, nnd Iftsst den Jakobns vorfordem. Dieser

kommt, nnd bekennt freudig seine Zuversicht aufden Herrn Christus, den

Gott der Cliristen und Heirn Hinmiels und der Erden, in dessen Hand
die Qeister von Allen sind. Als Nero und Herodes dies hören, er-*

heben sie sich zugleich und schlagen ihm das Hanpt ab. Begraben «iber

wird Jakobns „in Sagte nnd Uarke*^.

Die beiden Stficke hangen unter einander nicht susammen. D«9
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erste, die Predigt des Tetras und Jakobm in „Lydia", erinnert theil-

weise an gnostische Scenerie, erklärt sich aber ein&ch aus Nachbildung

ähnlicher Motive der Siteren Apostellegenden. Unter „Lydia" kann

Lndd, DioBpolis in Palästina, gemeint sein; man hat dann nicht nötfaig,

gegen alle sonsfige Tradition dem Apostel ein answärtiges Missionsge-

biet anweisen zu lassen. Das Fragment bei Zo^a betrachtet als Schau-

platz der Thaten des Jakobus Jenisalem.

Das Miirtyrimn zeigt seine Abhängigkeit von der sonstigen seit

Anfang des 5. Jahrh. bezeugten Legende schon darin, dass es den Ja-

kobiH zu den 12 Stämmen in der Zerstreuung reisen lässt. Freilich hat

der Kopte von diesen niclitpalä^tinischen Juden eine sonderbare Vor-

stellung, wenn er Bie anch nur tlieilweise zn GiHzendiencrn macht. Die

Motivirnng des Märtyrertodes durch den dem König Merodes entzogenen

Tribut ist vielleicht aus Act. 12^ 20 abstrahirt; doch lag der Gedanke,

dass die Uebertragung des den weltliehen Herrsehern entrichteten

Zinses auf die Kirche den Zorn derselben erweckt habe, einem Legenden-

schreiber des 5. oder 6. Jahrh. auch sonst nahe genug. Die unge-

schickte Einflechtung des Nero , welcher gemeinsam mit ilerodes auf

den Apostel einbaut, kommt, wie wol eine V^crgleichung mit dem Frag-

mente bei Zocga zeigt , erst auf Rechnung des Acthiopiers. Was mit

„Bagto' und Marke" gemeint ist, woselbst Jakobns begraben liegen soll,

kann ich nidht sagen. Sollte hinter Marke vielleicht die Marmarika

steeken?

Die Tradition der lateinischen Kirche.

Jakubus in Spanien.

Unter den lateinischen Quellen ') steht obenan das Brevia-

rium Apostolorum. Dasselbe läset Jakobus den Zebedaiden .nnd

1) Breviarium apoKtolorura (rodd. Paris, lat. 21 3G. 12604. S. Genovcf.

Paris. II. 1. 10): KTacohns qui interprctatur supplanfatus fihus Zehedaei frater

Johannis. Hic Spaniae et occidentaha loca jpraedicat et sub Herode gladio

taetus oeeuXmU ceptittiMgwe ut m Äc^euann mmrmanea VIII, hat. Asig^UbC,

Fast ebenso der dem Mar^rrobginm "Hiaonymianum Torangeschickte Text des

codex Autissiodorensis bei Martönc und Durand Thesaunis Nov. anecdot.

T. III p. 1549 Derselbe liest jedoch 'Jacob' — ^supphintafor' und 'Acaia.

Der Text des Martyrol. Gellouense (bei d'Achery Spicücg. T. II p. 25 ed.

Paris. 1783) ebenso, aber 8pama» «t oeeiäentoHa loea praedieaior' vaA
*tn AtStaia Mamumea'. Fast ebenso der cod. YfluaaJamg. (Blmnlaaiis) bei

Florentini hinter dem Msrtyr. HicronjTn. p. 1057 (doch \Spaniam — pra«'

dicatwr — At^uUam ntamarieam'). Der erweiterte Text desikevianiun (cod.
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Bnider des Johannei in Spanien und in den «boidfilttdiaclien Gegenden

predigenif nnter Herodes entbsoptet nnd 'tn Aetna (oder Acihaia) marma-

riea^ ym kal. Angnsti begraben wwden. Wesentlich derselbe Text be-

gegnet niu in der dem Isidor von Sevilla zugeschriebenen Schrift

*de vita et obitu sanrtnnim' und bei Frecu 1 f im Chronikon Die

dem Breviarium eigenthümliche Deutung des Namens Jakobus ^.siippla»'

tatus' oder ''supjylantaior^ fehlt; dagegen bezeichnen beide den Ilerodea

mit den griechischen Dorotheostexten als ^fcfrarcha' und Freculf fdgt

mit denselben Texten noch weiter hinzu, dasg .lakoljus den 12 Stämmen

in der Zerstreuung geschrieben habe. Die Bezeichnung der Grabstätte

ist vielfach verderbt. In dem gedruckten Texte Isidors bei Grynäus

lautet sie Hn Äzimannaria\ handschriftlich ist H 'armarica\ ^Marma-

rica\ *arce wamana' überliefert (letzteres liest der Cudex 117 des Ant-

werpener Jesuitenmuseums, vgl. Acta SS. Julii T. VI p. 83). Freculf

hat 'inier marmaricam\ Der laterculus in cod. Paris, lat. 9562

schreibt 'Jacohus Zeheäari in nrcr marematica\ Die ursprüngliche

Lesart wird ^in arcc Marmarica sein (s. oben 1, 211 Aum. 1). Der

laterculus ist sicher aas einer griechischen Quelle geflossen (s. obeu I,

215); aber auch das Breviarium wird, obwol es in der gegenwärtigen

Gestalt abendlandisehen Ursprangs ist, eine griccihisdie Quelle benutzt

haben. Der lateinische Ausdruck for die Todesstitte des Jakobns

arce Marma/riea* ist ans iv ic6Xfit xijg Map^api}i1}c hervorgegangen.

Eigenthümlich dagegen ist den angeführten lateinischen Texten

die Notiz, dass Jakobus der Zebedalde in Spanien und in den abend-

ttndlsdien Gegenden gepredigt haben solL Dieselbe findet sieh ausser

im Breviarium und bei dem angeblichen Isidor auch noch in den veFSus

memoriales des cod. Paris. lat. S069, iro es von Jakobus heisst ^Jaoth

Fsris. hit 2549) Mbrelbt '«Mii|telator — pn/eäieai» Hiapemiae o€ttiäm-

ialSbm lwiii$, tviblfwm ghäh caenu ert et oeeiAmteepUUiuguem AAaiam
mariümam' etc.

TsidoruH de vita et ohHn sanctorurn (in den Basler Orthodoxographa II,

597): ^Jacobm ßius Zebedaei frater Joannis guartus in ordine. Hispaniae

et oeeideMibM laeU evangdium praeMouoit et in ceeaum munäi hteem

praedieaüotm infitdü. Hie a6 Serode tetrarOia fßaiio eaeeue oeenbuit m-
fWftlM tn Äzimarmaria [arce marmariaY-

Freculfus chronic. II, 2, i fast wörtlich ebenso, nur schiebt er hinter

ordine ein *XII Irüntbus guae sunt in dtspersione gentium scripait idgue"

und Ueit dsmi 'oeeidenttdkm loeonm — oeeimw — intra mamaHeam\
1) Der Qedtehtnigtag des ZebedsJden Jskobus In der lateinischen Kirche

ist ganz allgemem der 25. Juli (YIII kal. August.) So schon des Saciameiita-

lium Gregorü (Muratorü Liturg. Rom. vet. II, 327).
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hus ispaniis^ sowie in der den vilis apostolorum bei Psendo-lBidor an«

gelegten Recapitulation (^Jaechus Hispankm* s. oben I, 214), velehe

wdiiUeli wiederkehrt in der Scbrift des apanisclien Presbyter Beatus

(8. Jahrb.) in exposit. apocalyps. lib. II (eitirt in den Aetis SS. Juli!

Tom. VI p. 89). Femer bei Branlio, einem Schüler Isidors von

Sevillay in einem (allerdings angesweifelten) 8enno de landibns 8. Isidori,

in welchem er seinen Lehrer als einen Nachfolger des Jakobns im Lehr>

amte bezeichnet*) und in einem anderweiten Verzeichnisse derlfisrionK-

gebiete der Apostel bei Julian Bisehof von Toledo (Ende des 7. Jahrb.), in

dessen Commentarins adprophetam Nahnm (Eibl. Patr.Max. XII, 643 sq.)^.

Die ältore spaniiicbe Lej^ende. Paulus uikI JiikohiiHi.

Die Tradition von der spanischen Predigt des Jakobus geht liier-

nach sicher bis ins 7. Jahrhundert zurück (so auch ITausratb, in

Schenkels Bibellexikon III, 177). Man wird nicht fehlgreifen, wenn man

den Ursprung derselben nirgends anderswo sucht als in Spanien selbst

und ihren Entstehnngsgrund in dem Bestreben der altspaiiischcn Kirche

findet, .in der Stelle des Apostels Paulus, in Hetrelf d«^ss( ii ihr von Rom
aus Concurreuz bereitet worden war, auf einen aiiderweiten apostoli-

schen i^tifter zurückzugreifen (Hausrath a. a. 0.). Es ist auffällig, dass

trotz (N r auf Grund von Rom. 15, 24 seit Clemens Romanus und dem

muratorischeu Fragmente bei Griechen und Lateinern allgemein ver-

breiteten Annahme von der spanischen Predigt des Paulus doch die

eigne Tradition der spanischen Kirche sogut wie völlig davon schweigt.

Selbst die mozarabische Liturgie erwähnt im Oflicium der beiden Apo-

stel Petrus und Paulus die Reise des letzteren nach Spanien mit keiner

Silbe Nur sehr sptte Localtmditionen der Eirehen von Astigi (Ecga)^

1) Acta SS. L c p. 86 sq.: 'Nam »M GregOfiiu äoetor Bomae «m-
eeitü Petra, ita heatus InSiorw m Hüpamtmm parHbm doärma Jaeebo

guccessit apo8kXö\

2) 'l8ti ergo pedes domini fuenint, gut eum praedicando per Universum

mundum detulerunt: Petrus enim eum Boinae, Andreas Achaiam, Joannes

Asiam, Philippus GaUtam, Barihölomeieus Parthiam, Simon Aegyptum, Ja-
cohm Bi$pmniam, Thomea Miam, MaUhaetu Aähioptamf Judas Thad'
äaeus eum rettulit MetopiftatiMatn, Jacobus Mphaei eum retinuit Hterotoigmttm,

fjvisqup nun sorte Christum sparsit .«tine sordej

per Faulum vero toto dispergitur orhe\

3) Jiur in dem (jüngeren) Breviariuui von Toledo lesen wir zum 30. Juni,

dasB Panhis anfioigmd Ton Jerusalem Us nach niyiicum, Italim und %Muden
yorgednmgen leL Vgl. Garns, EhwhengeBchielito Ton Spanien l, 47.
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Luniniiun, besiehnngsweise Ubisosa (Lesnza), und Dertm (Tortosa)

wissen von einer MissionswirkBanikeit des Paulas daselbst zu erzählen*).

Siebt man ab von bandgreiflicben Fftlscbnngen, wie dem Chronicon des

Pseudo-Dexter und dem phantasievollen Harfyrologinm des Tamayo de

Salasar (anm 80. Juni), welche diese Traditionen wiederholen nnd

weiter anssehmflclcen*), so bietet nnr die Locslsage von Lamininm nnd

Libisosa einen gewissen ehronologischen Anhalt Die dort localisirte

Legende von der Bekdining der vornehmen Matrone Xanthippe und

ihres Gatten Prohns begegnet uns zuerst bei spateren griechischen Schrift-

steilem, in der dem Symeou Metaphrastes zugeschriebenen vita

Petri et Pauli (Acta SS. Jun. Tom. V p. 416 sqq.), im Menologinm
des Basilios zum 23. September (I, 69 Albani) und bei Michael
Giykas (p. 441 ed. Bonn.) Mögen die Angaben dieser späteren

Byzantiner auch auf eine ältere griechische Quelle zurücktcelm, so wird

die Bekaiintscliaft der spanisclien Christen mit jenen Legenden sicher

erat durch den einen oder andern der genannten Schriftstrller, sei es

nun direct oder indirect vermittelt sein, also keinesfalls höher als bis ins

10. Jahrh. hinaufreichen, wenn sie nicht gar noch um Jahrhunderte

jünger ist. Die ri>raisclie Kirche scheint ein Interesse daran gehabt zu

haben, selbst die spanisclu; Mission des Paulus zu bestreiten. Wenig-

stens stellt schon Tnnocentius I. in dem Briefe an Deceiitius (ep. 25

bei Coustaiit I col. H.5('>) es ausdriieklieli in Abrede, daas in Italien,

Gallien, Spanien, Afriea und Sicilien, sowie auf den dazwischenliegenden

Inseln irgend ein Andrer ausser den von dem Apostel Petrus und seinen

Nachfolgern abgesendeten Priestern Kirchen gegiüudet habe^) nnd ein

von Gratian angefahrtesBmchstäck ans den Acten des zweiten unter Gela-

sins I. abgehalte|ien romischen Conciles erklärt bestimmt, dass derApostel

Panlns die von ihm beabsichtigte spanische Reise nidit habe ausfähren

können Zwar G r e go r der Grosse liast in sdnen Moralien diese Reise

1) Garns, a, a. 0. I, 65 flf.

2) G a m 8 , a a 0. 68 ff. 73.

3) S. m. Petriissage S. 162.

4) *Ckm 9it memif98hm m omnra» ßaHaMf ChüUeUj Hiapamas^ Jfrieam

atque Sieüiam ei insulas interiaemU«$ , miBum MwfcfttMM eedetioB nfti eoB

QUOS venerabilü apostolns Petrus aut eins successores cons'itnerunt sacerdotes\

5) Gratian. Decret. Causa 22 «inaost. 2 cap. 5 (auch bei Mitrnc Patr. lat.

LTX, 154): 'B. Paulus non ideo q^uod absit fefellisse creäendus eiit aut sibi

«asMwM confrarMM, quomam am ad Miapanos se pramitiBtet ihtfum, di^-
tiHon» äioma maiorüm» ooewpofM «e eemti» impkre non pahtU gw»A jpro-
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als gesehichtlidie Thutsache gelten*), und ebenso wird ihrer von dem an-

geblichen Isidor in der Schrift 'de Tita et obitu sanctomm' gedacht*).

AbOT in dem Breviarinm apostolornm, in dem laterculvs apostolonmi| im

Martyrologinm Hieronymiannm nnd in d^ späteren iateinisdien VBity^

rolo^en fehlt jede Sptr davon; nnr Ado, der in seinem Ifartyrologinm

ebenfalls darüber schweigt , erwähnt die spanische Reise des Panlns in

seliior Wcltchronil^ mit einem schüchternen ^eredUur^

£s \»t schwerlich ein Zufall, dass un.s die ersten sichern Spuren

der spanischen Jakobuslegeude um dieselbe Zeit begegnen, wo die

Ueberliefening von der spanischen Predigt des Paulus zurückgedrängt

wird. Dieselben Quellen, welche uns die Kunde der ersteren vermitteln,

gehen über die letztere mit bedeutungsvollem Stillschweigen hinweg:

der angebliche Isidor ist der Einzige, bei welchem lici'dc Nachriciiten

sieli fiiKb'ii. Die m o z a ra bi s e Ii c I. iturgii', die für das Gedäelitiiis

der spanischen Ueise des Paulus kein Wort findet, enthält im Officium

zum Feste des h. Jakubus folgende Verse

:

Moffui deinde ßii imiiUrui

AdepH ftdgent preee matris indytae

Utrique vüae citlininis insignia

Begens Joannes dextra solus Asiam

Et iaeva frater positm Mispaniam.

Ebendaselbst heisst es im Besponsorinm : ^Adest «€^8 viMe lada-

hunda dies praeedUntissmi i/aeo&i aposkUiy per cmus aedubemmam
praedicationem iotius jMs Hispamae suum coepii eogtmeere redemp-

torem* (Acta 88. 1. c. p. 81). Bei den vielen Umgestaltungen, weiche

diese in ihrem Kerne uralte Liturgie im Laufe der Jahrhunderte er-

fiihren hat, ist das Alter dieser Stücke nicht mehr mit Sicherheit

zu bestimmen. Doch werden wir nach dem Obigen annehmen dürfen,

dass sie jedenfalls nicht vor den Zeiten Isidors von Sevilla (t 636), auf

den man, wenn auch nicht die Abfassung der Liturgie , so doch deren

1) Lib. XXXI am Schlüsse: ^ecce enim quem ad intimomum iam satp«

adätuBiimu, Fundu» enm ntme Juäaeam, mme Cemiämm, «mmm JBj^uim,

nunc Bomam, ntwe HüjfMHMM peteret . . . quid «e tMud quam «ue aquSam
ättnonstrabaV.

2) In den Raslrr Ortlmdoxographi« I 597: 'Ittdpiens — abHimilliymit

usque ad lUyricum et Itaham idispaniasgue proce^sü'.

S) Ghzonioon aet : *Qm tempon mdikir Fauhu ad Sitpmiaa
perveniage, et Arelatae Jrop^kfmimi Fmimmm OtmoshIsm diteipidM mm ad
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dnrcbgreifende UmgeBtaltniis zuriiekzufohren hat, in dieselbe 'Aafoabme

geftinden haben.

Dass die Spanier, nachdem Paolna flir Born aiuscbfieaslich in An-

spruch genommen war, sich grade den Zebedaiden Jalcobaa smm Apostel

erwählt haben, liegt wol einfach in dem Umstände, dass dieser Jünger

Jesn der einzige war, den noch keine andre Landesldrche für sich in

Beschlag genommen hatte.

Dennoch hat auch die spanische Jakobiislegende ihre Wechselfälle

erlebt. Ln Laufe der Jahrhunderte wird auch sie wieder znrückgedriin^rt,

um dann von Neuem wiederaufzuleben, freilich in einer Gestalt, welche

den An»prücli<Mi Korns, die Mutterkircbe der Spanier zn sein, nicht mehr

stSrend im Wege stand.

Die Legende von den .sieben ApostelHchiilern.

Etwa ein Jalirhundert nach der Zeit, da dio Legende von dem

spanischen Apostolate des Jakolius sieh verbreitet hatte, taucht eine

dritte Tradition über die riiristianisirung von Spanien auf, die nicht

mehr von unmittelbarer, sondern nur noch von mittelbarer apostolischer

Stiftung weiss. Das etwa um die Mitte des 8. Jahrh. entstandene kleine

römische Martyrologium , welches dem Ado zur IIau])t»iuelle diente

(vor der Ausgabe des Ado von Rosweyde, Antwerpen Iß 13), führt zum

15. Mai die Namen von sieben Männern Torquatus, Ctesiphon, Seenndns,

Indalecins, Gaedfins, Esicius, Euphrasins auf, welche zn Rom tod den

Aposteln ordinirt worden seien *). Die jüngeren Martyrologien wissen

weiter zn beriehten, dass jene Siebenmianer von äea Aposteln nach

Spanien gesehiekt worden seien, nm dort das Evangelium zu ver-

^findigen und zählen zugleich die sieben spanischen StSdte auf, in denen

die Leiber dieser „heiligen Oonfessoren** bestattet liegen Das OfSeinm

1) Martyrol. Rom. parviim zum !.'>. Mai: •Torqnali Ctesiphontis SecuneU

Indalecü Caecüii Esicii Euphrasii qui Eomae ab apostolü ordinati mnV.

2) Ado zum 15. Mai: 'Natale Sanctorum confessorwn Tortiuati Ctesi-

phonüa Stemäi ImdOOH CaeeOü Esüü EuphrasU, Qui Somae a »emeU»

apostoUs episcopi ordinati et ad praedicandium verbum dei ad Hispanos tunc

adhuc gentili errore iviplicutos dirrcfi f>unf. Fo^i hoc diversis urbibua

evangelizantes et innumeras multitudtnes ( hristi jldei subiugantes, .... Tor-

quatm Äcci, Vtesiphon Vergii, Secundus Abuiae, Indalecius Urci, CcieciliM

EUberri, EnUu» Carteta» ICarcerae], MiphroMus EUturgi quiepmuU*. Fast
wOrÜidi ebenso das Har<3frologinm des Ususrd und dasMartyroLBomaanrndes
BsronhiSi
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der debea heiligen Apostelschiiler in der mozarabischen (goliiischön)

Liturgie zum 15. Mai nennt dieselben an erster Stelle nnter den Lebrem
des Glanbens in Spanien nnd berichtet angleieh in Kürze die Legende

der Heiligen. Von den Aposteln nach Spanita geschickt, um hier den

kathoKsehen Glauben zu pflanzen, kommen sie nach Acei (Cadix). Als

hier die Heiden sie verfolgen, stttrzt die Brfioke ein nnd rettet die

Gläubigen, wahrend die Verfolger in den Wellen Tersinkea. Der Fest-

hymniis ^Urbis JRomuUae\ der zur Vesper gesungen wird, eniUt die-

selbe Legende noch in weiterer Auaführnng und l)eriift sich dafür auf

eine ^j^risca rclatid'^). Auf Grund dieser Legende gilt Acci als ältester

Bischofssitz in Spanien, und die Kirche vonCadiz fährt den l^irennamen

„die heilige und apostolische"

Die Tendenz, weldier die Tradition von den Siebenmännem als

ersten Missionaren Spaniens ihren Ursprung verdaukt, ist durchsichtig

treimij. Dn die spjuiisclic Kirche wie alle iibri;j:en Kirclien des Abend-

landes von der Mutti'ikirche zu Rom aus gestiftet worden sein soll, so

darf kein Apostel ili m l'etrus und l'aulus in Spanien Concurrenz be-

reiten, sondern die Ix idcn Apostelfürsten müssen selbst, und müssen in

Rom die ersten Bischöfe für Spanien ordiuirt und nach ihren Be-

stimmungsorten abgesandt haben.

Die Legende von Gompostella.

Es ist eine merkwürdige Thatsache, dass die Localtradition, welche

die L^ende der sieben Männer so ausgiebig verwerthet bat, sich über

die spanische Predigt des Jakobns so sdiweigsara verhält% Die Sage

von einer Wirksamkeit des Apostels zu Saragossa steht ganz vereinzelt

da, und ist überdies so spät bezeugt, dass sie t&t die Geschichte der

spanischen Natiomdsage zunächst völlig ausser Betracht bleiben muss*).

1) GaniB a. a. O. & 108 £ lU ff.

2) Garas a. a. 0. S 142.

3) Wenn nach einer gelegentlichen Notiz Tarraco, Valencia, aber auch

Baetica, Lusitanieu, Galicien den Ort der Landung des Apostels bei seiner

Beise nach Spanien Air sich beinspmchen sollen, so wird doch nichts Näheres

Uber seine Predigt in jenen Gegenden erzahlt, und aodi zur Bestimmung des

Alters jener „Traditionen* fehlt jede Handhabe. Vpl. Acta S^. 1. c p. 03

4) Vgl. Acta SS. 1. c. ]). 114 sqq. Die Sage knüpft sich an die Kirche

Sancta Maria de Columna (del l'iiar) in Saragossa. Maria erscheint dem Jo-

kohns des Nachts anf einer jSioIe sitzend: da baut ihr der i^MStel daselbst

eine Kapelle nnd setzt ihr Bild anf die Sftnle. Die Sage ist sicher töac das

Jahr 1399 bezeugt, kann aber immerhin Ms ins 12. Jahrb. zorOckgebn.
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Auch die wenigen Spuren von Rirchcngründungen zu Ehren des h.

Jakobas aus der Zeit des Bischofs Odonrius von Lugo (f 786) ))eweiscn

im besten Falle nur, dass da» AndeDkeu an den Apostel Spaniens aueh

damals noch nicht völlig,' ei loschen war

Da taucht plötzlich unter der Regierung Alfons des Keuschen von

Asturieu und Leon die Kunde auf, dass der Lciclinam dos seligen Apostels

Jaknbus unweit von Iria in Galicien durch den Bischof Theodemir wieder-

aufgefunden sei. Der Stiftunj^sbrief des Königs, welclier von dem wunder-

baren Ereignisse Kunde gibt und dem Ii. J.-ikohiis sow ie dem Biscb<»f Tbeo-

demir ein Landgebiet von 3 Miglica int LiiikrciHC der Tunibn de^ seligen

Apostel widmet, ist vom 4. September des Jahres 8G7 der spanisciieii Aera,

829 u. Z. dafirt. Der König meldet darin ferner, dass er auf die Kunde

von der Auftindung des Ii. Leibes mit seinen Brossen herbeigeeilt sei,

um den kostbaren Schatz /u begriissen und den Apostel als Patron un d

Herrn von ganz Spanien zu verehreu. Auch habe er zu seiner

£hre eine Kirche gebaut und den Bischofsitz von Iria nach der heiligen

Stiltte flbertragen^). Der Ort erhielt naehmals den Namen Gompostella,

d. h. naeh der immerhin wahrsebdoliehslen Dentong eine Verkfirznng ans

Giaeomo Postolo, noch YoUtönender San Jago di Oompostella. Eine angeb-

liche Bulle Papst Leo's m. (t 816), welche bereits die Legende Ton

der Translation des Leichnams Ton Joppe nach Galicien nnd die wonder-

baren Umstände der Anffindong erzählt, ist snverlässig anächt Den-

• noch begegnet nns sehr bald nach der Auffindung bei Walafried
Btrabo (t 8^9)) wenn anders das ihm sngeschrieb«ie Gedicht wirklich

von ihm herrührt*), sowie bei Ado im libellus de festivitatibas aposto-

1) Garns a. a, 0, II, 2, S. 365 flg.

2) Espana sagrada T. XIX, Appendice 1, darnach in den Aetfo 8S. I. c.

p. 17 und Oams II, 2, S. £

8) Acta SS. p. 18 Bq. Oams a. a. O. S. 866 f.

4) Das auch dem Alkuin ziigcschriebonc Gedicht, welches bereits der

Wunder an des Apostels Grabe gedenkt, ist zuerst von Canisius Antiq. Lect.

T, Vi p. 661, darnach in den Actis SS. 1. c. p. 33 sq. mitgethcilt:

Hie quoqm Jacobus, cretus genitore reftiwto ,

DeLuhrum sancto defendit tegmine cilsuin,

Qui damante pio ponti de margine Christo,

Ltnqiitibat praprwm pmäa cmm puppe pareniemf

Primütts Hüpana» eowferUt dogmate gefdeg,

Barbara divinis convert^ns agrniita dictis,

Qui priscos diidum ritus et lurida fana

JJaemonia horrendi dccepta fremde coUbant.
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folgen, die Sage von der Translation des Leibes des Apostels von

Palästina nach Spanien. Dieselbe Legende wird in dem angebliehen

Briefe Alfons III. an den Klerus von Tours (906) erwähnt : wie viele

wahrhafte Geschichten {^multae veridicac hutoriat') berichten , sei der

Leib des zu Jerusalem von llerodes entliauittotm Apostels zu Schiff

{^per ra(mi') nach der Küste von (ialicieu geführt, und unweit Iria be-

stattet worden*). In ihrer ansgebildetsten (lestalt h'Sen wir ilie Legende

in der 'hist(»ria Compostellafia', welche in der ersten Hälfe des 12, Jahr-

hunderts auf Veranlassung des Erzbisclutfs Didaeus v(tn Conipustella

abgefasst ist (bei Migne Patr. lat. CLXX vgl. Acta SS. 1. e. p. 16). Ge-

heimnisvolle Lichter, die Xaelit.s in einem (;elu»lz bei Iria wahrge-

nommen werden, zeigen den Weg /um Grabe des Apofitels. iiisehof

Theodemir geht ihnen uarli niid eiiuleckt in einem marmornen „Gewölbe"

Qsub marmoreis arcubm^) den heiligen Leichnam. Das „marmorne Gc-

wStbe** erklärt sich einfach aus Misveratändnis der Notiz des Breviariuin

apoBtoloram und Pseudo-Uidors, der Ldicbnani des Apcateli sei Hn arce

Marmarica? bestattet worden. Daraus hat man ana marmarica\

wie das Breviarinm Toletanom in der seehsten Leetion zum Jakobusfeste

liest (Acta SS. L c. p. 14} Sti arehk marmarieis^ wie der angebliche

BriefAlfons lU. ai) den Klerus von Tours beriehtet (Acta SS. 1. e. p. 18),

oder *jtt (sttb) areubus marmorids (marmoreisy gemacht. Nach einer

anderweiten Deutung wäre der Leichnam in einem marmornen Schiffe (!)

nach Spanien gefahren worden.

Ueber diese Translation berichtet die Glesehichte von Oom-
postella unter Berufung auf die angebliche Bulle Leo's m. Nach der

Hinrichtung des Jakobns durch Herodes hätten die Juden Kopf und

FUtrima hie patravit signa stupenda.

Qitae mme in ckartis tenfttmUir rite quadratis.

Hvme tnuD Herode» refft» tetrart^ fyraiMHM

. Percwsum machera crtuMi motte necavit;

Quem pater ejceJsm qui sanctos iure triumphtU

Vexü ad aethereas meritis fxdgentibus arces.

1) p Iis eil. Ilosweyd. (Antwerj). l<'ii:^): 'VIII lalendis Auffusti naicdis

heaü Jacobi apostoli fralria Joannis evangelislae
,

qui dtcollatus est o6 i/c-

rode rege JerotolymiSf Uber admm apoekimm daeel. Hmitu beaUteimi

apoatoli eaeru oua t^Hiig^ama» tranulkiiat d m «tttmt« earurnfMbu», iriäe-

Ucet contra wäre Britamuevm eotiääa, eeleberrima ittanm genUum «en«ra»

Uone excoluntur .

2) Acta SS. L c. p. 18. Garns U, 2, 37Öif.
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Kumpf zur Stadt hinausgeworfen, zum Raube der Huiulc, Vogel und

BaabtMerc Aber die Schüler des Apostels, gotreu der Weisung, die

er ilinen uoch bei Lebzeiten gegeben, heben bei nächtlicher Weile die

heiligen Ueberreste auf uud bringen sie zum Meeresstrand. Ein von

Gott gesandtes Schiff nimmt sie auf, und führt sie naeh glücklicher

f'ahrt zum Hafen von Iria '). Dort bringen sie den heil. I^ciehnrim ans

Lanil und tragen ihn zu eint'm Orte Xanicns lAhcrum Donum (aiigt biich

der friibore Name von (Jompostella), wo sie ilenselbeii suh tnantiorcis

arcuhus \)es[ii\.teii. An derselben Stelle habe Hisebof Theodeinir den Leib

des Apostels nach längerer Verbor^^^uliiil wieder entdeckt.

In der mehrgedachten liulle ist die iler Abdiassanimlung einver-

leibte passio Jaeobi benutzt. Die.se Bulle erzählt, dass Jakulms unter dem

IlolieJipriester Abiathar zu .lerusalem gefangen gesetzt und auf Celt hl

des lierodes zugleich mit ^eineul Seliüler Josiaa enthauptet worden sei.

AU Ort der Einschiffung des heil. Leichnams wird Joppe bezeichnet; von

den Schülern des Apostels sollen zwei, Theodor und AtbnuMiiis, an der

Stätte des Grabes yerblieben, die Qbrigen wieder zar&cfcgekelirt sein (Acta

SS. L e. p. U).

Wieder anders lantet die Enählang, welche der Cölestinennöncb

JobannesaBosco ans einer Handschrift der Bibliothek von Fleury

verSffenÜicht, und Sarins in den Actoi zum 25. Joli wiederabgedrackt-

hat. Dieselbe beriehtet zunädist die in der passio Jaeobi enthaltene

Geschichte Ton der Bekehnmg des Hermogenes und Philetos , von der

Gefangennahme des Apostels, seiner Vemrtheilung dnrch Herodes, der

richtig Sohn des Aristobnlns heisst, der Heilang des Paralytischen,

der Bekehrung des 'scriba*, welcher ihn zur Hinrichtung abfllhrt und der

Enthauptung des Jakobus. Der Leichnam wird von Hermogenes, Phi>

letus und andern Schülern aufgehoben und auf ein Schiff gebracht. Dort

schlafen die Schüler des Apostels ein und erwachen am folir:enden

Morgen au der Küste von Spanien. Der Leichnam wird gelandet, auf

einen Stein gelegt, der alsbald sich biegt und denselben völlig um-

schliesst. Hieran reiht sich eine weitere Legende von der Lupa, einer

vornehmen uud gewaltthätigen Frau, welche zuerst die Bestattung der

Reliquien bindern will und die .Jünger des Apostels aufs (Jrausamste

verfolgt, zuletzt aln r durch allerlei Wunder zum <Jlaubcn gclubrt wird,

ihr Schloss in eine iürche verwandelt uud den Leichnam daselbst be-

1) Nach einem andern Berichte wäre der Kahn (ratis) mit dem heiligen

Leichnam ohne Segel und Ruder durch Gottes Hand in einer halben Stunde

von Juppe nach der spanischen Küste geführt worden, tisms Ii, 2, 267.
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grabt. AugonscluMnlich ist diese Form der Legende noch jünger als die

in der historiu Conii/ostfll.'uia Ix'richrcte.

Alle Modificntioncii der Lej^t ndc stimmen darin üb(>rein, dasa der

Leichnam des AposteKs nach seiner Hinrichtung durch TIerodes auf

wunderharc A\'eisr von Palästina nach Spanien geführt worden sei '). Die

ITcrstcllung eines Zusammenhanges mit der älteren Tradition von der

Prctligt des Jakohus in Spanien wird von der Jüngeren Sagengestalt nicht

einmal versucht. Das Spanien des 9. Jahrhunderts begibt sich freiwillig

seinen Ansprachs auf den lebenden .Takobus und nimmt mit dessen Leich-

nam Torlieb, der durch göttliche FUgiing zu Compostella seine Rnhestttte'

findet, obwol der Apostel im fernen Palistina gelebt, gewirkt and ge-

endet hat.

Seit jener Zeit galt der beilige Jakobus allgemein als der Sdintz-

patron von Spanien, wie ihn schon König Ordono I., der zweite Nach-

folger Alfons des Kensehen, in einem Briefe vom Jahre 854 beseichnet*).

In den Kriegen mit den Mauren riefen die Christen seinen Beistand an.

Eine sj^tere Sage berichtet, dass er in der Nacht Tor der Sddacht von

Clavigo (843) dem Könige Ramiro I. im Traome erschienen sei und am
folgenden Tage auf hohem weissem Boss, ein flatterndes Banner in der

Hand, die Heere der Mauren vor sich her getrieben habe Die

Schlacht von Clavigo ist niemals geschlagen worden ; aber die spanische

Liturgie feiert noch heute das Fest der Erscheinung des h. Jakobus zu

Clavigo am 23. Mai, und der Festliymnos verherrlicht die Grossthaten

des Apostels im Kampfe wider die Mauren. Ebenso der Festbymnus

und die 0\ ation zur Festmease am 30. December, dem Tage der „Trans-

lation" des heil. Leichnams von Jerusalem nach Compostella Im

12. Jahrhunderte ward zu Ehren des Schutzpatrons von Spanien der

Ritterorden de la esp.ida oder San Jago di Compostella begründet; und

das ganze Mittelalter liimiiireli blieb das Grab des Apostels und die

schon 899 von Alfons III. °) glänzend erneuerte Kirche zu Compostella

1) Was Pius Gams II, 2, 363 flg. von der Tnnshtkm der Gebefaie des

Jakobiu nach Elostar BaiChn am Sinai, mid von da um 700 durch die MSnche
Athanasias und Petrus Rathensis, d. h. Raitbuensis, nach Saragossa in die

iLryjtta der Kirche Unsrer lieben Frauen del Pilar, desf^leichen von derFlttch-

tung der Beliquion vor den Arabern von Saragossa uacbOalicien (vor 757) be-

richtet, ilt dorißh und durch des Yerftssers eigne Phsatarie.

2) Gams II, % 374
3) Acta SS. 1. c. p. n? sq. Gsau II, 2, 869 ff.

4) Gams II, 2, 392 flg.

5) Garns II, 2. 390 flg.

6) Gams II, 2, 376 ff.

Digitized by Google



— 225 —
nächst (Ion Apostf'I^räbcrn zu Rom der besucktoste Wallfahrtsort der

abeiKlIuiitlisclii'i! ('hristcn.

Seit dem 10. J.'ilirlnindrite wird von Neuem die Frage erörtert,

ob der Apostel Jakobiis scli<»n l>ei seinen Lel)zeiteu in .Spanien grewesen

sei. Dieselbe wird jetzt in den Streit über die Metropolitanreehte der

Kirclie von Coinpostella verwickelt. Ein Abt Cäsarins von Montserrat

war nach Spanien gewandert und von einem „iinwiderstehliclicn Drange'*

ergriffen, die Metropole der Provinz Tarragoua wiederherzustellen, liess

er Bioh am Grabe des heil Jakobos von einer Aozahl Bischöfe zum

MelTopoliten weilieii. Als die übrigen spaidsehen Biselidfe widersprachen,

wandte er sich in einem Briefe an Papst Johann XII. (955—964) um.

Hilfe. Ans diesem Briete, dessen Aechtheit ohne genügende Gründe

angezweifelt worden ist, erfahren wir, dass die gegnerischen Bisehüfe

den Apostolat, welcher „Spuiieu und das Abendland" genannt wird,

nicht anerkannten, weil Jakobus nur todt, nicht lebendig nach Spanien

gekommen sei '). Demgegenübw beruft sich Güsarius für die spanisdie

Predigt des Jakobus auf das bei Pseudo-Isidor hinter den vitae aposto«

lorum enthaltene Verzeichnis der apostolischen Ifis^nsprOTinzen (die

recapitulatio), wdches er seinem Briefe vollständig einverleibt, nur mit

einem Zusätze über Jakobus den Zebedaidcn, der aber ebenfalls dem •

Texte des falschen Isidorns entlehnt ist*). Im Jahre 1120 wurde die

Kirche von San Jago di Compoatella durch Calixtus II. zum Erzbisthum

erhoben'). Die hierdurch gesteigerten Ansprüche fidirten auf dem

4. Lateranconcil unter Innocenz III. oder doch sehr l)ald nachher zu

einem Streite über den l'riniat zwisclien Toledo und Compostella. Als

Erzbischof Rodrigo Ximenez von Toledo den Primat über ganz Spanien

beanspruchte, erboben die Erzbischöfe von Compostella. T)raira, Tarraco

und Narbonne Widerspriieli. I)er Erzl)ischof von fNmipostella erklärte

e« für lächerlich, dass die Kirche des Apttstels Jakol)us, der zuerst in

Spanien das Wort (iottes ausgestreut und dessen Leib in Compostella

ruhe, dem Stuhle von Toledo gehorchen solle. Dem gegenüber be-

1) 'quia isfum apostolatum qtwd ent nominaium Spania et Occiäentalia

dixerurU: non rrttt apostolatum S. Jacoüi, guia Hie apoatolua inieti'tetus hic

• vtnitf nuüo modo autem virus'.

2) Acta 88. 1. c. p. 110 sqq. Oams II, 2» 382 if. Die Jahresx&hl des

Briefes Aera 938 d. h. f)00 u. Z. ist natürlich voderbt; wahrst hei nlich ist

998 = 960 zu lesen. — Die Worte des Apostelverzficlniisses tlber Jakobus

lauten hier : \Spaniaift et occidentalia loca praedicavU ei aub Htrode gladio

ca/es\M occubuW.

8) Garns m, 1, 89.

litpiiait ApoatatgwohlobtaB. H, S. 1^
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hauptete Bodrigo, der Apostel habe wol die VoUmadil; zur Predigt In

Spanien erhalten, sei aber, bevor er seinen Anftrag ausrichten konnte,

von Herodes in Jenualem enthauptet vorden

Bis ins 16. Jahrhundert hinein wurde die Ankunft des Apostels in

Spanien vojD den Toletan^ geleugnet'); doch wird sie jet<t auch in

dem (von Gregor JUIL. ajpprobirten) Officium dieser Kirche ausdrScklich

behauptet*).

Seit der Mitte des 16. Jahriiunderts sind die Spanier einmnthig zu

dem Glauben zurückgekehrt, dass der Apostel Jakobqs schon bei Leb-

zeiten in Spanien jcr-f'predig't habe.

Dagegen haben bis auf die neuesten Zeiten herab streng römisch

gesinnte Schriftsteller mit besonderem Eifer den spanischen Apostolat des

Jakobus bestritten. Was Pius Gams in seiner Kirchengeschichte

Spaniens mit ancrkennenswerther Offenheit nnsspricht, die Durchführung

dieser AiiscliainiTiLr hätte „die Einheit und Unzertrennlichkeit der

römisch kathulisrhon l\irclie aiificelitst", hätte „die eine, um den Mittel-

punkt der Einheit grstaiiiim ltc Kirclie in eine Anzahl von sogenannten

apoi^tolischen Kirchen aufgelöst ^j^' — dieses Motiv ist schon von den

Zeiten des Natalis Alexander, ja schon des Thomas von Aquino an be-

1) Acta SS. L c. p. 102 sqq. Gams III, 1, 130 ffl Die neueren Spanier

Farceras, Floares, Yieente de laFnente n. A., denen anch Wilhefan Cnpmu
in den Actis SS. beipflichtet, haben ndt erkl&rlichora Eifer die Aechtheit

dipses Rorichtf^s bosfrittnn. Bedenken erweckt im Grunde nur das Datum der

Verhandlung im Lateran, 8. üctober 1215, also noch vor Eröffiiung des Concils.

Aber im Jahre 1216 war Kodrigo Ximenez wirklich in Rom und zwar noch

unter Innooenz in. Die Yeihandlnngen Uber mSne Primatan^nUche zogen

sich bis unter Honorius III. hin, der gegen Ende 1217 gegen Toledo eutsdded*

Selbst wenn das betretfende Actenstück gofulscbt wäre, würde es nur um so

mehr den KowoIh liefern, dass die Kirche von Toledo auch noch in späterer

Zeit die Heise des Jakobus nach Spanien bestritt.

3) Garns lO, 1, 138.

3) Vgl. Acta SS. 1. c. p. 82. Noctum. H Lectio IV: *Cww» eorpui ftea

Judaeis acerbissimis fiihn ChritHana^ hnsfibun ignominia aliqua afficeretturf

eins discipuli in navii/i diviiiitus adinomti imposiiprunt . deum precati eorum

iU cursum dirigeret et in ean terras naviyium perferret, ttbi sanctiasimt apo-

«fo2t corpus humari vtHeL Deo igüwr duce per vaOum mar» ddata narü
Irevi pervet^ in Hispaniam, quam Jacohus vivens Iu8tra9«rat, et •

Ml qua dei verbum aJiquando magnis lahoribuf; diff^rminaveraV.

4) Gams II, 2. 3H2; vgl. auch S. 386: .,dvr l'iijist sollte eine Theorie an-

erkcuueu und durchiuhreu helfen, welche die lünc Kirche in zwölf Kirchen

tuflAsen, veldie die rOmlscIie Elrehe auf Born und Italien beechriaken, 'Spa-

nkw Aber und das Abendland*, also anck firitannien nnd OaUien, an Oompo-

atellft Undflu vollte*.
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Btimmeiid gewesen. So lud; eneh Cfisar Baromus den in aeinem romi«

sehen Hartyrologium noch festgehaltenen sjMnisclien ApostoUt des

Jnkobns in seinen Annalen zum Jahre 816 n. 69 sqq. bezweifelt, und

auf seine Veranlassung wurde anter Olemens YIII. j^e Aenderong im

romisehen. Breviarium Pius* V. eingeführt, welche die Spanier der-

maassen in Aufiregung Tersetzte, dass Urban YIIL sich genöthigt sah,

zwar nidit den früheren Text ein&ch wiederhwzustellen , aber die

römischen Ansprache mit der Nationalsage der Spanier durch die kluge

Auskunft zu versöhnen, dass Jakobns zwar in Spanien gepredigt habe,

seine sieben Schüler aber— d. h. die oben erwähnten, später zu Jakobns»

Schülern gestempelten Siebenmänner — von Petrus zu Bischofen ordi»

nirt und in ibi e Sprengel abgesandt worden seien So in seinem Gewissen

beruhigt, hat der Hcarbciter der Acten des Jaliobus in den Actis Sanc-

tonim , der belgische Jesuit Wilhelm ( 'uperus, die spanische Tradition

mit demselben Eifer vertheidigt, als der Jansenist TiUömont sie —
gewis nicht aus römischem Interesse— bestritten hat

Andere abeudländiache Traditionen.

Anderweite Localtraditionen, welche der Anwesenheit des Jakobus

in „abendländischen Gegenden" ('occideutalibus locis') sich rühmen,

stehen in nachweisbarer Abhängigkeit von der 8)>anischen Legende. So

weiss eine sardinische Tradition zu erzählen, dass der Apostel auf

der Reise von Joppe nach Spanien zuerst auf Sardinien, dann in Kar-

thagena gelandet, darnach nach Galicien gereist und zuletzt nach Palä-

stina zurückgekelirt sei (Acta SS. 1. c. p. Gl)). Andrerseits berichtet

die in Spanien cntstaudene Chronik des l'seudu-Dcxter zum Jahre 41

:

''liediens Juiuhiis Gallias invisit ac BrUamiias ac Vcnetiarum

oppidüj uhi praedkat^. Zu Venedig soll dem Apostel, als durch

seine Hilfe eine Feuerabrunst durch herabströmeuden Kegon gelöscht

wurden war, im Jahre 421 auf dem heutigen Kialto eine Kirche ge-

widmet worden sein (Acta SS. 1. c. p. 70 sq.). Sogar nach Armenien

1) Breviarium Romanum von Pius Y. : 'Jlf<M$ ptragrata Hiapania
ibique praedicato erangdio, rediit IJierosohjmam\ Text Clemens' VIII.: ^Mot
Hispaniam adiisse et aliquos discipiUos ad fidem concertisse, ecclesiarnm

aiim provinciae traditio est\ Text Urbans YUI. : *Mox in Hispaniam pro-

ftOm Qti <üiqw>8 ad Chifüiim cowoerUt; ex quorum munero Septem ptuiea

$piteopi o beatö Pietro ordmaU m Sitpcmiam primi direeU mtme, ygl.Acta

8S^ L c p. 73 sq.

15*
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Boll er auf der Rüekreise von Spanien gekommen sein (Acta BS. 1. c.

p. 71). In Gallien rfihmte sich namentlich die Kirche von Tonlonse
Beine Gebeine an besitsen (Acte SS. 1. e. p. 19), nnd ebenso zeigen zahl-

reiche Küchen in Italien Retiqnien des Apostels; ja über den Besits

seines Hauptes wnrde ein lebhafter Strdt gefuhrt (I. c. p. 22 sq.).

Alle diese Traditionen sind fttr die Geschichte der Jakobuslegende ohne

Interesse.
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Acten des Jakobus Alphäi und Jakobus

des Bruders des Herrn.

Jakobns der Alphaide und der Bruder des Herrn.

Ob Jakühiis Alpliili mit dem «gleichnamigen Hm der des
Herrn eine und dieselbe Ti rsoii war otkr iiielit, ist schon in der Kirclio

des 2. Jahrhunderts streitig gewesen (s. oben I, 18 If.). Dagegen steht

die Thatsacbe fest, daas die ältere Ueberlieferung nur über Jakobus den

Bmder des Hemif das angesehene Oemdndehaapt von Jttuaaleni,

Näheres zu berichten wnsste, dagegen über Jakobiu Alphäi sebweigt.

Im Neuen Testamente erscheint Jaicobus der Alphaide nur in den

Apostelvenseiobnissen (Marc. 3, 18. Matth. 10, 3. Luk. 6, 15. Act. 1, 13)|

in diesen aber einstimmig, ausserdem nnr Marc. 15, 40. 16, 2. Matth.

' 27, 56. Lac 24, 10, wenn anders jener Jakobns, der hier überall als

Sohn einer Maria' und an der ersten Stelle als lobctoßoc 6 (uxpdc be-

zeichnet wird, wirklich der Sohn des Alphäus and nicht etwa tan vierter,

unbekannter Mann dieses Namens war *).

Die späteren Griechen machen den Jakobns Alphäi zum Bruder des

Matthäns, d. h. des mit letzterem idcntificirton Levi, der Marc. *J, I i

ebenfalls ein Kohn des Alphiuis lici^^st. Daher weist T h e o d o r c t (in 4* 67

opp. I, 1070 Sehnlze) beiden Kapharnanm als llrimathsort an, und

Chrysostomos bom. 32 (.33] in Matth, (opp. VII, 369 Montfaucon)

1) Für letzteres tritt Iloltzmann ein (Zeitbchr. f. yviss. Thcol. 1880

8. 218 ff.), weil dfo in den angeführten Stellen genannte Maria nicht m(t der

Mftpia Y] ToO KX(i)n& Joh. 19, 35 und KXtMcOc nicht mit 'AXc^alc; identisch

za sein brauche. Wirklich mnss man, wenn Maria, die Gattin des AlphiUis-

Klopas. die Mutter Jakohus des Kleinen und des Joses gewesen ist. fragen,

warum sie nicht auch Mutter des Symeou (Hegesipp. bei Eus. III, 11,2. 32,1)

nnd des Le?i (Marc. 2, 14) heisst.
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achreibt beiden den Zöllnerbenif zu. T'ebereinstimmeDd damit bezeiehnet

auch das Apostelveraoiclinis bei f'otelier (Patr. ap. I p. 271 ed. Clericus)

beide, und ausserdem nocb den Judas Jakobi al8 Zöllner (s. o. I, 24 flg.).

Eusebios (b. e. I, 12, 3. 4) und die apostolischen Constitutionen (11,55)

rechnen den I?riuler des Herrn zu den 70 oder 72 Jüuf^crn. Gregor
von Nyssa orat. 2 in Christi resurreet. (Opp. II, 845 ed. Paris. 1615)

identiticirt den Bruder des Herrn mit Jakol)us .,dem Kleineu" (Mc. 15,

40) und unterscheidet denselben ausdriicklidi von Jakobus Alphäi •).

Ausser den oben (a. a. 0.) für die rntersclieidung beider angeführten

Schriftstellern ist noch Kyriil von Jerusalem zu nennen^). Auch

in den Apostelverzeichnissen in den apostolischen Constitutionen (VI, 14)

und bei Epiphanios (hucr. 70, 3) wird Jakobus Alphäi ausdrücklich

von Jakobus dem Bruder des Herrn unterschieden. Dasselbe ist der

Fall in dem Dorotbeostext A des cod. Vindobon. bist. gr. 40, welcher

an neunter Stelle, hinter Hattbftoa, aufifilirt *lixio^oi ö xo0 'AX(fa{ou,

dSeXcpög Maxd«fou toO Euay^eXiotoO und ui der Spitse der 70 Jako-

boB den Bmder des H^rrn nennt. Auch die Texte des Paeudo-Hippolyt

(bei GombeliB) und des angeblichen Logotiieten zählen den Alphaiden

unter den Aposteln, den Bruder des Herrn unter den 70 auf) und ähn-

lich verföhrt der Teit des Scholien bei Lagarde (Constit. App. 382),

welcher den Jakobns Alphäi an neunter, den Bmder des Herrn an Wer-

aehnter Stelle hat Dagegen ist in dem lateimschen Dorotheostezte

xof ) /.i-fB'., inzir.'y r^'/ 5}J.oc "laxw^o? 6 to-j 'AX'^x'.O'), 5ii tgOto jidyac, £xt.

3) Catech. flhun. IV, 17 p. 61 Opp. ed. Ozon. 1709» mpl ydcp xotnm
OÖK lliol |i4vov, 4XX' Y,?r xal toTg dzoaxiXocg xal 'laxtäßq) tfji xat6xi}( x5Jg i»-

xXTjaCac i:iioxd;i(p stiouSt; YiycvEV. Vgl. Cat. XIV, 11 p. 199.

3) Pseudo-Hipj)oly t (unter den 12, nach Matthaus) : 'läxu),iog 'AX-

fatoo K-qpöoocov iv ItpotkoaX-i}!!. bnUt lood«(«ov «aToXt^o^tlc dvotiptTtou xal

Mmetai ixtt icetpdk v«^^. Unter den 70: *Idxi»ßoc 6 dStXipö^voc iiUoxoicoc

ItpOCoX'jjiWV.

Pscudo-Logothctcs (unter den 12, nach Thomas): 'Idxmßog 'AX-

(jpaiou iv IvSiqp ttjC "Acppixf^g X'.vJ-o'.g Ttxpi 'Iou5a({ov dvigped-rj. Unter den 70s

Idxooßoc d tlXMOif 8( xal Kpwxo^ iv 'IspoaoXüiioig ixfoKOffoc riYOv«.

4) Cod. Ymd. hiBt gr. 47 (y belLagude): »' Idxotjoc 'AX^atoo xtfTc

:?i)XaTj "caT; iv 5ia7T:cip5 xr^p'jTrsi xi siaYYdXiov, 85 xal a-ixi? xsTxai 5v

lo'j?x{a. Dagown beide Codd. xy hinter Paulus: 'lixwßog 6 toO xuptofj ddeX-

9Ö{ Xitho'.g [C'jXoig yj uTiö louSaioDV äv 'IepoooX'J|ioic 5tä xdv XptoToO Xöyov

dv{pi)xai [dvaipslxat. y].
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des Musculus (Bibl. l'atr. Max. T. TU p. 427) un<l in DurotlHos Jl (bei

l)ucauge) Jakobus Alphäi unter den Zwölfen f^eatiichen und nur der

Bruder des Herrn unter den 70 autgezählt, während das Chrun. l'aschale

(p. 399 Bonn.), die Dorotheostexte des Cod. Matrit. und vor den

Werken des Oikumenios , sowie der Text des Pseudo-Epipbanios zwar

den Alphaiden nnter den ZwSlfen «offOluren, aber aosdriicklich mit Ja-

kobus dem Gerechten, dem Bisdiofe Ton Jerusalem, identifidren *). Der

Dorotheos - Hippolytostezt bei Lagarde endlich (a.. a. O. 383) zälilt

einlach an der Stelle des Alphaiden den Bruder des Herrn als zwölften

Apostel auf.

Grieehisehe Tradition Aber den Alphaiden.

Die rnlerscheidung der beiden Jakobus ist in der griechischen

Kirche der Folgezeit allgemein recipirt. So namentlich in der auvaEtg

xöv ayi'wv d;roaT6Xü)v zum 30, Juni. Dieselbe zählt ebenso wie Doro-

theos A und Pseudo - Hippolyt den Jakobus Alphäi hinter „seinem

Bruder" Matthäus, darnach aber hinter Matthias den dtSsXcf xcO xupi'ou

auf^. Demgemäss weisen auch die Gneisen jedem der beidra Jakobus

einen eignen Gedächtnisstag su: dem Alphaiden den 9. October, dem

Bruder des Herrn den 23. October] nur das Menologium Basüii nennt den

Bruder des Herrn snm 30. April , dem sonst gewöhnlichen Gedächtnis*

.tage des Zebedaiden, dessen Fest es viehnelir auf den 15. November

verlegt.

Die gedruckten griechischen Menäen zum 9. October (p. vß*)

schicken zuerst folgende Verse voraus:

1) Obren. Pasch. : r^' "läxmpof ö j 'AX ;a:o » 6 ä5iXv''t{; toO x-)p{o') xaii

odpxx, ö imxXrfd'&ig icxai&g. Cod. Matrit. : laxtupcg ö xotj 'AXcfato-j ö snt,-

HXitt-tlc 8(xaiioc, 8c icpAxoc iv *I«pow>Xötiote iictONdin]0«, X(4^ic Ioo-

teCov ßX7]d-elc ^.^^lpi^r^ iv 'IspouootXijti xal iv vK^ Mnttxou. WArtUch
ebMso der Text vor Oikumonios, nur am Schlussp y.%\ ixet MitrsTat.

Pseud-Epiphanios: 'Iäx(f);jo? 6 6;iLXAr,it-5tg 6a58aTog [1. 'AX-^aiou],

d8sX^6g xo'j x'jpdot) Yevd|isvog xo xaxoc odpxa, xal TCpüiog iv 'IspöaoXü|iotc

KaTft<R«i4h} licCoxoisoc fini xAv dico<FcöXcftv, npofototoc M *(tiw^!kim Ci]t4|ik«oc

tote loo8a(oic, X{d>oic «öxOv pXij^c i»ot|»il^ Av ^pooos(Xii|i %äX ixal

JxdqpiQ -rrXTjofov xoö T(x:fO'j tcov tepiwv ivÖdgtf)::.

2) Cod. Paris. 1587. 1.^)88: 'Idcxwßo?; 'AX'.f3ii&'j 6 xal ddsX-^iö?; ManOfxCou'

dji'fdTepot, yäp t6v A^v^iov saj^ov Tiaxepa. Der gedruckte Text in den MenÄen

mm 90. Juni (p. pxs ) fügt noch binsn: 6it6 xAv dnCortov oraopip Ava(m|Hlc

teXsioOtm.
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otjKji' ivax]Q 'laxü)ji £vi oiaup^ xexavuaxo.

Darauf folgt die Notiz, dass Jakobus der Bruder des Evangelisten

und Zöllners Matthäus, Gotzenhaine zerstörte, Kranke heilte und DSmonen

austrieb und daher von der Menge der Heiden den Beinamen 9ic£p|iae

^eSov erhielt. Zuletzt ward or gekreuzigt.

Anders wieder berichtet das Menologinm Badiii zum 9. Oetober

(I, 106 Albani; 117, 100 Migne). Darnach hätte Jakobus, der auch

hier ein Bruder des Evangelisten und Zöllners Mattliäus heisst , Juden

und Hellenen gepredigt, und wäre zuletzt von den Juden ergriffen und

mit Ruthen (^aßSot^) todtgeprügelt worden ').

Es bedarf kaum erst der Erinnerung, dass in allen diesen Nach-

richten über Jakobus Alphäi doch von einer eigenthümlichen Tradition

über diesen Apostel keine Rede sein kann. Sieht man ab von der Vcr-

wcrthuTig noiitostamcntHcher Nachrichten, wtdeher die ständige Angabe,

jener .lakobus sei. cin Bruder des Matthiius gewesen, ihren Ursprung ver-

dankt, 80 ertaliren wir im Grunde über den Alphaiden gar nichts Neues.

Ein besonderes Missionsgebiet wird ihm nirgends zugewiesen, ausser in

der verderbten ^tcWc des Logotheten , der ihn iv 'Iv5(a xr^q 'AcpptxfjS

umkommen lässt, und in dem Texte des ("od, Vind, bist. gr. 47 (y bei

Lagarde), der ihn den zwölf Stämmen in der Zerstreuung i)rcdigen

lässt, d. h. mit dem Verfasser des kanonischen Briefes identificirt. All-

gemeine Voraussetzung ist, dass er den Juden gepredigt habe und von

den Juden getödtet worden sei; fast alle Berichte noinen als Todesstltte

— wenn diese ftberhaupt erwähnt wird — Jerusalem. Sehon diese An-

gaben verrathen die Thatsaehe, dass die Naehriehten über den Alphaiden

ursprnnglieh nur eine Doublette sind zu den Nachriehten fiber den

Bruder des Herrn. Nehmen wir hierzu, dass Pseudo*Ifippo1yt und der

Logothet als Todesart die Steuiiguug nennen, so braucht man nicht erst

auf die gleiche Notiz des Pseud-Epiphanios, des Cod. Matrit. und des

Textes vor CHkumenios, sowie des cod. Vind. bist gr. 46 (x bei Lagarde)

fiber die Todesart des Bruders des Heim zu v^rw^sen, um zuerkennen,

dass hier lediglich die von Eusebios (h. e. H, 23, 31) ezcerpirte Nach-

1) "Wesentb'ch dasselbe bericlitet das handschriftliclie Synaxarion der

Küche von Constantiiiopel , dessen G. Ucuscheu in den Actis SS. Mai. T. 1

p. 19 (ez codice ooH^ Oaromont. Soe. Jesu Parb.) Erwihnnng that nnd
verschiedene andre ebendasdbet anfisefUirte handsciuriftliche Menotogien.
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rieht l)ei Joseplins (Antt. XX, 0, 1) über den Tod Jak<»burf des Ge-

rechten zu (iruiKlf liegt. Nicht minder geht die andre Notiz über die

Todesart des Alphaidcn, er sei ^uAot^ (cod. Vindoh. bist. gr. 47) oder

^d^oCLC, (Menok)jr. Basil.) umgchradit worden, auf den liruder des ih i i n

zurück, uämUch aut" deu bekauntwn Bericht Ilegesipps über dessen Mar-

tyrium (h. e. II, 23).

So bleibt ausser der vereinzelten Nachricht des Lugutheten, Jakobus

Alphäi sei iv *Iv8i^ xf^( 'Acppixf^; getSdtet worden, nur der in den

grossen griechischen Menlen zum 30. April und zum 9. October ge-

meldete Kreuzestod fibrig, der nicht ans den Nachrichten über Jakobus

den Gerechten abstrahirt sein Icann.

Weiteres Material scheinen nun aber Nilcetas David und Ni-
kephoros Kallistos zu bieten.

Niketas David (Paphlago) berichtet in seinem ifxj&^uov auf

Jakobus Alphäi (x^'^C xol icpo»i)v 6 itaxapu&xato^ bei Gombefis Auctar.

Noviss. I, . 372 sqq.) von weiten Belsen, die der Apostel unternommen,

darnach von seiner Predigt in Eleutlieropolis, Gaza, Tyrus, in den 1)e-

nachbarien Heldenstädten {xofXi ixo\u^^ociz tu)V dXXc^uXtüv xo)|io;c6Xfi<»

atv) und in Aegypten, wo er längere Zeit in den Zelten von Kedar ge-

wohnt habe; zuletzt sei er zu Ostrakine in Aegypten gekreuzigt worden.

Wesentlich dasselbe erzählt Nikephoros (h. e. II, 40), der vielleicht

direct ans Niketas David geschöpft liat (Ilenschen in Actis s^s. Mai.

T. I p. 19): Jakobns predig:t in Kleutheropolis, (Jaza, Aegj'pten, und wird

zuletzt in Ostrakine gekreuzigt. Vor Niketas — also vor der 2. Hiilfto

des 9. Jahrhunderts - begegnen uns diese Angaben nirgends. Dagegen

erzählt ganz dasselbe schon in dem ersten Drittel des 6. Jahrhnndertä

der Dorotheostext H (bei Ducange) von .Simon Judas: derselbe habe in

Eleutheropolis, von Gaza bis Aegypten gei)redigt und sei in Ostrakine

unter Trajan gekreuzigt worden. Die Kreuzigung des Simon Jmlas zu

Ostrakine in Aegypten berichtet auch der ältere Dorotheostext A \^cod.

Vindob. bist. gr. 40 und die lateinische Uebcrsetzung des Musculus); die

Zeit wird ebenfalls auf die Kaiserregierung Trajans gesetzt, zugleich

aber hinzugefügt, dass jener Simon Judas bei seiner Kreuzigung

120 Jahre alt gewesen sd. Hierdurch wird deutlioh, dass Simon Judas

mit dem zweiten Bischöfe von Jemsalem, Simon dem Sohne des Klopas,

identificut Ist (vgl. Hegesipp. bei Eos. h. e. II, 32). Der Kreuzestod

m Ostrakine wird uns aber zum dritten Male von dem mit Thaddäns

LebbäuB identificirten Judas berichtet in demDorotheos-Hippolytostext bei

Lagarde (L c. p. 288). Es ist also klar, dass die von Niketas Paphlago

und Nikephoros Aber Jakobns Alphäi gebotenen Nachrichten auf diesen
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erst von dem bald mit Simon Klopa , bald mit Tbaddäus oder T^fbliäus

identificirten Apostel Jiuhis iihortrn^^t n sind. Auf dergleichen Verwechse-

lung werden also alle Angaben bernliii , welche überhaupt den Kreuzes-

tod dos Alpliaiden melden. Aber auch jenes verderbte 'Iv5?a xfjg

*Acpp:xf^i; des sogenannten Logotheten erklärt sich so. Statt des aus

dem Vorhergehenden fiilsehlieh wiederholten iv 'IvSi'a wird n6Xe,i

oder etwas Aelinliehes zu lesen sein ; die afrikanische Predigt aber wird

ja ebenfalls von Simon Judas, beziehungsweise von Simon Kauanites

gemeldet,

Syrisdie wd kopÜMslie TrMlitio»«ii.

Eine eigcutliiimliche Tradition über Jakobus Alpliai selieint nur bei

den Syrern, welche ihn ausdriicklieh von dem Bruder des Herrn unter-

scheiden, erhalten zu sein. Wenigstens berichtet Barbe braus im

Ghronicon ecclesiasticum (ed. Abbeloos et Lamy I, col. 33) : ^Jacohus

Mphad obüt in 8arug\ Hiernach hSAIe die ostsyrische Kirdie den

Alphaidoi als ihreii Apostel in AnBprneh genommen. Doch steht die

Nachricht so vereinselt da, dass sie sich nicht weiter oontroliren Iftsst,

Nur das Eine ist vielleicht nicht ohne Bedentmig, dass wie der A^[ihaide

Jakohns in Samg, so nach dem Dorotheos-Hippolytostezte bei Lagarde

(1. c. p. 28B) Matthäus in Mabng (Hierapolis in Syrien) Märtyrer ge-

worden sein soll. Wenigstens stimmt hiermit znsammen, dass dne

noch zu besprechende Ueberliefemng beide Apostel nach „Persien*'

sendet

Dagegen hat die koptische Kirche von Jakobus Alphäi nicht

mehr als die griechische gewnsst, was namentlich gegenüber der vermeint-

lichen Tradition von seinem Martyrium in Ostrakine schwer ins Gewicht

fallt. Der Gedächtnistag des von Jakobus dem Bruder des Herrn unter-

schiedenen Alphaiden fallt in Aegypten auf den 10. Mechir (Amschir),

d. h. auf den 4. Februar, nach äthiopischer Benennung der Monate auf

den 10. Yacacit (doch wird in äthiopisdien Kalendarien daneben auch

der 5. Tekemt oder Babeh (2. October) oder der 17. oder 18. Amschir

(oder Yacacit, = 11. oder 12. Februar) genannt) -). Aber was die

koptisch-abyssinische Legende über ihn zu berichten weiss, ist lediglich

1) Die Armenier, welche ebenfalls den Alphaiden von Jakalms dem
Gerechten unterscheiden, feiern den Gedächtnistag des erstercn am 23. Jan.

sein Martyrium gemeinsam mit dem des Simon Zclotes am 25. November.

2) Vgl. Acta 88. Mui Tom.I p. 3a
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den bekannten Nachrioliten üb» i- Jakobus den Bruder des Herrn entlehnt.

Das koptische Martyrium Jacobi Minoris bei Zoega (eatal. codd. copt.

p. 228) stimmt wörtlich mit dem noch zu besprechenden Martyrium Jacobi

fratris domiui überein ; ja selbst der (Jediichtnisfa^' ist hier derselbe

(18. Epipiii V- 12. Februar, der Gedächtnistag des Bruders des Herrn).

Das abyssiüisehe (Jertauieii apostolorum hat über den Alphaiden zum

10. Yacacit nur einen ^^uiz dürftigen Artikel (p. 115— 110 Malan):

Jakübus predigt in Jerusalem im Tempel vor versammeltem Volk. Die

Juden darüber erzürnt, verschwören sich gegen sein Leben und bringen

ihn vor— den König Claudius, weleiier ihn zu steinigen befiehlt. Begraben

wurde er in der Kirche [dem Tempel ?] zu Jerusalem. Woher das Quid-

proquo mit König Claudius sich erkläre, ob aus Verwechselung mit

Ananas oder sonst wie, kann völlig auf sich bcruhn , da die Erzählung

sich im CTebrigoi bandgreiflieh als blosse Donblette za dem Martyrium

des dSeX^ö; xoO xupCou erweist. Ganz dieselbe Erzählung bietet auch

das arabische Synazarinm zum 10. Amschir (Wüstenfeld 292), nur dass

hier ,,der Euser Claudius^ „der Steliyertreter des römischen Kaisers**

heisst.

Jakobns Alphäi bei den Lateinern.

In der lateinischen Kirche ist Jakobns Alphäi ziemlich frühe

mit dem Bruder des Herrn in eine Person verschmolzen. Maassgebend

blieb hier die Autorität des Hieronymus^ welcher im Streite wider

Vigilantius den Bruder des Herrn mit dem Jakobus 'minor', dem Sohne

der Mc. 15, 40 und Parallelen genannten Maria, und diesen wieder mit

dem Apostel Jakobus Alphäi ideutificirt hatte, um die nach seiner Mei-

nung lästerliche Annahme abzuschneiden , dass die Jungfrau Maria die

leibliche Mutter der sofrenannten „Brüder des Herrn" sei. Obwol

Hieronymus spilterliiii Jakohiis den Ikudcr des Herrn gelegentlich

wieder vom Alphaiden nntcrsclieidet und als dreizehnten Apostel zählt,

80 blieb er doch dabei, ihn für einen 8olin der Job. 19, 23 aufu^rfülu-tcn

Mutterschwester Jesu zu erklären, welche er nach seiner Auslegung der

JohuDnesstclle für eine Person hält mit Maria Klopa

1) IKe bei Neaoren beliebta Iden^dnmg derKamen Klopa nndAJph&ns
sowie der Map{a KXwt:^ mit der UoepC« *I«xb!)ßou lässt die Ansicht des Ilicro-

nymns Iciclit im falschen Liebte erscheinen. Contra Helvidium 13 (Opp. II. 219

Vallarsi) schreibt er Folgendes: 'Nulli dubtum est duos fuisse apostolos

Jacobi wetÜMito nwncufaios, Jacobum Zebedaei et Jacobum ÄlpJioei.
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Das Martyrologium Ilieronymianum unterscheidet intch beide und

weist dem Alpliaiden ab Gedächtnutag den 22. Jouizu. Die Texte von

Isium mscio quem minorem Jacohum, quem Mariae ßium mc tarnen mairis

äomiim wrig^vura eommmorat, ap<MMm €8$e m nonf Si apoMhu eti,

Älfhaei fUhu «rd, et ereäei im Jetum, et no» erU äe üHs firatrihtu, de

quibus scriptum e«f (Joh. 7, 3), "neque enim iune fratres eius credchnnt in

eum". Si nnn est apostolus, sed tertius nescio qttis Jacobus , quomodo est

fruter domini putandua^ et gptamodo tertius ad di8tin(^ianem maioris appella-

tdiwr minor, mm maior «f minor mm inter frei teä üOer ämt tciemU pro»"

lere üetemliam; «f frater domim apoOehte »it, Paulo dieente (OaL 1, 19).

Ne autem hunc putes Jacohum ßium Zebeduei, lege actus apostolorum. lam
ah Ilerode fmrat intercmtxis. Restat conclusio, i(t 3fnrin ista, quae Jarobi

minoris scribitur mater, fuerit uocor Alphaei et soror Mariae viatris domini,

quam jBfamm Cleophae Johannes evangeUsta cognominat (Joh. 19, 25), eioe

a patn twe a gentüUate ftmMae aut qmeumtqine alia emtea «i nomen ünpo-

nf ns\ Diese ganze iVrgninontation dient lediglich dem Interesse, die „Brüder

des Ilerm** nicht als Söhne der Mutter, sonrleni der Muttoisrhwcstor Jesu er-

scheinen zu lassen, üb diese Mntterschwester aber, d. h. nach seiner Deutung

Yon Joh. 19,25 die Maria Klopa, mit der Mo. 15,40 n. Par. erwähnten Ifotter

des Jakolnis und des Joses identisch Rei oder nicht, ist dem Bieranymiis teban.

damals eine untergeordnete Frage. 'Nunc illud est quod eonamur oeteitdere,

quemadniodum frotres domini appellantur ßii materterae eins Mariae

et hanc fuisse vuttrem Jacobi et Josetis, id est Mariam Cleophae uxorem

Alphaei «i hmo dietam Mariam Jasobi mmoris. Qwne ei «stet mater domim,

magie eam vt m» MMitbiM loets Mofrsm tÜMis appdkMiit et non aüoriMi di-

eendo matrem alterius voluisset intellegere. Verum in hac parte confentimnm

fuyiem non traho. Alia fuerit Maria Cleopliae, alia Maria Jacobi et Josetis,

dummodo constat, non eandem Mariam Jacobi et Josetis esse ^puim matrem

damhuP. Späterhin im Ck>nuientar zum Galaterhrief (zu GaL 1, 19 Opp.

yn, 895 sq. Tallarsi) zieht er die Identität des firater domu» mit dem
jÜphaidem stUtaehireigead zurück, indem er auch für crstcren den Apostel-

namen zu rechtfertigen sucht , obwnl derselbe nicht zu den Zwölfen tjohort

habe. 'Memini me dum Romae essem impulsu fratrum Hhrum de sanctae

Mariae virginitate edidisse perpetua, in quo mihi necesse fuit, de his qui

fratree domini dioH sunI dtiiiiMs ä/sputore: wmde qmdiaemii^ smit Uta quae

eer^pehme, hie eontenU eeee debemue. Nunc hoe etrffieiat, ui propter egre-

gios morrf^ et inrnmpnrahtlem fidem snpientiamque non medium, frater dictns

est doniDU et quod primus ei eccUsiae praefuerit, quae prima in Christum

credens ex Judaeis fuerat congrepata Quod auiem exceptis duodecim

quidam ffoeentvr oposM«, Hhtd in eauHt eet, omnee ^ut dominum viderawt et

eum postea praedicahant, fuisse apostolos appellatos'. Im Conimentar zu Jesaia

führt er alsdann (Opp. IV, 194) bei dem Beispiele der Jes. 17, 5 erwätiuten 14

Oliven oftenbar zustimmend die Meinung Aclteier an, dass es 14 Apostel ge-

geben habe, nämlich ausser den erwählten Zwölfen noch zwei andre, Jakobus

den Brader des Herrn und Psnlns: *duae oKvae et tree et {Motuor et gNtn^ite
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Anxerre (hei Martöne et Dnnind ni, 1550 sq.), Tonis (ibid. p. 1587 sq.),

Augsbur^^ (s. Udalrid) imd das marfyrol. Labbeamun, mit denen das

martyrol. Rabani übereinatinimt, achreiben noch einütch

X ML JuL Jaeijibi apostoU Aiphaei [Älph, apost Turon.].

Die meisten Texte, wie die Codd. Epternac. Lncc Corbc|j. mig.

martyr. GeHonenae u. A. geben znm 32. Joni die anafnhriiehere Notiz:

In Persida natdUs 8, Jaeobi Älj^aei apoaicU

Dieselbe Ortabezeichnnng Qin Fdraida^ kehtt noch bei Matthäus

und Bartholomins wieder, wo sie schon in cod. Antisi^odor. sich findet.

Dagegen folgen die lateinischen Apostelverzeichnisse, die Notitia

de locis Banctonim apostolorum (XT, 545 Vallarei), das Breviarinm apo-

stolomm, das Apostelverzoichnis bei dem angeblichen Isidor de Tita et

obitu sanctorum, der 'latercttius apostolorum' und die 'versus memoriales'

der Autorität des nieronyrous in der Identificirung des Bruders des

Herrn mit dem Alphäussohnc , oder nennen lediglieh jenen unter den

Zwölfen, ohne Angabe des Namens seines Vaters. So hat auch die

quatuordecim apostoU interpretantur, id est duodecim qui ehoU sunt et ttfr-

tiumdecimum Jacnlnun qui appellatur frater domini, Pauhnn quoquf aposto-

him vas eUctionis\ Aber auch dio Idontificirnng der Mtittcrschwcster Jesu,

der Maria Klopa, mit Maria Jacobi et Josetis nimmt er später zurück.

Epist 120 (150) ad Hedifaiam (Opp. I, 826) schreibt er: 'Qmhtor mOem
fitine Maiiae in eeaingelm legimm : unam matrem domini stüvatoriB, äUeram
materteram eius quae appellata est Maria Cleophae. tertiam Mariarn matrem

Jacobi et Jose, quartam Mariam Magdalenam, licet alii matrem Jacobi et

Jose materteram cius fuisse contendant'. Auch im catal. vir. illostr. c. 2

(p. 7 Herding) bleibt er dab^ stehn, daas die Muttw Jakobos des Gerechten

Maria, die Mnttenchwester Jesu, gewesen sei: JaeeHme gm appeUatur ffoter

domini, cognomento Justus, ut nonnuUi existim'int ßius Joseph, ut autem

mihi videtur Mariac sorons matris riomiui, cuius Johannes in Ubro suo (19,

26) memimt (Uius, post passionem domini statim ab apostolis Hicrosolymorum

t^^ieeopue erdimUm*. Ueber den Alphaiden imd dessen Yerhiltiiis mm Bruder

des Herrn schweigt Hieronynins hier ebenso wie über die Apostelwflrde des

letzteren. — Augustinus lässt es (in Gal. 1, 19 Oj)]). IIT, 2, 6H8 ed.

Antwerp.) daliingestellt, ob Jakobus „der Erutlcr des Ilorru" ein Solin Josephs

von einer andern Gattin oder ein Verwandter der Maiia gewesen sei : 'Jaoobus

dMimi fira!er «d ex /Ums Joseph de atia ««ore, vd ex cognatione Mmriae

matrit eiu» debet inuäigi'. Bodi bemmgt er anderwttrts die totstereAnsIdit:

tract 28 in Joann. ^u Joh. 7, 3 (in, 2, 369) : *('onsanguinei wrgimie Mariae
fratres domini dicebatttur. Erat enim cotisuetudinis scripturarum, appeUare

frtUres guoslibet comanguineos et cognationis propinqxwH\ Ebenso heisäen diu

Brflder Jesu in Psabk 137 c 12 (Opp. IV, 1080): 'Cognaü «im ex virginie

WHtangmmtate',

1) Vgl auch Acta S& Msi. 1. c p. 19 iq.
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latebusclie PassionenMunmlmig nur eine 'paasio Jaeobi fratris dornini*,

und dasselbe gilt von den späteren Martyrologien und Legoiden-

sehreibem, welehe ebenfaOs nnr des Bruders des Herrn, meist zum 1. Un,
gedenken.

Die angebliche persische Missionswirksanikdt des Jakobus

Alphäi in einigen Texten des Bieronymiannm beruht ebenfalls auf keiner

gelhstiindigen Ucberliefernng über jenen Apostel. Vielmehr ist die be-

treffende Nachricht einfach aus Verwechselung mit Judas Jacobi hervor-

gegangen. Es bleibt also dabei, dass weder die griechische noch die

syrische, noch die koptische, noch endlieh die lateiniBchc Kirche über

den Alphaiden irgend etwas zu berichten weiss, was nicht auf Verwechse-

lung entweder mit dem Bruder dea Herrn oder mit Judas Jaeobi beruhte.

Altkirehliche Ueberliefernngen Uber Jakobns den Bmder des Herrn.

Su sclnvt'i^siim die ältere Tradition über Jakobus Alphäi ist, desto

mehr weiss sie von Jakobns dem IJruder des Herrn mit dem
Beinamen der de rechte zu herieliten.

Es darf dermalen als ausgemacht gelten, dass Jakobus der Bruder

des Herrn, der Sohn des Joseph und der Maria (Marc. 6, 3. Matth. 13, 55.

Gal. 1, 19), jcuer Jakobus ist, welcher, auch wenn er nach dem Tode

des Zebed^den nieht förmludi ins Aposteloollegiam aufgenommen worden

sdn soUte, doeh als das anorinuinte Haupt der liuttergemeiiide an

Jerusalem eine apostelgleiehe Stellung behauptet *). Eben dieser

Jakobns und kdn andrer ist unter dem Jakobns gemeint^ den Paolos

OaL 2, 9. 12 unter den „S&nlen*' der Gemeinde zu Jerusalem aufidhlt

und von dessen Christophanie er 1. Kor. 15, 7 beriehtet ; und auf den-

selben Jakobus bezieht sieh, was die Apostdgeschiehte 12, 17. 16, 18.

21, 18 von dem Haupte der jerosalemisehen Gemeinde eraShlt.

Es kann nicht die Au%abe dieser Darstellung sein, die gesehieht-

liehe Stellung dieses Jakobns von Neuem au erörtern. Genug dass er

als das anerkannte Oberhaupt der jüdischen Christen Jerusalems so*

gleich der Führer jener gesetzesstrwigen Partei war, welehe in den seit

den Vorfällen zn Antiochia (Gal. 2, 11 ff.) ansgebrochenen Kämpfen

den durch die gesetzesfreie Il< id* iimission gelockerten Zusammenhang

der Messiasgemeinde mit der Volksgemeindc von Israel festzuhalten

suebte, die volle Gesetzesbeachtung dw jüdischen Christen als religiöse

1) Vgl Hilgenfeld, Einleitung insN.T. 8.6fiOff Holtsmann a.a.O.

& 198-221.
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Pflicht verlaDgl»! die neogewonneneii Hetdendiristen aber lediglieh als

Proselyten des Theres betrachtete.

Die jadenehrlBtliehe Traditioti hat diesen Jakobiis als das Muster-

bild gesetslieher FVrdinmigkeit gefeiert, ihm den Ehrennamen des Ge-

rechten (6 SCxotoc) beigelegt nnd ihm eine Stellang einger&umt, welche

noch aber das apostolische Ansehn hinaasragt. Die schon bei Paulas

ans b^gnende Notiz, dass der d8sX<p6c xou xupfou einer Erscheinung

des Auferstandenen gewürdigt worden sei (1. Kor* 15, 7), kehrt weiter

ausgeschmückt im Ilebräerevangelium wieder. Hieronymus be-

richtet aus dem von ihm selbst kürzlich ins Oriechisclie und Lateinische

übersetzten evaiigolium Helwraeorum (vir. illustr. c 2 p. 8 sq. Herding),

Jakobus liabc geschworen, von der Stunde an, da er den Kelch des

Herrn {getrunken, kein Brot zu essen, bis er Jesum von den Todten habe

auferstehn sehen. Alsbald nach der Auferstehung gibt der Herr daher

dem Knechte des Hohenpriesters sein Grabgewand, ersolicint dem .Takobns,

bringt Brot, segnet es, bricht es und gibt es ihm mit den Worten „Mein

Bruder iss dein Brot, denn der Menschensolm ist auferstanden von den

Schläfern". In den clementin is t lien Recognitionen und Ho

-

milien erscheint er als Bischof von Jerusalem und Oberhaupt der

Kirche der Hebräer daselbst (Recogn. I, 43 vgl, Horn. XI, 35), ja als

Obt^rbiscliof {episcoporumprinceps Recogn. T, OH) und Erzbischof (arcAi-

episcopua Recogn. I, 73), der über den Aposteln steht (Recogn. I, 44)

und alle Lehrer anter den Heiden zu prüfen und zu beglaubigen hat

(Recogn. IV, 35. Horn. XI, 35). Ebenso ist d«r sor clratentinischen

IJteratnr geh&rige Brief des Petras an Jakobus tb«rschrieben *Iaxb)p(p

Tq) xup{({> xod Imax6icq) xfjc dcY^a; ^xxXrja^a; nnd in dem Briefe' des

Clemens an Jakobns, in welchem jenw diesem von dem Tode des Petrus

Bericht erstattet, heisst er gar iicfoxonoc imoxdiccov nnd Oberhaupt

nicht Mos der heiligen HebrSerkirche su Jerusalem, sondern aller Qe-

mdnden nberhaupt, die aller Orten durdi die gottliche Vorsdrang ge-

gründet sind.

Anch Clemens von Aleumdrien hebt es im sechsten Buche der

Hypotyposen (bei Ens. h. e. n, 1, 3) als eine besondere Ansaeichnang

Jakobos des Gerechten hervor, dass keiner der drei vom Herrn bevor-

zugten Apostel Petrus, Jakobus (Zebedäi) und Johannes, sondern jener

zum Bischöfe von Jerusalem eingesetzt worden sei. Derselbe Clemens

wdss im siebenten Buche der Hypotyiiosen zu erz-ililcn, dass der Herr

nach seiner Auferstehung Jakobus dem Gerechten, dem Johannes und

dem Petrus die „Gnosis" übergeben habe ; diese hätten sie den übrigen

Aposteln, diese wieder den Siebzig weiter überliefert (bei £as. h. e. 11^
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1, 4). Auch hierin nimmt also jener Jakobns eine henrorragende

Stellung ein, daas er, noeh dazu an erster Stelle, als der Inhaber und

Träger der reehten chriatliehen Erkenntnis erseheint. Auf welchem

Wege auch immer Clemens au diesen Angaben gekommen sein mag,

der Ursprung -derselben ist sicher in judenchristlichen Kreisen an suchen.

Doch leitete auch die gnostische Partei der Naassener ihre Gehmmlehre

von Jakobus dem Bruder des Herrn ab, wdcher sie der Mariamne über-

liefert habe (Pseudorig. Befht. V, 7 p. 95; X, 9 p. 316 Miller).

Judenchristlichen, genauer essäisch - ebionitischen Ursprungs ist

auch die bekannte Schilderung der Lebensweise des Jakobus,

welche Hegesippos im fünften Buche seiner Ö7io|ivi^(iaxa aufbewahrt

hat (bei Eus. h. e. H, 23, 4 6): ,,L)ie Leitung der Kirche übernahm

mit den Aposteln Jakobus der Bruder des Herrn, welcher Yon allen seit

den Zeiten des Herrn bis auf unsere Tage der Gerechte genannt wird

:

denn "Viele führten den Namen Jakobus. Dieser war von Mutterleib au

heilig. Wein und Sikera trank er nidit, noch ass er irgend etwas

Lrlx iidi^^es. Auf sein Haupt kam kein Scheermesser , er salbte sich

nicht mit Uel und brauchte kein Hadehaus. Ihm allein war gestattet

ins HciliL'-tliuin einzukochen. Er trug auch kein wollenes Zeug, sondern

Hnneiic (iewänder. Allt in betrat er den Tempel, da fand man ihn auf

den Knieen liegen und Vergebung fiir das Volk ertlehen, bis seine Kniee

von dem steten Bengen, Beten und Bitten scliwirlig geworden waren,

wie die eines Kamels. Vn\ diesi r reberfiille seiner (Jereehtigkeit willen

liiess er der (ierechte und 'üblias' , auf Griechisch TZBpio'/r^ icO Xaotj

y.od 5cxatoa6vrj
,
Umzäumung des Volkes und Gerechtigkeit, wie die

Propheten von ihm audeuteu^' Die richtige Auslegung des Namens

Oblias lässt ihn alsNasfarier erscheinen, woraufaneh in der SchilderuDg

seiner Lebensweise die Enthaltung von berauschendem Getränk und

das Wachsenlassen des Haupthaares fuhren; auch die Parteinahme der

Rechabiten für ihn, die Hegesipp weiter unten bei der EnAhlung seine«

Martyriums berichtet, deutet eben dahin. Auch in der Apostelgeschichte

erscheint Jakobiu als ein Förderer des Nasirftatsgelnbdes (Act 21, 23 IL),

Daneben aber weist wieder die Enthaltung von Fleisdi und Wein, sowie

von Salböl, wol auch das Baden im Freien statt im Badehause, auf den

1) Ueher den Namen Oblias, d. h. n;^in (^1^ Sadt 11, 7. 10. 14) ,nieui

Band* oder «memo Fessel Jhvh* und dm Zusannaenhang deflsdben nüt dem
Hasiräatsgelübdc des Jakobns s. Haasrath neutest. Zeitgeschichte 2. Aufl.

II S. 357 flg. Ebendaselbst ist auch nspiox'4 als falsche Uebefsetinng von

O^^^ln gedeutet.
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essäisclien Ebioniten

, wozu freilich der tägliche Tempelbesuch nicht

stimmeu will. Siclier lie^ in der Scbilderiiug bei Hcgcsipp eine Um-
bildung einer älteren Ueberlieferung vor, aus welcher sich die wider-

sprechenden Züge des Bildes erklären mögen, llegesippos selbst hat

schwerlich viel von dem Seinen liinzugcthauj aber (bisselbe essäische

Judenchristenthum, welches auch die Lebensweise des Petrus (Clem.

Horn. XII, 6) und des Matthäus (Clem. Alex. Paedag. II, 1 p. 175

Putter) nach seinen Idealen geschildert hat, wird auch die „Gerechtig-

keit" des Jakolms als streng ebionitischc Askese verstanden und in

seiner Weise weiter ausgemalt haben. Ilegesippos hat um 170 diese

Schilderung getreulich wiedergegeben, wie nach ihm wieder Eusebios

(1. c), HieronymoB (eat tut. flhutr. 2), EpiphanioB (haer. 78, 14) und

Andere. •

Ueber das Martyrium des Jikobiu liegen yerBehiedene Beriehte

vor. Denelbe Hegesipp, weleher uns die Sehilderong der uketiBelien

Lebenaweiae dea „Gerechten** hinterlaaaen hat, erzählt Folgendea.

Emige von den aieben Secten (vgL Hegeaipp. bei Ena. IV, 22) befragen

ihn, tCc 4 '^^^ 1i}9qO. Jakobna erUärt ihn for den Erlöaer und
ffihrt Einige aiun Glauben. Als auch von den ä^ovtSQ (den Hitgliedem

dea Synedrium) Eimge gfilnbig worden, gerie&en die Schrif^ehrten

nnd niarifläer in Anfregang und b^iirchteten, daaa daa ganze Volk aieh

zum Glauben au Jesus als den Christus bekehren werde. Henchleriaoh

wenden sie sich an Jakobos und fordern ihn auf, das Volk am Passahfeat

zu belehren, dass es sich nicht bethören lasse, an Jeaum zu glauben.

Unter schmeichlerischen Lobreden auf seine vom ganzen V^olke aner-

kannte Gerechtigkeit veranlassen sie ihn, die Zinne des Tempels zu be-

steigen, damit er von dort aus verkünde t''c yj d-upa Tcu 'Irjaoö xoO

OTaupü)9'£VTo;. Da verkiindet er mit lauter Stimme Jesum den Menschen-

sohn im Himmel sitzend zur Rechten der Kmt'i und kommend auf den

Wolken des Himmels. Sein Zeugnis findet Glauben bei Vielen ; die

.Schriftgelehrten und Pharisäer aber brechen in den Ruf aus: „Wehe,

auch der Gerechte ist verführt"', ersteigen das Tempeldach und stürzen

ihn herab. Da er noch nicht todt ist, Ix uiinsen sie ihn zu steinigen.

Er aber kniet nieder und bittet Gott ihnen ihre Sünde zu verzeihn, da

sie nicht wissen, was sie thun. Vergeblich ruft ein Priestt^r aus den

Rechabitcu ihnen zu: „Lasst ab, was beginnt ihr? Der Gerechte betet

ffir eudhf' Ein Walker ergreift sein Walkholz und zertrümmert dem Ge-

rechten den SehädeL Sein Leichnam wird an dem Platze neben dem

Tempel bestattet, wo noch zur Zeit Ucgesipps „seine Sftule" enridbtet

war. Alsbald aber erobert Vespadan die Stadt Jemaalem.
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Hedenken gcfreii diCRC Dari^tollniip: erregt, auch uhgeselien von der

ar<r<Mi Thorheit, wclclic die Schrittgolclirten und Pharisiior hiernach be-

gangen haben würden, das anerkannte Haupt der Ohristengeraeinde zum

ötFeutlichen ZeugniHsc wider Jesu Messianit-Lt aufzufordern, namentlich

der dreifiicho Versucli, den Jakobus zu tödten: der Sturz von der

Tempciziiine, die Steinigung, das Scliiidelcinschlagen mit dem Walker-

holzc. Die drei nach einander ihm zugedaciiten Todesarten, von denen

Jede oiiizeliic für sich voiiig ausreicliend war, scheinen bereits auf eine

Weiterbildung, beziehungsweise auf Combination YOlsohiedener älterer

Sagen zu deuten. Die Steinigung allein begegpet ans in einem swdton

Berichte, den ynr in den Werken des jfidisch^ GeschicbtSBehreibers

Josephus (Äntt. XX, 9, 1) lesen. Derselbe wfirde, auch wenn er

interpolirt Wim, in der vorliegenden Fassung sicber sehon ans dem

2. Jahrhunderte stammen, also der Ersählnng bei Heges^pos minde-

stens an Alter nicht nachstehn. Hiernach bitte in der Zvisohenseit

swischen der Procoratur des Festus nnd des Albinns (62 n. Z.) der saddn-

caische Hohepriester Ananos (der jüngere Hannas) die Gelegenheit be-

nntst, den Bmder Jesu des sogenannten Ohristns, Jakobus, und einige

Andre als Gesetzesübertreter vor Gericht m stellen, vemrttielien nnd

stnnigen zu lassen. Aber grade die mildo denkenden nnd gc8«tzes-

strengen Bewohner der Stadt hätten fiber diese Frevelthat sowol beim

Könige als bei dem neuen Procurator Albinus Beschwerde geführt.

Albinus habe darauf den Ilohenpriestw mit Strafe bedroht, König

Agrippa aber habe ihn abgesetzt *).

1) Die IIaii])fworte : ö 'Avavof . . . .xatVi^si oyvl?piov xpuwv' v.xi rtapa-

ya^wv 8l{ aüvö tov dSeXcpöv "ItjooO toö Äeyo^ävou Xpioxoü, Täxcüjsog övojia

oöt^k, xeU Tivas ftipooe ä>g napavoiiigodvTWV Kem^YopCav iconQoätisvo^ icopiBmx»

Xctio8i]00|iivouc. Da Josephus, wie schon Origenes Bah (c Geb. I, 47), mit der

Beseichnnng des Jakohus als Bruders Jesu des so'jcnanntcn Christus kernen

eigenen Glauben ausspricht, sondern nur die von den Gesetzesgerechten in

Jerusaicmj d. b. von den Pharisäern bethätigte MisbiHigung des begangenen

fVevels beschrinigt» so liegt in dar Stelle selbst k^entsdieidenderTerdadit»-

grund gegen ihre Aechtheit; die Ansacheidnng der auf Jakobns bezflglicben

^^'()rf(' aber wäre kaum möglich, ohne dor gnn7.on Erzähhmg die Pdinte zu

rauben. Auch Keim (Jesus von ^nazara 1, 11 tiu'. i. Hausratb (a. a. 0. III,

373), Hilgenfeld (a. a. 0. 526) und Holtzmann (a. a. 0. 203 f.) stimmen

fttr die Aechtheit Eine handgreifliche christUohe FflJsdumg dagegen dad die

angebUdien Worte, welche Origenes (a. a. 0. 1, 47. 11^ 13)» Ensebios (h. e. II,

2rS. 20) und Snidas s. v. 'Iwoijicoc bei Josepbos lasen: xttSxa (die Zerstö-

mng von Jerusalem) o'jfißißrjxev 'louSaCoig xax' ix?(xr^<jiv 'laxoußou to'3 SixaCcu,

8^ ddsXifös 'It^ooO xo5 Xs^oii^vcu Xp'.axoO, ineidi^nsp SixaiötaTOv aöxöv

tmx oC loudotfot fydxtwwt, IMe Interpolation ist aiefaÜiiA etat aof Chmnd
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Hat man, wie die neuere Kritik immer allgemeiner »ich fiber-

xeogt, keinen Grund , die OoschichtUchkeit dieser Erzählung zu ver-

werfen, so stellt sich die Ueberliefening bei Ilegesipp erst rocht als

sagenhafte Ausschmückung dar. Zwar der Starz von der Höhe wäre

durch die Steinigung nicht aus^esolilossen ; denn wie ITau.srath nachge-

wiesen hat, war es später jüdischer Brauch, dass der zur Steinigung

Verurtheilte durch die Zeugen von einer Hölio herabgestürzt, und erst,

wenn er dann noch lebte, gesteinigt wurde '). Aber „der rempel war

sicher nicht der Platz, solche Exeeutioneu \orzuiiehmen" , und wenu

auch der Sturz, so reimt sich doch das Walkerholz niclit zu der Steini-

gung. Clemens von Alexandrien (bei Kus. II, 1, 4 v^H. II, 23, 10)^)

stimmt mit dem Berichte des Hegesipp ülierein, und hat wahrscheinlich

direct aus demselben geschöpft. Die Erzählung, mit welcher Eusebius
selbst (II, 23, 1. 2) die Mittheilung aus Hegesipp und .losephus einleitet,

stammt sicher nicht aus anderen Quellen, sondern beruht lediglieh auf

eigener Combination des in den genannten beiden Quellen Berichteten^).

Dagegen bieten die clementinischen Becognitionen einen

aus uralter Quelle geflosaeneo Bericht, der sidi merkwftrdig mit dem
Ücgesipps berührt, obwol er aicher nidit ans demselben entlehnt ist.

Sieben Jahre nach dem Tode Ohristi fordern die Priester die Apostel

KU Disputationen über die Messiattitilt Jesu im Tempel auf. Die Apostel

dispntiren der Reihe nach mit den Terachiedenen jiidisehen Seeten,'den

Sadduciflniy Samaritaown, Seliriftgelehrten, Pharisäern, Johannei^jüngeni,

snletst mit dem Hohenpriester Kaiaphas selbst. Am folgenden Tage

nimmt auch der Bischof Jakobus an der Disputation Theil und nach

sieben Tagen hat er das Volk und die Priester beinahe schon von der

Messianität Jesu fibersengt Aber als er eben im Begriffe steht, eine

Anzahl neubekehrter OUlubiger zu taufen, dringt „der verhasste Mensch^^

(d. h. Paulus) in den Tempel ein, ergreift einen Feuerbrand vom Altar

der ersten Stelle in den Text des Josephus eingedrungen. So richtig Keim
(a. a. 0.) und Holtsfliann (a. a. 0.).

1) Nentert. Zeitgewh. m, 871 flg. und dasn die dort angeftthrten Stellen

Ssnhedrin cap. 1(5 u. 15.

Die Worte dem CSemens absosprechen und anf Bedmung des EuseUos selbst

SD setsen, Ihigt kein genflgender Grund tot.

3) In der Chronik schreibtEmebioe zum Jahre 2077 Abrah. (= Neronis VH)

:

'Jacohum fratrem domini quem omm» Jutkm apptUabenU, ktpitUfmi itUer'

fecerunt Judaei (Schöne II, 154).

16*
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und gibt (las Zeichen zum Blutverp:icssen. Als die Gläubigen in wilder

Fluolit aiiseinaiulerstieben, stürzt der \ crhasste Mensch den .lakobu.-* von

den obersten Stufen des Tempels herab und lässt ihn für todt liegen.

Die {ii:iul>igen heben ihn auf, tragen ihn nacli Hause, bringen dort die

Naeht unter Gebet zu und brechen dann, iioeli ehe der Morgen graut,

5000 Köpfe staik von Jerusalem nach Jericho auf. Drei Tage nachher

erfahren die Jünger durch Gamaliel, dass der verhaaste Mensch von

Kaiaphas Vollmacht erhalten hat, alle Gläubigeu sn verfolgen und sidi

mit Briefen des Hohenpriesters nach Damsskos begeben will. Drdsaig

Tage darauf macht er eich wirklich auf den Weg Aber Jericho nach

Damaskos, weil er glanbt, dass Peima dorthin geflohen sd. Hier

bricht das Fragment der alten Quellenschrift ab (Becogn. 1. 43. 44;

53—71),

Der Sturz des Jakobus von den Stufen des Tempels henb weist

nnxweifelhaft auf dieselbe Sagengestalt xur&ok, weldie auch Hegeaippos

kennt. Bemerkung verdient jedoch, dass hier Jakobus nur halbtodt

angehoben wird, nicht wirklich den Martyrertod stirbt, was mit der

andern Abweichung zusammenhangt, dass es hier der verhasste Mensck

ist, den die Erzählung für den Mordanschlag verantwortlich macht. Der

Anlass des Sturzes ist beidemale derselbe: das Zeugnis des Jakobus

für die Messiaaität Jesu '). Beachtung verdient aber, dass der Sturs

hier nicht von der Zinne (dem TrTTfjp^yiov) des Tempels, sondern von den

Tempelstufen herab erfol^^t. Ist ersteres offenbar eine Keniiniscenz an

die Versuehungsgeschiclitc (Matth. 4, 5). so könnte man andererseits

vermuthf'n, dnss die Tenipelstufen in der zweiten Erzählung an die Stelle

der Zinne getreten sind, weil Jakobus ja nicht todt bleibt, der Sturz also

passenderweise aus geringerer Hohe erfolgt. Aber aucii bei Hegesipp

bleibt er ja nicht todt, sondern wird erst mit dem Walkerholze erschlagen,

üeberdies eignen sich die Tenipelstufen jedenfallfi besser dazu, von dort

aus das Volk zu belehren, als die Zinne oder „der First" des Tempels.

So bleibt die Möglichkeit stelni, dass die älteste judenchristliche Legende

nur von dem -Sturze des Jakobus von den Tempelstnfen herab gcwasst

hat, und dass erst die jüngere ErsShlung bei Hegesipp diesen Tempel-

stnrz mit der geschichtlichen Stdnigung des Jakobus combinirt, und

zur weiteren Ausschmflckung noch den Walker mit seinem Holze hinsn-

gefUgt hat.

ESstlin (Hallesche Literaturztg 1849 N. 76 8. 603 flg.), dessen

1) Hccogn. 1, 71 : .... 'i7/e inimieus homo Jacobum aggressus de summis
gradibus praecipitem dedü; quem cum mortuum credidisaet, ultra mtUctare
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Vennothiuig auch Ultlhorii (die Horailien tind Becognitionen des Cle-

mens Bomanas 8. 367) lieh angeeignet hat, glaubt die Quelle jener

alten Enfthlnng der Becognitionen in den *Avaßa^^ol *Iaxc&ßoi>

wiederanfgefiinden an haben, deren Epiphanios ^er. 30, 16) unter den

bei den Ebioniten ' im Gebranch befindlichen apokryphen Apostelge-

achlchten gedenkt. Daflir scheint an sprechen, dass auch jene *Avaßa^ol

lax4&pou TOD ähnlichen Beden wider den Tempel, die Opfer und das

* Opferfeuer berichten, wie sie in den Disputationeu der Becognitionen

berichtet werden. Aber hier ist ea grade nicht Jakobus, der wider

Tempel und Opfer redet. Zwar der Ausdruck dvaßa9-[i.ot mag wirklich

auf die Tempeistnfen oder auf das (wiederholte?) Rmporsteigeu des

Jakobus zum Tempel deuten dies beweist aber noch nicht die Ent-

Ichnung der obigen Erzählung aus dem von Epiphanios erwähnten Apo-

krvi>)nini. Vielmehr scheint die Erzählung der Hecof,'nitioncn Bruchstück

eines grÜHSKTcii Ganzen zu sein, welchos sich vorzugsweise mit den

Käni})fen des l^etnis nn<1 des h/ß-ph:; ävx^pWT^o?, d. h. des F'auius bc-

scliiit'ti.i^te. Immerhin mögen die dva|Üa\f|jiGl 'Iaxo),3o'j tlu'il weise einen

verwandten Stoff beliandelt haben. Es steht iiatnentlirli nichts der

Annahme entgegen, dass sie die Reden des Jakobus auf den Stufen oder

auf der Zinne des Tempels und seinen darauf folgend<'n Märtyrertod,

also wesentlich dieselbe Legende, die Ilegesipp auf CJrund der cbionitisch-

essäischen L'eberlieferung mittheilt, berichteten. Ob die von Epiphanios

weiter erwähnten ebioiütischeu Lastexreden wider Paulus wirkUeh der>

selben Quelle «itnommen waren, mnss dahingestellt bleiben*). Der

Wortlaut scheint allerdings diese Annahme au begfinstigen.

Die TTcberlieferungen

in der späteren griechischen (and syrischen) Kirche.

Wie dem auch sei, die Ueberlieferung der späteren Jahrhunderte

weiss Ten dem Inhalte dieser dvoßa^fiol *Ionca>ßou nichts Näheres an

1) Möglich wäre aber auch noch eine andre Deutung, die sich aus den

weiter vnten folgenden Worten ergibt, wo es -vom Paohis hdsst dva^s^r^xivat

81 et« *I«pooöXD|k«.

2) Ilpägsic 8& ^aXoc XOcXoOoiv aTicatöXwv etvai, iv atg IC0XX& xijg dss[isiixg

gjji^iXsa, 6v8-6v oO TiapspYtog xax« zf^i äXrjJfEiaj äa'jToüg atnXioav. äva^aiJ-jjio'jg

i§r|YO'j)iivou xsTd Tt xoO vaoO xal tAv diioiAv iwTd it w8 icupö; to3 ftv xf^

•ootoonqpC^j k«1 ^Om «oXXd xevoqpnvCac i]McX•e^ d»e xal xoO IIa6Xoo ivieiSte

KatirfOpoOv^ec oOx alox'ivovwit imnXdOTOtC "^'-si t^«* tw'' .{.5 )5a7ioa-öX(ö» «>yc6v

mmottpYiat xal nXdvijs Xö^otc micoti)iiivot(, Iixpaia )iiv aux^v wk.
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berichten. Wenn man von jener einen Stelle des Epipbanioe absieht,

80 bieten die griecbiscben KirchenschriftBtellerBdt dem Ende

de« 2. Jabrhnnderts ftber Person nnd Sehicksale des Jakoboa Iceme

anderen Notiaen, als die im Neuen Testamente sowie \m Eiusebios ent-

haltenen. Aueh die häufig wiederholten Angaben dea JosephnSi Hege-

sippoB nnd Clemens Alezandrim» sind lediglich ans Enaebios geschöpft.

Epiphani OB schmückt (haer. 29, 4. 78, 7. 13 nnd 18) lediglich

die Angaben Hegedpps weiter ans. Wie Johannes nach Polykrates von

Ephesos (Ens. h. e. Y, 23, 4), so soll nach Epipbanios auch Jakobna

der Gerechte das hoheprieaterlicbe Stirnblcch f-fraXov) jretragcn und

kraft seiner lidhepriesterlichen Qualität einmal im Jalire das AUer-

beiligrste ') betreten haben. Einst bei grosser Dürre soll er durch sein

Gebet Regen herabgerufen haben. Seine Lebensweise wird als die eines

Nasiräers besclirifbnn und zur Schilderung Hegesipps noch hinziif^efügt,

dasB er keine Siuulalen getragen und dass er lebenslängliche Jungfräu-

lichkeit bewahrt habe. Sein Märtyrertod soll 24 Jahre nach Christi

Himmelfahrt (— 57 n. Z.), in seinem 06. Lebensjahre erfolgt sein. Der

Hergang des Martyriums — von der Tempelzinne herabgestürzt und

vom Walker erschlagen — wird nach Hegesipp berichtet, ebenso die

Fürbitte für seine Morder; nur wird jenes Wort des rcchabitischen

Priesters „La.S8t ab, was steinigt ilir den Gerechten und siehe, er betet

für euch aufs Beste^' vielmehr seinem Vetter Simon Klopa, welcher da-

bd gestandra, in den Mnnd gelegt. Von allen diesen Angaben mögca

höchstens die chronologischen Data auf irgend eine nicht näher an er-

mittelnde schriftliche Quelle zorüekgehn; alle übrigen Abweichnngen

von Hegesipp kommen wahrscheinlich anf des Epiphanios eigene Rech-

nung. Nach dem Vorgange des Hegesippos, Clemens Alezandrinns,

Ensebios (h. e. II, 1. 2. 23, 1. m, 5, 3. 7, 9. m, 22. IV, 5, S. 22, 4.

VII, 19. Ghron. ad ann. 2077 Abrah.), der apostoUschen Oonstitntionen

(Vn, 46), des EpiphanioB (U. cc), Ghrysostomos (hom. 5, 3 in Matth.

Opp.T. vn, 77 sq. Mont&ncon) n. A. gilt Jakobns der Broder des Herrn

in der späteren Tradition der griechischen, lateinischen, syrischen nnd
rigy})tischen Kirche ganz allgemein als ier erste Bischof von Jornsalem.

Eiiseldos erzählt noch, dass man zu seiner Zeit den Idschüflichen Stuhl

des Jakobus (xöv 'laxwßou \)-p6vov) gezeigt habe (h. e. VH, 19. 32, 29).

Vgl. auch Nikephoros Antirrhet. c Buseb. bei Pitra Spicil. Solesm. I,

494. 498.

1) So anch BnAmi in der üebenetnmg von Em. H, 83, 6^ HIenm. cat
vir. illust. 2 (p. 8 Herding) und vom den ^Uaran S|ymeon Hetaphnstes nnd
Kikephoros EalUstos.
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Die grieehisdie Kirche feiert das Gedaofatnis des Brndere dee

Herrn, oder wie er bei den epiteren'Giieelien herkömmlich heiast, des

*AJ66kf6Ho£f am 33. Ootober. Die Tradition schwankt darüber, ob er

ein Sohn Josephs aus erster Ehe (so z. B. Epiphanios n. ee.), oder dn
Sohn des Klopas [und der Mutterschwester Jesu vgl. Joh* 19, 25] ge-

wesen sei (so z. B. Cliryaostomos in Gal. 1, 19 Opp. X, 678 sq. Mont-

fauc, Theodoret in ep. ad Gal. cap. 1 Opp. m, o(;('> ed. Schulze)* Auch

in letzterem Falle wird er von Jakobns Alphäi unterschieden.

Die erste Ansicht hat Eingang in die grossen griechischen
Menäen gefunden (Men. zum 23. OcL p. pX^'). Hier gehn zunäclist

folgende Verse voraus:

xXi(}d«2^ aSeXcpö^ toO xaxaxpixou ^uX(p

^yiiaxtig St' auxöv 7ca(i|ictxap xpouaO-eE; ^uXw.

iaB-Xiv iSeX^pcO-eov TptTax7] [1. xpixiQ] ^uX^ eixaoi ;:Xfj^av.

Dann wird erzählt, Jakobus Adelphotheos , vom Herrn selbst zum

ersten Biffchof von Jerusalem eingesetzt, sei der Urheber der nachmals

von B.iailios und Chrysostomos bearbeiteten Liturjj:ic. Seine Predigt

erregt den Zorn der Juden, sie ergreifen ihn, stürzen ihn von der

Tempelzinne herab und tödten ihn. Die Namen a^sXtpd^eo? und oixaiog

habe er nach der Tradition darum empfangen, weil er als Sohn Josephs

erster Ehe Jesum au dem väterlichen Erbe theilnehmen liess, was die

übrigen Brüder verweigerten.

Das Menologium Basilii feiert den Gedäehtiiistag des dSeXcpög

TOü xup{ou au zwei verschiedenen Tagen, eiuiual wie herkömmlich am
23, October (I, 135 Albani; 117, 121 Migne), zum Andern aus Ver-

wechselung mit dem (hier auf den 15. November verlegton) Zebedaiden

am 30. April (III, 77 sq. Albani; 117, 429 sq. Mign.) An der

erstell Stelle gibt das Menologium wesentUeh denselben Text wie die

Spedmekten Henifln; an der sweiten eine Combination der Nachrichten

bei Josephue und bei Hegenpp ohne bemerkenswerthe £Sgenthiinlich-

keit>).

Die Dorotheostexte A und B fahren, wie bereitB erwihnt, den

iSaXf^C xupCou auf Grund von Bus. h. e. I, 12, 4 an der Spitze

der debiig Jiinger auf*); und eben hiermit stimmen die Listen der 70

1) lieber handBchriftliche Menologien s. Menschen in den Actis SS. MaL
T. I p. S4. DieasiMn enthslten denMUien Text wie (Bb gedracktm Mealstt

mit Ansnahne dds Sjnizsrimn Im Ooll. daromontsnnm Soc. Jean Pam., wel-

ches einen weit ansftIhrWcheren Text des Mar^yihuns gibt, der aus Hegeaipp

geschöpft ist.

2) Cod. Yindob. hist. gr. 40: Tdixcottog ö iAiX^bi toü xupiou x6 xaxK
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bei Pseodo-Hippolyt und dem ugebliehen Logotheten ftberein *). Anch

der Text des Scholion bei Lagarde (Constt. app. 262) nennt ihn ausser-

halb der Liste der Zwölf, an vierzehnter Stelle*). Dagegen ist er in

dem Doroiheos-Hippol]rtostexte bei Lagaide (Constt. app. 28S) einfach

an die Stelle des Alphaiden getreten *), in den oben angeführten Yer-

zeichnissen des angeblichen Epiphanios, im cod. Matrit. and vor den

Werken des Oikumenios i>t rr mit jenem identificirt ; doch führt ihn

cod. Matrit. daneben noch einmal an der Spitze der 70 auf*). Die

'3uv(x^'.l: der Apostel zum 30. Jnni unterscheidet ihn eben£üls vom

Alphaiden, und zälilt ihn liinter Matthiaa und vor Symeon Klopa,

Barnabas ii. A. auf "^). Du- Antraben dieser Texte bieten nichts Be-

inerkcnswertlies mit Ausnahme der Notiz von Dorotlieos A , dass

Jakübiis im Tempel TzXr^aiov Ttov tep^wv oder wie Pscud-Epiphanios

voUstiiiidigcr saj^t, TrXr^atov icO xa-foi) twv leplwv bestattet worden

sei. Dorotheos lat. hat dafür ^in iemplo prope aÜ(ire\ der Text des

cod. Matrit. einfach Tfo vato ohne näliere Bestimmung. Der Meta-

phrast (s. u.) versetzt das Grab des Apostels nur überhaupt in die

Nähe des Tempels. Alle diese Angaben gehn auf Ilegesippos (bei Ens.

h. e. 11, 23, 18) zurück '•). Eine etwas abweichende Nachricht, die mir

odlpxa, ö nud iiciHXii}8'elc fiCiCftioe mü npc&TOg licCoxonoc IspoooXöiitDv x*tpOM-

vi}8>b(c Xl9^i£ ßXi^slc 6ic6 xdW looteCeov Iv aftt^ *IspoooaX'i)|& him^'^yf

Dnroth. lat in.; 'Jacohup: fraier domini secundum carnein qui et Justus

vocatur et primus Hierosolymorum episcopus cumtitutus est, lapidibus ibi a

Juäaei» adobrutw oeca^mU atgue in tmpto prope ottor« «epidtu» ett\

Dorotheos B (bei Dueange): «' Idmtßoc 6 dMktfb^ to0 xoptot» xal

1 ) P H cMul n 1 1 i ]

I

{) 0 1 y t (bei Combofis) und Logothetess. o. S. 230Anm 3.

2) S. 0. S. 230 Aum. 4.

3) i^' Idxcoßoc' oSxoc dlScXqpöc ^oO xop(oo x«x& odpxix, nuMvwnfik M

AvdpAv 4x xo5 KTTjp'JYlou to'j vao'l toO Sv TepouoocXi^ii' xeiiiivou aöxoö xdx(o

xa'. fit yf'y'^zoi;, y.vctv's'jc; ivsTXev anov ^tatd^a^ Tfk {u^(|>» |18*' o5 ipdaTa{^s xd

4) YgL die oben EL 281 Anm. 1 angeführten Stellen. Daneben Heft ood.

Hstdt. hhiter den 7 Diakonen an der Spitse der 70: lAym^ 6 AdtX^ftc toO

xOptOO 6 y.ai Ttpmrog irJ^xoTtcc 'm" aOxoO yEvijisvof; Iv 'IepoaoXij|Jioig.

5) Cod. Paris. l.^tST. l.'iSS: 'lixtoßof ö ä?:/.,;^? "^oO xupio'j xal 'Jtig

'Iwoijiji xo'5 iivrjaxijpog" Ttptöxog irdaxonog 'IspoaoX'jjjiwv Yevdiisvog tj7i6 xwv 'loy-

8«(a»v Aic6 xoO ttpoS Mpi}|ivto^»t( xat ^bTvt^ xfiv mm^inv xy;v xdpav xpouod-slg

ttXeieOtau WArtUch ebenso der gedrackte Text (Mm. Jon. p«8')l

6) Kai lO-a-j^av «Ötöv inl xöitqi mcpd tfk voU^, xal in «fttoO ^ 9Ti^i]

)i4vKi napd va4^.
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bisher in griecbiscben Quellen nidit aufgestoasen ist, bietet Gregor
von Tours (de gloria martymm I, 27 p. 749 Boinart). Hiemaob ist

er bestattet worden auf dem Oefbmige, in dnem selbsterbanten Grabe,

in welchem er den Zacharias und Simeon beigesetzt hatte Die Zu -

sammenstellung des Jakübiis mit Zacharias dem Vater de?. Täufers und

Symeon dem ^£o56xo<; gehört aber der griechischen Legende an. Denn

als Kaiser Justinus II (565—578) und seine Gemahlin Sophia die Ge-

beine des dSeXyöö'eo? in die neuerbaute Jakobuskirche in Constanti-

nopel übertragen Hessen, fanden neben andern Heiligen auch Symeon

und Zacharias daselbst ihre Ruhestatt Die An;j:fibc , dass Jakobus

auf dem Oelberge l)estattet liege , ist schon dem Hieronymus bekannt,

wird aber von diesem bestritten Als Ortskundiger ist Hieronymus

ein vollgiltiger Zeuge dafiir, dass zu seiner Zeit das Orab des Jakobus

nicht am Oelberge gezeigt wurde. Der s\Tische Text A dos 'Fransitus

Mariao lässt Jakobus von der „Grube zu Zini^- kommen. Die spatere

Localtradition von Jeniaalem zeigte das Orab des Apostels nicht weit

vom Thale Josaphat, nahe am Wege vom Berge Zion dahin: der

Wanderer kommt von Zion die via sacra entlang zuerst zur Kirche

St. Pctri de galli cantu, dann zum Grabe des Jakobus, darnach hinunter

ins Thal

Von griecbisehen Enkomiasten, welehe das Lieben des dSeX^d^-sos

beschrieben, ist ausser Hesyeblos von Jemsalem, dessen Traetat e2c

Idbuepov xbv iSeX^v xoO xupfbu nutl tbv ^ttmdzopx noch un-

gedmckt ist^, zunächst Symeon Metaphrastes zu nennen. Sein

Enkomium auf den Jakobns Adelphotiieos (oöx oGxooc xt T$ fiXos-

pixij^ griechisch in Actis SS. ICaii T. I p. 736 sqq., anch bei Combefis

Anetar. Noviss. I, 519 sqq. und bei Migne 115, 199, lateinisch in Actis

SS. 1. c p. 31 sqq.) enthält gar mchts Eigenthiinilichea, sondern ausser

1) 'sepvltusque est in monte OUveti iv memoria quam sibi ipse priu$

fdbricaverat et in qua Zachariam ac Sime&nem sepelieraf.

2) Georg Codinua Originos ConstantinopoUt p. 56 citirt vonllenschen in

Actis S& llsii T. I p. 94.

8) cat Thr. illustr. 2 p. 9 Herding: 'Quidam « tuuirü in monte OUteH
mm condüutn putant, sed falsn eomm opinio est'.

4) Acta SS. 1. c. p 27. Aus einer weiter unten noch zu crwähuendeu

Stelle des Hieronymus (1. c.) scheint übrigens bervorzugelm , da^ zu seiner

Zelt die Grabstätte nidit mehr sicher bestimmt werden konnte. Nor soviel

weiss iiicronymiis gewis^ dass sie '««Bto tswpJiim', also nicht am Oelberg sich

befunden habe.

5) Photios BibL cod. 275. S. o. lÜO.
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biblischen Naehriehten nnr die bekannten Zmammenstellnngen «ob

Hegesipp und Joaephns.

Ferner enth&U der wiehtige eod. Paris, gr. 881 saee. XI

f. 300^ Mapx6ptov ToO dyCou *Iaxfbßou toO dfcooxdXou xa2 inusn&iwn

!UpoooX6|X(i)v. IMe Anfongsworte BioLtix^xai xr^v exxXTjaCav lcpo<io-

Xij|j,a)v <X7:b xwv ayfwv (äTroTxoXwv övofiaad-eJs dSsXcpö; xoO xupCou

'Iax(oj3o{ beweisen, dass wir hier nichts als die aus Hegesipp bekannte

Erzäliluog Tor uns haben. Es ist dies derselbe Text, den auch die

lateinische passio von den Worten an ^Suscepit ccclesiam cum apO'

stoHs frafcr doniini Jacohius' (— Fahrieins 508, '^) bietet. Ausserdem

enthält cod. Paris, gr. 1485 f. 58"^ eine vita Jacobi acephalos, welche

ausser neutestamentlichen Nacliricliten ebenfalls die bekannte Erzälilung

Ilegesipps wiedergibt. Was endlicli Nikeplioros Kallist os (Ii. e.

II, 38) über .Jakobus den Bruder des Herrn berichtet, beruht ebenfalls

lediglich auf den Excerpten des Eusebius aus llej^esipp und Josephus.

Die Syrer unterscheiden den Bruder des Herrn vom Alphaiden, und

bewahren über ihn die gewöhnliche Tradition. So schon die Doctrina
Apostoloruni (bei Cureton Aucient Syriac Documeuts p. 33, 7 der engl.

Uebers.) : „Jerusalem und alle Gegenden von Palästina und die Gebiete

der Samaritan« und FhiliBtfter und die Oegend nm Arabien undFIM'
kien und das Volk von OSsarea erbielt die Handauflegung zur Priester-

weihe von Jakobus, welcher war Oesetzgeber und Leiter (Bisehof)

in der Kirche der Apostel, welehe gebaut worden war auf l^n". Auch

in der Legende von der Kreuaesanffindung durch Patronike oder Pro-

tonike, welche als Episode auch der Doctrina Addaei (p. 10, 16—16, 37

der en|^. Uebws. ed. Phillips) eingefügt ist, ersch«nt Jakobns als das

Haupt der Kirohe von Jerusalem. Barhebraeushn ehron. eeel.

I, 85 (ed. Abbeloos etLamy) sShlt ihn ausser der Zahl der 12 unter den

*praedicatores' auf und schreibt von ihm ^Jaedbus frat^ äomini ab

apostclis (frdinaius et pri/mms ßierosoiyinorum ^piseopus*

Das koptische Martyrium de» Jakobun.

Auch die Tradition der koptisch - abyssi ni s ch en Kirche

bietet wenig Eigenthümliches. Dieselbe feiert das Andenken des Jakobus

1) Die Armenier feiern das Gedächtnis des (von dem Alphaiden unter-

schiedenen) Bruders des Herrn mit den Griechen am SS. October, und noch-

mals am SI5. Decemher. Zum 28. Oetober steht sein Nsme auch im syro-

chaldäisrhcn Kalendarium (Rom 1624) und in emem arabisch - ägyptischen

Martjfrologium, dessen die Acta SS. L & p. 24 gedenlcen.
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am IH. Epiphi (Abib) oder Ilamleh (12. Juli)'), Von den koptisclieii

Cudd. bei Zoega enthält das zweite Fragment von Nr. l'J7 (1. c.

p. 228) zuerst das Ende des 'murtyriuni S. Jacobi minoris die XIIX

Epip' darnäch vollständig Martyrium Jacobi fratris domiui die XIIX

£p^p\ Aber irie Zofiga bemerkfc ^ese mrratione autem guae quidem

iniegra est, apparä Ubrarium umm eandemgue historUm bis de-

seripsiss^* Den Inhalt fitsst Zoega kan dabm znBammen: *Jaeobu8

episcopus HUrasdymonm consHtniuSt ceeidüur a fuüone in templo\

Hnas man nach dieser Ueberdcht annehmen, dass der koptiaehe Codes

in der That nur die bekannten Geschichten Hegealpps wiederholt, so

steht es mit dem äthio^ehen certamen apostolomm nur wenig anders.

Daaaelbe enthüt annachst (Ifalan p. 16—18) die Predigt des Jako-

bna Justus, des Bruders des Herrn.

Jakobus erhält bei der Aposteltheflung Jerusalem, mochte lieber an

den Heiden gehn (!), doch der Herr bleibt bei seiner Anordnung. Wohl
aber ortlieilt er dem Petrus den Auftrag, seinem Mitapostel beizustehn.

Jakobus wird von Petrus und den übrigen Aposteln zum Bischöfe von

Jerusalem geweiht. Als die Juden ihm nachstellen, begibt er nich in

die Umgegend der Stadt, bittet einen alten Mann , ihn in sein Hans

aufzunehmen, treibt daselbst einen Teufel aus und bekehrt die ganze

Ilansirenosscnsciuift. Auf die Kunde davon briuirt ninn \oii allen Seiten

Kranke zu ihm. Er heilt sie, ordnet das Kirchenwesen, setzt den

Alten zum Bischöfe ein und kehrt darauf wieder nach Jerusalem

zurück.

Hieran reiht sich das Martyrium am 18. Hamich (Malan

p. 18—24). Die Bekehmngen nnd Wunderthaten des Jakobus in

Jenisalcm erwecken die Aufmerksamkeit des Richters der Stadt, Auma-

nius [d. Ii. Amiuus], welchen der Satan zeitweilig' raseud iii;u ht. Sein

nnfruchtbares Weib Piobsata bittet Gott um ein Kind und ijriugt ohne

Vorwiasen ihres Gatten, dessen Geiz sie fürchtet, der Kirche Opfergabeu

dar. Auf die Kunde von der Predigt des Apostets wendet sie sich mit

ihrem Anliegen an ihn, erhalt die Teiheissnng der Erfüllung ihres

Wunsches, wenn sie glaube und kehrt hehn mit dem Segen des Apo-

atela. Wirklieh genest tie eines Knaben, den sie Jakobus nennt nnd

biingt denselben au dem Apostel, dass der ihn segne. Als Annumius

dies erfährt, ergrimmt er sdir, xidk die Grossen der Stadt zusammen,

1) So auch, wie Wüstcnfeld mir freundlichst mittheilt, im arabischen

Bjaaaar, Daneben findet akh ia fttliioplscfaen Ealntdarien auch der 26. Tekemt,
d. h. der 83. October, der Festtag der Griechen.
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and fordert sie auf, dea JakobuB va greifen, wenn er som Tempel

komme ; er selbst werde ihm im Tempel «nflanern. Denn viele hassen

Jskobns ausser diesem Einen; ihn aber hatte Gott erwfthlt und geheiligt

vom Mntterleibe an, wie den Propheten Jeremi«, sein Lebenlang: er ass

nichts wovon Blnt floas, liess kdn Scheermesser über sein Hanpt

kommen, badete in keinem öffentlichen Bade nnd trug sein Lebenlang

nur Einen Hantel. Im Gefiiagmsse ftahr er Tag f&r Tag fort, im Gebete

für ans lu wachen, damit Gott seinem Volke dessen Sünden vergeben

möge, bis znletst seine Füsse wnnd wurden von seinem langen Stehen

und Knieen. Deswegen wurde er Jakob der Gerechte genannt.

Aber alle Juden wnssten, dass er gerecht und rein war nach dem

Vorbilde der Propheten. Dieser Jakob war der Jüngste unter den Söhnen

des Joseph, welcher vier Söhne und zwei Töchter hatte. Alle diese

Kinder liciratheten mit Ausnaliine von Jakob. Als Maria mit Joseph

verlobt wurde, fand sie ihn im Hause und erzog ihn in Gottesfurcht,

daher man Maria seine Mutter nannte.

Als er zum Bisehof g<*weiht war, glaubten Viele durch seine Lehre

nnd seine Sittenreinheit bewo^^en an den Herrn. Unter den Schriflge-

lehrten und Pharisäern aber entstand eine grosse Bewegung, weil das

Volk dem Glauben an Jesus sich zuzuwenden begann. Daher kamen sie

SU Jakobus nnd forderten ihn auf, am Passah das Volk zu belehren, dass

Jesus nieht der sei, welcher kommen soll. Jakob ersteigt die Tempel-

stufen, aber statt das Volk zu lehren, wie man von ihm verlangt, ver-

kündet er Jesnm als den zur Rechten des Vaters in den Himmel

Erhöhten, welcher wiederkonuien werde zum Weltgericht. Das Volk

wird gläubig; die Priester nnd Pharisäer gerathen in heftigen Zorn,

stürzen ihn vom Tempel herab nnd stemigen ihn. Er fiUlt auf die Kniee

nnd betet inr seb Volk. Em Priester aus den Kindern Ahab [Reohab]

bittet für sein Leben, aber ein Walker ersehlägt ihn mit dem Walkhols.

Zur Strafe wird Jerusalem von Asbiaaos [Vespasiaiius] belagert, die

Juden werden in die Gefangenschaft gcHihrt.

Eigenthümlich ist hier nur die Geschichte von der Dämoncnaus-

treibung im Hause des Greises und von Pi' ^ it i der unfruchtbaren

Frau des Richters Aumanius, welcher des Apostels Gebet zu einem

Knaben verhilft. Beide Erzählungen behandeln Motive, welche öfters

in der älteren Apostellcgende wiederkehren, und für welche eine selb^t-

ständige, den Acthiopicrn noch zugänglich gcwcseiH' Uoberlieferung

anzunehmen, kein Griiiid Mulicgt. 1 )ass Jakobus der Jüngste unter seinen

Brüdern gewesen , ist ebenso wie die Notiz , dass Maria ihn erzogen

habe, wol eigenthümiicbe Weiterbildung j die Behauptung seiner Juug-
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fräidichkeH kommt auch bei Griechen tot. Alles üebrige, also vor

Allem das eigentliobe Uartyrimn, ist aus Hegesipps Erräblnng mit mi-

bedeotenden Modificatiöneii beifibernpenommen.

Die abendländische Tradition über Jakobns den Bruder de» Herrn.

Die lateinische Kirche feiert die Bischofsweihe des Jakobus

am 27. Deoember, demselben Tage, an welchem i^e auch das Gedächtnis

der assumptio Joannis begeht AufTuIlig dagegen ist, dass sie im 7.,

8. und 9. Jahrhunderte für das Martyrium des Jakobus zwei oder

drei Festtage angesetzt hat, den 25. (15.) März und den 1. Mai, letzteren

Tag, welcher späterhin allein gefeiert wird, gemeinsam mit Philippus.

Der 25. März ist als Passionstag Christi auch dem Bruder des Herrn

geweiht, weil dieser nach Hegesippos am Passahtage das Martyrium

erlitten haben soIP). Von einer Verwechselung mit Jakobus Alpliäi kann

liier keine Rede selUf denn dessen Tag ist der 22. Juni.

1) So schon die notitia de locis sanctorum apostolomm in cod. Eptomac
cod. Paris, lat. 10837 siicc. YIII (vgl. auch opp. Hieronjin. XI, 545 Vallarsi):

*VI kcd. Jan. ntUalis apoatoli aancti -lacobi frcUris dominC. Ferner der

Code» Anthsiodor. des mar^ToL ffieronym, (bei Martine et Durand Thesaur.

noT. anecdot III, 1560 sq.): *7J haL Jan, m Epkt» admmitio 8. Jchamif
apostoU et eecrngdiitae. Hierosölymis ordinaHo epita^^aku S. Jaeoibi apogtoU

fratri^ domim\ cod. Epternar. : 'ordinatio episcnpatus S. Jacohi fratris

donnni, qui ob apostolis primus ex Judaeis Hieroaolymia est epiacopua ordi-

mtiM» et in meäio paaiAm mmtyrit eonmaku HüroKiymiA. mku pa»h esf

Flu hO, Äprit. Der ood. Lnoc. Florentini Ustet *VIM Jan. ordi-

naHo 8. Jacohi aposMi fratri» äomini qui ah aposUi^ pritnM ex Juäaeis

Hierosnhjmis est episcopus ordinatus et media pasch ne martyrio coro-

natur\ Die gesperrt gedruckten Worte fehlen in vier codd. des Uieronymia-

nunii deren die Acta 88. L e. p. 38 gedenken. Genan ide cod. Lncc. liest

der cod. WiaeenilNi^. Fast ebenso oder mit geringtn Ettnnmgen oodd. Corbeif

.

mai. Oellon. Gorbflg. min. taon. BhinoT. BIchenor. Labbean. TgL aoeh Acta

SS. 1. c. p. 23.

2) Der 25. März findet sich in zahlreichen codd. des Hieronymianum.

Cod. Eptemaeensis bat: *VU1 toL JpriL Mieroioltfmie dominns erucifixua

tBL poMio Jaoobi JntU fratrie dominp, Ckid. Lnoe. und eodd. Gorb^. nu^.

und min.: *VIIJ kal. April. In Hierosotyma dominus noster Jesu» Chrislu»

crueifixus est et pasaio S. Jacohi apostoU qui et frater domini sicut in aetis

apwtolortm eontvntiur. Aehnlich noch zahlreiche andre codd. des Hieron3nn.»

ir^die meist dtaen Idlneren Text bieten (martyr. Oellon. Autissiodor. Morbac
Bidieiio?. August Labbean.: *V1II teL Aprü, pa»$io Jaeobi apoiMff), Ba-
banns und Notker. Nebon ilnm 25. März findet sich in den meisten codd. des

Hieionymiannm der 14. (cod. Morbac) oder richtiger 15. Mftra, so oodd. Lnoe.
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Es wurde schon beiiiorkt, dass in der ab cn d I ii n diachen Tra-

dition nach dem Vorgaui^e des Hieronymus der Alphaide allmählich

mit dem Bruder des Herrn veraehmilzt, beziehungsweise hinter ihm

verschwindet. Hieronymus gibt in seinem eatal. vir. illust. c. 2

(p. 7—9 liording) einen ziemlieh ausführlic hen Artikel über Jakobns

den Bruder dc^ Herrn mit dem Beinamen der GereelUe. Alsbald nach

der Passion des Herrn sei er von den A[)o.st('ln zum Bisehofe von Jeru-

salem ordinirt worden und haUe den unter dem Namen des Jakobus

unter den sieben katholischen Briefen enthaltenen Brief verfasst; doch

fügt Hieronymus hinzu , man versichere, dieser Brief sei vielmehr von

elDem andern unter dem Namen des Jakobns geschrieben worden, und

habe erst mit der Zeit allmfihlieh IdrchUches Anaehn erlangt. Dann

folgt ein Stüek ans dem von Euaebios in der Kirchengesehicfate mitge-

iheüten Auszüge aus Hegesipp (= Ens. h. e. II, 23, 4—6). Hit Ueber-

gehung des Weiteren folgt alsbald die ebenfalls aus Euaebios geschSpfte

Notia des Joaephus, welohe Hieronymus in siemlieh confuaer Weise mit

den Nachrichten dea Clemens Atezandrinna und dea Hegesipp über den

Martyrertod des Jakobns an einem Ganzen verachmilst Nach Beang>

nähme auf Gal. 1, 19 folgt dann die bereits erwihnte Stelle ans dem
Hebriterevangelium und zuletzt die Notiz, Jakobns habe 30 Jahre lang

bis zum 7. Jahre des Nero die Kirche von Jerusalem regiert und sei

neben dem Tempel begraben worden. Die Stelle sei bis zu den Bela-

gerungen Jerusalems unter Titus und Hadrian allgemein bekannt ge-

wesen, dagegen sei die Ansicht Einiger, welche seine Grabstatte am
Oelberge suchen, eine irrige *). Im Commentar zum Galaterbrief (zu

Epternac. Corbej. nuy. und min. Gelion. Aotisdodor. Richenov. August Labbean.

Beg.-Soea n. A. (v|i andi Acta SS. L c).

Den 1. Mai nennt als Gedäcbtnistag schon das Sacramentarium Qregoirif

(Muratori, Liturg. Rom. vet. II, 82). Ausserdem das Breviarium apostolonim,

dfi8 von Fronte herausgegebene Kalendarium Romanum und sämtliche Codd. des

martyroL Hieronym. So hat der cod. Autissiod. (bei Martine et Durand L c)

neben den Angaben som 27. Dec, som 15. and 25. BOknt auch nodi *ftal.

Jfaiat tn Ana Phüippi e< Jacöbi apostoli'. T)er Text der codd. Lucc. (bei

Florentini) nml Corbeieiis. min. (bei Marf^ne) 'kal. Maias in Äfrica [1. Asia\

Jiierapoli naUdis sanctorum Philippi etjacobt. Cod. Epternac. h&^t liierapoU

wog, Corbej. uuy. ebenso wie Lucc, nur richtig 'in Asia\ Dasselbe Datum

findet aicb daun mit manclim Abweidmagen im Torte in den jOi^eno Mar>

tjrolegien bei Ado. Notker, Beda, Eabamni, ünuurd, Floras und im ?^Tarf}ToI.

Boman. Vgl. Acta SS. 1. r. Die meisten .TüiiGreron haben nur noch den 1. Mai.

1) 'Triginta itaque unnifi Hterosolymae rexit ecdesiam id est usque ad

aejptimum Neronis anmtm et iuxta templum ubi et prMcipiUUus ftt^cU se^
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Oal. 1, 19 Opp. Vn, 3d6 aq.) eraShlt er ron Jakobm dem Oerecliften,

er babe beim Volke in dem Rufe so grosser Helligkeit gestanden, dass

man sich um die Wette bemüht habe, wenigstens den Sanm seines Oe-

muides an berfihron. Sp&ter sei er dnreh die Jnden den Tempel berab-

gestfirzt worden

Auch der pseiidaugustinische Sermo 273 (de tempore Gl Opp. V,

2, 320 ed. Antwerp.) nimmt auf die Erzählung Hegesipps Bezug, indem

er berichtet, Jakobus habe, als er von den Jaden gesteinigt wurde, knie-

i&llig für seine Verfolger gebetet *).

Die notitia de locis sanctonim apostolornm (codd. Paris. Epternac.

und bei Vallarsi vor dem Martyrol. Ilieroii.) gedenkt nur des Bruders

des Herrn und zwar zum 27. December, dem gemeinsamen TJedächtnis-

tage des Jakobus und Johannes. Der latcrculns apostolurum in cod.

Paris, lat. 9562 schreibt in seinem Verzeichnisse der Grabstätten der

Apostel 'Jacohus Alphaei iuxta templnm^ idontitieirt also den Bruder

des Herrn mit dem Alpliaiden. Die versus memoriales des cod. Paris,

lat. 8069, welchen die Missionsgebiete der Apostel verzeichnen, unter-

scheiden ebenfalls nur zwei Jakobus, den Zebedaiden und den „andern

Jakobus". Von letzterem heisst es ^Alter habet Solimam Jacobtts\

Das Breviarinm apoatolorum (codd. Paris. 3196. 12604.

Oenoyef. Paria. H. L 10; Paris, lat 2543; desgl. der gedruckte Text

der codd. Antissiodor. bei M^trtiiie, Wissemb. bei Florentini nnd Mlo-
nmsis bei d'Achery) zählt Jakobns den Brudor des Herrn unter den

Zwölfen awischen Philippus nnd Bartholomäns auf, nnd berichtet von

ihm,, dass er als der erste Bisehof von Jerusalem daselbst Ohiistom ge-

puUus titulum uaque ad obsidionem Titi et riltimam Adnani noHniamm
habuit. Quidam e nofttris etc.' (n. oben S. 249 Anm. 3).

1) *Hic cmtemJacobus ^iscojaits Jerosolifmorum primus fuit cognomento

Jmtim: mir ianU» amuHtaUs «t msiom m pofwio, tU fimbriam vestimenti

eim eertttüm atperwt MMifwv. Qtii HiptepotUa de a Judaete^ne-
eipitahie, wcoeMorssi häbmä Simomem qttern <t ipenm tradmit pro «Ammno
erudfixum*.

2) 'Imüemur etiam beaium Jacobum qui et ipse cum a Judaeis lapida-

fttwr flexia gmibus pro mda peneeuleribue aupj^icavW. Ferner sollen nach

Banr Uber Zwsok mid TersnlaBmmg dSs BOmerbrieft Tabfaiger Theol. Zdt-
ßchrift 1836 S. 129 boi Augnstin 'ad Faustum XX' oder wie es im Paulus

l.Autl. S. 385. 2. Aufl. 1,382 heisst, 'c. Faustum XXII, S' folgende Worte über

das asketische Leben des Jakobos enthalten sein : 'Jacobus frater domini

ummihm et eienbtte tuue e«<, non eame nee wmo\ Das von Hilgen feld

ElnUiWamg 8. 638 and Holtamann Zeitsdir. f. irika. Theol 1880 a 201 hep>

abaigaiommene ÜUat ist aber fidsoh and es ist nur nielit gdnngen; dasselbe

an rerifldren.
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predigt habe, von den Juden aber den Tempel hinabgestürzt und ge-

steinigt, und neben dem Tempel begraben worden sei. Sein Gedächtuis-

tag ist auch hier der 1. ÄLai ').

Der Text bei P send -Isidor de vita et obitn utriusque testa-

menti .^anctorum (in den IJaslcr Ortbodoxograpba 11, 597 sq.) ist nur

theilweise abhängig vom Breviariuni und gelit theilweise auf Hieronymus

zurüek, an dessen Artikel über Jakobus sich Freculphus im Chronicon

vollstiiiidig ausoliliesst. Insbesondere stammt aus Hieronymus die An-

gabe Isidors, dass das Volk um der Heiligkeit des Jakobus willen sich um

die Wette gedrängt habe, seine Kleider zu berühren*). Gregor von

Ton r 8 (de gloria martymm L c), der ebensowenig wie das Breriaiinm von

dem Atpluuden etwas weiss^ wiederholt die Gesehiehteo von des Jakobiis

jerosalenusoliem Bistbom, seinem Tempelston imd üßt Tddtnng dnreh

das Walkerholx; der Notis über seine selbsterbante Grabstätte am OeL-

beige wurde berdts gedacht

Die lateinisehe Passionensammlnng hat ebenfalls nur die

'passio Jacobi fratris dominl' an^enommm; des Alphins nnd des Al-

phaiden wird nicht gedacht, üeber die yerschiedenen, theils lingeren,

theils kürseren Bedaetionen, in denen diese passlo nmULnft, ist bereits

oben I, 146 flg. genauer Berieht erstattet Der dort als dritte Becension

1) '.Idcohus frater domini Hierosolymorum primu« episcopus. Ute dum
Hierosolyma Christum dei ßium praedicaret^ de templo a Judaeis praecipi-

tatmlr] lapidibusque opprimüur, tbique itueta templum hume^. etM nata-

Wenm jU. MaU eeUbratur [Paris. 2543 zom Schlttsse ein&ch: 'tW iujta tem-

plum humatus M. MaiC^. Paris. 2136 fBigt lunia *0nM naUüiüSim a ortknaUo

VI hol. Januar. creditur\

Aehnlich die gedruckten Texte , während cod. Paris. 12604 zum Schlüsse

liestt *kL MaU et VI IbL JamMr.\ ohne der Ordination m gedenken.

^l)*Jaeo^ Alphaei epiiooptM Httmolymorum ptinmt, eogno-
mento Justus, sororia matris domini filius et frater domini
vocatus. Homo viriutis operariua tantae, et tantae sancti'

tatis, ut fimbriam vestimenti eius eertatim cuperent attingere

populi, Hie ätm ni JmuäUm OArtMum ßkm praedteorst de tmpto

a Juäaeis praee^pittttM lapiäSbm opprkmkir ibiiue fuoto tempbm humatur^

quem Joeephus tantae sanctitatis in Judaea perhihet exsti-

tisse, ut propter eiue interfectinnem Hierosolyma credatur
esse dir Uta' . Das gesperrt Gedruckte ist uiclit aus dem Breviarium.

S) ^Jaeobneapostohts qui et firater domuU ffoesMiM est, ab ipee domkio

noetro Jetn C%rMo epüeopus dtdoNfr oräisuan» Poet eine ^orioeam aseen^

stonenif dum tJtani ituHHae Juäaeis errmtUibu^ aperire eonatur, de pimm
templi praedpitntus adliditnr, effusoque ffiüonis fuste cerebro spiritum rcildit

aepuUusque est in monte OUveti in memoriOf quam sibi ipse prius faürica'

verat etc.''.
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besdchnete Text, welcher mit den Worten beginnt ^Tempore üh lsu8*

cepU eedesiam Ilierosdhfmorum freder damini Jaeobus' (= FabrieiuB

598, 3) ist derselbe, welcher auch griechisch in dem oben S. 260 erw&hnten

cod. Paris, gr. 881 enthalten ist Derselbe beschrankt sich auf die

Wiedergabe der von Eusebios mitgetheilten Brzählting Hcgesipi».

Jener griechische Text ist streng genonmien nicht als briginal dieser

lateinischen Bedaction der paasio zn bezeichnen (wie oben I, 178 ge^

Beheben), da der Lateiner nicht direct ans dem Qiiechischen geschöpft,

sondern die betreffenden Abschnitte des Eusebios ziemlich genau in der

Uelfcr^'tzuii^' liufins wiedergegeben hat. .Die Wiedergabe ist eine so

meclianiäcbe, dass bei der Bezugnahme auf die sieben Secteu in Israel

selbst die rückverweisenden Worte ^de quibus auperius diximus^

(— Fabricius 602, 2) stehen geblieben sind. Aus Rufinus erklärt sich

auch die Abweichung von Eusebios, dnss Jakobiis nicht in das Heilig-

thuin, sondern ins Allerlieiligste eingegangen sei (— Fabricius ;')90, 4).

Eine Vcrniol.riing der Geschichten aus Ik'gesipp durch vorange-

sehickte Auszüge aus den clementinischen Kecoguitiunen (Recogu. I, 44.

53. G/}. 70) und durch das dem Fragmente ans Hegesipp voraugelieude

Stück des Ensebios (Ii. e. II, 28, 1—3), beides wieder in der Ueber-

setzung ILnIins, stellt der Text bei Nuusia, in den Wolfenbüttler codd.

und Paris, hit. 18298 u. 12(304 dar: ^Tempore illo quo una annorum

beytiinüna convcniciitibus aukm daudtcitn oposiolis' (s. oben

I, 178). Eiue andre Textgestalt (oben als die fünfte verzeichnet) '^Jor

c(ibwm qui et dicebatur fraler domini .... apostclorum episcopum

skUauH^ schiebt dafür die Erzählung des Eusebios h. e. II, 1, 3 n. 3

mit dem Fragmente ans den Hypotyposen des Clemens in der Ueber-

setzung Bofins voran (oben I, 146). Die oben als zweite ^Jaecho apo-

slolo praesident^ (= Fabridns 603, 1) und Tierte *In ilh tempore

JudaeP {= Fabricios 596, 22) bezeichneten Becensionen sind aas der

Teztgestalt Nauseas abgekfirzt*).

1) Üeber den' Text de« Larius, den Fabricius wiederBbgedmekt hat, s.

oben I, 132. In keiner einzigen Ilandscbrlit ist die Geacfaichte des Jakoims

mit der des Simon luul Judas zu einem Boche verbunden..

Lipaiu«, ApoatelgeMiitchten. IL 8. 17
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Die Actoü des Matthias.

Die Niicliricht«'!! über Matthias bei den Griechen.

Auf Anlass der Matthäusacten wurde bereits gezeigt, dass die zahl-

reichen Nachrichten griechischer Schriftsteller über eine Wirksamkeit

des Matthias im Lande der „Menschenfresser" (»der in dem .,z\veiton"

oder äussern'" Aetliiopicn, d. Ii im bosporonischcn Heirlic, sfMneii Mär-

tyrortod in Sebastopolis und seine Bestattung nahe beim 8oniienteinpel

ledi^dich auf einer Verwecliseluug mit Mattliiius bcrulm. Nicht Matthias,

sondern Matthäus ist der Hegleiter des Andreas in den JjiiuderM am

schwarzen Meer, von Avelchem die upafetc; 'AvSpeou xa'. Maxi)-a:ci»

[niclit MaxifcLaJ, die TZpxtzi; Uizoo) xa: 'Avopeou, das (laprjpLOV

Maxb-atou und „das Buch der Predigten des Matthias" in der Meuschen-

firässerstadt, in der äthiopischen Sammlung (p. 147—163 Malaa) m er-

zählen wisBen.

Die grieebische Khrche feiert das Gediehtnis des Matthias am
9. Anglist. In den Kreisen der Gnosäker, speciell der Basilidianer, war

ein Apokryphnm im Umlaufe , welches nnter dem Kamen notpaB6aui

MaxMou angeführt wird und eine vom Herrn selbst dem Matthias flber-

lieferte Geheimlehre enthalten haben soll (vgl. die gesammelten Frag-

mente bei Hilgen feld, N. T. extr. oan. IV, 50 sq.). Naeh dem Vor-

gange des Ensebios (h. e. I, 12, 3) wird Matthias vom Ghron. Pasehale

nnd in den übrigen Verzeichnissen der 70 Jünger der Zahl der letateren

zugerechnet, aus welcher er dann, wie die Verzeichnisse der 12 aus-

drücklieh bemerken, durchs Loos in den engeren Apostelkreis erwählt

worden sei (Act. 1, -J:' iX.). Aber alles was Pseudo-Dorotheos, Pseudo-

Epiphanios, Pseudo-Logothetes und Pseudo-Sophronios sonst noch von

ihm berichten , geht ebenso wie die Angaben der griechischen Menolo-

gien, soweit es niflit dem Neuen Testamente entlehnt ist, auf die iithio-

pische Matthäuslegeude zurück (8. o. S. 134 fl'.). Die grossen griechischen
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Menäen zum 9. August (Veuetianer Quartausgabe 1684 S. v5'j widmen

ihm zunächst folgmide Tene:

ilP^ ivccx^ ^uX(|) :QÖ^eo( M«xi)-ias.

Dann folgt die Notiz, er sei einer der 70 Janger gewesen, aber

anstatt des Judas Ischarioth den Elfen znge^btt worden. Hieran rdht

sich sofort die bereits oben mil^eUiatte Angabe aber seine Wirloamkeit

£v 2^<i> Aidtonfqt nnd über seinen Tod daselbst, naobdem er viele

Martern erduldet. Dieselbe Angabe kehrt in dem Mcnologium des Ba-

silios fast wörtlich wieder. Das Syoaxarion zum 30. Juni nennt nur

überhaupt „Aethiopien" , im Uebrigen stimmt auch dieser Text fast

wörtlich mit dem der Menäen zum 9. August überein (s. o. 8. 135 Aum.).

Der Kreuzestod des Matthias, welchen die Verse der Menäen und einige

lateinische Broviarien sehr späten Trsprungs (Acta .SS. Febr. T. III

p. 43;ji erwähnen, ist die einzige nicht auf «lic Mattbäiislegende znrück-

geiiende >.achricht, deren rrf*prung sich niclit weiter controliren lässt;

die oben angeführten Apostelverzeichnisse erwähnen denselben ebenso-

wenig wie der kurze Text über die Thateu und Schicksale des Apostels

iu den Mcnologien.

Bemerkung verdient, dass in ciiäge. Texte des Aposteiverzeichnisses

die auf Verwechselung mit Mattliäus beruhende Angaho über die „äthio-

pische" Reise des Matthias nicht eingedrungen ist. Der Text des

Psendo-Hippolyt bei Combefis uud das Scholion bei Lagarde (Constt.

app. p. 282) lassen ihn, wie bereits banerkt wnrde (S. 136), nicht aus

Jerusalem heratislconmien. Der Mischtext b« Lagarde (1. c. 284) endlich

gleicht die Nachiieht von der Fredigt in Judäa mit der Predigt im

äusseren Aethiopien dadnreh ans, dass er d«ii Apostel zuerst in Jndfla

predigen, nach seiner Cooptation durch die Elf aber nach dem „ersten^

Aethiopien reisen lässt

So muss es bei dem schon oben 8. 186 ansgesprochenen Satze sein

Bewenden behalten, dass in der griechischen Kirche eine besondere

Tradition über Matthias überhaupt nicht ezistirt hat. Eine Bestätigung

findet dieses Urthdl durch das Enkomion des Niketas David (des

(« dicootdXoic Avxl *Io68a* xal fty tf} itpdnrQ AtlKoicCf ieii}p6gac t6v Xpiotöv

17*
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PfiphUgouiers) auf diesen Apostel mit den Än&ngsworten U&z Sa2 dtpa

töv dffiov MaT^Cov 67cepi$o>{iev (bei Gombefis Anetar. Noviss. 1, 422 sq.).

Dasselbe enthält in einen endlosen Redeschwall eingehüllt wieder nur

•lie aus den Apostelverzeiclinisscii uiul den Mcnttlri^Mm bekannten

x<utizen: Matthias, einer der 70, wird diirclis Loos ileu Elfen hinzöge-

fü^'t
,

verlilsst dann Jerusalem und gt ht zu den Bewohnern „des ersten

Actliiupieir^, woselbst er auch (auf iiiclit uäher bezeichnete Weise) den

Mäityrertod stirbt. Dieselben Angaben wiederholt Nikephoros Kal-

listus (h. e. 11, 40)>).

Die koptischen Acten des Matthias.

Eine « iLn iulnimliclie Tradition über Matthias sdieiiif dagegen auf

den ersten Bli<k die koptisclie und abyssinischo Ivirche er-

halten zu haben. In dem äthiopischen Certanien up«»stolorura Bchliesst

sich an die bereits erwähnte Erzählung von Andreas und Matthias in

der Menschenfresserstadt ziniächst (p. 1G.'5 --1(j7 Malau) die (iesehiehte

seines „Martyriums-' am 8. Magabit (3. März)'^) und daniacli
( p. 1(>7— 172

Malan) eine weitere Darstellung von seiner Wirksamkeit in der (Jegend

von Kandake, d. Ii. dem Gebiete vou Meroe an, welche uutcnu 15. Ma-

gabit (11. März) ciugetrageu ist.

Das entere Stiick beriohtet folgendes. Nadidon Matthias an Stelle

des Judas Ischariotb zum Apostel erwählt ist, erhält er als Missionsge-

biet die Stadt Damaskos und predigt dasellwt. Aber die Ungläubigen

binden ihn auf ein eisernes Bett und zünden ein Fener nnter ihm an,

welches sie 25 Tage lang unterhalten. Als der Apostel unversehrt

bleibt, bekehren sie sieh, werfen ihre Götter ins Meer (I) und empfangen

die Taufe auf die heilige Dreieinigkeit. Matthias weiht ihnen eine Kirehe,

fibergibt ihnen „das Gesetz des Eyangelinms'* und stirbt darauf im

Frieden zu Phalilon In Judia.

Es bedarf aber nur des Hinwebes darauf dass das einzige in

dieser Erzählung enthaltene legendarische Motiv wieder nur den Acten

des Matthäus entnommen ist. Auf eben diesen Apostel geht es zurück,

1) Ganz vereinzelt steht die Angabe der clcmentinischou Kecognitioncu

(I, GO), welche den Matthias mit Bamabss identificirt.

2) Der 8. Phamenot oder Bermahat (= Magabit) ist auch der Gediditnistag

des Matthias in der koptischen Kirche. Unter diesem Datum steht er, wie

WüsteTifcld mir freundlichst niittlieilt. in dem ungedruckten TkeilB des

uiabiächeu Syuaxarium». l)ie Armenier leiern den 4. Augiut
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wenn Ifatlliiaa nach der Enafalnng «nm 15. ICagabit in die Gegend

TOD Eandake kommt. Denn in derselben Gegend, dem Gebiete von

Mero6, Sf^tüte oraprünglich die Legende der lateinischen passio Matthaei

(S. 0. S. 139). Die betreffende Gescbiebte dagegen, welche hier von

Matthias erzählt wird, ist einfach aus den Thomasacten (p. 223 sqq.

Tischend.; p. 31 sqq. Bonnet; p. 182 sqq. Wrif^ht) entlehnt und auf

Matthias übcrtrajren. Mithin bestätigt auch eine Analyse der äthiojiiscliori

Matthiaslegende das Resultat, dass die alte Kirche von den Schicksalen

dieses Apostels nichts zu erzählen wnsste.

Die Sltere lateinische Tradition.

Aach im lateinisehen Abendlande weiss die ältere Tradition

über Matthias nur das ans der Apostelgeschichte Bekannte mit dem Zn-

satae, dam er tiner der 70 gewesen sei und nach seiner Aufnahme unter

die Zwölf in Jndäa gepredigt habe, zn berichten. So das Breviarinm
apostolornm und Pseado-Isidor de vita et obita sanctornm'), Ado
im libellus de festivitatibus apostolornm*), und darnach die Marfyrologien

des Usuard, Rabanus, Notker n. a., femer Ordericns Vitalis (hist.

eecl. I, 2 cap. 18 (Bligne 188 col. 177) n. A. m. >). Als Gedächtnistag

1) Breviarinm apostolornm fcodd. Paris, lat. 2136. 12604. Genovef. Pari.s.

H. 1. 10 wörtlich üborninstimmend mit den gedruckton Texten): 'Matthias de

Septuaginta diseipulis unus pro Juda Scariolh duodecimus inier apostoloa

8ubrogat*M eledua sorle ei «olw« sine cognomento. cui datur evangelii praedi'

eaiio in Jttdaea. VI luüenäa» MarHC. Wörtlich ebenso der indlcnlns apoBto-

lorum bei Florentini p. 02.

Isidoras (Monnm. Patr. Orthodoxograpli;i II, 598 sq.): •^[(^fthias de

septuaginta discipulis utms et pro Juda Jscariote duodecimus inter apostolos

subrogatus, electus [in] iorte et solus sine cogmmine. Cui datur evangelii

praedicttHo m Judaea*. Ebenso Frecnlphi Cbron. II, 2, 4.

2) Ado (ed. Bosveyde Antw. 1613 p. 31 sq.): 'VI hd. Martii natalis

sancti Matthiae apostoli. qni post m^censioncm domini a Icatis apostolis sorte

electus atqtte in locum Judae prodüoris domini su^rogaius apvd Judaeam
Christi evangelium praedicaviV.

S) Nach Hensehen Acta 88. Febnisr. T. m p. 434 findet sich bei

Brower AnnaL Trever. II, 658 eine ^ÜTotäta regionum et locorum quibm
sanctorum apostolorum et evanarlisfanim rcnernhtlia corpora requicsiCHnf

aliL.'eiIriu kt 'er rctuntissimo hhro, quem tempore mnrtyrii S. Bonifatii archi-

cpmcopi Moguntini anno 754 occisi asserit gladiorum ictibtts male e.rceptum

fwM. ' Darin hebst es 'Jfattfttas apotifHm reepi^Mü fiwroflolynia t» pro«

«•neia Sffria*. Die Bichtigkeit des Citats habe ich leider nicht veriticircn

können, vermag alM auch ttber die BescbaSidnheit dieser <notitia' keine Auskiinft

zn geben. -
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dos Apostels wird j^ranz allf^emoin in der lateiiiisclien Kirche der

24. Februar (in Sclialtjaiiren der 2.'). Febr.) r— VT kal. Mart. gefeiert. So

sclion das Sacraraentariuni CJregorii, das Breviariuin apostoloriini in

sämtlichen Druciven und den oben angeführten drei Pariser Iland-

fichriften zahlrciclic Texte des Martyrol. llieronym. (codd. Corbcj.

niaj. ( Jellon. Morbac. Richenov. Augustau.-8. Udalr., die von Renschen in

den Actis SS. 1. c. p. 4.32 angeführten Mss. Laetineuse und Tornaccnso)'^),

das martyrol. Bom. parv., Beda, Ado und alle Späteren,

Die <Botitia apostolomm' und einige kiinsere Texte des Hierony-

miannni, wie die codd. Äntissiodor. Corbej. min. Tnron. Labbean. Beg.-

Snee. lassen den Gedäcbtniatag des Matthias gana ans; ebensowenig

gedenkt seiner der laterenlns des cod. Paris, lat. 9562 ;
dagegen lesen

wir in den yersns memoriales des cod. Paris, lat. 8069: ^Hebraeos

MaUhtas eogiP,

Wie wenig anch die lateinische Kirche bis ins 11. Jahrhundert

hinein von Matthias zu berichten wusste, geht am deutlichsten ans den

nns eihaltenen Festreden auf den Apostel hervor. Wir besitsen

deren zwei, von denen die eine von dem Abte Authpertus von

Monte-Cassino (8,S4— ^*37), nacli andern Angaben von dem Abte Ber-

tharius von Monte-r.t«;^;ino (856—884) herrühren soll, die andre bald

dem Angnstinns, bald dvm Beda zngeschrieben wird. Der 'sermo de

S. Matthia' des Autlipertns oder Bertharins ist wiederholt gedruckt, zuerst

bei Monibritius II f. 146 sq. und bei O. Hensehen 'ex Ms. Antuerpiensi

et Moml)ritio' Acta SS. Febr. III, 437 sqq., zuletzt v<m Migne Patr.

lat. 129, 1023 sqq. llaiidscbrittlicli lindet er sieh unter d(>m Namen
des Abtes Berthariua z.B. codd. (asin. 110. 14.'S. 14G (vir). Bibl. Casiu.

III p. 2 sq. 287 sq. 29.') sq.), hier ohne den in den Drucken enthaltenen

Prolog, Mit demselben findet sich der Sermo z. B. in cod. bibl. Laurent.

Plut. .\X cod. 2 f. 140 (Bandini I, 604) und in cod. Moutepess. 1 saec. Xll

tom. V f. 36'.

Die Anfangsworte des Prologs lauten ^Matthias hebraice, latine

ätcUur donakts'. Derselbe ist eine schlechte Oompilalion aus dem Bre-

1) Eine Ausnahme macht niu* der längere Text des cod. Paris, lat. 2543,

welcher zum Schlüsse anmerkt 'Natal, rius V kl. Octbr\

2) Der cod. Lucc, welclior (ebensowenig wie codd. F.ptrrnnc. ^Vissemb.)

den 2i. Februar als Gedächtnistag des Matthias keimt, licäi aliciu zu XII kaL

Jon. (31. Mai) *ef aHbi natdüf saneH MatfhtM aposUOP. Hiemacb will Fl o-

rontini iji seiner Ausgabe de« Martyr. Hicronym. p. 543 eben diesen Tag als

ursprünglicbcn Gedächtnistag dos Mfitthias festhalten , der erst späterhin

geändert worden sei. Es unterliegt aber keinem Zweifel, dass 'MaUhiae' nur
aus ^Matthaei' verschrieben i&t.
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viaiinin apostolomm, mit dossen ruhig abjrcschriebener Notiz ^hir, sine

cognomine solus habetur^ die Anfjin,2:sworte in komiRchem Widprs]iriiche

stehn Der Senno selbst beginnt mit den Worten jIncUtam et glorio-

sam jestivitatcin b. Matthiae apostoli^ und endet 'migravit ad domi'

mim nostmm Jestim Christum sexto Jcalcmlas Martins, qui am patre

etc.'' '*). Die L:iii<re der Rede steht im um;?ekohrten Verhältnisse xu

ihrem Inhalte. Ah^'esehen von dem, was die Apnstelf^eschichte erziililt,

erfahren wir d;ir;um nur, dass Matthias .liidän v.wr l'rfuinz erhalten niid

Christo (las Kreuz zwar nicht äuHserlieh, aber innerlich nachgetragen

habe. Wunder von ihm, heisst es ausdrücklich, seien nicht berichtet.

Der andre -Sernio in iiatale S. Mattlüae npostoli', welcln-r unter dem

Asanien des A u g ii s t i n u s nder des Beda haiulschrit'tlicli vorkiunnit,

z. B. Cod. Paris, lat. 12604 saec. Xll fol. 74^ Paris, lat. 12GÜ2 saec. XII

fol. 58'. Paris, lat. 9737 saec. XII fol. GS' beginnt mit den Worten'Cwm
prctedwra heati MaUhiae apostoli fesiivitas per anni cursus revoht-

tionem? und findet sieh öfters den kirchlieben Lectionarien und BieTiarien,

z. B. dem Strassbnrger von 1478, dem 8p( ierer von 1507 n. a. mehr

oder minder voUstiodig einverleibt. Vgl. Renschen Acta SS. 1. c. p. 433

n. 5. Eine Bereiebening der kirchlichen Tradition über Uatihias ent*

hält auch dieser zweite Sermon nicht.

Dagegen finden sich einige Spnren, dass die in der griechischen

Kirche allgemeine Uebertragnng der Hatthäuslegende auf Matthias auch

im Abendlande Nachfolge gefiinden habe. Dahin gehdrt namentlich

die von Henschen (1. c p. 438) mitgetheilte Notiz des Equilinus
lib. 3 oap. 149, das» Matthias, bevor er nach Jndäa, der ihm zu Tlieil

gewordenen Provinz znrückkelirte, zuerst in Makedonien gepredigt

habe. Dorthin wifd nun die bekannte Geschichte von dem wilden

V^olksstamme versetzt, welcher dem Apostel einen Zaubertrank vorge-

setzt habe, der alle die davon genossen des (jesichtes beraubte. Matthias

trtnkt davon ohne .Schaden. Der Teufel erscheint den Wilden in Gestalt

eines jungen Hundes und räth ihnen den Apostel zu ti»dten. Drei Tage

suchen sie ihn vergebens, denn er verweilt ihnen unsichtbar in ihrer

1) Der vollständii^n 'iVxt des Prologes lautet: 'Matthias hebraice, Jatine

dicitur donatus, %U subainli'itnr pro Juda Sciirioth. Istc enim in loco eins

duodecimus ab apostolis electus est, cum i»ro duobus sors mitteretur. Hic sine

eognornkte 90ku habetttr, cai datwr evangelii praedicaiio mi /«doeo, emku
' feshm ed^eOur VI ktü. MarÜaa. Fvü ernm äe HpiMagwfiita diaei-

puJis unu8\

2) In C(k1. Moiitepess. 1 l)eginnt der Text unter Woglassung der iMiden

ersten Sätze mit ^ScUvator etenim noster dominu» Jesu» Chri^tu'.
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Mitte; am vierten gibt vr sich zn erkennen; sie ergreifen ihn ond werfen

ihn ins Geflngnis, wo die Dämonen ihm nicht zu nahen wniren. Im

lichten Glänze erscheint ihm der Herr und befreit ihn aus dem Kerker.

Al)erma!s prerligt Matthins und als noch jetzt Viele hartnäckig in ihrem

Unglauben verharren, öffnet sich die Erde und vcr^'Minirt sie; die

Ucbrigen bekehren sicli. Ilieraul" kehrt der Apostel nach .ludiia zurück ').

Es ist klar, dass die gaii7.(' Erzählung nichts als eine Kcjtroduction der

Acten dos Andreas und Matthäus unter den Menschenfressern ist, die

anch in einer lateinischen IJcarbeitung existirten (s. oben I, 54H. 2,

122 flg.). Die Verlegung jener Wilden nach „Makedonien" ist einfach der

Notiz des Hreviarium apostolorum über Matthäus entlehnt, wonach

dieser Apostel zuerst in Judäa, darnach in Makcdiuiicn gepredigt iiaben

soll. Also ein abermaliger Beweis für die Verwechselung beider Apostel.

Die MatthiaBlegende von Trier.

Die Unbekumtsdiaft der Lateiner mit den Oeschielcen dieses

letzten nnd am woiigaten beriilmiten Apostels hat aber sehliessHdi dne

Sagenhildon^f ermdglicht,. welche wol fraglos die jSngste aller Apostel-

l^^den ist: die Matth iaslegen de von Trier ans dem 11. be-

nehnngsweise 13, Jahrhunderte. Dieselbe findet sich in den angeblich

ans dem Hebr&bdien übersetzten latdnischen Gesta Matthiae,

welche zuerst Wolfgang Laaius in seiner Ausgabe des Abdias ans vier

Handschiiften veröffentlicht bat Wiederholt ist der Text des Lazias

von Johann Faber (Paris 1660) nnd in den Kölner Drncken, aber nicht

bei Fabricins. Eine neue Ausgabe auf Grund von \ ier neuverglichenen

Handschriften, des Textes von Lazius und verschiedener Breviere ver-

öffentlichte G. Ilenschen in den Actis SS. 1. c. p. 441 sqq. (vgL die Be-

merkungen p. 433 n. 12).

Vorau geht ein Prolog des angeblichen Uel>ersetzprs mit d6n

Anfangswnrteu 'fnni mnJio studio ar soUicitudivr flihirnrnri. Der

Verfasser, ein Mönch des Euchariusklostcrs zu Trier, ist vmu lebhaftem

Verlangen erfüllt, die cr^'^ta beati Matthiae, die er bei keinem Kirchcn-

schriftstelier finden kouute, zu erlangen. Von einem Priester Theodorich

1) Diesdbe Erifthlnng ifaidet sieh nach HenicheD widi im Brevisriom

Bomannm des Cardinais Quignoni (1535).

2) Hicriiiuh ist die Angabe I, VX\ zu berichtigen, nacli weldicr es

scheinen könnte, als ob erut Faber die gesta Matthiae dem Abdiastcxte des

Lazius beigegeben habe.
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an einen Juden Terwiesen, welcher &n Bncb unter dem Titel %iber

damnatomm' mit äer Geschichte der Vernrtheilnng^ des Matthias , der

beiden Jakobns und des Stephanns besitze, erhält er Ton diesem smerat

statt des Gesuchten das Hohelied; da er aber genug Hebräisch versteht,

entdeckt er den Betrug und awingt den Juden, ihm das Gewfinsehte

herbeizuschaffen. Das Buch trägt den Titel Haymatay (n^riD ^n)» b.

vita Matthiae. In der Moimiii;x, dass der Mönch alles versteht, erkllirt

ihm der Jude widor Willen den ganzen Inhalt der j^esta und orliält da-

für als Lohn 2:i Solidi. Das .Talir darauf bezeugt ein andrer Jude dem

Erzbischof von Trier die Wahrheit des? TJesehriebenen und zuletzt wird

dasselbe einer Nonne (^CHklam iifdttßac) nach dreitiigigeni Fa>;ten vom

Herrn offenbart. Zum Sehlusse verspricht der Möncli auf (iruud der

historia Trevorira uml der 'mouumenta Silvcstri |)ai)iU'. Komairr noch

die Translation des Matthias naeh Trier und seine *inrt v(tllbraehten

Wunder zu berichten. An den Prolog, der übrigens in einigen Hand-

sclirilteii fehlt (Iltmschen I. c. p. 442 Nofe"). reiht sicli die Dedication

an den damaligen Abt des Euchariu^klostt rs. Auf Vcranlas^<ung dc<?

Abtes hat der Verfasser das Leben des Matthias, dessen Asche das

Kloster hütete, aus dem hebräischen Buche „der Verurtlieilten" wortge-

treu iu8 Lateinische übersetzt.

Der Inhalt der Acten selbst (^IgUur gloriosissimus apostolus

äomhi nasiri Jem CMsU Maißiias^) ist folgender.

Matthias, d. h. auf lateinisch pareus oder donaiuSj der Sohn vor-

nehmer Aeltem ans dem Stamme Jnda und der Stadt Be^j^niin, wird

von dm berühmten Simon im Gesetze unterwiesen, darnach von

Christus berufen und in die Zahl der 70 Junger aufgenommen, nach der

Anfierstehnng des Herrn aber durchs Loos den 11 Jüngern zugesellt.

Er erhält ab Ifissionsgebiet Judäa. Als Ananns der Jüngere, welcher

auch Akawa heisst, nach dem Tode des Fertus mehrere Jünger, darunter

auch Jakobus den Bruder des Heim umbringen laast, predigt Matthias

den Juden ringsumher und bekehrt viele durch seine Wunder und

Zeichen. Einst als er in der Synagoge der gidiläischen Stadt Galim

„lateinisch" Giscala (!), Christum predigt, wird er ergriffen und vor

den Hohenpriester und die Aeltesten geführt. Anauus hält eine lange

Rede wider die Christen, wogegen Matthias seinen Glauben aus dorn

Alten Testamente begründet. Darauf wird er nach dem Gesetze al-s

Gotteslästerer zum Tode verurtheilt und zu dem Orte Bethlaskila, d. h.

domus lapidatorum, lunausgeführt. Hier angelangt ruft er aus: „Warum

1) d. h. Qi^^ im Stamme Benjamin, also nicht in Galilfta.
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Brüder tödtet ihr Adarahny (t! C"!N), t^- l«*beiidigen Menschen?

Denn es stoht gosohriebrn ((|» 41, 3): Wenn ich schauen werde das

Angesicht des Herrn Zebaoth, wird dann meine Seele nicht leben?"

oder wie ein kundigerer Jude es richtiger aus dem Hebräischen über-

setzt hat: „Wann werde ich kommen und vor dem Angesichte fJottes

orsclieinen ?" Dies sagte er aber, weil darin der erste und der let/to

Biit hstaho Beines Namens, Mem und Jod, zusauuuen v(>rk(UHineii, um
tlurch deij Pnahnvers auf seinen N.uik'U hinzudeuten Darunf Tilgte er

die Worte hinzu : „Heuchler, wold hat David von euch prophezeit, indem

er sprach ((|> 93, 21): 8ie werden naelistellen der Seele des Gerechten

und unschuldiges Rlut werden sie veiurtlieileu. Und Kzeeliiel spricht

(13, 10): sie todteteu die Heolen, welche nicht sterben". Darauf werfen

die vom Gesetze verordneten beiden Zeugen die zwei ertiteu Steine auf

ihn, welche Matthias bittet ihm zum Zeugnisse wider sie mit ins Orab

zn legen. Nachdem er gesteinigt ist, wird er nach römischer Sitte ent-

hauptet und gibt mit ausgebreiteten Kaden seinen Geist auf VI kal.

Mart. Seine Schüler Namens Lachis, Kaph, Herda [nach Lazios

Himna, Heimhda], Samuel, Simon, Naaman, Joseph, Ismael, Simeon,

Johannes*) bestatten ihn. Von diesen fiel Johannes später ab, die Andern

beharrten im Glanben.

An die 'passio Hatthiae' reiht sich als £veiter Theil der Sehrift

des Trierer MSnefas die bei Lazins weggelassene, von Hensehen ans

drei Handschriften mitgetheilte Erzählung *de corpore S. Hattbiae apnd

Trevirenses et variis miraeulis' mit den An&ngsworten ^His de passume
leaii apostoU praeVSbati^ (Acta SS. 1. c. p. 445 sqq.). Auf Bitten der

Helena, der Mutter Constantins, einer geborenen Triererin, welche von

Jerusalem, wo sie das heilige Kreuz i;efnnden hat, nach Rom zurückge-

kehrt ist, sendet Pai)st Silvester den heiligen Agricius als Erzbischof

nach Trier. Helena lässt ihm den nngenähten Rock Christi, einen

1) Die hefarftischen Worte von 42 [41], S: 13© nt^^W Kl3N
, •rvT":T-T

ÜTb\A sind in der Ynlgata mit ^Qvumäo «eniom H appard>o ante faßum deP

wiedergegeben. Der angebliche Ucberäctzor hatte also nicht erst nöthig, die

von ihm als „richtiger" brzeirlmetc Wiedergabe der hebräischen Worte von

einem gelehrten Juden zu lernen. Auch die folgenden Psalmworte c{;y4[93J,2l

sind genau, die Ezecbielstelle mit Ausnahme eines Wortes {inortificabant für

iiHterficemn^ nach Tulg. angefiUirt Die Anqrfelong aof den Namen des Uat-

thias findet dw Tri»er MAnch in dem enten und lotsten Bncfastaben des

Wortes

2) Die Namen fehlen in Tonchiedenen Handschriften, b. Hensehen L c
p. 415 Aum. g.
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Kreiizesnagel und ein Messer Jesu, sowie die Keliquicn des heilifjoTi

Matthias übergeben, worauf er all diese Schätze mit nach Trier nimmt und

dort an verschiedenen Orten aufbewahrt. Die Stätte wo der I-.eichnam

des Apostels Matthias bestattet liegt, geräth später in Verjrfssenheit. Erst

als Kaiser Heiiiridi II. fals deutscher König Heinrich Ul. 103!^— lo;')«".)

von dem damaligen Erzbischofe Eberhard von Trier (1047— IOC)!')) (Ii(!

Reliquien des Matthias samt denen des heili;:e!i Valerius begeiirt, sucht

und entdeckt der Erzbischof gemeinsam mit seinen Siiffraganbisehöfen

die Statte wo der Apostel begraben lag. Der Versuch, den heiligen Leib

ganz oder docli tlieihvcise zu entführen, wird durch ein Wunder ver-

eitelt : ein Prie^tei- von Trier aber zerlci:t auf Anordnung der Bisehiife

den Apostel in drei .Stücke und setzt jedes Stück unter einem andern Altar

bei, um der Stadt Trier auf diese Weise ihren Patron za erhalten. Ob-

wol die Stuten nur sehr wenigen Gläubigen bekannt suid, bekundet

doch der Apostel durch verschiedene Erseheinnngen und Mirakel seine

G^enwart.

Nachmals werden die Reliqnien von Abt Eberhard bei Gelegenheit

eines Umbans der Encharinskirche wiederan^fnnden. Nachdem zwei

Thdle, der dne im Jannar, der andere im Mära wieder anfgegraben

sind, wird endlich am ersten September auch der dritte und grosste

Th^ in einem bleiernen Sarge geihnden, den eine Humortafel mit der

lateinischen aber in griechischen Buchstaben geschriebenen Inschrift

^S'. Matthias apostölus* kenntlich macht. An die Geschichte der Auf-

findung rcilit sich schliesslich noch die Erzählung einer Anzahl von

Wundem, die an dem Grabe des Apostels gescliehn sein sollen; da-

zwischen p. 447 sq. auch die (Tcschichte von einer Feuersbrunst, die

die Klosterkirche zerstörte und von dem vereitelten Versuche, die Reli-

quien des h. Matthias zu entwenden.

Das .lalir dieser zweiten Auftindung der Reliquien ist nicht ange-

geben, dagegen wiril in unsern Texten fälschlich die erste Auffindung

ins .lahr 1127 verlegt. Wie aber die Vergleichinm cimT andern ICrzidi-

lung der 'zweiten' Auffindung, als deren \Crlasser ein Trierer Miineh

Laniliert sieh nennt (abgedruckt aus einer Handscln ilt tii > Matthias-

Klosters zu Trier, Acta SS. 1. c. p. 448 sqcj.) beweist, ist der 1. Sep-

tember des Jahres 1127 vielmehr das Datum der zweiten Anilindung

unter dem Abte (nicht dem Erzbischofe) Eberhard 'j. l^ach Angabc

1) p. 460: *CoHtiffü autem haee inverUio anno dommieae iiuntmatiomt
miUesimo centesimo riccsituo septimo. indictiove qninta. regnante serenissimo

et dei cuüore Lothurio Saxone mb jpontificatu martyri» Christi Megimheri
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Lamberts, dessen EräUilimg ttbrigens mit der obigfen in allem WeRent-

lichen übereinstimmt und nur noch mehr ins ISiuelne g' ht, hatten

zwischen der ersten und der zweiten Anffinditng etwa 80 Jahrr in der

Mitte gclop:f^n. Da dir erste, wenn sie überhaupt Stattgefunfien hat,

zwischen die Jahre 1047 und 105G falh n miiss, ao ist diese Be-

rechnung richtig. Wie die Schrift desselben Lambert noch weiter be-

richtet, so wurde etwa 20 Jahre nach der zweiten Auflfindunjr, idihiis

Janiiarii 1148 unter Krzbischof Adalhoio , das Klo>;ter und die Kirche

des heil. Matthi.'is:, urlflic im Jahre 1131 durcli eine Frncrshrnnst zer-

sti»rt , aber von dem Al)t<' Bertold wieder .•niff:^ebaut waren, von dem

damals j^crade in Trier anwesenden Papste Eugen III (1145—1154)

feierlich j^eweiht.

Hiernach lässt sich die Abfassungszeit der gesta Matthiae mit ziem-

licher Sicln-rlicit feststellen. Sie können iii* lit vor 1127 geschrieben

sein, wahrscheinlich aber auch nicht viel später, da sie ihre Entstehung

offenbar der 'zweiten' Aoffindnng der Beliquien in dem genaonten Jahre

verdanken. Da sie jedoch schon der Feuersbronat gedenken , welche

nach Lambert 1131 statt&nd, so ist dieses Jahr fiir die Abfassung der

frftheste Termin. Tenninns ad quam scheint das Jahr 1148 zu sein,

da der Erzähler den Neubau von Klost» und Kurche nodi nicht erwähnt.

Die angebliche üebersetzung der gesta Hatthiae aus dem HebriU>

sehen ist natürlich ebenso wie die Enstenz des ^Buches der Verurtheilten*

Sehwindel. Die hebräische Spracbkunde des guten Mönehs besehriüikt

sich auf einige angelesene Brocken. Er weiss , dass cnirn TV der

Name des Holienliedes ist, dass D"K Mensch, Leben und lebendig

bedeutet; auch den Ausdruck n^'JJp!? r."»5 „Hans der Steinigung" hat

er Yon irgend einem Juden vernommen; das ist aber auch Alles. Die Art

wie er in "^Pr^ den Namen des Matthias wiederfitulft, lioweist grade keine

ausgezeichnete Sachkenntnis, die angebliche directe Üebersetzung von

41 [12], '} aus dem Hebräischen hat sich schon als Flunkerei erwiesen,

und unter den angeblichen Jüdischen Namen am Srlihisse finden sich

neben einigen, die sehr wohlfeil zu haben sind, auch einige andre ganz

ungeheuerliche.

Neben der vermeintlichen licliraisclicn I rsciirift über die gesta

Matthiac nennt er noch als (Quellen, offenbar für die im zweiten Theile

erzählte Translation, die historia Treverica und die monuraeuta Silvestri

papae Bomani. Unter letzteren sind tbeiis d^p acta Silvestri zu verstehu,

episcopi die kalend. Septembris prima hora dieV. Kaiser LothsT regierte

Ton 1125—1137, Megiuher war £rzbischof 1127—1130.

Digitized by Google



— 269 —

die fSr die Gescbiclite von der Helena benntzt sind, ÜieilB das ausdrück-

lich p. 445 erwähnte Piivileginm , welches angeblich von Silvester dem

Erzbisehof Agricins ertheilt worden sein soll (Acta SS. 1. c. p. 460

Anm. 6);- unter der 'historia. Treverica' vermnthlich allerlei damals

sehen nmlaufende Iioealtraditioneu vonUeleua als geborener Triererin*)

nnd von dem heiligen Agricius '*). Für die Umstände bei der ersten

Anflindung des beil. Leiebuams beruft er sieh auf die Erzählung eines

alteu Mönches seines Klosters, der den Priester, welcher die Reliquien

wieder vergrub, noch gekauut habe. Indessen ist diese ganze Geschichte

der ersten Auffindung von sehr fraglicher Glaubwürdigkeit. Dass Lam-

berts Bericht dieselbe zu bcstätitreii sclieiut, fallt nicht ins Gewicht:

deuit dieser setzt offenbar die Er/.ilhliiiiK des Mönches vou St. Eucliarii

in allen ihren Bestandtheileu schon voiaiis.

Schliesslich sei nodi bemerkt, dass mit Trier aucli Rom um die

Ehre concurrirt, die Gebeine des Matthias zu bewahren Jakobus a

Voraginc, Petrus de Natalibus (III, 119) u. a. Legenden-

schreiber erwähnen neben der Legende von Trier auch die römische

Tradition, nach welcher die heiligen lleliquien (oder wenigstens wie

Einige wollen das Haupt) iu der Kirche S. Maria Maggiore, wie erst»er

hinial9gt unter einem Grabstein von Porphyr bestattet seien. Die erste

Spur dieser liocaltradition sohdnt sieh in einer Indulgenz Papst Niko«

laus' IV. vom Jahre 1290 für die genannte Kirche zu finden. Hier

werden festo Matthiae apostoli anni äecem et sex guaäragenae

ei in oetava eiusdem sex anni et sex quadragenae; ast tn festo reli-

quorum apostolorum et evangetükmmj S, LaurenUi et 8. Bunr<mymi

duo anni et duae guadragenat? notirt. Der Trierer Annalist Brower
gleicht beide Traditionen doreh die Annahme ans, dass die durch Helena

von Judäa nach dem Abendlande transferirten Gebeine zuerst nach Rom,

von da aber nach Trier gebracht worden seien (Annal. Trevir. II, 659,

eitirt bei Hensehen Acta SS. L c. p. 436) ").

1) Dieselbe Tradition erwähnt auch die Schrift des Lambert Acta SS.

1. c p. 449.

2) Vgl. aber ihn Acta SS. Januar. I, 772 sqq. Die vita AgricU (ex

maauBcr. monssterii S. Mairfmini) erw&hnt L c. p. 774 auch die Translation

des Matthias nach Trier durch Agricius. Eine vita des h. AgriciuB wird bereits

im zweiten Theile der Schrift unares ungenannten MAndies erwähnt (Acta

SS. p. 447).

8) hl der mir allein zugänglichen Ausgabe der Brower^schen Annalen
(Leodli 1670) ist Ub. IV p. 4 s«. 22. 215 sq. 222 von der Matthiadegende die

Bede. Die Gescbichte von der Helena findet sich hier p. 216.
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Die Acten des Barnabas.

Ueber den Apostel" Barnabas ist nns oino doppelte Legende

überliofort : die eine, welche den Barnabas? iiaeli seiner Trennung von

Paulus aut (iniiul \on Aet. 15, 30 auf seiner lleimathinsel Cypern /^e-

meinsehaf'tlieb mit Marku.s predigen und durch die dortip:en Juden

den Märtyrertod leiden lässt, die andere, welche von seiner Wirksam-

keit in Obcritalien, insbesondere in Mailand zu erzähleD weiss. Beide

Eörchen, die cypriscbe und die mailänder, rfflunten Aeh Reliquien

des h. Barnabas zu beritaen, jene nierat die Aaehe, dann den voll-

ständig erhaltenen Leiehnam , diese zuerst eb^&lls die Aache
,
später

das Haupt Beide Kireben beriefen aich auf die von ihnen bewahrten

Gebeine des Barnabas, um ihre kirehliehe Selbststiüidigkeit gegenttber

den benaohbarten Patriarehalkirchen von Antiodiien nnd Born au be-

haupten. Die Legenden über Barnabas sind geaammelt von Papebroek
in den Actis Sanctoruin anm 11. Juni, dem kirchlichen Gedlehtniatage

dea Apoatels (Acta 8S. Junü Tom. II p. 431—460) nnd mit noch

grösserer VoUstibidigkeit von Brauaaberger (Der Apostel Barnabas.

Sein Leben und der ihm beigelegte Brief. Mainz 1876). Die kircheii-

geschichtüche Bedeutung sowol der mailänder als der cyprischen Legende

ist kurz nnd bündig von II a r n a c k auseinandergesetat (Theologische

Literaturzeitung 1876 Nr. 19 S. 487 flg.).

Die ältere kirchliche Ueberlieferung verhält sich über IJarnabas

ziemlich selnveigsam. Oleniens von Alexandrien (Strom. II, 20, 112

und ITy])otyj)«t.s. VII bei Ens, h. e. II, '2) nnd Eusebios (h. c, I, 12),

denen unter den Spütei-m insbesondere P s e u d o-l)or o th e os in beiden

Texten , P s e n d o - 1 Ii j> }) ü 1 y t (bei Oombefis), Pseudo-Logothetes,

das Cliion. P aschale (p, 420 ed. Bonn), die auva^tg töv äno-

ax6X(üv in den gedruckten griechischen Menäen zum öO. Juni und in den

Pariser codd. 1587 uud 1588, das noch zu besprechende iYX(t)|j,iov.
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des MSnehB Alexander auf Barnabas, sowie der Ver&sser der Leg^de
bei Boninns Mombritiiis (Aota SS. 1. c. p. 423) nachfolgen, machen ihn

za einem der siebzig Jünger. Als Apostel im eigentlichen .Sinne wird

er erst im 4. Jalirlninderte bezeichnet (vgl. Ambrosius de Spir. Sancto

Uf 12 opp. ed. Paris. 1569 col. 393 und der sogenannte Ambrosiaster

au 1 Kor. 9, 12 ibid. eol. 1907).

Für die cyprische nnd die mailänder Kirche bildete in der Folge-

zeit die Anerkennung des Barnabas als eigentlichen Apostels die selbst-

verständliche Voraussetziuig tiir ihre Ansprüche auf kirchliche Unab-

hängiglceit.

Barnabas in Rom.

Die relativ älteste Tradition weiss (abgesehen von den Nachrichten

der Apostelgeschichte) nur von einer Wirksamkeit des Barnabas in Rom,

wohin er noch vor dem Apostel Petrus, ja noch bei Lebzeiten Jesu ge-

kommen sein soll. Die ciemen tinischen Recognitionen erzählen

(I, 6 flg.) , das Gerächt von den Lehren und Wandern Jesu sei durch

Fremde, die aus dem Morgenkuide kamen, anch in Born erbreitet

worden. Da sei ein Mann ans dem Osten, ehi Hebriw, Namens Bar-

nabas, an ebiem betebten Platze der Stadt angetreten nnd habe vor

aU«n Volke die Erscheinung des Sohnes Gottes in Judfta verkimdigt.

Durch seine Predigt wird Clemens, mn Anverwandter des Kaisers

Tiberins, zum Glauben gefährt. Er nimmt den Barnabas in sein Haus

auf nnd geniesst s^nen Unterricht. Aber schon nach wenigen Tagen

schifft dieser sich wieder nach seiner Heimath em. Clemens, durch Ge-

schäfte verhindert ihn sofort zu begleiten, folgt ihm einige Tage später

nach, fährt dann straks nach Judäa nnd kommt nach 15 Tagen in Cäsarea

Stratonis an, wo Barnabas ihn bei Petras einfuhrt.

Zweifelhaft ist bei dieser Erzähinng nur, ob dieselbe in der vor-

liegenden Gestalt schon in der Grundschrift der Recognitionen, den

dvayvwptaUCt Kat^iisvioc, f::esf:in(lon habe oder erst in den Recogni-

tionen hin^ui^f setzt isl. Die clcmentinisclien Humilien lassen statt des

Barnabas einen un^eiianuti n ehristiichen Lehrer in Rom auftreten, auf

dessen Worte hin (Ucnicns sich zur Reise nach .Indäa entschliesst.

Diircli Sturm verschhigen, kommt er nach Alexandrien, nnd hier —
nicht iu Rom — lernt er den Barnabas kennen, und reist demselben

bald darauf von Alexandrien aus nach Judäa nach. Gewöhnlich ent-

scheidet man sich für die Priorität der Homilien, indessen hat Hilgen-

feld beachtenswerthe Gründe für die entgegengesetzte Amiahme beige-
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bracht *). Wnnu die Erzählung von «lein lömischen Wirken des Bar-

nabas schon in der GrundHclirirt stand, so geht sie bis auf die Mitte

des 2. Jahrhunderts zurück. Aber aucli wenn sie erst in den Recogni-

tioiien hinzugekommen ist, blei')t ihr Alter immer noch ein sehr be-

trächtliches: denn die Ileeoi^nitioiien ^'•ehören walirseheinlich der ersten

Hälfte des dritten Jahrhunderts an. Audi ilie »^notitischen retrusacten

(Actus Petri Vercellenses) wissen von Barnabas in Rom : sie machen

ihn zu einem Bcj^leiter des Paulus und lassen ihn gemeinsam mit

Timotliens von Rom nach Makedonien gesendet werden Beachtung

verdient überdies, dass die Angabe der Ilomilien von einer alexan-
drinischcn Wirksamkeit des Barnabas last völlig vereinzelt dasteht,

wogegen seine Predigt in Rom auch von anderen Schriftstellern über-

liefert wird. Nor der Mönoh Alexander, der zweite Hauptzeuge fiir

die cyprisehe Tradition, hat in aeiDem e^xtbiitov Bapvä^«y t6v

*An6axoXov beide Angaben eombinirt: er läset den BarnalMU von

Antiochien aus „alle Städte and Gegenden^' predigend durchwandern,

bis er nach Born kommt, wo er als der Erste unter Christi Jüngern das

Evangelium T^kttndigt und Viele bekehrt Von Rom reist er nach

Alexandrien, durohwandert die Städte Aegyptois und kehrt dann Aber

Jerusalem nach Antiochia zurnck (Acta SS. 1. c. p. 442 sq.). Ihm folgen

die griechischen Henaen zum 11. Juni (Venetian» Aasgabe von 1683

8. {xy') : o5toc TCpc&xo^ Iv lepoua<xXi){i xa2 iv T&yi,iQ nud *AXe$av8pe%

ex^pu^e xb zuxYyDdO"^ xoO XpcoxoO. Wörtlich ebenso das Menologinm

des Baailios (Albani HI, 130; Migne CXVH, 496). Dagegen wissen die

Zeugen für die mailänder Legende, Psendo-Dorotheos in beiden Texten
3),

Pseudo-Logothetes Pseudo-IIieronymus in dem angeblichen Briefe an

Ghromatius und Ueüodor ^), der Verfasser der Schrift 'de situ civitatis

1) Thcol. Jahrluu her 1854 S. 500 ff. Die olxfa des Clemena und die

Geldgeschäfte, deren die Homilien erwähnen, passen sicher besser nach seiner

Vaterstadt Rom ab nach Alexandrien, wohin er aut der Reise nach Judaa nur

durch widrige Winde verschlagen wird.

d) Nachdmn Torhor der Abreise des Panlns nach Spanien gedacht ist

heisst es dann weiter: *et non minime fraHre« scandaHzabamiitr ad immeem,

praeterea quod non esset Romae Paulus neqtte Timoiheiiu «ejpM Stumabas,

guoniam in Maccdoniatn müsi tränt a PauIo\

3) Bapvd^a£ 6 |i,exa Ila&Xou Xö-((p diaxovr^oac Jip&zoi iv 'Via^-Q tov

XpioT6v hf^fit^tVf iwxiiesiTtt MtdioXAvevv inCoxoffoc iyivsto.

4) B«pvAßac d IMtA HoöXoo iv *F(&|19 ici]pd^ iictoKonoc llsdioXdviitv

5) Vgl. das Verzeichnis der Mailänder Hisohöfe aus tlem Jahre 12.>1

bei Muratori, Herum Italic. Scriptt. T. 1 P. il p. 22ä sqq. Hier hoisat es;
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Hfldiolani' oder 'Datiua htotoriA ecdeauie MediolanensiB' (bei Mnratori^

Renun Italieamm Seriptoree T. I P. II p. 206; auch ed. Aloys. Biragns

Mediol. 1848 p. 11) und der *8enD0 in Natali S. Banabae apostoli* bei

BoninuB Mombritiiu (Acta SS. L e. p. 429; Blracfhi p^ 104) niohts Ton

der alezandrinisdieni sondern nnr von d«r romischm Wirlcflanikeit des

BamabaS| und iasaen ihn ron Rom naeh Mailand reisen nnd die dortige

Kirclie gr&nden.

Wie es seheint, gehen alle diese Nachrichten, soweit sie sich anf

Rom benehen, auf die eine oder andre Fassung der clementinisehen

Legende zurück: speciell die Schrift de situ civitat. Mediol. verräth

schon durch die Erwähn iin^ des Clemens, den Barnabas bekelirt habe,

den ürsprunf^ ihrer Nachricht. Auch die übereinstimmende Angabe der

Späteren, das.s Barnabas als der £rste unter den Jüngern Christi das
•

Evangelium in Rom gepredigt habe j weist deutlieh auf den clementini>

sehen Roman zurück, nach welchem Barnabas noch bei Lebzeiten Jesu

in Horn aufgetreten sein soll (Recogn. I, 6 u. 7 ; Horn. I, 6 u. 7). Es

hängt dies dort mit der Tendenz der Anagnorismeu zusammen , den

Clemens gleich in der ersten Zeit, als das ( Jerücht von der „guten Bot-

schaft" vom M(ngtMilande her durch die Welt lief, die Kunde von

Christus vernehmen zu lassen '). Die ursprüngliche Zeitbestimmung

wird freilich von den Späteren häufig verlassen. Der Münch Alexander

setzt die Romreise des Barnabas zwischen Act. 11, 22 und Act. 11, 25:

von Antiochien aus, wohin er durch die iilteren Apostel gesendet wor-

den ist, unternimmt er die weiten Reisen , auf denen er nach Rom und

*Primut Fontifm MMUmenm ecdmae exitUU leahu Bamabaa ÄpotUtha

Jesu Chrittij «ieirt beatM HienntffmuB mter olia, quae acribit Cromatio et

HeUoäoro, obtestatur dicens: Tiarnabas qui cwm Pmüo verbum ministrarit^

primum in Roma Christum praeclicavit et post Mediolani episcopus factus

e8t\ Das angebliche Citat aus üieronymus stimmt geuau mit dem Texte das

Dorotheos ttberein, obwol ktiterer ^eich nachher noch bOMmden sb Zeuge

angenifiNi wizd. In den iehlen Briefen findet sich das Citat nirgoids. Ebenso

wenig lesen wir da-ssclbe in dem angeblichen Briefö des Hieronymus an Tronm-

tiu8 und Hcliodorus, welcher in versobipdener Fassmig als Prolog des i'senili>-

Matthäus de nativitate Mariae et de inlautia Salvatoris umläuft (bei Tis ch en-

do rf, erangeUa apocrypha ed. H p. 52 sq. Opp. Hieron. ed. YaOani XI

p. 888) und in dem ebenfelb an Gromatius und Hdiodor gerichteten angeb-

lichen Briefe des Hieronymus vor dem l^fftyrologium ffieronjmümam ed.

VaUarsi XL 2 p. 542.

1) Die Widersprüche in der Chronologie der Kecognitionen können hier

anf ildi bemhn. Sie hungcu ein&ch damit za«amme% dass der dementbiladie

Familienroman auf eine v<m gans andern chrondogiBchen Vonmmetamgen
ansgehende ältere Darstellung au^gqifropft iat YgL me&ie Fetmna^ 8. 18 IL

I« t p • I u «, ApotlelceMiiiobteii« II. 2, 18
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Alexandrien kommt, ond erst nadi der Rilekkehr naeb Antioehien holt

er den Paulos von Tarsos ab. Aach nach dieser Chronologie ist die

Reise nach Rom so früh gesetat, dass dem Barnabas das Privilegium

bldbty das Evangelium unter allen Jüngern zuerst den Römern ge-

predigt au haben *). Noch später setzen die mombritianische Legende

und die Schrift de situ civitatis Mediolani die Ankunft des Apostels in

Rom. Nach beiden hätte Barnabas erst lüiij^ero Zeit nach der Trennnng

von Paulus (Act. 15, ^59), also erst nach 8«Mn('r zweiten cyprischon

Wirksamkeit die Weltliauptstadt betreten, aber immer noch als der

erste unter allen Aposteln. Die .Schrift de situ civitatis Modiol nii \ erlegt

seine Ankunft in Rom ins Jahr 79.') der Stadt, ins erste Jahr des Clau-

dius, 8 Jahre nach Christi Ilimmolfahrt, d. h. ins Jahr 41 u. Z.^). Da

diese Zeitbestimmimii: mit der ei^'-cncii Antrabe jener Schrift, Harnabas

sei erst 14 Jahre nach Christi Tode licidcnapostol ^rcwordeii, in Wider-

spruch steht, so hat man die Ziffern ändern und das Jahr S(i') der Stadt,

das 11. Jahr des Claudius und das achtzehnte Jahr nach <h r Himmel-

fahrt herstehcn wolhMi (Acta SS, 1. c. p. 429; Birairlii 1. c. dissertatio

II p. XXVII sqcj. und unten im Text p. 11; darnacli auch Rrauns-
b e r ff e r a. a. O. S. 92 f.). Zu sidcher Acnderung; haben wir natür-

lich nicht das mindeste Keclit Viehnehr bestäti^'t der Verfasser

durch die von ihm angerichtete ehronologischc Verwirrung nur unwill-

kürlich die Richtigkeit seiner eigenen Angabe, dass er aus älteren

Schriften Qdiversis utriusque Hnyuac ^>ar/i»/ä') geschöpft habe. IMe

nidit mehr auszumittelnde Quelle, welcher er obige Daten entnommen

hat, setzte die Ankunft des Barnabas in Rom ein Jahr vor der Ankunft

des Petrus welche nach Eusebios im 2. Jahre des Claudius — 42 u. Z.

1) A'jxi; ydp -r.pb TiavTÖ?; Ixipot» xöv TOÖ xupiou )ia^i]-cä>v ix^pt>§sv 4v

2) Acta 8S. L c. p. 429; *In diebtts ajpostolaim »uif JB. BamaihaB apo'

Oobti eomUtoO^iu team froMbna Jtomam vemf, cum nondum Petrus «t

JVwIiw Romoe fnisscnt. et ihidm ChrUiti emmgätwm pratdieavif.

'BarnahdR fulnl Homam cum eoffet an»iM.s a co)i^titu(ione eins

DCCXCV, hoc est annus Ciaudii I, post rero Domini ascohiionctn VIII.
Stansque in loco Urbis ceJeberrimo primus ex apostoUs libere protestans

inopinahm FUH dei «m ae vsri advetUum Romano eoehU prodamavü*. In

demPnirke bei Mnratori (Ker. italic. soriiitt. T. I P. II p. 206) fehlen Übri-

gens die \\'oito 'd ronMilutione eins DCCXCV hoc est annus'.

4) I cberdies steht dieser Acndcrung entgegen, dass ja nach demselben

Verfai>»er der von Uarnabas eingesetzte Anatalon vom 7. Jahre des Claudius

an Bischof von Mailand gewesen sein soll Biraghi ond Brannsbergor
wollen daher auch hier die Ziff» conigirenf und aoB d«n stebenten Jahre

des ClaiuUiia das swötfte machen.
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= 796 ti. c. erfolgt sein sollte. Dass die Qnellc nacheusebianiscb ist,

beweist übrigens sehon die Gleiehsetzmig des Jahres 795 u. e. mit dem

8. Jahre naeh der Himmelfahrt Jesu: denn hiemaeh föllt die Himmel-

Üdirt nicht mehr wie nach der älteren Chronologie ins Jahr 29, sondern

nach Ensebios nnd den Späteren ins Jahr 33 n. Z. *).

So wenig die angeführten Zeugnisse die römische Wirksamkeit des

Barnabas als gesohichtliehe Thatsaehe m erhärten vermögen, so gross

ist doch in anderer Beziehnng das an sie sich knüpfende kirchenhisto«

risehe Interesse. Denn sie beurknnden das Vorhandensein einer sowol

in der morgenländischen als in der aljendländischoi Kirche verbreiteten,

bis ins dritte, ja vielleicht bis ins zweite Jahrhundert hinauf zn ver-

folgenden Tradition, welche dem Petrus die Ehre, der Grfinder

der römischen Oemeinde gewesen zusein, boRtritt, die-

selbe aber ebensowenig dem Paulus, sondern dem an Autorität hinter

beiden weit zurückstehendrn r>,irii:iba8 zuerkannte. Dagegen ist in der

römischen Kirche solhst jede Erinnerung an die Anwesenheit des Bar-

nabas in der Welthauptstadt erloschen. Sowol das römisclie Martyrolo-

ginm als das römische Brevier schweigt von ihr und unter den Kirchen

Roms, deren Zahl sich ungefähr auf vierhundert belänft, ist keine

einzige dem Barnabas ;r<nv('iht (13 ra u n =; i'c rg o r S. 112). Die richtige

Erkliirnnu' diesor aufnUligen Erscliciimn;^' hat schon llarnack (a. a. 0.

S. 'i^H) gegeben. Die Tradition von der römisclicn Wirksamkeit des

Barnabas „musste dem römischen Bischöfe höchst iiiibo(juoni werden:

denn sie drohte die einzigartige Bedeutung des Petrus für das Abend-

land und die einzigartige Stellung Roms im Abcndlando zu gotlihrden.

Wirklich erreicht es Rom, das» eine Wirksamkeit des Barnabas in Rom
vor der des Petrus und in späterer Zeit melir und mehr in Vergessen-

heit geriith. Barnabas Roma expeliitur. Aber die abendländische Wirk-

samkeit dieses Apostels lässt sidi nicht mehr austilgen, und so wandert

d«r römische Barnabas, wie oftmals ein unbequemer verbriebenor Heiliger

aus und g( langt nach Mailand'^

]) Wenn die Chronik des angebliehen Logotheten den Barnabas ge-

meinsam mit Paulus nach Tfoni reisen lässt, so ist dies cinfacli ein Misrer-

ständnis der von ihm lienutztou Quelle. Wie der Text des Dorotbeos zeigt,

erzählte dieselbe nui-, dass Barnabas, welcher gemeinsam mit Paulus das Wort

verkQndigt hatte (x(p Xiyq) diaxovT^sa^), zuerst in Eom das Evangelium ge-

predigt habe. Von einer gemeinsamen Romreise beider Apostel ist hier nichts

gesagt, Tiehnehr ist dieselbe durch den Wortlant ansgesdiloesen.
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Die cypriscbe Bamftbas.sage.

Von den beiden später ausgebildeten Localtraditinucii , der cypri-

schen und der mailänder, ist jene zuerst zu besprechen. Dieselbe ist

nicht nur völlig unabhängig von der römisciien und von der mailänder

Tradition entstanden, sondern .schliesst die letztere aus; denn sie weiss

nur von einer zweimaligen Predigt des Barnabas in seinem Vaterlaude

Cypern, während eine Combiuation beider Traditionen die Annahme

erfordert, dass Barnabas nach seiner /.weiten cyprischen Wirksamkeit

nach Oberitalieu gekommen und später zum dritten Male nach Cypern

niriickgekdirt wäre, um dort den Märtyrertod m sterben. So in der

Thatdie mombritiaiiiseho Legende (s. o.) und danach Brannsb erger

(a. a. 0. S. 113 flg.), welcher rieh bemüht, die Geaehiehtlioblceit beider

Traditionen zn retten.

Für die eyprische Localsage sind uns zwei Hauptqneilen

erhalten: die ntptoBoi nud (ia(»i6p(ov xoO iybuBapvaßa xoO*AieoaT6-

Xou, angeblieh von Johannes Markus, dem dvctlii^ Betpvci^ ^oL 4, 10)

verfasst, mid das bereits erwähnte iyw&ittov vti BapvdEßav x&v *An6-

oxoXov, als dessen Ver&sser der eyprische Moneh Alexander sich nennt

Die icepioSot Bapva|ia.

Die Tcspb^i sind in grieohisoher Sprache auerst von Pape-
broek in den Actis Sanctorum (a. a. 0. p. 431—435) nach einem

cod. Vatican. 1667, mit der wol aus derselben Quelle geflossenen latei-

nischen Uebersetznng doi Cardinal Sirlet (eod. Vat. 1687) abgedruckt

worden. Damach hat Tischendorf dieselben in einem voll-

ständigeren und vielfaeli eorrecteren Texte aus dem im Jahre 890 ge-

schriebenen cod. Paris, gr. 1470 verötrentlicht (acta app. apocr. p. 64 — 74).

Derselbe fiillt c. 6 und 7 von iid xffi xXivrj^ bis 7zpoaMye.od-xi aütöv

TO'jg d^eX^fO'j^ ixel eine grössere, nur aus absichtlicher Streichung zu

erklärende Lücke des vaticanischcn Textes aus. Wie Braunsberger
(a. a. 0. S. 2 ft'. i im Einzelnen nachgewiesen hat, so beruhen die Aen-

derungen im eod. Vatic. iilterwiegend auf dem Streben, Anstösse des

ursprünglichen Textes, nainontlieh auch Widersprüche mit den Angaben

der Apostelgeschichte zu beueitigen *).

1) So \ffhid c. 2 die Notiz, Maxfcns am. mr seiner Taui^ ein Diener des

Obeipriesters des Zeus, Kyrillos, gewesen, durch AudssBoag des toO Aid( nach
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Eine ältere lateinische Version der mplooo'. hat der neapoli-

tanische Canonicus Hazocchi aas zwei neapolitaniRclion Codd. und

dem alten Brevier von Capua veröffentlicht (Commcntarius in vetus

marmoreiim S. Neapolitanac ecclesiae Kalendarium T. II p. 540—544).

I'aprhrock erwähnt (Acta SS. 1. c. p. 422) noch eine im Besitze der

Jesuiten befindliche TJtrechter Handschrift und eine römische , von

Baronius benutzte. Derselbe Text findet sich in dem zweiten Theilc •

der von Mombritius unter dem Titel Passio S. Bamabae •) 1479 heraus-

gegebenen Legende. Nachdem vorher die Reise des Barnabas nacli

Rom und Mailand erzählt ist, geht die Darstellung zu dem Martyrium

des Barnabas über, für welches schon vorher die Schrift des Johannes

Markus, des Schülers und Jiruderssohnes {exaddphi) des Barnabas als

Quelle genannt ist. Die Erzählung beginnt mit den Worten ''quo atdem

ordine ad martijrii coronam pcrvmerity ex gracco eloquio Joannis^

exadelphi eius, tratisferenteSj sensum magis quam verba sequentes^

fiddikr dedaramm, Johannes igÜur gui et Marcus etc.\ Der

Text ist wdrtlieh dmeUte wie in den oben angeführten Handsdniflen,

£b ist sowol dem gelehrten Bollandlsten IVipebroek ah Kinns-

teo dpx'.sptoc dabin verftndert, dais man anter "KjdSL nmi efaien jlldiBchen

HohenpriBBtar ventehen kann. Ebendaaellwt iriid die Angabe geatricheii, dass

Harkns iv Elxov£(p getauft worden sei, und als T&nfer erscheinen Petrus, Bar-

nabas und Paulus statt Paulus, Barnabas und Silas. Cap. 5 bleibt Barnabas

mit Markus nach der Taufe dos Letzteren längere Zeit in Ikonion, und von

hier aas treten sie nA Faabi gemeinsam dfo erste IMemBfeise an. Yatk.

direibt statt In ünniion iv *Isfoo0«Xil(|i, iSsst die Apostel von Jemsslem nach

Antiocliia gehn urul von dort ihre Missionsreise antreten, vondt die Ueherefal-

KtinHnung mit Act. 12, 25. 13, 1 ff. hergestellt ist. Die grosse Lücke in

c. G und 7 erklärt sich daraus, dass Vatic an der Uncrbittlicbkeit des Paulus

gegenüber dem drei Sabbate hintereinander ihn kniefällig um Verzeihung

bittenden Maifcus Anstoss nhnmt. Anch die Angabe, der UnivlUe des Panliia

gegenüber dorn Zurüdibleihen des Markus in PamphyUen habe darin seinen

Ornn(] [rrhabt, dass letzterer die vom Apostel gebrauchten Perjamente bei sich

behalten habe, ist als anstössig beseitigt, desgleichen die d;irauf folgende Be-

rathung der Apostel über die weiteren Reisepläne, bei welcher Paulus (im

^Vlderspnidie mit Act 15, 86) ein Oeridit erdUUt« das ihn auffbrdert nach

Jerusalem zu gehn. — Andrerseits fügt Vatic. c. 2i an der K<rtiB Aber die

BcstattiiTicr der Asrhc des Barnabas f^v wpa z*zipzr\ vuxtic; itn-.i'^OLC,

oajjpdtojv die nähere Angabe des Depositionstags hinzu [n;vl üot'Jvl xax' Alyi^-

x£oug inxaxaidsxd'CY]
, xf^s de yevs&t ixouc ip', xaxä Ss 'Vio^Lom^ jir^vl

7dov((p t«'.

1) Papebroek benntste einen anscheinend in Frankreich saec. X ge-

schriebenen Codex (1. c. p. 425), auf welchem die Oeberschrift richtiger lautet

'Sermo Ugettdus in Natali S. Bamabae aj^ostoU'.
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berger en^angen, daas derselbe Text auch bei Friedrieb Nausea
In seiner Ausgabe der gewöbnlich nach Abdias bonannten *vitae apo-

stoloriini' gedruckt mt und zwar am Schlüsse des (ianzen , hinter der

PaKsio Syinconis et Judae, fol. LXXIII^ sqq. Die Eingangsworte

lauten hier: ^Glorio^m agonemheatissmi apostoU JUamabae sanäus

Lucas evatif/elida inter Actus apostolorum cotnmcmnrans ^ asserit

ewm ut notum est omnihus socium d partkipem tarn pracdicationis

quam et f)n>:sionis heati Pauli aposfoli. Sed quia ideni Lucas, se-

querido beadtm Faulnm apostolwu , mncÜ Barnahac flnem O'rncrc

non valuit, caetera quae sequuntur d quo ordine ad €<yn»iam 7nart>/rii

perrencrit, r.r Graeco dnquio Johannis cognomento Marci exadtlphi

eins traiisfcrentes, seiisum magis quam verba sequenks fidelifer de-

clarfniu-i etc.\ Wirklich ist der Text mehr ein Auszug als eine wört-

liche rcbersetziuig der 7i£pi'o5ot. Der lateinische Bearbeiter liat

Manches, wie den Streit des Paulus und l!;irna))as, abgeschwächt,

Vieles gekürzt, auch die Orte, welche Bariiabus auf seiner letzton

Missionsreise berührte, nur unvollständig aufgezählt. Am Schlüsse (c. 23)

ist aus dem eOaeß^j; 'leßouaatos, dem auYY^''^j? Nepwvo; ein '•vir

fnagnus et pra^Miens nomine Husdnus depi oyenie Neronis impera-

tarU? geworden Bar-Jesus heisst hier Bariaeus, Der ganze Sehluss

Ton den Worten sect. 23 e5d£e>c S& aux-Jj vuxtC an fehlt. Der Text

bei Mombritins weicht hier wie auch sonst znwdlen ab ; die Verbrennung

und Einäscherung des Barnabas ist gestrichen, dafür folgen hier die

Worte ^Impü Juäaei non saiiati de nece tHius geh odii eoneUaH htle-

runi saeraHssmum corpus eius et in locdtü plumbeo condudentes in

maire praedpikiire dispondtanff. Dieselben Worte lesen whr in einor

dritten Recension dsr lateinischen Uebersetznng, welche in den codd,

Guin. 80. 145. 146; eod. 14 bibl. Mugellanae de nemore (Bandini

suppl. bibl. Laur. T. I eol. 584) u. Ö. enthalten ist, abgedruekt in

Bibl. Casin. T. III Florileg. p. .354 sqq. Dieselbe beginnt mit den

Worten ^Joannes qui et Marcus famuJus domini Jhesu Ckristiy

discipulus vero sanetorum apastalorum l^auli et Barnabas.

1) Baron ins ann. ad ann. 51 n. 51 bezeichnet die angebliche Schrift

des Johannes Markus als Bostuiultlioil des „Abdias", was sidi jedenfalls daraus

erklärt, dass er den Druck des }\ansf';i oder eine der von diesem benutzte

äluüichc lhuidiM:lu'ift vor sich hatte, in welclier die paääiu Baiuabac der Abdias-

Bammlong angelAnft war.

2) Vgl. »lazu die Notiz rapcbroek's a. a. 0. p. 43G, dass auch Mombritius

und der Utrechter Codex 'Emebim^ lesen. Pi^broek ist geneigt, diese Lesart

für ursprünglich zu halten.

Digitized by Google



- 279 —
Die NotiB im Eingänge , (hirch welche der latdoisdie Text sieh als

Exccrpt .ins der griethisclien Sclint't des Johannes Markus zu erkennen

gibt, fehlt hier; vielmehr ist da.s (Janze ehenso wie im Griochiachen

dem Johannes Markus selbst in den Mund gelegt. Im Wesentlichen

ist der Text aber mit dem eben besprochenen identisch. Der Stelle

^ifnpii Judaci — lyraecipUnrc disponehanV gelit die Notiz von der

Verbreunuug des Apostels durch die cyprisclien Juden vorher, woraus

sich der sonderbare Widersprncli ergibt, dass der Leichnam obwol

verbrannt, dennoch wie unversehrt in den Sarg gelegt wird. Johannes

mit Timon und ühotlon licgraben ihn des Nachts in der Höhle der

Jebusäer Htrtio idus Junias hoc ed iindecima die ipsius mensis' (der

oben als fehleiul bezeichnete Schluss von den Worten £Ui)-£OJc Zi ajxfj

tfj vuxuau [sect. 2.HJ i.st also hier erhalten). Hieran reihen sich folgeiuie

Worte: 'Propter lianc Uaque occultam collocatiomm plurimis anm-
rum ciirriculis vcnerabile corpus illius latuit, mc invcniri a christi-

colis valuii. Svd deus ommj>oiens qui [I, qina\ nun patdur (jJorlam oical-

tare sandorum suarum, tempore Zenonis imperatoris et tiandi Gclasii

papae eoäem sancto aposkh rwäanie wmntum est^ atque cum

hfftnnis.et lauäüm mirißee eo^oeatum est, ad honorem et ghriam
dtmini nostH Jhesu QirisH gm cum patre et ^^vritu smeto vwii

et reffMt deus per infimta saectila saeeulortm. ame»\ Die Sehlass-

Worte setzen bereits die nooh zn bespreebende Schrift des Hdncbs

Alexander über die Auffindung der Rdiqnien des Aposteb zur Zeit des

Kaisers Zeno (f 491) voraus. Den Papst Gelasins, der erst ein Jahr nach

Zenos Tode den römischen Stuhl bestieg, hat der Bearbeiter auf eigene

Verantwortung hinzngethan.

Was das Teztverhältnis der verschiedenen Uteinischen Reeen-

sionen der vita Bamabae betrUft, so muss die in der Eibl. Oasinensis

die relativ ursprüngliche sein, da sie am Eingange wie am Sehlnsse

das griechische Original noch treuer erhalten hat. Wegen ihrer Ab-

hängigkeit Mui der Schritt des MImkIis Alexander icann sie nicht wol

vor dem Ende des (>. Jalirlumderts, vielleicht aber erst ein bis zwei

Jahrhunderte später entstanden sein.

Die Bekanntschaft mit der cyprisclien Legende begegnet uns im hitei-

nisehen Abendlande zuerst in dem dem Beda zugeschriebenen Mart \ rolo-

gium, dann bei Ado (im IHm IIus de festivitafibiis apostolornrn und im Mar-

tyrologiiim), l'siiard, Notker u. s. w. Das Martyrologium Hirronymianiun

kennt sie noch nicht
,
ebensowniig wie d.is lireviarium und dir iiot!ti;i

apostidornm. Dagegen gibt Ordericus Vitalis bist. eccl. 1, i, c. 1'.»

(Migne l'atr. lat. 18b col. 176s(£(^.j bereits einen Auszug aus derpassio.
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Jacobiis a Voraginc, welrlior in der „Goldenen Leg^de" die

lateinische Bearbeitung der passio Barnabae ebenfalls kennt und bc-

nutet ,
fügt hinzu , dass Beda Vonerabilis für den Uebersetier gehalten

werde {^quam passimem Beda de Graeco in Latinum credüur

trandidissr^). Papebroek (a. a. 0. S. 422), dem Tischendorf fprolego-

mena p. XXX) beistimmt, bestreitet diese Anuahme, da das „ächte"

Martyrologium Bedae der Legende keine Krwähnung thue '). Dagegen

hat neuerdings wieder Biraghi (Datiana Historia Eccl. Mediol.

p. 101 Hqq.) dieselbe vertheidigt und damit die Zustimmung Brauns-
b e r ü: 0 r s ( i. a. 0. S. 2. 95) gefunden. Der zuerst bei Mombritius, dann

wieder bei Biraghi (p. 102 sqq.) gedruckte Sermo in Natal! S. Barnabae

apostoli {^Ttedemptor d Salvator mster Dominus Jesus Cliristus etc.^)^

welchem die lateinische Uebersetzung der passio einverleibt ist, soll eben-

falls von Beda, zum Zwecke der zuerst von ihm eingeführten kirch-

lichen Gedächtnisfeier des Barnabas verfasst sein. Jedenfalls ist die

weito unten noch näher m bespreehende Legende bei Mombritius eine

nemfieb spite Compihition. Die Venrathnng PapebroekB, dass der Ver-

fftsaer nirgends anders als in Mailand m Sachen ad, hat vieles

für neb.

Der Inhalt der icepCoSot ist folgender.

Johannes, der Begleiter der Apostel Barnabas nnd Paolns war

froher ein Diener ikß Kyrillos, das Oberpriesters des Zeos gewesen,

aber dnreh die beiden Apostel nnd Silas bekehrt und an Ikonion ge-

tauft worden (e. 1). Nach seiner Tanfs hatte er eine Yision: ein Mann
hn weissen Gewände erschien ihm und sprach an ihm: „Sei getrost,

Johannes, denn dein Name soll künftig Markos heissen nnd dein Rohm
in der ganzen Welt verkündigt werden. Die Finsternis in dir ist von

dir geirichen nnd es ist dir Einsicht verliehen , die Geheimnisse Gottes

zu erkennen" (c. 2). Ersehreckt meldet er dem Barnabas das gehabte

Gesicht. Dieser befiehlt ihm, Niemandem etwas davon an sagen nnd

erzählt, auch ihm sei vergangene Nacht der Herr erschienen, habe ihm

seine nahe Vollendung angekündigt und ihm geheissen, den Markus bei

sich zu behalten: „denn er habe einige Mysterien". Darauf mahnt er

ihn, das Oeschantf und Vernommene wohl zu bewahren, denn die Zeit

seiner üfieubarung stehe bevor (c. 3). Sie blieben längere Zeit in

1) Papebroek meint olfonber das kttneve mter dem Hamen Bedas

erhaltene M&rt3^rologiniD , welches aber ebenso un&cht ist wie das ausftlhr-

lichcre. Letzteres erwähnt beim 11. Jiuü die Auffindang des Leichnams des

Barnabas anter Kaiser Zeno.
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Ikonion bei einem firommen GastfreiiDde, desBen Hans Panlns gebeiligt

bstto. Von dort reisen sie nadi Seleukia und eeiiiflfen sich nach drei-

tigigem Aufenthalte daselbst nach Cypern ein. Während die Apostel

die Insel durohaogen, stand Markus beständig in ihrem Dienste. Als sie

aber Oypem verlassen und nach Perge in Pamphylien gekommen

waren, blieb er daselbst zwei Monate zurück, in der Absieht nacli dem*

Abendlande sich einzuschiffen. Vom heil. Geiste daran vcriiindert,

suchte er die Apostel wieder auf und traf sie in Antiochia (c. 5). Er

fand den Paulus, ermüdet von den Anstrengungen des Weges , auf

sein Lager hingestreckt, und sehr traurig über sein langes Verweilen

in Pamphylien. Barnabas redete seinem Gelahrten zu, etwas Brot zu

sich zu nehmen, worauf beide tlas Wort des Herrn verkündigten und

viele Juden und Hellenen bekehrten. Markus aber wagte sich zuerst aus

Furcht dem Paulus nicht zu nähern, darnach bat er ihn drei Sabbate

hinter einander kniefällig um Verzeihung, aber vergebens; denn der

Apostel zürnte ihm voriicliinlieh, weil er die meisten Pergamentrollen

in Pamphylien zurückbeliaKen hatte (c. 0). Nach beendigter Lehr-

thätigkeit in Antiochia beratlisclihigten die Apostel am folgenden Sonn

tage den Plan, nach den Gegenden des Orients zu reisen und darnach

die auf Cypern gestifteten Gemeinden wieder zu besuchen. Barnabas

schlug vor, loerst nach Cypern zu gehnj Lneins rieth, seine Vater*

Stadt Kyiene anÜBusuchen; Pauli» berief sieh anf ein Gesicht, welches

ihm be&bl, nach Jerosalem an gehn , wo ihn die Bruder erwarteten,

wogegen wieder Barnabas rieth, den Winter Aber anf Cypern sn

bleiben nnd erst an Ostern nach Jerosalem zu gdin (c. 7). Da entstand

zwischen beiden ein grosser Streit Dazn kam, dass Barnabas anch

den Markus mitnehmen wollte, Paolos aber rieh heftig dagegen erkUrte.

Als die Uebrigen sich Ar Markos verwandten, entschied Panlns, Barna-

bas möge jenen mit sieh nehmen, aber einen andern Weg sehn. Barnabas

willigte ein; Panlns wiinscht ihm Christi Gnade an nnd erklärt seiner-

seits in der Kraft des Geistes an reisen (c. 8). Zum Abschied beten sie

gemeinsam und vergiessen Thriinen über die bevorstehende Trennong.

Barnabas bittet den Paulus für ihn zu beten, da sein Ende bevorstehe

und er ihn nicht wiedersehe (c. 9). Paulus erwidert, auch ihm sei diese

Nacht der Herr erschienen nnd habe ihm geboten, den Barnabas an der

Reise nach Cypern nicht zu hindern , woselbst er Viele bekehren

werde; er selbst aber solle nach Jerosalem gehn und daselbst anbeten:

dort werde ilim gezeigt werden, wo sein Martyrium bereitet sei. Darauf

nehmen sie Abschied von einander, Barnabas aber nimmt den Markus

mit sich (c. 10).
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Nachdem eie naeh Laodikeia gekommen waren, bestiegen sie ein

Schiff, um nach Gypern zu fahren, aber ein widriger»Wind Ycrachlng

ne snerot nach Koraslon, wo sie landeten, sich an emer Quelle er^

qnickten, aber Niemandem sich z«gten, dan^t man nicht erfahre, dass

Barnabas sich von Paulus getrennt habe. Dann fuhren sie weiter nach

'der Küste von Isanrien *), dann nach der Insel Pityusa, wo sie Stnrmes

halber drei Tage blieben und bei einem frommen M<anne Euphemios

quartierten, welchon Barnabas mit seinem ganze Hanse im (Jlanbeii nnter-

richtete (c. 11). Voti liier seliitTten sie bei den Akonesischen Inseln

vorbei und kamen nach iVnamurion. Hier fragten zwei üellencn, woher

sie kämen nnd wer sie wären. Barnabas fordert sie, wenn sie hierüber

Beseiieid begehrten auf, ihre Kleider abzulegen, er wolle sie dafür mit

einem (Gewände bekleiden, welehes niemals schmutze. Befremdet fragen

sie, was dies für ein Gewand sei und erhalten den Hescheid, wenn

sie ihre Sünden bekennen nnd an Christum glauben wtjllten, so würden

sie das in Ewigkeit nuvergänirliche (lewand empfangen (c. 12). Vom
heiligen (ieiste ergriffen, fallen sie dem Ap<istel zu Füssen , bekennen

ihren Glanben, eniptanixen die Taufe und erkennen, dass sie mit Kraft

und einem heiligen Gewände bekleidet worden sind. Barnabas zieht

dem Einen das Gewand des Markus, dem Andern das eigene an. Als

sie aber viele Schätze darbringen, vertheilt er Alles an die Armen nnd

au die Schiffsmannschaft (c. 1.3). Am Strande predigt er ihnen und

segnet sie, worauf er mit seinem Gefährten sich einschifft. Der Eine

der Bekehrten, Namens Stephanos, will sie begleiten; Barnabas ge-

stattet es aber nicht. Sie fohren naeh Cypem über, landen des Nachts,

nnd kommen nach Kronunyakites, wo sie hü den „Heiligtliumsdienern"

Umon und Ariston Quartier nehmen (c. 14). Timon, der fieberkrank

damiederlag, wurde von ihnen nnter Anmfiing des Namens Jesn geheilt;

andre Kranke machte Barnabas durch Auflegung des von Matthäus ihm

übergebenen Evuigelienbuches gesund (c. 15). Darauf sogen sie von

Timon begleitet nach Lapithos, wo man im Theater ein Ootaenfest

feierte und sie nicht in die Stadt einliess. Sie erquickten sich ein wenig

vor dem Thor, und wanderten dann wdter durchs Gebirge nach Lampa-

distos, wo Timon zu Hause war: bei ihm fanden sie den Herakleios, wid

herbergten bei diesem (c. 16). Herakleios stammte aus der Stadt der

Tamasier, nnd war gekommen, die Seinigen zu beenohen. Wie Barnabas

ihn ansah, erkannte er ihn wieder: er war nämlich bei seiner jüngsten

Anwesenheit auf Cypem in Begleitung des Pauhis in der Stadt der

1) Statt sie iwXaidbc x9^ loaopCac wie beide Codd. haben, lese ich sie
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KittSer mit ihm zusainmengetroiren. Barnabas verlieb ilim bei der Taufe

den heiligen Geisti veränderte seinen Namen in Heral^leides, aetxte ihn

zun Bisehof von Cypern ein und liess ihn in Tamasos zor&ek, nachdem

die dortige Gemeinde im Glanben gestärkt hatte (e. 17).

Sie flberstiegen darauf das Gebirge Chionodes und kamen nach

Alt-Paphoe, wo der Heiligthuniadiener Bhodon glänbig wurde und sich

ihnen anschloss. Sie trafen aber auch einen von Paphos kommoiiden

Juden BarJesttS. Dieser erkannte den Barnabas, welcher kürzlich mit

Paulus zusammenirewesen war und liess sie nicht nach l'aphos h< rein,

worauf sie umkehrten und sich nach Kurion l)egaben (c. IS). In der

Nähe der Stadt wurde ji:rad(; ein unreines Wettrennen gefeiert, an wel-

chem sich eine grosso Anzahl nackter Weiber iiiid Männer betheiligte:

es war eine Stätte des Trugs und der Verführung. Da wendete Bar-

nabn-; sieh um, bedrohte den Ort und sofort stürzte der westliche Theil

zusaniinen, sodass Viele verwundet, V'iele getö«ltet wurden; die L'ebrigen

tioheu nach dtni iialien Apollotempel. Als Barnabas und Markus dem

Tempel sich näherten , wurden sie von eint m von Bar-Jesus aufge-

stachelten Haufen Juden erwartet ,
dif iiiren Eintritt in die Stadt

hindcrt<'n, Sie übernachteten darauf unter einem Baume vor der Stadt

(c. 10). Am folgenden Tage kamen sie in ein Dorf, wi) sie den Aristo-

klianos fanden. Derscllic war in Antiochia vom Aussatz gereinigt, durch

Paulus und Barnabas zum Bischöfe geweiht und nach seinem Heimaths-

dorfe, woselbst viele Helleiieu wohnten, gesendet worden. Sie herbergten

bei ihm in wbnet Höhle im Berge , and brachten daselbst dnen Tag

zu* Von da kamen sie nach Amathns, wo ein grosser Hanfe von

Hellenen, unzüchtige Weiber und Ifänner, Im Berge mit einer Opfer»

spende beschäftigt waren. Auch hier kam Bar-Jesus ihnen zuvor, hetzte

die Juden auf und liess die Sendboten Christi nicht in die Stadt ein.

Eine achtzigjährige Witwe, welche sich vom Götzendienst fernhielt,

gewährte ihnen Quartier fOr einen Tiig. Dann schüttelten sie Ange»

sichts des Tempels, wo das unreine Fest gefeiert worden war, den

Staub von den Fttssen und wanderten weiter (c. 20). In Begleitung

Timons zogen sie durch die Einöden nnd kamen nach Kition. Auch

dort war grosser Lärm im Gircus. Als sie dies erfuhren, schfttteltoi

sie abermals den Staub von den Füssen und verliessen die Stadt, denn

Nionand nahm sie auf. Nur im Thore rasteten sie eine Stunde beim

Brunnen (c. 21). Von Kition fuhren sie zu Scliiff nach Salamis und

landeten bei den so;;euanuten Inseln. Auch diese Stätte war voll von

Götzendienst : es fanden Festversammhmgen und Opferspenden statt. Sie

trafen dort abermals mit Herakleides zusammen, und ertbeilten ihm
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Anweisung das Evangelium zu predigen , Kirchen zu gründen imd

Priester einzusetsen. Dann gingen sie in die Stadt Salamis hinein, und

betraten die Synagoge bei der af^nannten Biblia: hier schlug Barnabas

das EvangelieDbuch auf, das er von seinem Genossen Matthäus erhalten

hatte und begann die Juden zu belehren (c. 22). Zwei Tajje darauf,

als schon viele Juden Unterricht empfiin2:cn hatten, kam Bar-Jesus an,

fi:(Tif>th in Zorn und regte die ganze Judenschaft auf. Man ergriff den

Barnabas und wollte ihn dem Statthalter von Salamis anslicfrrn Schon

hatte mau ihn gebunden und war im Bt-griff, ihn zum Srattlialter zu

führen. Als aber ein frommer Jebusäer, ein Anverwantiter des Nero

auf Cy]»eru eintraf, ergriffen die Juden den Barnabas bei Nacht, banden

ihm einen Strick um den Hals, schleiften ihn von der Synagoge zum

Circus und von da zum Thore hinaus. Dort stellten sie sich um ihn

herum und verbrannten ihn mit Feuer, sodass selbst die Knochen zu

Asche wurden. Noch in derselben Nacht banden sie die Asche in ein

Linnentuch, versigelten dasselbe mit Blei und wollten es ins Meer

werfen (c. 23). Markus aber benutzte in der Nacht einen günstigen

Zeitpunkt, und tmg mit HOÜ» des Timon nnd Rbodon die üeberreste dea

Barnabas nafib einer Hdhle, welelie einst die Jebnsäer bewohnt hatten.

Hier fanden sie einen verborgenen Ort und setzten ihn dort mit dem

Lehrbnehe, welebes er von MatthSns empfangen hatte, bei. Es war abor

die vierte Nachtstuide des Montags (c. 24) ^). Die Juden sptkrten den

Begldtem des Barnabas eifrig nach nnd verfolgten sie bis an dem Dorfe

Ledra, in dessen Nähe eine Hdhle den Flflehtigen eine Zuflnchtsslätte

gewährte. Drei Tage blieben sie hier versteckt, bis die Juden abgezogen

waren. Dann verliessen sie die Stätte des Naehts und kamen mit Ariston

nnd Rhoden nach dem Dorfe Limnes (e. 26) Am Strande finden

1) Cod. Paris, liest Mvp Iffwfi^ tf)« ZaXsitiCv))«;. Statt Mn^ liest

cod. Vat. TiEttxCcp als Eigennamen. Vielleicht hat ursprünglich bloe &fcdKp

im Sinne von i<p dvft-j-iTr;) gestanden, und r^yBnryr. ist Glosse.

2) Der Pariser Text weiss noch nichts von dem 11. Juni als Depositions-

tag. Letztere Angabc hudet sich in cod. Yatic. und der neapolitanischen Ueber-

aetsnng. Letitere liest: *eoUaea9i m ertpto, qme oh'm fiierai MbüesHoJdmU'
onw», iertio idus Ju^nü^ hoc est %mdeeima die ip*ki$ men*i»\ Ceber dfo

ausserdem im cod. Vatic. enthaltene .Tahrcsangabe tt,: Ysvsäc f-o-jr i'y,

wofür die lateinische UchcrHetzung Sirlet's ^anno nutem centesimo sectindo

post natalem diem dominV substitmrt, ist viel gestritten worden (Acta SS. 1. c.

p. 4SI sq. Braun aberger S. 181 £> Eine sichere Eridftrung des wihr-

adidnlich verderbten Textes ist jedoch nidit gefimden.

3) Die Worte nposXaßd)ievoi töv *Aplvww «alTiteva ^X4^0|itv iv X(&|kiii

Ai)ivf|Ti fehlen im Pariser Texte.
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sie eiii IgyptischeB Sehifl^ das sie nach Aleundrien fflhrte. Hier blieb

Markos und predigte den Brftdem das firangelimn, das er von den .

Aposteln empfongen hatte (e. 26).

Geschichtlicher Werth der ic6p(o5o(*

Ab Verfasser der Acten nennt sich Johannes Markus, welcher

in der gansen Schrift redend ( ingeführt wird. Dies ist natfirlich , wie

man längst erkannt hat, eine Fletion, um der Erzählung grossere Glaub*

Würdigkeit zu verleihen. Den geschichtlichen Hintergrund der Dar-

stellung bildet der Bericht der Apostelgeschichte über die gemeinsame

Miasionareise des Paulus und Barnabas, den Streit in Antiochien, der

durch die Person des Markus veranlasst ist, die Trennung der alten

Reisogcfährten und die Rückkehr des Parriabas nach Cyporn, woselbst

er das Evangelium minmt'hr ohne l\iulus, aber ircmcinsam mit Markus

verkündigt. Aber im Einzelnen fVlilt es in dem mit der Apostelgeschichte

sich dircrt hprührendon Al)-i;f'linitte dor 7T£p{o5oi nicht an willkürlichen

Aenderun'^eii des zu ih-nmlr Hebenden Berichts und an zahlreichen ander-

weiten ungescirulitliclicn Ziitliaten. Markus soll vor seiner Bekehrung

ein Diener eines heidnischen Oberpriesters — verrautlilich auf Cypern

— gewesen sein. Aber nach der Apostelgeschichte ist er ein Juden-

christ aus Jerusalem, dessen Mutter Maria ihr Haus den Zusammen-

künften der ersten Gläubigen gcö4Vaet hatte (Act. 12, 12. 25, womit

die Angabe Kol. 4, 10 zu vergleichen ist). Schon hieraus ergibt sich

die Ungescliichtlichkeit der weitem Nachricht der neplodoi^ dass er zu

Ikonion von Barnabas, Paulus und Silas getauft worden sei. Ueberdies

als Paulus und Barnabas nach Ikonion kamen, war Markos nieht mehr

bti ihnen, sondern in Pei^ zurnekgeblieben (Act. 13, 13 vgl. 51);

8iUs aber wird als Begleiter des Paulus erst von dessen sweiter

Missionsreise an (Act. 16, 40) genannt , nachdem die Trennung von

Barnabas eifolgt war. Auch die Nachricht, dass Johannes den Beinamen

Markus erst in Folge einer Vision erhalten habe, nachdem er sieh be-

reits in der Begleitung der beiden Apostel befand, stimmt mit der An-

gabe dw Apostelgeschichte nicht, nach welcher er diesen Beinamen

schon früher führt, und ist auch an sidi sehr unwahrscheinlich. Ebenso

irrthumlich sind die Angaben, dass Paulas und Barnabas ihre Missions-

reise von Ikonion angetreten haben sollen, und dass Ersterer bei dem
Streite m Antiochien die Absicht kundgegeben hätte, in Folge eines

ihm gewordenen Gesichtes nach Jerusalem zu ziehn. Von den Aende-

rnngen Ulsst sich aber wenigstens ein Theil noch erklären. Cap. Ö
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lesen vir von dem längeren Anfenthalte der Apostel nnd des Markos in

, Ikonion. Derselbe wird mit den Worten motiiirt: j}v fftp h»X öoioc

dvi]p xa2 eöXaßi^c, Sorte 4c^C xol öneSi^aTo, o5 xat t6v olxov ^Caoi

naOXog. Unter diesem gottesförebtlgen Hanne in Ikonion, dessen Haus

Paulus geheiUgt hatte, ist Onesipfaoros gemeint, weleher nacii den Aeten

des Paulus nnd der Thekla (bei Tisehendorf a. a. 0. S* 41 sq.)

den Apostel in sein Haus aufgenommen hatte. Wir nun dort Ikonion

als Au^<;^:ang8pmlkt weiterer Reisen des Paulus erschoint (T i s c h e n d o r f

p. 50 sq.). 80 ist {ranz dasselbe aucli hier der Fall, nur dass hier neben

Panlua auch Barnabas und Markus auftreten. Die betreffenden Ab-

weichungen von der Apostelgescliichie erklaren sich also ans der Be-

nutzung der acta Pauli et Theclae.

Was die speciellen Naeliriehten über den Streit des Paulus und ,

Barnabas in Antioeliien aulang-t , so erklärt sieh die weitere Aus-

Rchniiieknnir des Bericlils der AjMistelf^eseliichte einfach aus dem Inter-

esse, welches der Vorgau}:^ jrrade für unsrru Legendensehrciber liaben

musste. Sonst hat die alte Kirche sieh weit melir mit dem Streite des

Panlu>; und l'etrus (Gal. 2, 11 Ö'.), als mit dem des Paulus und Barnabas

beseh;lfti{4;t.

Der Erzählung von der cypriRcheii Wirksamkeit des Barnabas und

Markus liegt ausser Aet. 15, .39 nauientlieli die (Jesehiehle Act. 13, G If.

zu Cürunde. Wie dort, so erseheint auch hier der Magier Bar Jesus .ils

Widersacher der Glaubensboten. Derselbe wird in der Apostelgeschichte

als 'louSalbc bezeichnet, und demgemSss wissen die icfip£o8ot zu be-

richten, dass er überall in den cyprisehen Städten die Judensehallt

wider Barnabas aufhetzt Was sonst von den Thaten nnd Schieksalen

des Apostels berichtet wird, ist ansserordenflich dürftig. Ein bis zwei

Bekehrangsgeschicbten, die eine überdies ohne jede speciellere Ausföh-

rang, die Heilung eines Fieberkranken durch Handauflegnng, die Heilung

Andrer durch Auflegung des Hatthäusevangelinms, der Einsturz des

Circus zu Rurion in Folge des Drehwortes des Apostels, en41ich die Ein-

setzung zweier Bischöfe, von denen Einer bereits frfiher durch Panhis

und Barnabas die Weihe empfangen haben soll — dies ist, wenn mr
die ebenfalls äusserst kurze Erzählung von dem Martyrimn des Apostels

und der Beisetzung seiner Asche hinzurechnen, ungefähr Alles, was wir

erfahren. Herakleios, alias Ilerakleides und der angeblich einst zu

Antiochia vom Aussatze geheilte Aristoklianos gelten in der qrprischen

Loc^dtradition als die ältesten Bisehitfe der Insel ; iln e Einsetzung wurde

begreiflicherweise auf den oder die Apostel zurückgeführt. Möglicher^

weise könnten auch die Namen des Timon, Ariston und Rhoden, welche
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als (ep6$ouXo(, d. h. wol als fiHhere Götsenpriester bezeichnet werden,

einer Localtradition entlelmt sein.

Dass Barnabas nach sdner Trennung von Paulus idederanfCypon

gewirkt hatte, stand aus der Äpostelgesehichte fest. Die Tradition von

seinem dortigen Uartyrinm sehloss sich hieran leicht an. Aber über

diese allgemeine Uebertiefemng hinaus scheint die cyprische Kirche

nicht viel von der spateren Wirksamkeit ihres Apostels gewnsst zu

haben. Wir er&hren von derselben nichts Eigenthümfiches, ausser der

Benutzung des MatthäusevaDgeltums zu Heil- und Lelirzweckon , der

Terbrennung des Apostels durch cyprische Juden zu Salamis wm] der

Beisetzuiif^ seiner Asche samt dem g'ewlssermassen als bcIh ICmbiem

dienenden M.ittli iii>:evan?relium in einer Höhle unweit der Sfulf. Diese

beiden Punkte, die merkwürdige Verbindung, in welche Barnabas mit

dem Matthänsevangelinm fj«
braclit wird, und die nähere Anpibc seiner

Todesart und 'rodf^s^^tiittc liilden den wirklieh charakteristisclien (ichnlt

unserer Er/ühluug uud werden demgemäss noch besonders zu unter-

suchen ^^ein.

Wn?^ den sonstigen Inhalt der izepio^oi betrit^'t, so verdient znnäehst

iJcaclitiiiig die wit'dcrliolte Notiz von jrcwissen heidnisclien Cultus-

bränchen anfi vikm ii. Nachdem schon c. 16 kurz berielitet ist, )>ei der

Anknnft des liarnabas und Markn« in Lapithos sei dasellist ein rasendes

Götzenfest im Theater gefeiert worden (£i5ojXc[i.av{a; £7::T£A0ü|ji£vrjc

TCO iJ-saxpq)), wird c. 18 weiter von einem opdjjio; fx^Epi; crzälilt,

welcher zu Rurion von nackten Frauen und Männern veranstaltet worden

sei. Aehnlioh hören wir dann e. 20 von einem Opferfest anehrbarer

Weiber und Männer im (Aphroditen-) Tempel zo Amatiras , e. 31 von

einem grossen Lärm in dem Oircw (don Ciniocpo|i£rov) zu Kition und

c. 22 von den itflcvrjYupei^ und oicovSaC in der götzendienerischen Stadt

Salamis. Hier lassen sich unschwer Reminiscenzen an die einstigen der

Aphrodite geweihten unzuchtigen Gottesdienste auf Gypem erkennen.

Doch sind diese Erinnerungen schon sehr abgeblasst; wenigstens ist

von derartigen Wettrennen, wie sie hier beschrieben werden, sonst

nichts überliefert. Der vermuthlich durch ein Erdbeben erfolgte Ein-

sturz des Circus zu Knrion wurde von den cyprischen Christen nach

herkömmlichem Pragmatismus als tan göttliches Strafgeridit ftber die

dort verübten Greuel betrachtet; es lag in einer von den cyprischen

repLciooL des Bamaba?; handelnden Schrift sehr nahe, dieses Strafge-

richt mit dem Apostel in Verbindung zu bringen. Eine ältere auf

Barnabas persönlich bezügliche Traditii.n liegt hier sicher nicht zu

Grunde. Wiclitig ist dagegen c 18 die Erwähnung eines Apolio^pels
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zn Emrion. Die bisher Mhon aofgefandenen Sporen dee Apollodlenates

in nnd bei Karion (Engel, Kypros I, 119. II, 666 flg.) finden hierdoroli

Ihre Bestätigung.

Besonders TortfaeiUuift seichnen sidi ^e icepCoSoi vor anderen

Apokryphen dnrch die reidhe Fülle geographiseher nnd topo>

graphischer Nachrichten aus. ftüt idofatiicher Vorliebe zeichnet

der Verfasser die Reiseroute des Barnabas, annächst zu Schiff von

Laodikeia nach Cypern, dann zu Fuss von einem Ende der Insel bis

snm andern. Die Genauigkeit, die seine Angaben überall, wo wir sie

noch controliren können, auszeichneti verbärgt uns die Richtigkeit auch

der übrigen Notisen, mit denen er unsere topographischen Kenntnisse

bereichert

In Laodikoia in SjTien besteigen Barnabas und Markus ein Schiff,

um nach Cyperu überzufahren. Ein widri-jer Wind treibt sie an der

jcanzen Ost- und Nordküste Cyperna vorbei und verschlägt sie bis Kora-

sion, d. i. Korakesion, Jetzt Alaja, einer festen Stadt an der Küste von

Pamphylien. Von hier geht die Fahrt wieder in entgegengesetzter

Richtung von NW nach SO. Sie kommen zur isaurischen Küste,

bringen drei Tage auf einer Insel l'itliyusa zu, fahren dann bei den

aküuesischeu Inseln vorbei nach Anemul iun, Stadt und Vorgebirge von

Kilikien, nachmals Stalemura oder Skalemura, jetzt wieder Anemur.

Von hier erfolgt die Ueberfahrt nach „einem Orte Kromiuyakites", d. h.

nach dem grade gegenüberliegenden Vorgebirge Krommyou (Kpo{i(i6ou

dixpa, Kp. axpcg, jetzt Gonnaehiti) auf Gypern. Kon beginnt die Fnss»

reise anf der Insel. Zunächst sftdSstlieh an der orspringeaden Kfiste

hin bis Lapithos, aneh Lapafhos oder Lapethos, jetzt Lapitho, einer der

bedeutendsten Städte an der Nordkiiste von Cypern, in der Bömeneit

Haiq»tstadt des nördlichen Theils der Insel, später Bischofissits. Dann

quer durchs Land über die Berge nach Lampadistos*), wo Quartier bei

einem Manne Namens Herakleios odor Herakleides genommen wird.

Von demselben heisst es, er sei ans der Stadt der „Tamasier", d. h.

aus Tamasos (Tamassos, Temesa) in der Mitte der Insel am nördlichen

1) Vgl zu dem Folgenden die Nachweise bei Papebroek Acta SS.1.C

p. 43") sq. Tischendorf prolegg. p. XXIX sq. Braunsborger S. 114 ff.

Engel Kypros T, 71—160. Besonders aber die auf Grund der neuesten Ans-

grabungen gezeichnete Kiepert'sclic Karfc von Cypern (Berlin 1878).

2) etj ÄÖXtv (cod. Vat. xiüiir^v) Aa^KaSiatoo. Gemeint ist doch wol ein

Ort LampadistOB, der aber nirgends erwfthnt wird und auch auf der Kiepert-

scheu Karte nhsht gefunden wird, AaffiUlig bleibt freiUch, dus die Betie von

da nach Tamssoi nicht aosdrfleUich erw&hnt wird.
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Abiumge der in der Bichtong v<m NO naeh 80 die Insel durch-

ziehenden Bergkette, dem hentigen Pera am oberen Laufe des meist

von S aaeh dann ron 0 naeh Westen stromenden Pedios (jetzt Pi-

dias). In der Ueberlirforimg clor cyprischen Kirche gilt Herakleitles

nämlicli als erster Bischof von T.-imasos, daher hier seine Bisehofsweihe

auf Barnabas zuräckgeföhrt wird.

Es liei^^st nun weiter, Barnabas nnd Markus hätten, nachdem sie

den Herakleides zum Bischöfe „für Kypros" geweiht, die Gemeinde zu

Taniasos im Glauben gestärkt und den Heraklcides daselbst zuriickge-

lassen. Die Wanderung ging also von Lapithos Uber Lampiulistos in

süillichL'r Kiebtung nach Taniasos, daini iil)er das Scbncegebirge (opo^

XiovüJOSi;), d. h. über den westlichen GcbirgsrUrken, den Troodes, zur

.>)i(i westlichen Küste herab nach Palüpaplios (später SeßacrTT], Augiista,

ji't/t Ktikla, 10 Stadien von der Westküste an der Mündung des Bokaros).

Von hier wollen sie wieder landeinwärts nach dem GO Stadien entfernten

Papbos zielm (Ha'xo; via, gewöhnlich Papbos scbleelitweg, jetzt Basa,

in der Römerzeit Sitz des Proconsuls). Der Eintritt in die Stadt wird

aber durch Bar-Jesus gehindert; daher kehren die Glaubensboten um,

und wenden sieh nun sfid^rts naxiä Emrum.^weit des hentigen Piseopia

(auf Kieperts Karte Episcopi) an der NW-Seite der Hslbinsel Eurias,

deren sfidöstliche Spitse dnrch das gleichnamige Torgebirge (jetst Capo

delle Gate oder Capo Gavato) gebildet wird. Da den Beisenden hier

eben&lla der Zutritt Terwefart wurd, bringen de einen Tag in einer Höhle

auf dem Berge unweit eines ungenannten Dorfes an, wo der zum Bisehof

geweihte Aristoklianos sie herbergt; dann geht die Beise weiter nach

Ämathus (unweit des heutigen Alt^Limisso), einer alten phönikischen

Stadt an der Slidkliste der Insel und naehdem sie vor dem Thore der

ihnen wieder versdilossaien Stadt genächtigt , weiter in norddstlioher

Richtung dtirch die Einöde (Sia Tä)v lpiQfi,(i>v x&Koyv) au „den Kitiem^

(et; Kittalic), d. h. nach Kition (von Neueren bald unweit des beutigen

Lamaka gesucht, bald mit Kiti oder Cliiti , fineni Flecken am gleich-

namigen Vorgebirge, identificirt). Hier schitfen sie sich ein nnd legen

den Weg nach Salamina oder Salamis (nordöstlich von Kition) zur See

zurück. Sic landen aber nicht bei Salamis selbst, sondern eine Strecke

südlich von der Stadt bei den sogenannten „Inseln" , welche um das

heutige Fnmagusta, das alte Auinioeboslns herumliegen nnd den Hafen

dieser Stadt von der Seeseite lier bi'LTänzen ; von hier gehen sie nach

Salamis, der grössten Stadt der Insel, nachmals Constantin, dem spätem

Metropolitensitz. Als die Olanbensbotpu die Stadt betreten, lehren sie

in der jüdischen Öyuagoge bei der sogenauntcn Biblia. Hier leidet

L i p • i o • , ApMtalcweliJ«fat«a. II. S. 19
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Barnabas den Härtyrertod. Die Aaehe wird in einer ^früher von den

Jebnsaem bewohnten** Höhle beigeeetat. Die Begleiter dea Barnabas aber

werden yon den Juden bis za dem Dorfe JLedra ') verfolgt, verbergen

sich hier in einer Höhle und gelangen mch 3 Tagen glflcklich nach

LimneB wo sie sich nach Alexandrien ein.schiäen.

Die liciseroutc ist in der Absicht entworfen, den Barnabas alle

Theile der Insei, an der Küste wie im Innern, bereisen an lassen. So

beginnt denn die Wanderung an der Nordküste, geht dann von da ins

Innere der Insel zum Olynipos, dann nach Westen, dann an der Süd-

küste hin und zuletzt wieder in östlicher Richtung, bis sie zu Salamis

endet. Dabei werden namentlich die Orte berührt, welche nachmals

Bischofssitze waren: Lapithos, Tamasos, Kurion, Kitiuu, Salamis.

Ursprung und Abfassnngszeit.

Die genane Bekanntschaft des Verfassers mit der Topographie Ton

Cypera und der gegenfiberllegenden Küste erweist ihn dentlieh als einen

Gfprior von Gebort Der Zwecls der nsptoSoi ist im Allgemeinen

kein andrer, als der, den Barnabas als den Apostel Gyperns darzu-

stellen, die Einrichtung des dortigen Kircfaeuwesens und die Weihe der

ersten Bisehöfe auf ihn zarnekzuführen , vor Allem aber sein Cirab für

Cypem in Anspruch zu nehmen. An häretischen Ursprung zu denken,

oder die icepioSoi zu Grünsten einer (gnostischen) ('-clieimlehre ge-

sehrieben sein zu lassen (Braunsberger S. 6 flg.), liegt auch nicht

die allermindeste Veranlassung vor^). Dagegen wird eine genauere

1) £(t){ z^ii y.w\ir,i Ai2pu)v (Vatic. Atdpwv). Der Ort wird gewöhnlich in

dem naehmaUgim BiaMihofesitie Al)dpov oder AtuxtAv wiedergefimden, den msa
wieder mit der naclimallgon Hauptstadt Nikosia (LeolGOida) identUicirt (Engel
1, l '>< >ff. Acta SS. 1. c). Aber diese liegt viel zu weit von Salamis ah, in der Mitte

tlcr Insel. Da die Flüchtigen mit einem ägyptischen Schiffe, also doch am
wahrscheinlichsten von einem Hafen der SttdostkOste entkamen, so hat man
Aidp« (Asdpffiv?) «adlieh von Sabunls zu sndien.

2) xti»iir; Aijivfj-:! (nach dem cod. Vat. ; cod. Paria lässt den Satz weg),

ebenfalls nicht bekauut, sicbor nicht Stral)i)*s Linicnia (im NW der Insel, aber

im Binnen lande), vermuthlich das auf Kieperts Karte verzeichnete Paralimni,

zwischen Famagusta und Capo Greca.

3) Die |it»0ti|pt« toS ^tofSf in welche Msrinu nach c 3 Ansicht erhilt,

sind zwar nlcfat die christlichen Hcilswahrhciten überhaupt (dagegen c 4:

i^sL yäp Tiva ^»ovffiia), aber specieUe Anweisungen in Betreff seines kOnftigen

Lehrberufs.
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Zweckbestimmung, und hiermit zugleich die Bestimmung der Abfassungs-

zeit der Tzepio^Qi durch die eigonthümlich»' Verbindung ermöglicht, in

welche die cyprische Wirksamkeit des Barnabas mit dem Evange-
lium des Matthäus gebracht wird, i^o lesen wir cap. 15: Se 6

Bapvaßa^ [laO'TjptaTa Tiapa MatO-aiou £tXr/^(b?, ßcßXiov xf^g toO 9-£0'j

^(övfjc; y.at >au|xaTü)v xa'. SiSayjiaxwv <3x>yypd\i[iy,xy,. Diese Schrift, heisst

es ebeiuluselbist, legt Barnabas den Krauken auf und macht sie dadurch

gesund. Der Begriff der Evangeliensclirift, welclicr hier künstlich um-

schrieben wird, findet sich ausdriicklich c. 22: dva7it'j£a$ 6 Bapva-

ßai; xc cuayysXtov, ÖTiep r^v Xa,5(ji)v Tcapä Maiifai'ou xoö auvdpyou,

Yip^axo ocSaaxe'.v xou; 'louSatoug. Von demselben Evangelium lesen wir

nun e. 24 weiter, dass dasselbe mit der Asche des Barnabas zusammen

in das Höhlengrab bei Salamis gelegt Wiarden sei: d7cox£xpup,}jiivov H
t6ir>v e6p6vxEg iv edn^ dfcice6i|u9ia obv xoi; \Lx^•r^^txQly oIq nxpiXa-

ßev icapds Hotdttfou. Es ist Idar, dass Paendo-Markna auf diese Notiz

ein besonderes Gewidit legt An drd ver8chied«i«i Stellen seiner Er-

säblon^ erwSlint er dieses von Barnabas mit sieh geführte Evangelien-

buch. Da nnn von einer ächt gesehichtlichen Erinnenmg keine Rede

sein kann, so bleibt nur übrig, diesen Zng aus der späteren Legende
von derAuffindnng der Reliquien desBarnabas znerklären.

Wir wissen ans dem l'pubfuov des Ifönofaes Alexander, dass vor

der Auffindung unter dem Bisehof Anthemios die Grabstitte des Apo-

stels den Cypriern unbekannt war (Acta SS. 1. c. p. 447 A) , eine ün-

bekanntschaft, welche (p. 445 C) ausdrücklich mit einer nach dem Tode

des Barnabas ausgebroehenen Verfolgong motivirt wird, durch welche die

ganze Christengemeinde von Salami» zerstreut worden sei '). Dagegen

weiss Pseudo-Markus von der Grabstätte mit dem Evaugelienbuche ganz

genauen Besclieid. Derselbe Mönch Alexander berichtet nun weiter

(Acta SS. 1. c. p. 447 sq.), dass Bischof Anthemios von Salamis unter

dem KaiRcr Zeno dem Isaurier (174—491) an dem fünf Stadien weit

von der Stadt gelejrenen Orte, welcher, durch Heiluii;j^s\vunder berühmt,

den Namen ..Gesandheitsstätte" (xoTZog xf^; byidocc,) führte, in einer

IlÖhh' den Sarg mit dem vollständigen Leibe des Barnabas und auf der

Brust des Heiligen das „eigenhändig gestiiriebene" (i5t6)(eipov) Evan-

gelium des Matthäus aufgefunden habe. Aui die Erzählung Alexanders

kommen wir weiter unten noch ausführlicher zurück. Die Auffindung

1) ifi'ft'zo ih iv 4xe£vfp xaip^p Smy^bi 4kI XTjv ixxXifjotav TTjv

iv ZaXa}iiv^ xal ndvcsg 8!.e3;cdpT]3av dXXaxo<I> Xoinöv iyvfuoxov i'fivixo

19»
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der Reliquien mit dem Evangelienbuche unter Kaiser Zeno wird nun

aber aucii durrh nulirere andere Srhriftsteller aus der ersten Hälfte

des 6. Jahrliundt rts bezeugt. So berichtet der Kirchenhistoriker Theo-

dor o s L e c t o r , welcher eine Fortsetzung des .Sokrates bis auf

Kaiser Justin I. (f 527) schrieb, dass die Ueliquien des üaruabas

auf Kjpros unter einem Johannisbrotbaum aufgefunden worden seien,

aaf der Brart des Leichiuunfl das vmi Bttmabas eigenhändig ge-

aohriebeoe MatthänseTattgelinm. IMeses letztere habe Kaiser Zeno im

Kaiserpalaste in der Kirche oder Kapelle dw b. Stephanos niederlegen

lassen ').

üebereinstimmend hiermit erzählt der bekannte syrische Schrift-

steller Severus von Gaza, ehemaliger Patriareh von Antiochien (f nm
539), in einem Briefe, den er nach seiner Verbannung (nach 517 oder

518) an Bischof Thomas von Germanikia schrieb, dass man das im

Eaiserpalaste anfbewalirte prachtig geschriebene Matthäusevangelium,

welches unter Zeno zugleich mit dem Leichnam des Barnabas aufCypem
aufgefunden worden sein solle, zur Feststellung einer streitigen Lesart

zu Rathe gezogen*). Die Späteren wiederholen einfach dieselbe Nach-

1) Frasimcnta liistoriae Eccles. 1. II n. 2 bei Vallarsius, Theodoreti et

Evagrii bist. etc. (Mainz 167i<p. öö7; Turin 1748 p. 516): Bapvdßa xoS ä7toatöA.ou

xb XtC^NXVOV sOpiO-Y] K'jnp(|> bnb divfipov xspaxiKv Ixpv iict ocrjä-oug xb xanä

HttT^ov t&aYYiXtov, Ibi&fpaufw xoO Bapvdß«. ^ ^ icpo^dotMC xal mpi-
ytyivaoi Känpiot td a'KoxivaXov elvai xfjv xa^i aOto-jg iiTjtpänoXtv xal jiij

tsXetv üni 'Avt'.öxstocv. To 5^ xoioStov f'jix-cfiy.-.o'j Zy^vcov ini^Bxo Iv t(7»

naXa-c^q) iv x$ &XX(f [1. va^] Hxsfdvou. Vgl. dazu auch Brauns berge r

& 124 t
3) Assemani K 0. II p. 81 sq. Die syrisch flberlieferten Worte baten

in A'%»oniani*8 Uebersetzun;^: 'Quod mitm latus domM ac dei nostri Jea»

Chri'^fi, poittqunm ftpiritmn trnflidit. n milite lancea percusaum sit , et er. eo

sanyuts et aqua mirahüüer ef)luxermt, divinus evangelista Joannes scribü,

ctMiM quidem facti nemo aUu» memmit. nonnutUi vero McUthaei evangelio «ü»
paJam wfemOeB, id ibi obtnuere, quod contra «oangt^ttae mentm «rt,

seüiea ostendvrd, Chn$H adhuc viventis latus a mOUe kmeea prius per»
ciifimm es<^e quam is fipiritum tradidisset. haec res sutnmo studio diacitasa

est, cum mea tenuitas in urbe regia esset Macedonii eiusdem urbüi quondam
ardtiepiscopi causa, producta . igitur in medium Matthuei evangelio

,
guod

magiMfiee desoripUim erat et m regia aede eumma CMm veneraiion« «sroo-

ftotHr quodque imperante clarae memoriac Zenone in urbe Cypri insulae tma
cum xnnrtt} Tinrnaha, Pauli in iusfr.ntdi^ re(]io)uhu!^ et in divinae pracdica-

tionis muniis olteundia socio, repertum fuissc ferehant, eoqiie apcrto deprC'

AaMim estf huiusmodi historiae militis et lanceae additamentum in ipso haud-

fueiguam esatare*.
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rieht von der Auflfiiidiiiifr do« I^cicLiianis mit dem Matlbäuscvaiij:» rmin

auf der Brust Die Handschrift war auf Ilolztäfelcben geschhe-

1) Suidas ad v. S-olva: ir.l Zf/^tovc? ßanXäto?; 60pi«)-yj äv KOTiptp tb

Xsi^ocvov Bapvä^a xo5 anooxöXou xou ouvexSr^iiOU IlaüXq)' sxftixo d& inl x6

0Tli9«c Bapvdeßa tö xatdt MaTd«Tov tdaff^tov ixov nx6xt« HVml Menaeft

Gneoomm sum 11. Juni (Venedig 1683 p. iiy'): AiceX4Kliv iv Kbnptp (m6 xs

looBaCov Xttl *EXXi)vci)v X£a-ot{ »Tt^vexx'. xal nupl napaSiSoxai. 8v Mdpxog 6

dnöOTOXo^ xal eoaYYsX'. -Ty^f; at>Yy.O|i{axs EiVsto crir^Xaiw xai dxnXe'joag sie

'Ktptooy Jipog üa'JXov dny^YYSiXsv aux^ XTjv TeXstojaiv Hxpväßa. ixXauos ii

adröv ö Udpxog iiet «oXA. o9toc X^fctat ted-d-^^ai djxa x^ On* otfrcoS Ypa^ivxi

«onft MdpMov «öaYYvXCip, tfft 04 ig Qortpov tftptMvxt |wxft toO ftnooxoXtxoO

0(6}iaxog* Sfrtv 7:povö|itov eXaßov oi moxoi, \iri önoxstod-ai 6n6 xtvoc tAv ftXXttV

iTtioxcnwv xa'nTjV xTjv vfjoov, äXX' 'jti6 ~o'3 ircioxöjiot) x*'po't°'*'sT'^^»'--

Dass hier statt des Mattbäuscvangeliunis das Markiiätivangelium genannt wird,

ist ein leicht eridärbares Versehn; das handsduriftliche Synaxarium der Kirche

von Gonstantinopel, deesen Papebroek gedenkt (Acta SS. L c p. 458) und das

Menologium desBasilios (Albani III, 130 sq.; M(gne ÜXVil, -welche sonst

wörtlich mit den gedruckten M-miion überoinstimracn, hahen statt xati Mdpxov

richtig xaxi Uax^adoy. Die Quelle der Erzählung in den Menäoii ist sicher

das tiv.dniio'i des Mönchs Alezander. Ausser den Menäen vgl. noch Kcdrcuos

annal. I. p. 618 ed. Bonn. Nikephoros Kallistoe h. e. XVI, 37. NiluB netit.

patriarcli. bei le Mopio Varia Sacra I p. 236.

Das al)y«sinische IIa;,nolüf,num , dessen Papebroek gedenkt (1. c. p. 421 ),

erwähnt zwar nichts von dem Mattbäusevangeliiun , aber von der Bestattung

des Leichnams durch Markus, nachdem das Feuer des Scheiterhaufens erloscheu

sei Die QaeUe desselben wird das Synaxarium der koptischen Christen sein,

welches zum 21. Kihak (17. Dccombcr) des Barnabas gedenkt. Diebetreffenden

Worte desselben (ed. Wustcnfeld p 101) lauten: „Die Iu<i<lon (Barnabas und

Markus) gingen nach Kypros. jufiiigton dort das Kvangclium, brachten viele

der Einwohner zum Glauben an Christus und tauften sie. Da wurden die Judeu

on Kypros auf sie neidiseh und. hraehtoi das Hers des dortigen Statthalters

und der Aeltesten gegen Barnabas auf; sie ergriffen ibn, peitschten ihn mit

schmerzhaften Schlä-iPii ninl warfen iliii mit StPincn : daim zogen >ir' ihn unter

den Steinen hervor nnd verbraunten ihn mit Fcuit; da vollendete er seinen

Kampf. Den Apostel Markus, der bei ihm war, hatte der Herr behütet und

Uess ihn am Leben bis er in Alexandria und dessen Gebiet das Evangelium

predigte. Er hatte indessen den Heiligen aas dem Feuer genommen, er war
unversehrt, das Feuer hatte ihn durchaus nicht berührt; er trug ihn fort,

wickelte ihn in Todtengewänder und setzte ihn in einer IhdUe von Kypros

bei". Auch im Abendlande begegnet uns die 2<iotiz von der Auffindung

des fjrichnams des Bsmahas mit dem Matthftasevangelium natör Kaiser Z«bö^

So Ado (um 860) im liheUoa de festiritaiibus sanctorum apostokrum (p. 3A ed.

Roswe}'de): 'Cuius corpus tempore Zenonis imperaioris ipso revelante reper-

tum est\ Und zu den Natalitien des Matthäus (\I kal. Octobr ) bemerkt

Ado: 'Evangelium eiws ttüo scriptum ipso revelatiie tempore Zenotus inipe-

ratoris reperttm ssf. Baas Uatthius und nicht Barnabas de» sn^BaAmdAiieii
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ben
')

; die Legende, daasBarnabas fli6 eigenhändig verfertigt, d. h.Ton dem

Originale des Mattbins eine Absdirift genommen haben soll*), diente

dem Zweclc, das Ansehn dieser seltenen Reliquie sn erhöhen, und da-

durch sQgldeh indirect die Angabe zn bestätigen, dass der Leichnam,

anf dessen Brost man sie geflinden haben wollte, wirkUoh der des Bar-

nabas war.

Wenn also Pseado-Haikns enäihlt, dass das Evangetiom des Mat-

thäus mit den Ueberresten des Barnabas msammen begraben worden

sei, so verräth er dadurch nnwillkurlieh die eigentliche Tendenz, die ihn

bei AbüftSBung der mpioBot leitete. Die Erzählung von dem Gebrauche,

welchen Barnabas auf Cypem von dem Evangelium des Matthäus m
Heil- und Lehrzwecken machte, und speciell von der Beisetzung seiner

Asche mit jenem Evangelienbuche in der Höhle bei Salamis dient

ofifenbar dem Zwecke, ein in einem mit Asche gefüllten Bleigeiässe dort

aufgefundenes Exemplar des Matthäusevangeliums als vormaliges Eigen-

thum des Barnabas darzustellen, eben damit aber zugleich die Aechtheit

des aufgefundenen Apostelj^rabes zu legitimiren. Hieraus ergibt sich

aber unauswciclilich auch die späte Ahfassungszeit jener Schrift.

Die Auffindung der Ueliquieii uml des Kvangeiienbuehs fällt nach

dem Mönch Alexander in die Zeit, in welcher Zeno auf dem K.nser-

throne, der Monophysit Petrus Fullo aber auf dem Patriarchenstuhle von

Antiochien sass. Diese Daten ergeben die Jahre 482(genauer 486)—488

(vgl. Braunsberger S. 126 flg.). Früher können also auch unsere

Tzeplo^OL Bapva^a nicht geschrieben sein. Gewöhnlich setzt man sie

allerdings in eine erheblich frühere Zeit. Dass für Salamis niemals der

neuere Name Constantia gebraucht ist, den die Stadt durch Constantin

den Grossen empfing, ist kein Grund, mit der Abfassung auf die vor-

constanthüsehe Zeit niriiekzugehn. Denn bei späteren Schriftstellern be-

gegnet uns wieder der alte Name. So z. B. bei dem M5neh Alexander,

wdcher nicht vor dem 6. Jahrhunderte gmchrieben haben kann (s. u.).

Evangplicntoxt eigenhändig geschrieben habe, ist ebenso wie die Beziehimg

des 'ipso revdante an der zweiten Steile auf Matthäus ein MisvtTständnis.

1) öuidaä a. a. 0. »chöpft offenbar aus dem i-^Tua^io-j des Mönchs

Alexander, in welchem es (a. a. 0. p. 451) susdrttcklidi heisat: Xotp^mc t&

steff^tev dvi^«YOV iv KoavoxetvttvondXsb * Sx^ ^ tetvttv C&Xcov tft

2) Alexander Monach. 1. c. p. 4öO: vix-c^iXirj-j '.l-.i'/^v.^jrj-K Theodor,

L<ector a. a. 0. : ISidYpaycv xoö Bapvdpa. Ebenso die griechiscben Menäen

som 11. Juni (s. c). An eine griedUiebe Uebeisetsnng ans dam Hebrünshen

ist nksht gedadit
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Wichtiger ist ein andrer Umstand, ans wclohem Brauns-
berger (S. 6) gefolgert hat, das« die Tisp'oooi jedenfalls vor Ende

des 5. Jahrhunderts geschrieben seioii '). Während nämlicli letztere

den Leichnam verbrannt und nur die Asche samt dem Evangelien-

bnche in einem bleiernen Sarge Iteie^eset/.t werden lassen , wissen

Alexander, Theodoros J^ectnr, Severus und alle Späteren von einer Auf-

findung des vollständigen Leichnams, mit dem Evang» lit'nlaiche auf d» r

Bnist. Nun ist ja freilich klar, dass na<'h diesem Funde kein ('yprier

schreiben konnte, des Apostels Leib -sei zu Asche verbrannt. Aber

eine atnire Fr.ige ist, ub nicht aus den Tiept'ooot ein andrer Hergang

der Auffinduiigsgeschichte sich ergibt, als die oben genannten Ge-

währsmänner berichten. Die Erzählung von der Beisetzung der Asche

mit dem Evaugelienbuch setzt doch wol voraus, dass der ursprüngliche

Fnnd keia so vollsülndiger war, wie die SehriftsNtor des 6. Jahrh.

nnd alle Sf^teren berichten. Eben dieeen Thatbestand Terräth auch

noch die Erzählung des MSnchs Alexander, grade durch das Gewicht,

welches sie offenbar im bewnssten Gegensätze zu einer anderweiten

Ueberliefemng auf die Auffindung des vollständigen Iieiehnams

legt*). Der ursprangliehe Fund beschränkte sich auf einen bleiernen

Sarg mit Asche, in welchem eine wohlerhaltene Handschrift des

HattbäuseTangeliums lag. ICan glaubte in der Asche die Ueberreste

des Apostels Barnabas wiederzuerkennen, der nach einer wahrscheinlich

schon weit älteren Tradition auf Cypern den Märtyrertod gestorben sein

sollte. Die Asche lies« auf Feuertod schliessen ; die beiliegende

Evangelieni^olirift, die man als ein auxoYpacpov, zwar nicht des Matthäus

selbst, wohl aber seines apostolischen Genossen betrachtete, diente zur

Ijegiümation der aufgefundenen Ueberreste. Einige Zeit nachher kam
unter einem Johannisbrotbaum ein vollständiger Leichnam, den man

dem Barnabas vindicirte, zum Vorschein. Die Legende wurde nun da-

hin modilicirt, dass die luden den Apostel ^'csteinigt und (lartiadi den

vergebliclicn V<'rsnch gemacht hätten, seinen Leib zu verlMciiiH n. Die

Asche, in deren l')('sitze später auch die Mailänder sein wnllteu, wurde

nun zur Asche des Scheiterhaufens; dann aber verstand sich auch eine

1) Mit Bniiinslterjrer scheint hier anrh II n r n a r k (in Herzogs Real.-

£ncyklopä(lie 2. AuH., Artikel Barnabas) überein/ustimmen, der die Acten dem
4. oder dem Anfange des 5. Jahrhunderts zuweisen wilL

2) Acta 88. 1. c. p. 450. Der dem Antiiemios im Traume ersdilenene Bar-

nsbSS spricht zu ihm: wp-j^ov (»nö tijv xspaxaiav nutl eöpy,G£'.g a::v.a'.ov v.%1

Xäpvaxa iv x'jzth' exsl jio j -i nüv odi|ta AxÖHSlX«t, x«l tictfY^^^^^ ^^^^
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weitere Umbildniifj der Saj;e von selbst: das Evangelienbiich konnte

nicht mehr bei der Asche, soudern nur luxh beim voUatändigen

Leicbnun — gesiemender Weise anf der Brost — gefunden

worden sein.

In der Geschichte der Anerkennung der kirchlichen Unabhängig-

keit des Bischofs von Salamis durch Kaiser Zeno, welche der Mönch

Alexander und ihm imrh die Späteren erziilden, erscheint die Auffindung

des ganzen Leichnams trotz der HtMlt utiing, welche sie l'iir den Erzähler

selbst hat, weiter nicht betont; alles Gewicht fallt auf die Auffindung

des Evangelienbuches in dem angeblichen Grabe des Apostels. Die

AusUeferung des gefundenen Schatzes an den Kaiser Zeno erscheint

gewissennassen als der Kaufpreis, den Antheinios von Salamis für die

kaiserliche Anerkonnuni; seiner kirclilichen Selbständigkeit zahlt. Nun

steht aber die Auflindiing des Grabes mit dem Evangelienbiiehe in

engstem Zusammenhange mit dem kirchlichen Competeuzstreite zwischen

Antioehiea und Stands , der dardi Kaiser Zeno zu Gunsten der cypri>

sehen Metropole entsehieden wurde. Davon, dass das Grab schon frfih^

bekannt war, ist keine Spur, vielmehr versichert der Höneh Alexander

ansdräeklieh das Gegentheil. Man wird also aueh mit der Entstehung

unserer TteptoSoi nidit tber den bezeiehneten Zeitpunkt hinaufgehn

dürfen. Allerdings reicht der Streit um die kiiehliche Unabhängigkeit

Cypems bis in die erste Hälfte des Ö, Jahrhunderts zurück. Schon die

Metropoliten Troilos und Theodoros von Oonstantia (Salamis) hatten

unter den Hemdiaftsgel&sten Antiodiias m leiden gehabt. Nach dem
Tode Theodors (4SI) erwirkte der Patriarch von Antiochien bei dem
kaiserlichen Dux Dionysos ein Decret, welches den Cyprl«n die Wahl

und Ordination eines nenen Metropoliten verbot, bis dio damals grade

zu Ephesos versammelte ökumenische Synode hierültcr entschieden

liaben würde. Trotzdem wählte die cyprische Provinzialsynod(; den

Rheginos aum Metropoliten, und dieser verfocht mit seinen beiden Suffra-

ganen Zeno von Kurien und Euagrios von Solei zu Ephesos siegreich

seine Saehe M. In der siebenten Action wurde nach Anhörung der

eyprischen Gesandten von der SyiUKle besclilosscn, dass nach <leni Kanon

von Nicäa (can. .)) , welcher jeder Kirche ihre alten ILechte garantirte,

auch die cyprische Kirche nach wie vor selbst ihren Metropoliten wählen

1) Anf die IVage dar Spiede, wsa der Antfochener begehre, antwortet

der «TiniBehe Bbehof Euagrias: *Miicm iiuidam noatmm et ordkumdi ku
od se rapen aUentat praeter ecaume» et eonnt^iM^nem guae iam dm «»-

mdmt\
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Bollte, obne dass dieBer der Ordination des Pa£riarelien von Änfiochia

bedürfe (Hansi IV, 1466—1470) <).

Hiernach küimte man sm der Annahme geneigt sein., dasa nnsere

tcepfoSoi bereite in die Zeit des früheren, 431 zu Ephesos entschiedenen

Streites gehören. Allein das Charakteristische der damaligen Verhand-

inngen ist grade dieses, dass die Cyprier sich fiir ihre kirchliche Selb-

ständigkeit lediglich anf die ^eonsnetudo qoae iam olim invaluit' und

auf die das kirchliche Herkommen schütaenden Kanones berufen, da-

gegen den Apostel Barnabas and sein Martyrinm bei Salamis noch mit

keiner Silbe .an ihren Gunsten geltend machen. Letzteres war vielmehr

erst nach dem Wicdcrauflobeii des Strdtes unter Kaiser Zeno der Fall.

Erst damals hatten sich die Cyprier stärkere ßcweismittel au verschaffen

gewDSSt, um iljr Recht als selbständige Apostclkirche gegen den Patriar-

chen von Antiochia zu verthoidigcu. Zii dci- neriifnng auf das kirch-

liche Gewohnheitsrecht tritt jetzt auch die tiieologische Beweisführung,

dass Cypcm ebensogut Apostelkirehe ist wie Antiochien, und die that-

säcbliche Legitimati<m dieser These durd» den wunderbaren Fund bei

Salamis. Eben diesen Fund setzen aber, wie wir gesehn haben, die

:i£p{o5ot unzweifelhaft Hcbon voraus; ihre Abfa.isunir kann also uicbt

schon um 431 falb*n, sojidcni frülicstcns in die Zeit des zweiten, in die

Jahre •1^*5 -4H8 fallenden Streites, in welcliem die Unabhängigkeit Cy-

perns eadgiltig entschieden wurde. Andrerseits können sie aueli nielit

viel später als 485—488 geschrieben sein, du /wanzig bis dreissig .lalirc

nachher seiion der voll.stäntbge Leiehnani des Barnabas zum Vorschein

gekommen war. Denn schon Theodoros Lector bezeugt die später so

oft wiederholte Nachricht, dass das Evaugelienbuch auf der Brust des
^

Heiligen geftmdmi worden seL Hernach suid die fispCoSoi wahrschein-

lich unter Bischof Anthemios von Salamis, unmittelbar oder doch sehr

bald nach Auflbdang des Grabes, zur Unterstützung der eyprischen

Ansprüche untergeschoben worden. Wir haben In denselben keine

harmlose Legende, sondern eine plaontoige, übrigens mit grossem Ge-

schick ins Werk gesetzte Fälschung.

1) Man bemerke beiläufig, dass in den Acten der ej^hesiiiLsrhen Synode

ebenso wie zur Zeit des Epiphanios lediglich der Name Kojvoxavxsia für Salamis

gebraucht wird.
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Das Biikominni des MtfnoheB Alexander.

Noch weit dentliolier als die itepCoßoi erweist sieh da8lYX(i)|jiiov

des Mönches Alexander als eine im Interesse der kirchlichen

Selbstiindigkeit von Cypem v^asste Tendenssehrift. Den griechischen

Text hat Papebroek (Acta SS. 1. c. p. 436-463) ans einem vatica-

nischen Codex herausgegeben, ungleich mit der lateinischen Ueber-

setznng des Fiandscus Zenus. Letztere findet sich «uch bei Snrius

(Acta SS. zom 11. Juni) und bei Sormani (l'Origine apostolica della

chlesa Milanese p. 335—360) abgedruckt. Eine andere lateinische lieber-

Setzung gibt Combefis am Anfange des 7. Bandes seiner Bibliotheca

concionatoria. Die voltständige Uebersclirift lautet im Griechischen 'AXs*

favSpoi) (lovdExo lyxwfitov ei§ Bapvceßav töv dTioaxoXov, 7tpoTpa7c£v-

Tog Otto tcö Tcpsaßuxepou xa: xXei5o6)(ou toü aeßaaiifo-j aoTOö vaoö,

ev ([> laxöptlx'x: xal 6 totco; xf^^ iTroxaXutj^EWS töv auxoO Xettl^avcov. •

Jener Alexander war also Mönch in dem Kloster, welches an derCJrab-

kirclie des Barnabas zu Salimis lag, und schrieb im Auftrage des

Presbyters und Custos seines Klosters. Nach einem Proömium, in welchem

er des ihm gewordenen Auftrags und der Grösse der Aufgabe, den

Barnabas zu verherrlichen gedenkt, zerfällt das Ganze in vier Capitel:

die frühere Geschichte des Barnabas bis zur Bekehrung des Paulus,

die Missionsreisen des Barnabas und sein Martyrium zu Salamis, die

Geschichte des Petrus Fullu und seine Versuche, die cyprische Kirche

dem Stuhle von Antiochien zu unterwerfen, endlich die Auffindung der

Reliquien des Apostels, die Anerkennung der Selbständigkeit der cypri-

sehen Kirche, und die' Erbaonng einer Sirehe ond eines Klosters an

dem aufgefondenen Grabe. Als Quellen Inr die Geschichte des Barnabas

nennt Alexander (p. 438) den 2xpa){iaTe6( (Clemens von Alexandrien)

nnd „andre nlte Schriften" (e'xEpa apxata auYYpa{x[xaxa). Das erste

Capitel Stent die biblischen Nachrichten mit allerlei traditionellen Zn-

thaten sosammen. Barnabas, ein Levit ans Cypem, von den Aeltern

Joseph genannt, wird in Jmsslem dnrch Gamatiel ersogen, durch die

Heilung des Paralytischen Iv icpoßflstixf xoXuftß^p^ (Joh. 5, 2 ff.)

snm Jünger Jesn bekehrt, nnd führt seinerseits wieder s^ne Tante

Maria, die Matter des Johannes Markus, zn Christus. In ihrem Hanse

soll der Herr, so oft er nach Jemsalem kam, eingekehrt sein nnd da-

selbst auch nach der Üeberlieferung „der Väter" das letzte Abendmahl

gehalten haben: ebenso soll Markus nach einer T^rbeilieferung der

Alten Q/jyoQ yap iJX-d-ev sii iljfiäc dnb yepovxwv) der Marc. 14, 13 er-

wähnte Wasserträger gewesen sein. Joseph begleitet nach seiner Be-
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kehrung Jcsum nach Galiläa, wird dort als der Erste (6 Tipwxo? xat

l^ocpx^i xopuffaiog) d&e 70 Jünger erwählt, und empfängt von

Petrm kraft göttlieliflr Ofümbarong den Beinamen Barnabas, d. h. utbg

icapaxXi^aeü)^. Nach der Lehre des Herrn verkaoft er all seine Habe

bis anf einen efaiiigen Äcker, von dem er sein Leben iHstet; aber aneh

diesen Terkauft er naeb Obristi Passion und bringt den Erlös den Apo-

steln. Vergeblich sncbt er den Sanlus zu bekehren; nachdem dieser

aber nuf seinem Verfolgnngssnge nach Damaskos dnrch Obristos sdbst

bekehrt worden ist, fahrt Barnabas ihn bei den Aposteln ein. Das

zweite Capitel beginnt mit der Sendnng des Barnabas nach Antiochien

(Aet 11, 23) nnd berichtet dann von seinen weiteren Hissionsreisen

nach Rom und Alexandrien, von wo er wieder nach Antiodiien zurück-

kehrt, in Tarsos den Paulus abholt, und mit ilini gemeinsam nach Jeru-

salem reist, C}i)crn von Salamis bis Papbus durcliwandert, dann nach

Pamphylien übersetzt, wo Markus, ihr bisheriger Begleiter, sie verlässt,

um nach .Ternsalem znrüekzukühren, und hierauf abermals mit Paulus

nach Jerusalem zieht (Act. 15). Hier gesellt Marcus sich roumüthig

^^^edp^ zu ihm. Nach Antiochien zurückgekehrt , wollen sie neue

Missiousrciscn antreten, wobei die Bitte des l^arnabas, den Markus

wieder mitzunehmen, Anlass zur Trennung beider A|)o-jrel wird. l)al)ci

betont aber Alexander, dass diese Trennung grittlicli wollt gewesen,

der TiapcE'jajiOS (Act. 15, 30) aber vom Wetteiitr in di r Liehe und in

guten Werken zu verstehn .sei. Barnabas reist mit Markii> nach C'ypern,

durchwandert die ganze Insel uml kommt eiidlieh nach Salamis'), wo er

längere Zeit predigend und wunderthuend verweilt und allsabbatlich

mit den Juden in der Synagoge disputirt'-*). Da kommen einige syrische

Juden an und trachten ihm nach dma Leben. Barnabas erfährt durch

eine Offenbarung, dass sein Ende nahe ist, hült den Briidem eine Ab-

schiedsrede, feiert mit ihnen noch einmal die Encharistie und trägt

darnach dem Harkns uutf seinen L^ehnam m bestatten nnd sich selbst

darauf sa Paolns zu begeben. Sodann geht er in die Synagoge nnd

1) p. 444 F XaXaiiiväcuv tiöXi^. p. 445 C ftv 2!aXa|i£vQ. p. 449 C iT.l-

oxoRoe tAv 2aX«|uvtov. Dagegen p. 461 G ntnä Koi^tottc Kaivaxsivxtelc.

S) Bei dieser Gel^senheit findet ddi fblgemdeBeBÖhreibnng des Barnabas:

^ovta oft ydp i(f^ifftxo feämom iccptttiv to8 fidovxog' ^dSiaiia xaxsaxaXjjksvov

%al AxtvödoEov, Mal Sautffiotkßii 6Xec 0t* 6Xot» ox^Xi) fjv xs^opd -coS XptotoO 6

dic6<noXo( Bapvdßotc, «aoav dpttfjv dKoorCXßooo».
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predigt ChrUtum. Wutkeutbraimt ergreifen ihn die syrischen Juden,

schleppen ihn in ein finsteres Gemaoh und bewachen ihn daselbst bis

tief in die Nacht hinein. Dann zerren sie ihn heraus , mishandeln und

Peinigen ihn und zfinden znletst einen grossen Scheiterhaufen an, auf

welchem sie seinen Leichnam verbrennen wollen. Aber darch göttliche

Fugnng bleibt sein Leib gans unrerletst *). Markos geht mit einigen

Brüdern hinaus vor die Stadt und bestattet den Leichnam in einer fRnf

Stadien weit abgelegenen Hdhle. Eme grosse Verfolgung serstreut die

Gluristengemeinde in Salamis, sodass die Grabstätte des Apostels in

Vergessenheit gerath. Markus begibt sich zn Paulus nach Ephesos,

reist dann mit Petrus nach Rom, wo er mit des Apostels Billigung sein

Evangelinm schreibt, empfängt von jenem die Ordination und wird

nach Alexandrien geschickt , wo er neun Jahre später den Märtyrertod

stirbt. dritte Capitel erzählt, dass lange Zeit nachher die Grab-

stätte des Apostels Barnabas durch Wunder, die daselbst geschalien,

beriUimt wurde. Das Volk, welches die Ursache der Wunder nicht

kannte, nennt den Ort Geaundheitsstätte. Damals tritt unter Kaiser Leo

Petrus Fnllo, ein we«ren seines Widerspruchs ireeen die Schlüsse von

Chalkedon aus dem AkoimetenkloHter v * rtriel»eiier Moiicli, in Constanti-

nopel auf, jrewinut die Gunst des dainaliscu Patricius und Oomes Zeno,

des Srliwic-ersidines des Kaisers, und besteigt, als Zeim Kai'^er ire-

worden ist, den Patriarcheustuhl von Antiochien. Zur kiieiilielieu (.le-

walt gelangt, verdammt er die Synode von Chalkedon und führt den

Zusatz der riieopaschiten zum Trishagion ein 6 axa'jpwtfs!; "iQUac:.

Auf einer ökumenischen Biscliofsversammlung wird er entst'tzt, und muss,

als sein Beschützer Zeno von Basiliskos vertrieben wird, ebenfalls aus

Antiochien fliehen. Nach Zenos Rückkehr auf den Kaisertliron kelirt

aber auch Petrus Fullo, ohne vom Banne gelöst au sein, mrück, und

der an seiner Stelle erwShlte Katendion wird in die Oasis verbannt.

Nicht ntfrieden mit der wiedererlangten tyraunischen Gewalt, streckt

Petrus seine Hand nach den ihm nicht gehörigen Kirchenprovinien aus

und sucht namentlich das seit den Apostelzeiten von Antiochien unab-

hängige Cypem seiner Botmissigkeit zu unterwerfen, unter dem Vor-

geben, das Wort Gottes sei von der Apostelkurehe Antiochiens aus nach

Cypern gelangt. Das vierte Capitel berichtet nun, wie Cypetn seine

kirchliche Unabhängigkeit durch die Atiflhdii|ig Gebeine des h.

Barnabas behauptete. Damals war Antfaemios Hsohof von Salamis, ein

1) npovodqp «0(1 ftsoO äx5px;ov e{ieivs xb aA|ts to8 ftiRmöXoo >UeI oftdkv
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frommer uml sittenreiiier , aher wenig zum Disputiren mit den Gegnern

geeigneter Äranii. Diesem erscheint wiederholt der h, Barnabas im

Traume, mahm ilui die Rechte der cyprisehen Kirche in Constiuitinopel

zu vertheidigen und offenbart ihm endlich seine Grabstätte. An der

bezcicluietcn Stelle, fünf Stadien von der Stadt — dem tokoc, xfjs

6yte{as — wird nachgegraben: und wie der Apostel es augegeben hat,

findet man nntw einem JohaniiislNrGtbaani eine Hoble, darin einen Sarg

mit dem vollständig erhaltenen Leichnam dee Apostels, das eigenhändig

von ihm geschriebene Hattbinsevangelium auf der Brost. In B^leitung

derangesehen^enBiseböfe seiner Insel begibt sich nunAnthemios nach

Oonstantinopel and vertritt dort gegen die Ansprüche des Aotiocheners

siegreich die Rechte seiner Kirche, indem er ihre apostolische Stiftung

dnrch das auf Cypem befindliche Grab dqs Barnabas begründet. Der

Kaiser laset sieh die Gescluchte der Anffindnng des Grabes enahlen,

erkennt die Unabhängigkeit Cypwns an nnd erbittet sieb dafOr die anf-

geftudene Evangeliensehiift. Diese wird nach Goostantinopel gebracht,

mit Gold verziert und im Kais^alast niedergelegt
;
aiyährlieii am Ghar-

donnerstag wird daraus das E^ angelium in der Palastkapelle verlesen.

Anthemios kehrt reichbeschenkt nach Cypem zurück, erbaut über dem
Grabe des Apostels eine prächtige Kirche, an deren Südseite einen llof

mit vier Säulenhallen und einem prächtigen Brunnen in der Mitte , auf

beiden Seiten der Halle aber Zellen für die mit den kirchlichen Verrich-

tungen betrauten Mönche, sowie Herbergen für Pilger. Rechts vom
Altar wird darauf unter silbergeschmückten Marmorsäulen der Sarg des

Barnabas beigesetzt. Als kirchlicher Gedäclitnistag wird der 11. Juni

bestimmt '). Am (irahe des Apostel geschehen zahlreiclic Wunder.

Wie bereits bemerkt wurde, trägt die Schrift A!o\;iiu]ers die Ten-

denz ihrer Abfassung völlig deutlicli zur Schau. Die Autlindung des Grabes

mit dem vollständigen Leichnam und dem Kvaii;;c!it'iibnche dient zum

Beweismittel, dass auch die cyprische Kirche eine Apostelkirche ist,

also dureli ihren Ursprung und den Besitz des Apostelgrabos ihren An-

spruch auf Unabhängigkeit von dem antiochcnisclicn I'atriarchate zu

legitimiren vermag. Der Apostel Barnabas selbst muss dem Bischöfe

Anthemios erscheinen und zu ihm sprechen : ^TceiS)] ol ävt£5ixoi aou

atöXo'j y.al vewa^o«) iiapTupog Bapvdßx £5txa(co^av y^vecS-ai xafV' Ixa-rccv Ivt-

oxavtistg fir^vl Msacopel xqi xal ösxd-^ ta', xatä Aatavoüg i^Tot xaxi 11a-

Digitized by Google



— 802 —

8lxaioXoyoOatv avw xat xaTW, Aeyovisg, Sxt «TtoaxoXixo; eattv 6

^p6vo^ 'Avtio)(£fa5
,

dvttStxaioAdYy/'JC.v xal au Tipoc; autou; Xeyfov

6x1 xai b i^hz »l-pcvci^ a-caxoXtxdc eaxt, xat dTiöai&Xov £v t{j

iraxpiot |iou (p. 450 E). Die Iteiden orst.-n Capitel des eyxwiitov

müssen (lalier die OoHcliichto des Apustels bis zu seinem Martyrium auf

Cypern erzählen, die beiden Uizteren aber zeigen, wie in dem Streite

der beiden Kirehen Salamis über Antiochien den Sieg behauptet, indem

seine Unabhängigheit auf einer 8ynode zu Constantinopel feiertteh an-

erkannt und vom Kaiser Zeno bestitigt wird. Man könnte biemach auf

die Vermuthuug gcrathen, dass auch das eyxcbpxov Älezanders nieht

lange nach der AufBndnng der Reliquien des Apostels geschrieben ist.

Indessen hat naeh dem Vorgange Aelterer sehon Brannsberger

(S. 9 ff.) gesdgt, dasB Alexander in der Geschichte Peters des Gerbers

vielfach falsch nnterrichtet ist, also kaum ein Zeitgenosse desselben ge-

wesen sein kann. Es ist unrichtig, dass Petrus zuerst unter Zeno sich

des Patriarchates von Antiochien bemächtigt, unter Basillskos aber das-

selbe wieder verioren habe; vielmehr hat er schon unter Leo L den

Patriarchen Martiyrios verdrängt, wurde aber unter demselben Einser

abgesetzt und verbannt (471). Basiliskos, der ihn nach Alexander ver-

trieben haben soll, erhob ihn (475 oder 476) vielmehr zum zweiten

Male auf den Patriarehenstuhl, und umgekehrt hat Zeno ihn wieder

entsetzt, als er naeh dem Sturze des Usurpators auf den Kaiserthron

zurückgelangte (478). Erst nachdem Zeno das Ilenotikon erlassen (482),

änderte sich die Gesinnung des Kaisers gegen den nionopliysitischen

Fülirer. Der damalige chalkedüuenBisch gesinnte l'atriarcli von Antio-

chien, Kaiendion, kümmerte sich nieht um die kaist rlielic L'nioust'urmel

;

der Widerstand der Bevölkerung gegen dieselbe mnsste 485 mit den

WaflVn bewältigt werden, und nun zog, naeh der Absetzung Kaiendions,

Petrus FuUo zum dritten Male in Antioehien ein (vgl. Schröckli KG
XVIII, 506 ft". Ilefelr Coneiliengeschirhte II, 547 IT. 575. 582. 588).

liewi i.scu sc hon die ungenauen Angaben Alexanders über die (iesehichte

des Gerbers, dass jener erst einige Zeit nach dem Tode des letzteren

geschrieben haben kann, so wird ferner von Antln miüs oifenbar schon als

von einem Verstorbeneu geredet ') und auch von Kaiser Zeno (f 491)

würde dw Verfiwser sehwerlich sich so ausgedrückt haben, wie er thut,

wenn derselbe damals noch regiert hätte*).

1) p. 449 C: 'Av!+={ii&g ö d-xy|iäoiOf ävr^p •/•zl \iz!.\:z-.'i i^.'^olo^w-

dvTtSiaxivJ-sjiivtov.

2) p. 447 fi; to^TOD (Leo*« IL) Onijpx^ Y«{>^Ppic Zi^vnv xtc dvöiiatc,
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Noch weiter hinab führt uns eine andere Zeitspur. p. 440 C lesen

wir. «ler Hischof Anthemios sei nach Constiiutiuopcl bcseliicdeu worden,

damit .sein Streit mit dem Antiocliener ir.l xoO oiy.o;j|i£V'.y.oö Tcaxp'.ap-

•/cu entschieden werde. Die erste Spur (la\(>n, das.n dem Bischöfe von

Constaiitiiiopel der Titel „ökuuienLscher Patriarcir' beigelegt wird,

findet sich auf einer Synode zu ConstantinojH'l vom Jahre 518 (Mansi

VIII, 1038. 1042). In den Verhaudlun-cu der Synode vom Jahre 536

erscheint dieser Titel bereits wiederholt (Mansi VIII, 926. 935. 947.

965), wenn auch seltener als das einfache ap^teTitaxoTio;, und um die-

selbe Zeit (seit 533) fludct derselbe sich auch öfters in JustiuuuiB Ge-

setzen (SehrSckh R6 XVII, 54 f. Oieseler I, 2, 413). Es kann

hier dahingestellt bleiben , ob Johannes der Faster der Erste gewesen

ist, der (seit 587) dies«! Titel selbst fbr sidi in Anspruch nahm.

Wichtiger ist ein andrer Punkt. Zuerst begegnet uns der Titd in der

sehmeichelhaften Anrede *) aueh im Hnnde Fremder , Mnfiger noch als

Ehrenpridieat, wekshea die o6vo3oc iv$i}|ioOoa von Gonstantinopel ihrem

Oberhanpte gibt; nnd zwar erhftlt neben dem Bischof von Gonstantinopel

gelegentlich audi der yon Rom die gleiche Benennung (Mansi VIQ, 895).

Der Gebranch dieser Titulatur im ofBciellen Cnrialstile der kaiserlichen

Sanalei und der Kirche von Gonstantinopd, oder doch solcher, welche an

diese Kirche bittweise sich wenden, beweist jedoch nocli keineswegs,

dass derselbe Ausdruck und zwar ohne jeden weiteren Zusatz, 6 ocxou-

(jiEVCxb; Traxptap^T]; schlechthin, auch schon in andern Kirchen, die

nicht unter Constantinopel standen, eine herkömmliche Benennung für

den Patriarchen der Hauptstadt war. Eben dies setzt aber die ange-

führte Stelle des eyxwiitov Alcxander.s voraus. Hier redet ein Cyprier

und zwar im schlichten Stil des Erzählers. Ganz unbefangen berichtet

derselbe von einer Citation seines auf seine ünabiiängis^keit so eifrig

bedachten M( tropoliten , um bei dem „ökumenischen Patriarchen" in

seiner Streit.sache mit dem Antiochener Recht /u nehmen. Es leuchtet

ein, dass dies etwas Anderes ist, als der in ülMcieiien äcliriftstUcken bis

Tfoaopo; XU) ytis:, Ztziq xal SßatoCXsioe [isx' aütöv. Weiter unten p. 447 C
wird dem Kaiser Zeno und seinem Hofe naehgesatrt, sie hätten sich dnrcli Oold

bestechen lassen, was der Verfasser bei Lebzeiten jenes Uerrschers schwerlich

gewagt hätte.

1) 8o in dar diijaic derKleriksr undlfOnehe vonAntiocliiensn Patriarch

Johannes von Constantinnpel und an die ui der Sache des Sev«n» versammelte

Synode (Mansi VIII, 10;iS). Sicher ist aber mit dieser Benennung keine Aner-

kennung eines auch über den Stuhl von Antiochien sich erstreckenden Unlversal-

Episkopates beabsichtigt.
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zum .Tahrc 518 hinauf belegte, vielleicht also noch etwas ältere Sprach-

gcbruiK'li.

Hieriiacli wntk'ii wir die Abfassuiif^szcit des syxojjiiov kaum vor

die Mitte des G. .lahrhuiidei ts setzen dürfen, eljor nueh etwas später ').

Ob die TiS.pio^oi des Pseudo-Markus von Alexander benutzt sind, niuss

zweifelhaft bleiben ; doch sind die Abweichungen beider Erzählungen

sieht Yon der Art, dass Jene Annahme auKgeschlossen wäre Eine

ansführliehe Dsrslellnng der cypriseheo Wirksamkeit des Barnabas, wie

Pseudo-Markus sie gibt, war för die Zwecke Alexanders fiberflüssig ge-

worden. Für ihn stellt ja die AufBndiing sdmes Leichnams bei Salamis

schon fest; über dem Grabe wölbt neh eine prächtige ffirche, die

Wunder, weiche an äet alten „Gesnndheitsstätte** geschahen, dauern

fort nnd erklären sich jetzt doreh die Heilkraft der in der Qrabkirche

aufbewahrten Reliquien. Für ihn gilt es nur, das siegreich behauptete

Recht der oyprischen Kirche und ihrer Metropolis dem Gedächtnis der

Nachwelt au nberlieferu, nnd das Andenken des Apostels, dessen Nata-

litien amährlich am 11. Juni festlich begangen werden, gebührend zn

feiern. Den einen wie den andern Zweck hat er erreicht. Die c}'pri8che

Kirche blieb unabhängig von Antiochia, und wie schon Theodoros

Lector, wol noch vor Abfassung unseres Iyx(ü|j.:ov, es bezeugen rausste,

dass die Auffindung des h. Leichnams den Anlass zu dem a'jiGxe^aXov

e:vac der cyprischen Metropolis bot, so wissen dasselbe auch die späteren

Byzantin^ und die griechischen Menämi zu erzihlen.

1) Aeltcrc Schriftsteller glaubten noch viel weiter hinuntcrgehn zu müssen.

Pag! sagt nur. dass ALexander Tor dem 11. Jahrhundert gelebt, Fabricias

und Gallandi versetzen ihn ins 9. Jahrh. ; noch Hefele (das Sendschreiben

des Apostels Barnabas S. 2) lässt diese Zeitbestimmnns wcniptc^ns als Möglich-

keit gelten. Indessen sind die Gründe für eine so späte Abfassung leicht

widerlegbar. Vgl. Braunsberger S. 8 und 11. Nach dem Jahre 648 kann

das ipulbtiiov keinoBfiülB geschrieben nein. Denn darnab wnrde bei der voraber-

gehenden Eroberung Cypoms durch die ArabcM- die Hauj)tstad(: Salamis vdOig

znrsforf niii] der erzbiscliöfliehe Sitz noch dem nahen AmmochCKStos oderFama-

gusta verlegt (KtiiioI a. a. 0. I. 722).

2) Alexander erzählt die Missionsreison des Paulus luid Barnabas genauer

nach der ApootelgeBcliiehte als die icsptodot, schiebt zwisdien Act. 11* 22 und

25 die Beisra des Barnabas nach Born nnd Alexandrien ein, behandelt dagegen

seine letzte c)^)rische Wurksamkeit in Begleitung des Markus äusserst kurz.

Als Urheber dps Martyriums nennt er nicht cyprisrhe. soiideni syrische .Tndon.

was in dem Localpatriotismus des salamiuischen aMoucLs seinen Grund haben mag.

Der abweiehende fieridit Tom Mart^nnm des Apostels «rUftrt sich ans der in"

Zwilchen weitergehOdeten Legende.
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Die lHailänder Bariiaba8<Legende.

lieber den Anapracli der Mailänder Kirebe, vom Apostel Bar-

nabas gestiftet za sein, ist im vorigen Jahrbimderte unter den Icafholi-

scfaen Theologen ein lebliafter Streit entbrannt. Wäbrend die Einen, wie

Papebroek, Habillon, Till6mont n. A., unter Neneren wieder

Hefele und Pins Oams im römischen Interesse an der Mül&nder

Tradition dne mehr oder minder sehneidige Kritik ftbten, fiel natärUch

den Mailänder Theologen, wie Sassi, Sormani, Biraghi n. A. die

Aufgabe zn, die apostolische Stiftong ihrer heimischen Kirche zu ver-

theidigen. Zur Anerkennung derselben zeigte sich auch Cäsar Baro-

nittS geneigt, während der gelehrte Mnratori sehr zurückhaltend sich

äusserte, und wol nur durch Rücksicht auf seine zweite Vaterstadt Mai-

land abgehalten wurde, die Legende offen zu bestreiten. Unter den

Doiitsolion li.'it ncuordings Brannsberger (a. a. O. S. H.'j— 113) den

Nachweis untcniomnicn, dass die Predigt des BarnaJbas in Norditalien

„zwar nicht sicher, aber Hclir wahrscheinlich" sei. In der Braunsberger-

schen Schrift findet sich aucli (S. 84) ein reichhaltiges Verzeichnis der

einsclilagcmlfii, zum Theil schwer zugängliclion Literatur.

Als ältestes Zeugnis pHcgt man eine jetzt verlorene lu-i ln ift anzu-

führen, als deren Verfasser der Piiscliof Mirokien (Merokles) von Mai-

land bezeichnet wird. Mirokies nalun an den gegen die Donatisten ge-

haltenen Synoden zu Rom (31o) und zu Arles (oi -lj l lieil; <lic Aechtheit

der Inschrift vorausgesetzt, würde also die Mailänder Barnabastradition

sdion zu Anfang des 4. Jahrhunderts beurkundet sein. Die betreffenden

in Stein gegrabenen Worte (Biraghi p. XLI) lauten:

1). A natholoni Attko stccumlo Episcopo,

Pciri hospes saneteq AnaÖtdany JDomne probate,

Ätque idem socius Bamabac Apostolici^

Qui Mcdiolani verbi myskria iradens

To. iubet agnatos vlscre Cenomanos!

Dum fua memhra mdu rujidiii subduda tffranuis

Brixid vicino diiiin^ l» hmdo,

Uic iilulum et piclo vcm ranilos paricte vuUus

Mifucl' s reddit, praesiüÜ alma fidcs.

Mirodes Episcopus.

Anafholott oder Anatalon war nach der Mailänder Legende der

efste, oderwennBamabasmitgesählt wird, der zweite Blsebof von Mailand.

Lip«ia% ApM(etf«aebialrtm. D. 1. SO
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Die Inschrift; bezieht sich specicU auf dn« IJililnis des Aiiatalon, neben

welc.liem sie gefunden wurde : dasselbe sollte den Mailändern statt der

in Brcscia aufbewahrten Gebeine des Heiligen zu einem Gegenstände

der Verehrung dienen. Der Aasdruck Hüidum — reädiP seheint auf

eine mgeblioh von Ifirokles den h. Anathaba geweihte Kirehe zn

deuten, an deren Wand das Bild mit der Lisehrift ursprilnglich ange-

braeht gewesen sein wird. Die Insehiift ist zweimal abgeschrieben: das

einemal von dem Mailänder Bechtsgelehrten Andreas Aldati, mit dessen

handschrifttichem Naefalasse sie an Baronios kam (ygl. seine Anmerkung

mm Martyrolog. Rom. nnterm 35. September), das andremal von 8ca-

ISger. Der nur in Kieinigkeiten abweichende Scaliger'sche Text steht

bei Groter inseriptt. 1161 n. 6. Dass der Stein mit der Inschrift im

16. und 17. Jabrh. noch existirte, kann nicht besweifelt werden. Aber

damit ist die Aechtbeit noch nicht sichergestellt. Die anprebliche

Aehnlichkeit mit den Damasianischen Inschriften, aufweiche Bira^hi

und Braunsb orger sieh i>erafen, ist iUnsorisch : ITeberschriilen und

Üntersehrift^ wie hier pflegte Damasus sonst seinen Inschriften nicht

bdzvsetzen; und grade die Geflissentlichkeit, mit welcher der schon im

letzten Hexameter als Verfasser bezeichnete Mirokies sich prloirli nachher

nochmals mit Beifügung seines Bischoftitels nennt, erregt starken Ver-

dacht.

Nicht viel jünger würde, wonn iolit, eine aiidr-rc Mailänder Tn-

schrift sein, welche bis zum .lahre 11G2 an dem Hruiinen San Barnabe

al Fontc sich bcfnndcn halten soll (vgl. die Nachweise aus Sormani und

Biraghi bei Braunsberger Ö. 87). Dieselbe lautete (Biraghi p. 20 not. 2):

Hunc fontcm tibi dedicat atque Deo super undis

Cmtsecrat impositam famulus Protaskis aram,

Qua Ticiua silex et Marita Forta, beate

JSarnuba, te Ligures ixd>:,-dnm nuper in oroB

Audiii hortantem coetus et rite laomtem.

Der Pirothasius oder Protasius, welcher als Errichter des Tauf*

brunnens und Verfasser der Dedication an den seligen Barnabas sich

nennt, soll unzweifelhaft der Mailänder Bischof dieses Namens sein,

welcher um die Mitte des 4. Jahrhunderts gelebt hat ^atiana historia

p. 20 sq. Biraghi). Die Inschrift ist also ein völliges Seitenstnck zu den

Hexametern des Murokles. Aber grade dieser Umstand erweckt den

Verdacht, dass beide Proben kirchlicher Dichtkunst aus derselben

Schmiede stammen. Vollends wenn unter jenem Protasius gar nicht der

Biscbol^ sondern der unter Ambrosius au^efundene angebliche Märtyrer
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ftUft Nero's Zeit gemeint sein sollte, wofür das sonderbare 'nuper' zu

sprechen scheint, wäre die Uiiiielitlicit der Bnmncninsehrift unleugbar.

Ist alter, wie dies allerdings das Wahrscheinlichste bleibt, wirklieh der

Bischof gemeint, so fragt sich wieder sehr, ob ein Schriftsteller des

4. Jahrhunderts die Ankunft des Barnabas in Norditalieu als „neulich^'

geschehen bezeichnen konnte.

Die angeblichen Zcn^rnisso aus dem 4. Jahrhunderte sind also sehr

problematisch. Hierzu koinmt, dass weder Ambrosius von M.-iiland

(t 397) noch Philaster (t nach :5S1) und Gaudeutius (f Anfang des

5. Jahrb.) von Rrescin der angeljrn'heii Gründung ihrer beiderseiti^''en

Kirchen durch Barnaltas erwähnen. Wenn in den von den beiden

letzteren erhaltenen Sehriften dazu kein Anlass vorzuliegen scheint, so

ist doch das Schweigen des Ambrosius um so auffälliger, da derselbe

nicht nur von Barnabas redet, ohne ihn als Vater der Mailänder Kirche

zu bezeichnen (de Spir. Sancto II, 12 Opp. cd. Paris. 1569 p. 392 sq.),

sondern auch in seiner Rede wider den Auxeutias den Apostel grade da

nicht nennt, wo er des „Erbes Väter**, d. lt. der Sditen XJeberliefe'

rang aller frflheren Bisehdfe, seiner Vorgänger, gedenkt.

Nun hängt aber, wie bereits gezeigt wurde, die ganse IfaiUlnder

Bamabaslegende aufe Engste mit der Erzählusg der clementinischen

Beeognitionen von dem römiseheji Aofenthalte des Barnabas zu-

sammen.

Die Beeognitionen worden aber bekanntlich erst von Rnfinns ins

Lateinische ftbersetst, können also aufdie Tradition der norditalienischen

Kirchen schwerlich vor dem 5. Jahrhunderte Einflnss geübt haben.

Noch Innocens L von Rom (402—417) behanptet ansdriickUoh in

dem Briefe an Decentios (ep. 25, 2 bei Constant epp. pontif. 856),

dass in ganz Italien, den beiden Oallien, Spanien, Afrika nnd SiciUen

kein andrer Apostel ausser Petrus Kirchen gegründet habe '). So deut-

lich auch die kirchenpolitische Tendenz di«'ser Worte — die Unterord-

nung aller genannten Kirchen unter Rom — >\f'h ausspricht, so hätte

bmocenz doch schwerlich so zuversichtlich das Vorhandensein jeder

1) 'praesertvn cum sit manifestum, in omnem Ittdiam, GalliaSy Hispa-

nias, Africam atque Sictliani insulasque intcriacenfes nuUum instituisse eccle-

sias nisi eos, quos venerabilis apostolus Petrus aul eius successores constitue-

finU sacerdotes. Aut legant, si in his pravineiis a'ius apostolorum invenitur

md l^itut doewime. Qui n mm fe^wftf» 911M1 muqitam inwemmi, opOfUt

00$ hoc sequif quad eeelesiaSomana custodit, a qua eos prineipium accepissd

non dvhium est ; ne dum pertgrimü aatertionäms Student Caput iMtüutioiM

videmUur omütere'.

20*
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rolicrlicforunp: von der Wirksamkeit eines andern Apostels in jenen

Ge^^enden bestreiten können, wenn damals selion die Lehrende von der

Gründnn^r der Mailänder Kirche dnreli Barnabas verbreitet frewesen wäre.

Abgesehen von den ol)en besprochenen Inscliriftcn existiren aller-

dings noch zalilreiche undatirbure Zeugnisse für das Vorhandensein

einer Localtradition von der Predigt des Barnabas nicht blos in Mailand,

sondern auch an anderen Orten Ob<Mitaliens. Dahin geliört die l'eber-

liefening, dass der Apostel an der Stätte, wo heute die Kirche S.

Dionisio steht,, zuerst das Kreuz in Mailand aufgepflanzt babe, und die

an diese Ueberlieferuiig sieb sebfiesseDde Idrebliehe Feier seioes Ein-

zugs am 13. Md. Dabin gebort femer die alte Kirche in Brescia, in

welcher Barnabas das tfessopfer gefeiert haben soll, mit ihren anf das

angebliche Ereignis bezögfichen alten Marmorinscbriften ') , dabin end-

lich die toskanische Ueberlieferong, dass der Apostel anf seiner Reise

nach Norditalien in einer Höhle der Valle Santo (zwischen dem Monte

Alvemio und dem Monte Fattnccio) Bast gehalten (vgL B r a n n &•

b e r g e r 8. 86 f. 88). Alle jene Sparen mögen immerbin anf ein ver-

b&ltnismissig firfihee Vorhandensein einer anf Barnabas bezüglichen

Localtradition in jenen. Gegenden hmdenten; daas sie älter als das

5. Jahrhundert sind, lässt ddi nicht erweisen.

Sicber bezeugt ist die Mwländer Tradition erst durch Paeudo-
Dorotheos in der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts. Der griechische

Text A im cod. Vindob. th. gr. 40 zahlt unter den 70 Jiin;i:ern auf: Rapva-

ßa; 6 UauXou xq) X6y(() SiaxcvTjaas TcpAxoc xöv Xpujxöv

IxTjpu^ev, jji£Tl7r£tTa Bk Ms^ioXavwv iTci'axoTto? lylvsto. Ganz über-

einstimmend hiermit lesen die lateinische Uebei*setzung (Hibl. Patr. Maxima

ni, 427), der griecliisi lif Text B
f
l>ei Ducange; nur zum Schlüsse iizi-

OX07C05 MeSicXccvou [iStenc^Ta yeyovw;), P s e u d o - Tj o go t h e t c s (Bap-

vaßjcc; 6 [Ji£ta llauXo'j ev 'Hwfxr^ xr^püt^ocq, iKioxonoc McCtoXavfi^v ye-

yov£v), sowie der angebliche Hieronymus im Verzeichnisse der Mailänder

Bischöfe vom Jahre 1251 bei Muratori Her. Ital. Scriptt. T. T P. II

p. 228. Auch der unter dem Namen Ilippolyts erhaltene Text bei

Combetis Amtar. nov. II p. 831 sq. nennt den Barnabas i-ioxoTZog

MeoioXavou, übrigens ohne seiner römischen W irksamkeit zu gedenken.

1) Die ehie (unter efaiem alten Gemälde) soll gelastet haben: 'BieiKsei-

piilus Christi Barnabas ab idolonm cuitura, Borna a Petro mis9U»t

Anatnl-one Brixiam ad Christum convertiV, die andere: 'Sacellum hoc

inter Brixianas ecclesias primum fuisse eoque in loco JiamabM Clmsii apO'

tMiu divma «MMratse mysUria perhibetur'.
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Der angebliehe DoroäwoBtfficfc stammt In der ätteren Fassung aas der lütte

des 5. Jabrh.; ob das demselben wahrscheinlicb zu Grande liegende

ältere Yeneichnis der 70 Jünger bereits den Barnabas als Bischof von

Ifiuland bezeichnet habe, können vir nicht mehr wissen. Qewls ver-

fehlt ist aber die von Papebroek wenigstens vermathongsweise aus*

gesprochene Ansieht (Acta SS. L c p. 430), dass die ganze Mailänder

Tradition lediglich anf Dorotheos zurückgehe. Vielmehr hat der letztere

sichw ans ersterer geschöpft; man wird also mit äet Annahme nidit

irregehn, dass dieselbe, wenn auch nicht bis ins 4., ao doch bis ins

5. Jahrhundert hinaufreicht.

In der Folgezeit liäufen sich die Zeugnisse für die oberitali^usche

Wirksamkeit des Barnabas. Marc. Aur, Gusaui theilt in seiner 6e<

schichte des licil. Eusebius (nach Sormani I. c. p. 86; Brauns-

berger S. 95) eine in der zweiton Hälfte des 8. Jahrhunderts in Ver-

celli YOn Bischof Beringus gehaltene Ansprache mit. ,)Der Bischof führt

darin seinen Gläubigen zu Geraiith, dass sie in ihrer Vaterstadt die reinste

Milch des Evangeliums getrunken hätten zu der Zeit, da der Apostel

Banialins fast jeden Fleckm von Ligurieu uud lusubhen besuchte, um
für Cliii-^fiis Krobenmu'cu zu marlien".

Wiihrcnd die älteren Martyrologien bis zum 0. und 10. .Talirli. der

Mailänder Traditiun noch keine Erwähnung thiin, bemerkt das Martyro-

logium Komaniuu zum 25. September: 'Saiicti Anathahms epi-

scvpi, qui bcati Barnabae (ipustuli disvipulua, in dus locum tcdesiae

Mcdiolancnsis cpiacojjus snccessir. Noch schwerer datirbar als die

Quelle der letzteren Notiz sind eine lieilie von weiteren Documenteu:

so die jedenfalls längere Zeit nach Ambrosius entstandene Messe des h.

Barnabas (Acta SS. 1. c. p. 130 sq.), welche schon in dem ältesten,

nach Sormani im 9. Jahrb. entstandenen HalUinder Hessbucbe enthalten

ist (Braunsb erger S. 88), zwei Orationes über den heil. Barnabas in

emem angeblich ans dem 11. Jahrh. stammenden Codex der Ambrodana

in Mailand (Sormani p. 295; Braunsbergcr S. 89), verschiedene Hymnen

anf den Apostel in alten Codd. (Acta SS* L c. p. 431 ; Brannsbeiger

S. 88), die Annalen von Bresda, deren Papebroek (Acta SS. 1. c. p. 431)

gedenkt u. a. m. Im 13. Jahrhundert waren in der Stadt Uailand nicht

weniger als 6 Kirchen und ausserdem noch 4 Altäre dem Barnabas ge-

weiht (Braunsberger a. a. 0.).
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«

Die Datiuiia hiHturiu.

Das Ilauptdocumcnt für die Mailänder Tradition Mcilit die Schrift

de situ civitatis Mediolaiii, auch de adveutu Baruabao
Apostoli oder Datiana hiatoria Ecclesiae Mcdiolaneiisis

genannt. Unter dem ersteren, allerdings wenig passenden Namen ist

<He Sclirift aus einem cod. Ambros. l.'i.'J bei Muratori Rer. Italic.

Scriptt. T. 1 P. II p. 203 'i 2 7 gedrnckt. Eine neue Ausgabe hat

Alnys Iii raghi (Datiana Histnria Ecclesiae Mcdidlanensis. Mailand 1848)

auf Grund mehrerer Handschritten der ambrosiunisciicn Hibliothek ver-

anstaltet. Die Schrift, deren Verfasser seinen Xamen absichtlich ver-

schweigt, beginnt nach einer an einen ungenannten Mailänder Hisdiof

gerichteten Vorrede znnächst mit einer Beschreibung der Stadt Mailand

('(7c urhis s^itn, qualitcUc loci etc.\ dalier der Name de situ civ. Med.).

Daran reiht sich (p. 306 Muratori
; p. 1 1 sqq. Biraghi) der Abschnitt ^de

adventu Bamdbae aposUHi? und hierauf (p. 207 ff. Muratori; p. 15 s(iq.

Biraghi) die Biographien respecüve „Depositionen'* der älteren BisohSfe

von Anatalon bis Dionysius , dem im Jahre 365 nach „Armenien^ oder

Kappadokien verbannten Vorgänger des Ambrosios. Weggelassen sind

die vitae des Mirolcles, Enstorgins und Protasins (vgl. darüber den

Appendix bei Biraghi p. 89 sqq.). Seine Nachrichten über Barnabas

will der Ver&sser ^dvo&rsk utrmsqiiie Iktguae pagwi^ (p. 306 Mura-

tori; p. 14 sq. Biraghi), d. h. ans Schriften in griechischer nnd lateini-

scher Sprache entnommen haben. Unter denselben befanden sich jeden-

falls die Clementinischen Recognitionen.

Der Inhalt der Ersahlnng, soweit sie den Barnabas betrifft, ist

folgender

:

Barnabas, von einer cyprischen, aber längst schon judaisirten

Familie, ursprünglich Joseph genannt, gehörte zu den beiden, welche

(nach Act. 1, 23) zur Ergänzung des Apostelcollogiums erwählt wurden '),

Im vierzehnten Jahre nach Christi Passion (Gal. 2, 1) wird er mit Paulus

zum Apnste! ^^eweiht nnd zum Lchramte unter den Heiden ausgesondert.

Sic bcginiicn ihre Wirksamkeit in Antiochia. von wo sie die benachbarten

Provin/.rn und Inseln bereisen. Nach läjjgcrcr gcnieinsanicr Arbeit

trenueu sie sich {'corpore, non animo') um des Maxkus willen. In

1) Die Yervediselnng des BsmabaB, welcher naeh Act 4, 96 lud^qp

6ap,vaßa( biesB and dem leoofif BapoapßOc Act 1, 23 ist eine sinnlidi

h&nfige.
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Be^rlcitimf? des letzteren sm ht Barnnlms seine HeiniathiiiHel Cypeni

wieder auf und wirkt dort lauge Zeit als IIeitleua])utitel. Darauf — im

ersten Jahre des Claudius, 8 Jahre Dach Christi Himmelfahrt — schifft

er sich mit einigen seiner Schüler nach Horn ein ^vehii totius orhU

äomkum wsere en^pim^t wo er als der erste Apostel das Wort Gottes

verkttndet imd unter Andern den Clemens, den nadmialigen dritten

Nadifblger des Petrus im rdmischen Bisthnme bekehrt *). Von Rom ans

besucht er die umliegenden Provinsen, vor allen Mailand, die aweite

Stadt nächst Rom. Dorthin begleitet ihn von seinen SofaiUem nament-

lich Anatalott, ein geborener Grieche. Nachdem er in Mailand Viele

xom Christenglauben bekehrt hat, sendet er den Anatalon naeb

Brescia*), um dort das Evangelium zu predigen. Dersdbe riditet

seinen Auftrag aus und kehrt nach erfblgreicher Predigt naoh IhUand

zu Barnabas zurfick. Dieser weiht ihn zum Bischof von Mailand und

Bre<ria, und erhebt zugleich die Kirche von Mailand zur Ilanptkirdie

und Metropolis der ganzen Provinz. Hierauf kündigt er den Gläubigen

seinen EiitseLhi^^s an, Mailand zu verlassen, am gemeinsam mit den

übrigen Aposteln ^) Ostern zn feiern , nimmt feierlich Abschied und

schifft sich zu P«»rtiis Romanns nach Palästina ein.

Die Abtassungszeit der Datiann Ilistoria zu bestimmen, ist nicht

leicht. Muratori (a. a. <). 8. 200) und Sassi (Vimlieiae de ailv^'iitu

Mediolanum S. Barnabae apostoli. Mailand 1748) setzen sie ins oder

10., l'apei>roek (Acta SS. 1. c. p. 420) und Sormani (Apologis-

monim Mediolanensiuni Vol. I. Mail. 17 10 und rOrigine apostolieo della

chiesa milanese. Mail. 175 1) ins Jahrb.; der neueste Herausgeber

Biraghi (I. c. p. IX sqq. vgl. lirauiisberger S. 92) sucht nach-

zuweisen, dass sie im .Jahre 536 auf den Wunsch des damaligen Krz-

bischofs Datius von Mailand geschrieben sei. Aber schon Muratori

weist darauf hin, dass der Verfasser bereits die (nach 787 geschriebene)

1) ^Inter 9M0« QmmUf ^ fotitea ÜONumoM «edm terUm a B. Ptbro

naviter guhernavit quique Hus rH guam narro in ma de seiMt ipiO cpiMola

»iruiiniC. Der Verfasser denkt hiw an die den Becognitionen vorangesehickfe

epistola (jlcmciitis ad .Tacobum.

2) 'Ferge ab urhe hac ad orientaiem versus playam layide scxatjettmo

Bfixiam, quae eH JJpibus contigua et inm es Vemdianm urbünu Jboud

ignobüis, civihusque eins salutaria verbi pabuta tn^pertire'. Der Beschreibung

nach bat der Ver&uer hier Bresda {Brixiu) mit Brizen (Brisoina) ver-

wechselt.

3) 'una cum confratribus et coa^ostolis' . Aber statt ^üOa^^OStoli»' liest

der von Papehroek (Acta SS. 1. c. p. 480) mitgetheflte Text *«Hii|Milriblta\

dsher Fspebfoek als Rdsedel nidit Jemsaleni, sondern CjpmL betrachte
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Historia Langobardomm ä& Paulus Diaconus benutzt habe, uud be-

gründet dies durch eine Reihe sachlicher Berührungen: die Ableitung

des Namens Ligurien a legendis leguminibus , die Erwähnung des

neueren, im 6. Jahrh* wol noch nicht gebrilnchlichen Namens Papia

(PaTia) ifir das alte Ticinum, endlich die Verbindung, in welche hier

Äet Name Gallia Giaalpina mit dem EinfSalle des Brennus gebracht

wird* Die angeführten Berührungen finden dch sSmtlich in dem voran-

geschickten geographisch-topographischen Abschnitte über die Lage

der Stadt Mailand. Der Name Papia für Ticinum kommt zuerst in dem
eataloguB proTincianim Italiae Tor, welcher nach Gründung desKlostera

Bobbio (613) verfasst ist'}. Derselbe hat für Paulus I^onns als

Quelle gedient. Eine Nebencinanderstellung der betreffenden Cätse

des Paulus Diacdinis (ITistor. Laugob. II, 15 und 23) und der Datiana

historia (p. 204 Muratori; p. & sq. Biraghi) macht die Abhängigkeit

der letzteren zweifellos.

Bistoria Langdbardorum.

Seemäa prowMia lAgwiia a fe-

ffenäisy id est edfUgmidlis legum-

wKnitSt qwnm saüs ferax est^

nonmatur. In qm Meäidamm
est et Ticinus, quae aHio fumme
Papia appeUatur

Cerhm est tarnen Liguricm et

partem VeneHae, Emiliam quo-

gue FUminiamqne veteres histO'

riographos Ga^iam Cisalpinam

appeUassc

Siquidfm antiquissinio tempore

Brennus rcx GaUormn qui aput

Senonas urbem rcnnnhaf , onn

trt'centis milibiis Gallorum Scno-

Hum ad Italiam vcnit eainque

usque ad SenoßalJiam quae a

(xallis Senonibus vucitaia est

occupavit. Causa auiem cur

BaUam Historia,

Bieta autem Liffuria a legendis,

iä est coUigenäisUgummbus, qwh
rum satis est fertUis, ffaee et

äUero nemne seä wm eü^sque

re, Cisalpina GäUia äieta est,

guod qmre aeciderit, licet exIrin'

seeus a proposifo sitj dieam hre"

viter. Anno siquidem secundum

peritissinm cakUlatores ante Jn*-

camationem äominigtiadringentS'

simo quadrof/rsinioquarto Brenno
Dux (rallormn inlccfusdeUcianim

aviditatc quae sibi ab lialiar nhcre

fuerant delatae, ex Senanis regni

sui iirbe progressus, cum plurimis

Senonum Uallorum agminibus

cunctas captivac Italiae oras

occupavit

ea tempesiate Galli tiownes pros-

1) Allgedruckt hinter der Aiugabe der ffistoiia Langohardorom in den
Monon. Qennaniae historica, Separataosgabe (Bnmorer 1878) p[ 243 sqq.
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Mistaria Langobardorum.

GaUi t» Itdliam venerint^ haee

fuisae desenhüur, , Dum mim
mmm degustasaent ab Balia

ddatumt aviäitaie vini inlecti ad

Itäliam transierunU

Centum m 'üia quogue QaXUmmj
quae in Italia remanseruntf Ti-

cimwtMedkiammque^ Bergamttin

Brejciamque eimäfueiides, Oiadir

pinae Galline rcgioni nomen de-

derunt. Isfiqne sunt Galli Se-

nones, qui olim urbem Bomideam

invasentiU,

Daiiam üistoria.

peris adiuH sttceess^us, urbes

etiam ad inhabitandim stbi com-

dere eoepermt, td est hodie quae

Pergamum, Brixia et Ticinumj

quae aUero vocabulo Papia die»-

tw, nee ncn et eam quae ex

nomine genlis ScnogaXliam appd'

hirunt. Quihus ingenti structura

fwmissimefabricoHBf Mgdiclanum

postremo exquisito in loeo rehtt

in quadam umhüici terrae planiik

mirifcenfisshno ac decentissimo

consiruxerunt opere»

Dass von einer ho frühen Abfaasimg der Datiana histuria, wie

Biraghi will , keine Rede sein kann, wgibt sich, auch abgcselien von

der Benwtziiug des Paulus Diaconus, aus einer Hcilic auderweiter Zeit-

spuren. Dabin gehört die Anführung des Uber Poutiticalis und des dem-

scMk'H vorani^esfhickten useudonymeu Hriefweclisels des Daniasus und

Hirpiiiymus (p. 2U.'> Murat«»ri: p. 2 Biraghi), ferner die später, erst seit

Gregor »leiu Grossen herkimimliclKi Terminologie für das Messopfer

''sacrif'icii hodias domino inmwlavH^ p. 223 Muratori. Die Stelle tVhh in

cod. Ambros. 133 und bei Oiraghi; vgl. jedoch «Iii \ nw .indtc Stelle

p. 212 Muratori; p. 3H Biraghi: 'ut ihi quotidi< prccnni viclimus iu;/rs-

que CJirisii sacrami titorum ßdelihns corani hostias imnwlartC. Da-

mit stimmt, dass Ilierouvmus für den Verfasser bereits zu den ^vdcres

SCriptores' gehört. Denn wenn er (p. 217 Muratori; p. 61 Biraghi)

*vetenm seriptorum annale.s^ erwähnt 'qui Olympiades priscorum

tempoFum aäusque Beettomn soRieite deseripserunV, so kann unter

den nach Olympiaden angeordneten Annalen nnr die Chronik des

Hieronymus s^meint sein. Die ^actus heatarum^ aber oder (p. 219 Mnrap

ton
; p. 74 Biraghi) die Hn ehristiams hüiiothecis' aufbewahrten ^aganes

martynm? scheinen schon umfiusende Uartyrologien au sein, die sich

im kirchliehen Gebrauche befimden. Wer die 'periüssimi caleulatores^

smd, welche den EinM der Gallier unter Brennus auf das Jahr 444

ante Christum berechnen (p. 204 Muratori; p. 5 Biraghi), weiss ich

nicht Da dieselben aber die erst nach Mitte des 6. Jahrh. allmählich

aui^kommene, in den Chroniken von Prosper, Isidor und Beda noch
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iiicht angewendete aera Dionysiaca voraussetzen, so ergibt sich wicdtr,

da88 die Mailänder Schrift erheblich jünger sein muss "). Eine direete

Abhängigkeit von dem iy-Kwiiioy des MÖnclies Alexander lässt sich

nieht nachweisen ; im Gegcnthcilc wird die Reise des Barnabas naeli

Rom und Obeiitalien in einen betrS^Iitlidi spätem Zeitpunkt »eines

Lebens gesetzt; andi der Gediohtniatag des Apostels am 11. Jnni wird

in der Datiana historia nicht erwähnt. Umgekehrt glaubt Biraghi nach-

weisen 211 kdnnen, daas schon Beda VenerabiUs die Datiana historia

benutzt habe. Aber die von ihm znsammengestellten ParaUelstellen

des 2. Kapitels dieser Schrift mit Bedas ezpositio in Acta Apostolomm

(Biraghi p. 108 sq.) ennangeln jeder Beweiskraft.

Nach dem Allen wird man mit der Entstehung der Hailander

Bischofbgesehichte nicht über das 9. Jahrhundert hinaufgehn dürfen.

Dagegen wird dieselbe in der um 1070 ver&ssten, früher unter dem
Namen des Datius bekannten Mailander Gesehiehte des Erzbischofe

Landulf des Aelteren (bei Muratori IV p. 69. 76 sq.) citirt mid benutzt,

und anch da«; Bischofeverzeichnis aus dem Jahre 1261 (bei Muratori

T. U P. I p. 228) hat ans derselben geschöpft.

Mit völliger Sicherheit lässt sieh noch die Tendenz unserer Schrift

bestimmen. Vor der Erzählung von der Abreise des Barnabas nach

Palästina lesen wir (p. 207 Muratori; p. 14 liiraghi): ^Praeter quoä

smixit, lü Mediolanensis quam ipse fundaverat, principalis ecclcsia-

stici culmi)iis srdcs, aliarumque in ea prorincia ecdcsiarum metro-

polia pcrpetualiier haheahtr\ Selbst Bra nnslx-rgcr (S. 92) sieht sieh

angesi< li(s dieser Nachricht zu dem Verdachte veranlasst, „die stolzen

Mailänder möcJiten sich unsern Barnabas mir zu dem Zwecke als

Gründer ihrer Kirche verschrieben haben, um mit seinem Namen ihre

kirchliche Oberhoheit zu verschanzen und etwa auch Rom gegenüber

auf aiiostolischeu Ursprung pochen zu können". Wenn Braunsberger

utteh Ihrchtet, dieser Verdacht möchte nicht mehr sein als „eine Ver-

suchung", so hat schon llarnaek (Theol. Literaturzeituug 1876 c. 489)

mit jReeht dagegen erinnert, dass er allerdings „etwas Besseres^ ist:

„deutlicher als es hier ausgesprochen ist, braucht sich die Tendenz

dieser Mailändw Legende nidit zu enthüllen'^ Wiederholt weist daher

der Verfasser aneh auf die alte Herrlichkeit seiner Stadt als der „zweiten

naeh Eom" an Ansehen, sowie auf die Thatsaehe zurück, dass Mailand

1) Die Chronik des Hieronj^us schreibt zum Jahre 1626 Abrahams:

^QfäBH iSSntOfie» Bamam inmunmlt excepto CapiMio*. Aber das Jabr Abra-

. hams 1626 entspridit dem Jahre 380 tor GbriBtl Geburt.
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( liodcra .selbst Residenz der römisclieii Kaiser j;< vveseii sei, und fügt

hinzu, dass» die Mailäuder Erzbischöfe nicht lilos über Ligurien, sondern

auch über Venctien, die Aemiiiu iiiul Khätieii, über das Gebiet der Cotti-

schen Alpen, ja sogar über einige tuscisehe Bischöfe freilich ^post 7?öw^t-

MMNjTon^^cem'Hetropolitanreckte ausgeübt hätten'). Zur Zeit, als unser

VerfaaMr scMeb, war ireflicli du Ansehen der rSnüsehen Kirche sehon

80 fest begrftndet, dass Mailand, die alte Hauptstadt der Langoharden-

kdnige, nieht mehr hoffen durfte, der Oberhemebaft Roms -sieh za ent-

gehen. Dennoch citirt er den Apostel Barnabas und das seiner Kir^e
ertheilte Privilegium, am die Metropolitanreohte derselben über gana

Oberitalien und einen guten Theil von Mittelitalien, und die Bang-

steHung Mailands als der „zweiten Stadt nach Rom*i so naehdrnddieh

als möglich an vindiciren.

1) p. a04 Muntorf; p. 4 sq. Bfaraghi: *flor«iai$9maM affkdtm wrbium
MediolcMum, quae ex priscis temporüm», vi 9§racissimis rep^ritnr anndli'

bus, altera post inchjtam Eonuim magni t'mpen'i difinitatf ac ditione potita

est. Et ex eo ecclestae ipsius arUistües super ceteros non solum Liguria^
99ä VomUm, Ä€mi^ ac BhgUat, me no» eku partis quae Älpü Cottia

nuncupatur, quin Oiam 9uper nomuOoi Ttueiae praeautea, post Bomamm
ponti/lrem. decentissimam metropoJitani apfd« aäepH sunt cathedram". —
p. 206 .Muratori; p. 12 Eirafrhi: 'posf Homanam nrcem famosissima iam tunc

(zur Zeit des Baruabas) habebatur civitas saepe dkta Mediolanium
,
qwippe

quae pari <töione «m&Imms «eeunda poa ipum, tit praefatus mm, Äugusiales
Oeeidui Imperii inf^Oat retentabat\ p. 207 Mnntori; p. 16 BlragM heiint

68 vom heil. Anafalon, er habe vor sememTode zwei Nachfolger, den einen als

Bischof von Mailand, den andern als Bischof von Brcsda ernannt. Den r<ijns

setzt er zum autistes metropolitanus der Stadt Mailand om: 'cui pro/'eeto urbi

tOMtum prwüegü a MO novmst magiaro concesSHtn, ut aicut inter reliquaa

lUOiearum promneiarum «rdw, eanm dumtaxat qmte oeeSAm^Uäiem vemts
mairgmem ab ItaJiae sinu protmdmturf post Romanam areem nitentis struc-

turae eminentia, atque aulicorutn eonventu fre.quentissimo principare vide-

batur, ita ecdesiasticae ditionis praeroffntiva post I{o)>mleam sedem ainctas
caBOdZM*«!. In kune mothim et ipse praefatus antistes nü a suo instUutore
äiaarepama, rnOßfOfmamii ibidem eafkeäram pro fwtuna temporibM OvrisH
statuit esse fidelibus, qnatenus afßnium popuhrum anÜtt^, hoo est Vene-
tiae, Ligurtae, Aemiliae, ftheiiae

, Alpis Cntii<u\ quotquot fuerint in sancta
matre ecclesia futuri per has aaepe diclas provinäns , Caput quoddnm et

deats m»igne poet Bomonum ponHficem habere debeant Mediolutiensts sedis
prae8ul«m\ Ygl auch was p. Muratori; p. 83 BIraghi von der Erhebimg
Maiknds zur Residenz der abendländischen RcichsLAIfte durch TiTftTiirifatiiia

erzählt wird, und ebendaselbst
( p. s;? Biraghi) die Bemerkung, dass die Zahl der

damals aus den hucLsten Kreiseu zum christlichen rJlaul.en TTchprtrofreteucn

*tam JtkMUWUie quam Mediolanensis ecdesiae aliisque nonnuüis metropolttanae
Müi praenOiM sqgetheilt worden aeL
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Wo möglich noch bestimmter erkennbar ist die Tendens der Mai-

länder Legeode in der Besehverde gegeu Tapst €k>nBtantin (7U8) über

die dem Hailänder MetropoUtanstohl entaogene Gonaeeration des Bisdiofo

von Pavia, welehe Enbisehof Landalf der Aeltere e. 1070 in seiner

Mailinder Geseliielite (Mnratori 1. e. T. IV p. 76 sqq.) dem Erzbisehofe

Benediet in den ICnnd legt Dem Papste wird hier au Qemftfhe gefahrt,

dasB das allgemeine Oberhaupt die Reehte Aller zu sehützen habe, am
allerwenigsten siso die PiärogatiTe einer andern Eirehe nsorpiren

dürfe; und unter ansdrücklidiOT Bemfong auf die Sehxift de sitn dvi-

tatis Mediolani werden die dort enäialtenen Anordnungen des Apostels

Barnabas und sein^ Sehälers Anatalon über die Metropolitanrechte der

Maüänd» Kirche,, und über die ihr zugestandene Ehrenstellung als der

zweiten Kirche post Romuleam sedem wi(^derholt. Dass die dem Erz-

bischofe Benedict zugeschriebenen Worte nicht von ihm herrühren

können, ist längst von Muratori gezei^rt worden, und geht namentlich

ans der wiederholten Anführung pscudisidorischer Decretalen unzweifel-

haft liervor. Darum kann jedoch der Streit zwischen Benedict und dem

Papste Constantin immerhin geschichtlich sein. Aehnliclie Streitigkeiten

hallen offenbar auch in der Folgezeit fortgedauert. Während Rom die

von dem Mailänder Bischof beanspruchten Metropolitanrechte über „Ligu-

rien, Veneticn. Aemilin, liliätien und die Cottischen Alpeii" immer mehr

zu beschrilukeu suchte, heiuitzten die Mailiinder umgekehrt lüo ältere

Legeutle von der oberitalienischen Wirksamkeit des Barnabas, um auch

ihrer Kirche den Rang einer Apoalelkirche zu vindieireii und die

weite Ausdehnung ihres Sprengel» auf ausdriiikliclie apostolisclie An-

ordnung zurückzuführen. Eben dieser Tendenz verdankt im 0. .lahr-

huuderte die Datiaua historia ecclcsiae Mediohiucnsiä ihre Entstehung.

Die Legende bei Mombritius.

Nächst der Schrift de sitn civitatis Mediolani kommt noch die

Mombritianische Legende in Betracht (Sermo m Natali S. Bar-

nabae Apostoß, vollständig abgedmckt bei Biraghi 1. c. p. 102 sqq.).

Papebroek, der einen angebliofa ans dem 10. Jahrh. stammenden

Codex mit der Ueberschrift 'Sermo hgendus in nakiU S. Bamahae
ü^aoshlP besass (Aeta SS. I. c. p. 425), tbeilt nur den ersten Theil, der

bis zur Trennung des Paulos und Barnabas reicht mit 0. c. p. 423 sqq.).

Derselbe enthalt nichts Eigenthumliehes, sondern ist einfach aus der

ApostdgeBohichte geschöpft; nur der Schluss stammt aus Pseudo«.
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Markus Don letzten Tlieil bildet die bereits besprochene lateinisebe

Bearlteitüfip: der TrepfoSoi des Pseiido-Markiis. Zwisolien beiden Iheilen

mitten inne steht die Notiz über die Reise des Harnubas nach Rom nnd

Mailand. Nachdem er als der Erste unter den Aposteln, noch vor Pauhis

nnd Petrus, in Rom ^^epredi.srt, entschlies.st er sich, auch noch andere Städte

zn besuchen. So kunmit er in Ikgleitiinfr des heiligen (Jottesnianues

Anathalou und noch andrer Schüler nach Mailand, predigt daselbst und

bekehrt binnen kurzer Zeit eine grosse Menge ^.

BemerkianBwwäi Ist liier die Combinatioii der Mailänder und der

eyprisehen Wirksamkdt des Apostels. Die erstere ist niir eine Episode,

die letztere wird auf Grund des aneli sonst öfters als Quelle benntsten

Pseado-Markns eingehend beriehtet Ton Bom kehrt Barnabas naeh

Gypem zvanekf wohin er also mm dritten Male kommt, und erleidet

daselbst den Märtyrertod. Die Nachrieht von der Verbrenniing des Apo-

stels ist, wie bereits oben bemerkt wurde, gestriehen; statt der Asehe

wird der ganze Leiehnadl in einen bleiernen Sarg getban.

' Die Abfassmigszeit der Legende ist schwer zn bestimmen. W^il naeh

dervon Jacobns a Yoragine mitgethdlten Meinung Beda Venerabiiis

die von Johannes Markus compilirte pass?io Barnabae ins Lateinische

übertragen haben soll, so nimmt Biraghi (a. a. 0. p. 101 sq.), dem

Brannsbergcr (S. 2. 9d) beistimmt, ohne Weiteres an, dass Beda

der Verfasser des ganzen Sermo legendus sei und gewinnt dadurch ein

erwünschtes Zeugnis des Beda tür Barnabas als Apostel der Mailänder.

Indessen ist der l'ebersctzfr der griechischen Trepi'ooot sicher nicht mit

dem Verfasser der mcml ritiaiiischen Legende identisch. Letzterer,

welcher für das N. T. einfach an den Text der Vnlgata sich hält, hat

schwerlicli jrriechisch verstanden : vielmehr sind die actns anthentici,

auf welche er sich für den z\^^•it('ll riieil seines Wcrkrs liornft. aller

Wahrscheinlichkeit nach eben jene auch als selbständiges Ganze um-

1) *postmochm wro aü evangd^: Ff«um est eiSf vtb. PmHu» rever^
tereiur Hierosotymia, Sarnaias ndemf^fOeraCyprumiMHi^ de qua
afiaumptus erat assumpio pmedicto JohantUf cognommto Maireo\ Vj^ acta

Bamabac ed. Tischend, p. GH. 08.

2) 'cumque ipso (dem Barnabas in Rom) de pl&risque locis et civüatibus

maOio Aaberefur, mtäivü nOer oKo* nomimmi cMrttfNi Meüdlemf
atque iUue profiieiBeens faUmm dispotmif aatumpto uemm taneto dei vko
Anatalone, comite fidelissimo, cum aliis quibusdam aerpte sociis in tninisterium

eranfjelii. Cum igitur Mediohnii h. Barnabas evangelium praedirnret et

uisistem praedicationi operam äaret, cooperarUe domino magnam eorum mul'

mdkum M» hnvi «moertU et ad fidem vmitaH» addueeW.
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lanfondc latcinisflio Version der TiEptoSoi, von welcher oben S. 277 fl^.

irps])r<M'lien worden ist'). Aiif=i dieser lateinisehen Wr^ion sind, wie oben

^^ezeigt, die Worte 'ipto titdi ni ordinc ad marli/rii i onmam ^vrve.n< rd

,

CT (jrneco (('Hjnio Jolauinls cxadi'ljdii eins transffrcnte>i . . . fidcliln'

diclaramus' einfach liinüber^enuuinien. Wenn Beda alsi» wirklicli die

TiepioSoi ans dem (Iriceliisehen übersetzt liaben sollte, so würde sich

hieraus nur luii völliger licatimmtheit ergeben, dass der Scrmo legendus

lilngere Zeit nach Beda, also frühestens Ende des 8. oder Anfang des

9. Jahrhunderts yerfasst ist. IGt der Datiana historia steht der Senno

in k^nor lüUieren Beziehung
;
geineimam ist heidmi nur die Notiz über

die römische nnd nudlSader Wirksamkeit des Barnabas nnd die Erwäh-

nung des Anatalon.

Abhängigkeit der naflilnda* von der cyprisehen Legende.

HifHihrend die mombritianische Legende bereits die Uailander Tra-

dition mit der cyprisehen combinirt, gedenld; der Verfasser der Datiana

historia der letzteren nicht ansdrficklidi. Da derselbe jedoch ebenfalls

den Barnabas, nachdem er schon vor seiner Reise naeh Rom und Ober-

italien längere Zeit in Cypem gewirkt hat, wifdrt- nacli Palästina

zurückkehren lässt, so erseheint doch aach nach ihm die Mailänder

Wirksamkeit als eine Episode. Dass er sich von Palästina wieder (znm

dritten Male) nach Cypcrn begeben, sagt der Verfasser allerdings nicht,

sondern begniif?t sieh hier die Worte zu eopiren, welche die clementini-

sehen Kecognitioueu dem Barnabas bei seiner Abreise nach Palästina

leiben.

Dagegen liegt überall, wo im Abendlande der 11. Jnni als Ge-

däclitnistag de^^ Apostels ;.'( iriett wird-), die eyprisciie Traditiini nnd

zwar in ihrer jüngeren, durch den Münch Alexander bezeugten Gestalt,

1) Bramisberger folgert aus dem Umstände, dass der Legendenschreiber

bald nach der Bemfung auf die 'actus autbentid* die Mailänder ReüM de« Bar-

nabas erwähnt, dass auch letzter^' in itMieii erwüliiit war. Aber es uiterliegt

kcineia Zweifel, dass viehuelir (kr rinisclic Text der nspio^c. gemeint ist.

welche der Verfasser für ein authciiiix lie^ Werk des Evangelisten .Johannes

Markus hält. Vgl. die Worte der Vorrede (Acta SS. a. a. 0. p. 423
j

Biraghi

p. 103), in denen er die Thaten und das Martyrium des Barnabas nach der

'anfhentica series* und 'auctoritas' des Erangelisten Lukas nnd des Johannes

Markus darzustellen verhei><st.

2) Aurh die armenische Ivirihc feiert den 11. .Tuni als Gcdächtnistag

des Barnabas. Die koptische Kirche dagegen leiert tien 21. Kihak (17. De-

c<»Dber).
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zn Grundo. Dioson Dntiim findet sich bereits in dem zu Anfange des

9. Jahrliuiidei t« ;,'eschriebenen Kalender der Kirche von Verona ver-

zeichnet, wurde also zn der Zeit, in welelier die Datiana liistoria ent-

standen ist, sicher schon zu Mailand gefeiert (IJira^rhi I. c. p. XLV;

Braiinsbergcr S. 88). Auch die späteren lateinischen Martyrologien,

das kleine römische, das des Beda, Ado, Usuord n. 8. w., Bowie dag

Martyrologium Romanum erwähnen zam 11. Jimt die NataHtien des

Barnabas und der Auffindung seines Leichnams nnter Kaiser Zeno *).

Auf mehr als einen vorübergehenden Aufenthalt des Barnabas hat

die Mailänder Kirche keinen Ansprach erhoben. Sein Ifartyrinm anf

Cypera war in der Idrchliohen Tradition zn fest gegriindet, als dass es

durch ein angebliches mailandisohes UartyHum hätte Tordrängt werden

kSnnffli. Dagegen rühmen sich die Mailänder wenigstens Reliquien

des Apostels za bei^tzen.

Herkw&rdig, wie die Entwiekelung der «^piischen Legende sich in

Mailand wiederholt Zuerst kommt die Asche, ^ter das Hanpt des

Apostels aum Vorschein, worauf dann die Asche zur Holsasdie des

Scheiterhaufens wird. Die Asche soll bereits ira 5. Jahrhunderte unter

dem Bischöfe Benignus (nn( Ii dem £inen 405—172, nach dem Andern

485— 493) nach Mailand gekommen sein, das Haupt nicht viel später,

im 6. oder 7. Jahrhunderte. Indesf^en ist auf diese Zeitangaben nicht

der geringste Verlass. Die Angabe, dass Bischof Benignus in den Be-

sitz der Asche, oder gar schon des vollständigen ITnnptcs des Apostels

gekommen sein soll, findet sich zuerst bei mailändischen Schriftstellern

1) MartyroL Born, parvum bemerkt einfach zum 11. Juni: 'Barnabae

Ado: 'Natale S. Barnabae apostoU aiiim eorpm tempore Zeno^ia «m>

peraioris ipso rerelante reperium est\

T'suard: 'Natalifi f^andi Barnnhae npnstoli qui cum esset Cyp^'ius cum
Fatüo getttium ufostolo ardinatus est. Huius corpus tempore Zenonis impe-

riOorie ipeo reedoMte reperHm
Beda: ^Natale 8aneU Barnabae apostcU qui cum eeeet Cyprius cum

Paulo gentium apostolus ordinatus est. Ute postea propter Joannem discipn-

lum qvi et Marcus vocabatur separatus a Paulo nihilo minus evangeltcae

praedicationis miunctum sibi opus exercuü. Cmus corpus tempore Zenonis

impenAoris ipso revdon^ tej^rtum €«t\

MartyroL Born.: *Nalea» P. Barnabae apo^cU que ttoHone Cyprius

a discipulis cum Paulo gentium apostolus ordinatus muUas regiones cum eo

peragrarii, evangelicae praedicationis iniunctum sibi opus exercens: postremo

Cyprum profeetus ibi apostolatum suum glorioso martyrio decoravit Cuius

eorpur tempore ZeHoni» knperatori» ipso revdavOe retMium eii, «hm ckmi

eoäiee eeaagdU SameU Matäuei eua nuum deearipto*.
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des 17. Jfthrhnndorts (vgl. Acta S8. 1. c. p. 45.",); da^« die Translation

des Hauptes nicht später als im 7. .Tahrli. erfolgt sein könne, wird ans

der Zerstörung von Salamis durch die Araber (648) und der (nur sehr

vorübergehenden) Uebersiedelung des Metropoliten von Cypern nach

Keu-Jofltiiiiaiiopolis iii der Provinz Hellespont (690) gefolgert, weil man

damals gewis aueh die wicbtigsten Itoliqnien uiitgeuommeii habel (Aeta

SS. 1. c). Die yAuffindnng** des Hanptea fiUlt erst in die zweite HUfie

des 13. JalirhniidertB (Aeta SS. 1. e. p. 454). Als die Minoriten die

ihnen eingeräumte Kirche der Heiligen Nabor and Celsns restanrirten,

entdeckten sie daselbst das Hanpt des Apostels, nacbdon schon einige

Zdt vorher nnter den Ordensbrüdern das Gerücht von den dort ver-

borgenen kostbaren Reliquien verbreitet worden war. Nach der Be>

schreibnng war das Hanpt rofh und sah ziemlich neu ans {^rubeim

et quasi neens eraff), Uebrigens strdten noch verschiedene andre

Kirchen Oberitaliens mit Miailand um die Ehre, das vollständige Hanpt

des Apostels oder dodi beträchtliche Stücke desselben zu besitzen; die

Bcrgamasiken verehren es in dem benaclibarten Edenna, wo es ebenso

wie in Mailand vollständig gezeigt wird; Pavia, Genua, Cremona rühmen

sich im Besitze grössere oder geringerer Bestandtheile desselben zu

sein; so ist z. B. in der Kathedrale zu Cremona der ganze Kimih.ieken

samt den Zähnen zn sehn. Aber auch Camerino, Neapel, Prag bewahren

Theile des kostbaren Sehatzes; Kloster Andechs in Bayern den Scliiülel

nebst einer liii)pe, Tonknise noch einmal das vollständige Haupt und in

einem abgesonderten Behälter den l'innpf. Weitere Reliquien zeiat man

in Bologna, Tuiii na\% Köln und vor allem in Florenz, wo man das rechte

Bein des Apostels, die Knochen noch von Heisch umgeben, bewundern

kann.
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Die Acten des Markus.

Die altkircliliclu' Tradition boachäftif^t suli mit der T'ersoii des

Markus namentlich nach zwei verschiedenen Seiten hin : sie liissl ihn

einerseits als Begleiter und Dolmetscher des Petrus nach Rom reisen

und dort sein Evangelium niederschreiben und sie berichtet von ihm

andrerseits, dass er nach Alexandrien sich begeben, dort das EvasgeHmn

gepredigt und das Kirchemresen begründet habe.

Markus als Begleiter des Petras in Rom.

Die Traditionen der enteren Orappe sind in der Einleitung ins

N. T. and in der Gesdiichte des Kanons za bespreehen , and können

daher hier nur im Vorbeigehn berfihrt werden IHe betreffende

Ueberliefemng hat ihre Wnrzel in der StoUe. 1 Petr. 5, 13. Indem man

hier Bahylmi anf Rom dwtete, fand man die Nachricht, dass Markos

als geistlicher „Sohn" des Petrus den Apostel nach der Welthauptstadt

breitet habe. Damit eombinirtc man die nicht sowol aus einer kriti-

schen Analyse unseres kanonischen Marknserangeliums , als vielmehr

aus einer richtigen geschichtlichen l^]rinnernng stammende Angabe^ dsss

dieses Evangelium für römische Heidenchristen bestimmt gewesen , nnd

die vielleicht richtige üeberliefernng, dass es in Koni entstanden

sei. Jedenfalls schien die frühe Verbreitung des y.axa Mapy.ov benannten

Evanijcliums in Rom die persönliche Anwesenheit des M.irkiis daselbst,

welche man in der Fctriisstelle bezeugt fand, zu bestätigen. St» erziihlt

bereits Papias hi der vielgi'<|u;ilten Stelle bei Eusebios (Ii. e. III. .'59.

15) auf Grund der Autorität seines :cpea^6xepO( (das heiiist nach dem

1) Vgl die ZusammensteUangen bei Hilgenfeld, Einleitung ins N. T.

S. 49Ö £
L ipal ApoMalffMOliteliteo. U. t, 21
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Zeugnisse des fiosebios: des Presbyters Johannes), Markus habe als

Hermeueut des Petrus dessen Mittheilungen über die Reden tind Thaten

des Herrn, wie er sie aus des Apostels Munde vernoromen, niederge-

seliriebeii. Irenaus (haer. III, 1, l) fugt hinzu, er habe dies erst

naeli dem Tode der Apostel I^etrns und l'auliis f^ctliaii, woge<ren (Me-

mens von Alexandiii n (Ilypotypos. lih. VI bei lOns. Ii. e. VI, 14,

5—7i vgl. Ii. e. 11, lö, 1. 2; adumbrat. iii 1 Petri ]». lony lV»tter)

ans der TrapaSoai? xöv Ävlxaffsv Ttpsaßuiepwv erfahren haben will.

Markus liabe <las Evaii<?cliuni noeli bei Lebzeiten des Petrus auf Pitteu

der röiuisehen Hörer ^'esclHifbcii. Orificii es (in Matth, toni. l l>ei

Euseb. h. e. VI, 25, f); opp. III, 1 Louunatzsch) seiiciiit von d^r Lrleichm

Vurausset/iiiig auszuf^ehn. Dieselbe ist in der Fol'^'<'zeit dir In i im liciuh?

geblielien. mit dein weiteren Znsatze, den Eusebius .sclnni ;uil" die

Autorität lies l'apias und Clemens ziiriirkiTdirt. dass Pt-trua das so ent-

standene Evan-^eiiiini ausdiiickticli bestätigt habe (Ens. h. e. II, IT). 2).

Hieronymus hat die so l'est^restelltc Tradition der abendländischeu

Kirche \ ermittelt (oatal. \ir. illiistr. e. S-, juarfalio in .Mattlia(>nm < >pp.

IV, 4 sq.; epist. 120 ad Hedibiain e. 11 Opi>. 1, 814 Vallars.), Epi-

phanios dagegen (haer. öl, G) sie mit der ulexandrinischen Tradition

durch die Annahme ausgegliehen, dass Petrus selbst den Markus naeh

Abfassung des mit seiner ßrlanbnis in Rom niedergeschriebenen Evan-

geliums naeh Aegj'pten gesdiickt habe. Vereinzelt steht die Nadiricht

desGhrysostomos (Horn. I in Matth. Opp. VII, 6 Montfaucon), Mar-

kus habe nicht in Born, sondern in Aegypten das Evangelium abgefasst.

Auf die neutestamentlicheu Nachriehten von dem römischen Aufenthalte

des Markus (Kol. 4, 10. 1 Petr. 4, 13), sowie anf die Tradition von

der Abfassung des Ev^mgeliums in Rom ist auch die allgemeine Angabe

bei Gregor von Nazi an z zurfickzufiihreu, dass Markus „in Italien"

gepredigt habe (erat. 33 [25J ad Arian. Opp. ed. Paris. 1840 I,

610 sq.).

Alexandriniselie .^larkussa/yo.

Fast ebenso lioeh hinauf wie die Tradition von dem romiseheu

Aufenthalte des Markus im (leleite des Petrus lässt si( h die Ueber-

lieferung von seinem Aufenthalte in Alexandrien und Aegypten

verfolgen. In der Chronik des Ense bi(»s wird zum Jahre 2057

Abrahams, dem ersl<'n KaiseriMliro des Claudius (Sch<>ne II, 152), die

Ankunft des Markus in Alr\;iiiilii(:u, zum .lalirc^ 2<>77 Altrahains

iSerunid Vlll (Öcbüue 11, 164^ der Amtsantritt des Auiauus, des ersten
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Bischaft von Alexandrien nncli dem Evangelisten Markos angemerkt,

dem letzteren also eine Amtszeit von 20 Jahren g^ben. Die Reihen-

folge der alezandriniscben Bischdfe wird hier ebenso durch Markus, wie

die der römischen durch Petrus eröffnet. Die Quelle dieser Liste ist

eine alte Chronik aus dem Ende des 2. Jahrhunderts (c. 190), aus wel-

cher der Chronist Julius Africanus, und durch Vermittelung des letztem

Ensebios geschöpft hat. Daneben benutzte Eusebios ein altes alexan-

drinisches Bischofsverzeichnis, welches, wie es scheint, schon jener

Chronik zu Grunde lag*).

Ensebios erzählt demgemäss in der Rirchengescliichte (II, 16, 1),

nachdem or vorher den röroiBchcn Aufenthalt dos Markus und die Ab-

fassung des Evaiiir« liums berichtet hat, dass der Evangelist zuerst das

Oliristeuthnm nacii Aegypten gebracht und dort die alexandrinische

Kirche gegründet habe. Als Beh'g für die grosse M^ iiLie d< r von Ihm

bekehrten Männer und Frauen betrachtet der Kirchenhistoriker die

phikinischc Schritt de vita conteniplativa, welche nach ihm tiv jjiov xtov

T^ap' y^ixtv daxy^TTWv scliildcrn soll (Ii. «'. II, IT)"'). Als ersten Hiseliuf

von Alexandrien nach dem Evangelisten Markus nennt er aneh in der

Kirclieii-escliiehte (II, 24) den Anianos, lässt denselben hier aber nicht

im siebenten, sondern im achten .lahre des Nero sein Amt antreten.

Dasselbe Kaiserjalir (— 2078 Ahrali.) verzeichnet II i e r o n y m u s in

seiner Bearlieitnn^'' der eiiseliianischen ( lironik (Schöne 11, löö) für den

Amtsantritt des Aiiianus; die Ankunft des Markus selbst in Aegypten

verlegt er vom ersten Jahre des Claudius ins dritte — 2051) Abrali.

Das Chrouicon Paschale lässt die aluxandrinischo Hischofswcihe des

Markus gleiclueitig mit der idmischen Stnhlbestcigung dM Petrus er-

folgen, datirt aber die ihm zugeschriebenen 22 Bischofisjahre vom Con-

sulate des Clatfdius und Cerianus (39 u. Z.) dem antiochenlschen An-

tritt^jahre des Petrus.

Seit Eusebios begegnet uns die Tradition von der Igyptischen

Predigt des Markus fibereinstimmend bei griechischen, lateinischen und

1) Vgl. meine neuen btuiüen zur Papstchronologie, Jahrb. f. prot. Theol.

1880^ S. 345 iE 254 281 flg.

2) Mit welchem Rechte, zeigt Lucias, die Tberapeaten 8. 126 ff.

3) Chron. Pasch, p. 421 ed. Honn. : stxa ix^ipoTovy^lVr^sav iztGxoit&t Ttpfnic-

iv 'I'(r')jiy, lUtpoc. Iv 'AÄEf avdi^sia Mip.y.os 6 sfjaYYsX:3Tf,c xtX. P- 432 (zum C'on-

sulatüjahre Ciaudii et Ceriaui 39 u. Z.): tw aOtcp Ixst ilapxc; 6 6i>aYY6''toTijg

AIyuictCoic xal *AX«€Kv8p63otv ifftdY]|irjOx; s'ir^-cfsyd^Bzo' xöv XpioxoO Xöyov,

1X1} xß'.

21*
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orientalischen Schiiftstellern. Um von den Schriftstellem, welche be-

reits die noch sn besprechenden Acten kennen nnd benntsen, hier ab-

zusehen, 80 sind nntor dm Griechen namentlich Epiphanios
(haer. 51, 6)<), Chrysostomos (Horn. I, 3 in Matth. Opp. VH, 7

Montfirac.) 2), die apostolischen Constitutionen'), die Acten

des Barnabas *) und der bald dem Kyrillos von Alexandrien, bald

einem antiochenischen Presbyter Victor sugeschriebene Prolog ') \ unter

1) II, inl Dindorf: EÜJt-'Jc: [izxi tiv MaxS-aTov dxöXo'jlVo?; Y^vdjievog

6 Mäpxog x4> ^Y^V IlsTpw iv 'P<ii\i'Q dTctxpsjistai xö zdoL'ifiXiov ixiJiod'ai, xal

ypi'^xz dnooriXXexott &ic6 xo9 &fio\i U&xpoo elg x'ijv xwv AlyomiMV x<^ftv.

2) Xiretat H xetl KocxjhxXoc . . . oovA'Ctvat »darriXtpv' xal Mdpxoe

M Iv AiY'j7c-(;>. xfTtv jj.aO-i',T(T>v itapaxaXsodvxwv a0x6v, «0x6 xo'jxo icot^ai.

3) Constt. App. VII. 46: xfjc Sä 'AXsgavdpsCac Avviavöc np&ftog örö

Mdpxo'J xoü eOaYY^^'''^'^'' xexeipotdvrjxai,.

4) Acta Baniabao c. 26 (p. 73 sq. Tischcnd.X wo Marlras der ErzfiUende

^t: ftXMvt«c ai inl xbv «lYioXftv sOpoiisv nXedov AtYömiov «al ftveXMvxec

sie aux6 xaxyjX>'^>2|JLev iv 'AXtgKvSptti;;. xäxsT itistv« tfi» dtSdoxiuv to&s t^fipA-

VOOg d5sX:poi)5 xxX.

5) Derselbe ist unter dem Namen des Kyrillos aus einer l'ariser Hand-

schrift abgedruckt bei Combefi» Auctar. noviss. I, 435 sq. Die Anfangsworte

lauten itoXXffiv etc xfxä UaxM^m vaA etg xö xatd losdwifv, die Seblttas-

wortc :ifo'.frjxixii5 f&p ö x>pKxxv]p ooxo?. Der Verfasser des Prologs, welcher

in (l(Mi Kintrfircj^'iwnrten bemerkt, dass nlicr das Mattbäns- und .Jobannes-

evangeliura viele, über das laikascvangelium weniire, filier das Markusevanirc-

lium gar keine uTcotivT^tiax» gcäcbricbcu seien, stellt zunächst die biblischen

NaehricMen Ober MuIoib zusammen, wobei das Babylon 1 Pet 5, 13 in her-

kömmlicher Weise auf Rom gedeutet wird. Dann folgt die Erzählung über

die Eiitstehung des Marku.sevanprlinnis in Rom nach Eiisobios. aber unter Be-

rufung auf Clemens und Papia> (Ens. Ii. e. II. 1'>). Nun beisst es weiter:

dnö öe xfjg Twjir,^ iTiiaxoTi&v aOxöv ö Ildxpog x^ipox&vYjoa^j eig xy;v AXfUuxov

ixicilinet, ivS-a x6 s&aYY^Xiov 8 di] auvsYpd(t>aTO xi^pälag* ixxXijoCov xb npO-

Tov iic* aötf}c'AXsSavBp6Cttc E8poed|i«yoc k«1 xdc Ccp^c XtiTOopr^ notoöiMvoe,

ToOf «p6s x<p jiSSYjjißp'.vi^) y.X{jiat'. xiv s-'j-rj-lfl xfjC stj Xpiaxov TCisxstop Xöyov

xatrjxVjoa? iv'"''"'^' Hierfür nennt der Verf. den Eusebios als Gewährsmann:

y.%i xa'jxa eOpy^cetg EOaipiov xöv Katoapsiag x§i deuxipy xf^ ixxXrjOiaoxi-

Y.Tli t^xopCag X6y(|> iv xe^ocXatq) icsvxsNatd«Kdtq> icooAg iicciMiuvov. Den
ScUttss bilden folgende Worte, irddie eine Lttcke in dem griechbchen Texte

des I r e n ä u s ausfallen : xal Elpijvatog 6 Aooy^oOvodv infoxono^; |iai*>>}tt]c

xöv (i-oaxÖAü)v ^fs.-j6\is.vo^ iv x<p xpixtp xaxdt xffiv aJpdoswv XdYw «frialv, exäaxou

&(itx,'('(ikioii xöv j(,*p**t>l|p« 6xi)-£|j,Bvog" Mäpxoc 5s a.nb xoO Tcpo^ijxixoö ^sü{ia-

to^ toff G<]<ooc ftmdvTcg xolg dva-pconoig xr^v dpx^v inoir^accxo. dpx'^v Xiyst

TOO »toinr^^t^^ it«8^c Y^YP^i*^^ ^ *EaaXq, itpoqpHjxQ, xfjv ieTep«»t(X'i)v

slxöva tofl s'jaYYsXtoo Seixv&oov' dift toSxo M xol o6vxo}iov xal napaxp^xo'J^av

xijv xaxaYY^Xiav vantoliftm.' icpoqptjxtxdc ^ x*tP"f(''<^ oSxoq. Die Worte
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«

den Lateinern der alte Prolog zum Harknaevangeliiini, der wol

sehen im 4. Jahrhunderte voriianden war femer Hieronymae zn

nennen. Die Naehriehten des letsteren gehen ledigiieh auf Eoaebios

mrnck*).

stehn Iren. hacr. III, 11, 8, wo schon Grabe den Ittdcenhaften griechischen

Text (l(>s Anasta-sios Siiiaites und des Gcrmanos ans dem von Combetis niitge-

theiltcn Prologe ergänzt hat. — Ära Schlüsse findet sich die Notiz des Ab-

schreibers iv xioiv &5()ov 4x (fCDvf^^ KupiXXou 'AXes»v8pea)g' iv dXXoig oh Bix-

Topoc npsoßot^o 'AvTioxstoc- Üntßt dem letsteren Namen steht der Prolog

hl dw lateinischen Uebenetaang des Theodor Peltanna Oombefis beswelfiBlt

tttn^ens die Abkunft von Kyrill.

Nicht aiigelührt ist unter den ohit:<>ii Zciiunis.sen aus der m-in In^cben

Kirche die Stelle aus dem 5. Buche der Scbrilt dei> liasiiios gegen Euuoniios

(Opp. T. n p. 140 ed. ¥9X7». 1618): xal lI«aXoc iv T(&|id e6aYY&>^tC^(Ji6voc

X«l 'Idx{j)ßo5 §v 'lepo'jaaXTjiJi y.%1 MdpXO( 4v 'AXefav5pe(a xal äXXog 4v äXX^

TrdXc'., Die beiden letzten Bücher gegen Eunomios sind Tiiunlirh iin;ic1it und

daher nach Thilo 's Willen auch in der von ihm begonnenen liibliotheca

Patrum dugmatica (Vol. II ed. Goldhorn Leipzig lb54) weggelasaen. — Dass

Tbeophylakt, velcber (prooem. in Marc Opp. ed.yenet. 1754 T. I p. poy')

des alexandrinischcn Bisthuma dfls Markos und seiner Missionswirksamkeit in

den Südländern (::pis zC^ iis::y][i..!3c{vr|» y./.{|iaTt) gedenkt, die Acten nicht er-

wähnt, ist bei dem späten Zeitalter dieses Schriftstellers tjleichiriltiir,

1) Vgl. Cod. aureus ed. Kelsheim p. 119 : 'Marcus evangeiista dei eiectuö

«t Petri in hapHimate ßiM atque in äivino «srmoM diteiptäHt «MoardMniM

in Israd agm» aeemäim eamem Lwita eonoenuB ad fiäem ChritH evange-

Htm in IttUia aerips^it, ostendena in eo quod generi sxm deberet et Christo .

.

.

denique amputasse sibi pof^f ßdrin poUicem dicitHr ut sacerdotio reprobus

haberetur, sed tantiim comenUem fidei praedestinata poiuit eiet^io, %U necsie

tn opere 9»td perderet guod prnu mämend in genen. Kam AhsBondrit^

epiieopm fmt ete.\ Die Schlussworte lauten: 'qiui pkunttd tt qui rigat,

unnun sunt, qui aittem incrementum praestat, deus est\ Derselbe Text auch

im cod. Amiatin. N. T., sowie in Handschriften der lateinischen Markus-Acten,

wie in Cod. Amiatin. 2 (Bandini suppl. I, 627).

2) catalog. vir. illustr. B [p. 14 UerdingJ : 'Asmmpto üaque evangdio quod

t(»fl0 oonfeemd pwtexit Aegyphrn et prvmm AieaBondriae CAr^sttM» admin-

cians constituit ecdesiam tiinta doctrinae et mtae continentia, ut Cmnes sec-

tatores Christi ad cxemplutn mi cogeret. Denique Philo disertissimus -fttd"«-

oruin, videns Ahwandricu: primam ecdesiam adhuc judaizantem, quasi in

laudetn gentia auae et super eorum conversatione scripait et quomodo ljueas

narrat Hierosaiymae eredentes omnia habtri$w eommuma, aie üUAkxandriae
sttb Marco doctore fieri cernebat memoriaeque tradidit. Mortuus est autem

octaro Nerotüs anno d srpnltHS Alexandriae\ praef. in I^Iatth. (Opp.VII, 3 sq.

Vallai-s.): 'Secandus Marcus interpres apostoli Petri et Alexandrinae ecclesiae

primus episcopus qui dominum qiiidem salvutorem ipse non vidit, aed ea

quae nuyistnm andiend praedieantm iuxta fidem moffis gutofim namwnt
pMM ordinm*.
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Unter den spateren Lateinern ist namentlich der angebliche I s i •

dor (de Tita et obitn sanctomm] zn erwähnen. Derselbe ertiihlt tbeils

dem alten Prologe, iheito dem Hieronymus nach, zeigt aber durch die aus

Hieronymus nur erschlossene Notiz von dem frii (lUclien T<>d<' des Markus,

dass er von der Le^^ende der Aeten noch keine Kniule hat Derselbe

Text wie bei Isidor findet Hieh .*i\ieli in cod. Casinenais 145 smoc. X

oder XI f. 381 (Bibl. Casin. III, 287 sqq.), wo er als 'prologus Sandi

Mnrci evanridisttu ' bezeichnet wird, ist aber p:egen Ende erweitert.

Am Schluss steht der Vers ^Marcus ut alta frcmit voc per deserta

lcoiiis\ -— Die verscliiedeiuMi Texte des M ar t y ro ! o ;r i u in Iliero-

nyniiiiiinm erwähiion den (iedUchtnistap: des Markns bakl znni 18. Mai?

bald /,nm 23. Septcniher. IimIiI zum 3. oder 7. Oetolier. Die eodd.

Autissiodor. Morbae. L.iblican. haben zu XV. kal. .Tun.: ' fx Ahxaudrki

. . . Marci ei'anf/dis(iif\ Ferner zn IX. kal. Oct. : M<vrci ei'(i)nidistac'

(cod. Aiitissiod.). ' Natalifi S. ]\larci i Liauidistfu-'' (eod. C'orbcieiis. min.).

AlexiDidr'iw Marci (;ra)i(/i'Ii<;(ar^ (cod. M<trbac.). ^Marci evanyelistnc''

(cod. Epternae. nnd mehrere aiitU re ('odd.). Dasselbe Datnm anch in

Corbej. maj. GeUon. Kliiiiuv. Kichenov. An^rnstan. Labbean. u. a. Zu

V »on Oct.: ''Eiiypto Marci cvauyelistae^ {c(h\. Morbac). Zu non. Oct.:

^saudi Marci evangelisiae^ (Richen, vgl. Augustau. Labbean.). Nur

einige Teste des Hieronymiannm, wie die codd. Riehenov. August. Rcg.-

Snee.| femer das kleine romische Mar^yrologium (8. Jahrh.) ^) und nach

demselben anch die jängeren Martyrologien nennen mit den Griechen

nnd Aegypten! als Gedftchtnistag den 26. April. Wo dieses Datum uns

begegnet, liegt aber aberall schon eine Bekanntschaft mit den weiter

unten zu besprechenden Acten des Markos vor.

Von den Syrern gedenkt die doetrina apostolornm (bei Cure-

ton Ancient Syriac Docnments p. 33, 13 sqq. der engl. Uebers.)*) und von

1) Monumenta Patrum orthodoxotrraplia II, •}fnrrn>^ et>>inn€Jist<i se-

cundiM, Fetri discipulus eimgue in bajjtismatc /ilius, cutua quukm cvange-

Itum MnmM a Mro JSUmae cUdolfim fwmU, Hie ne ad Meerdatkm pra-

moveretuTf äbtddiMe »ibi po^eem ädeUmr. Fnmw fomen Akxanäriae eotAe-

dram tenuit primusqne ccdesiam AjeggpUainm fundavit. Tanlae doetrinae

et contimntiae rirtiitihm florens, itt omnes disci/ tdi Christi eins in imitatio-

nem ^equertntur. Mortuus est octavo Neronis anno placida guieie se-

j)idtua\

2) *VII X»r Maü Jlexemdriae Mord ewmgdUkui'.

3) »Das grosse Alexandrien und die Thcbais, und das grunze Inna^-

Ae{r>iiten nnd die ganz»' GcLroiHl von Pelusmm und bis zu tieu (iriiiizen von

Indien empüng die apustulioclic üandauflegung zur rriüüterweihc von dem
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Späteren Barhebräusder Predigt des Markus in Aegypten ebenfalls

ohne seines alexandrinischen Martyriums Erwähnnng zu thnn*). Die Ar-

menier feiern das Gedächtnis des Evangelisten Marlens zum 21.März^

im Unterscliiede von Joliannes Markus, dessen Name beim 0. April steht.

Mit der Legt'ndc von der Stiftung der ägyptischen Kirclie durch

Markus hängt die ZurücktÜhrung der al e x a n d r i n i s c h c n Liturgie

auf den l'vangelisten aufs Engste zusammen. Diese ,.Liturgie des lieiligon

Markus -, welche in ganz Aegypten in Gebrauch war und im vierten

.Jahrhunderte auch zu den Abyssiniern kam, gehört ohne Zwoifel /u den

ältesten orientalisclicii Liturgien, die auf uns gekommen sind (vgl.

Ii Unsen, Hippolyt, deutsehe Ausgabe II, :'.S2 ff., v. Zez schwitz

Artikel LiturL'ie in Herzoir'^ H. E. 2. Aull.i. Wann sie zuerst dem Markus

]>eigelegt wunlc, wird sich nicht mehr sicher ermitteln lassen: aller

Wahrscheinlichkeit nach ist die relM rIiefcrung nielit jünger, als dif von

der ägyptischen Mission des Maikiis iiln i haupt. Eine ausdrückliche He-

zngnalinic auf die Litnririe des h. Markus findet sieh in ileni (dten niit-

gethcillen, dem KyriU von Ale.vandrien zugeschriebenen griechischen

Prologe zum Markusovangelium.

• Anderweite Legenden.

Von «iderweiten Legenden ist namentlieh die Ueberlieferung her-

vontnheben, Markos sei aus priesterlichem Geschlechte gewesen, habe

ab^ nach seiner Bekehrung zum Ghristentiium sich den Daamen ver-

stümmelt, um dem priesterliohen Berufe zu entgehn. Dennoch sei er

Bisehof von Alexandrien geworden. Die Sage liegt wol schon dem

Beinamen 6 xoXoßoSixTuXoc zu Omnde, welcher ihm in den Pbiloso-

phumena beigelegt wird (VII, 30 p. 252 Miller), und findet sich in ihrer

ausgebildeten Gestalt m dem vorher erwähnten alten Prologe zum

Maikusevangelium und darnach bei Pseudo-Isidor'), Ordericus
Vitalis (hist. ecd. II, 2, 20)'), sowie in einer von Fleischer

(ZDMG^VIII, 586) besehriebenen arabischen Handschrift.

Evangelisten Markos, welcher Gesotzgeber ond Leiter (Kschof) in der von

ihm daselbst erbauten Kirche war nml dort niinistrirte".

1) riiron. ecci. I, :>4 sq, cd. Ablicloos et Lainy: 'Marcu.^JMridiscIpulus

d fUius qui ab apostolüs in Aiinjptum nbkgntus uiiiversae Uli rcgiom evan-

gelicam do(Arinam traäidU fuit<iuc jjer annos duodecim JJexanä/riae episcopus*.

2) Die Stellen s. oben S. 325 Anm. 1 ond 326 Arno. 1.

3) Migne T. 188 col. 181: 'gut sicut fertur poUicem süti uhscidi fecitf

Mi sacerdutio reprubiis haberetur, nec tarnen ab apnstoUs repudintns. quin

eorum electione episcopus Älexandriae praeficeretur'. Auch licda (prulog. in
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Nicht ohne Sehwanken tritt die anderveite Uebertteüsning auf,

dasB Harkm sn den 70 oder 72 Jnngern geh&rt habe. Da er naeh

der aosdriicklieheD, von Enaebios und Hieronymus wiederholten Angabe

des Papiaa nieht zn den Jüngern und Begleitern Jesu gehört hat

80 war Ibigeriehtig mtat den 70. JQngem fnr ihn kein Raum. Noch der

Dorotheostext A (cod. Vindobon. bist. gr.40) führt ihn daher nach

PanhiB hinter den 12, aber vor der loste der 70 Apostel auf, und die-

selbe Stelle ist ilim bei Psend-Epiphanios (cod. Paris, gr. 1115) und in

dem vor den Werken des Oiknmenios abgedruckten ApostelTerzcidinisse

zugewiesen. Vom Evangelisten aber werden bei Dorotheos A Mapxo;

6 dv£4>tö{ Bapvti^ßa, welcher Biscliof von A])olloniHs geworden sein soll

nnd Mipxo^ 6 xod IcoavvT]^ xaXou{jievoc, der nachmalige Bischof von

Biblos [Byblos], unterschieden. Letztere beiden erhalten unter den 70

ihren Platz. Dagegen zählen Dorotheos B (bei Ducange), Paendo-

Hippolyt, sowie der angebliche Logothetes den Evangelisten an

14. Stelle unter den 70 auf, obwol alle drei Texte die angeblich von

ihm verschiedenen Personen, Markus den NciTcii dos Barnabas und

•lohaunes Markus, elieutalls in der Liste der 70 verzeichnen. Unter den

70 oder 72 Jüngern verzeichnen den Markus .nuch Adamantios in

dem Diah)gu8 de recta tide in den Werken dos Origenes Sect. I (I, 804

de la Rue; XVI Lommatzsch-), L]>iphaui()s (haer. 5], (>), das

Chronicon Paschale (p. 120 ed. 15(tnn.), Nikrphoros Kallistos

(h. c. II, 43), Prokopios C h ar t o p h y Li x (s. u.), die arabische
vita (s. u.) und Barhebräus (L c), welcher den Markus und

Jakobus den Bmder des Herrn als „Prediger'^ von den zwölf

Aposteln notencheidet und an der Spitze der 70 aufrührt. In eigen-

thümlicher Weise gleicht Epiphanios (haer. 51, 0) die Petms-

Mar("UDi Opp. ed. Colon. 1(>88 T. V col. P'i or\v;i1iiif die Trädition. dass Markus

priesterlichen Geschlechtes gewesen, doch uluie der Yerstümmolung des Dau-

mma zu gedenken. 'Traddwr avdem hunc natione Israelitica et sacerdotaU

orhm protupia ae poat pa$»ionem et reaumetiontm äonUm »dvatorii ad
pnudicationem apostolontm evangelica fide ae saerammt» im&itfMNi aigiw «as

eonim /wisse nnmero, de quihus scribit Lucas, qtiia mvdta etiam turha sacer-

dotum ohedicbfit fidei. Quaproptcr ntpnfe legidibus institutiis cdictis Optimum

per omnia vivendi ordinem genti qiMm ad ßdem vocabat (d. L den Aogyp>
tem, Bpedell den Alexandxinem, wie es Toxfaer hiess) prtum<nuira»ü\

1) Bei EmelnaiB h. e. III, 39, 15: o&cs yäip Ipumm xo9 MopCo« oS>t» itapi}-

v.rjXo'')^r-.v/ aMt'T). IL'cron. praef. in Matth. 1. c. (die Stelle ist oben S. 325
Anm. 2 aiigeftihrt). Verl. noch Mcgcthios im dial. de reofa liile (I, H(>4 de la

llue: XYI, 251) Lommatbzch); Md(>XGv xal Aouxäv obbk lox.6 HK^^r/xö^ ö Kpiozö^.

2) Hdpxoc o5v x«t AooxSs ix xAv i>So|jir^xovtB x«l doolv Sm^, n«6Xq»
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Bohfilerscbaft des Markus nüt seiner nnmittelbareii Jüngerschaft Jesu

ans. Ifarkns soll einer jener Zweinndäebzig gewesen sein, welche sieh

nach Joh. 6, 66 in Folge der harten Bede Jesn vom Essen seines

Fleisches serstreuten, spiter aber dnrclt Petms bekehrt und gewür-

digt worden das Evangelimn za sehreiben *). Dieselbe Angabe kehrt

fiist wörtlieh wieder bei Psendo-Hippoljt im Veneichnisse der

70 Jfinger hinter Lnkas. Bei den späteren Chneehen wird Markus all-

gemein an dm IKebzig geaKhlt. Doch weisen ihm die Apostehrer-

seichnisse des Psendo-Ohrysostomos (hom. in Xn app. Opp. VIII append.

p. 11) und des Michael PseUos (bei Pitra Spicil. Solesnu IV, 496) seinen

PUta unter den ZwölÜBn an.

Die Act«>n des Markus. Textsrestalt.

Die Acten des Markus« sind iin^ in griechischer, lateiuiächer,

arabischer und äthiopischer Spruf iif erhaltt'M.

Vom trriprhiachen Texte besitzen wir zwei verscluedcne Redac-

tionen, die eine mit den Anfangsworten xai' ^xEfvov xöv xocipöv xwv

dTioaxcXwv 5ia{i£pca\)"£vxü)v unter dem Namen des Symeon Meta-

phrastes aus cod. Paris, gr. 8H1 saec. XI bei Mijme Patrol. '^t. 115,

104 Sf|(|., die andre mit den Aiif;in;i:swerten 6 xupioc YjjJitov 'Il^aoOg

Xji: j lo^ npociitir/'.oc, aus einem cod. Vatic. 866 in den Actis ÖS. April.

T. III p. XLVI sq. gedruckt

Der Text >tat*ixelvov xöv xaip6v ist oben I, 186 unter denjenigen

Stücken aufgeführt, welche dem Hetaphraaten, aber nicht von Allatins

angeschrieben werden. Hit Recht hatHenachen (Acta SS. L c. p. 344)

die Abkunft von Symeon bestritten. Wenn er diesen Text aber fttr eine

Rttekfibersetzung aus dem Lateinischen erklärt, Im Unterschiede von

dem Texte des vstlGanischen Codex, welcher original griechisch sein soll,

so kann er beide Texte iiberhanpt nicht niher verglichen haben. Denn

wenn man von dem Eingange des vaticanisohen Textes absieht, der im

Pariser Texte fehlt, und wahrscheinlich eine jüngere Zuthat ist, so er-

weisen sieb beide von äea Worten des Vatic Sca(upiaa(Uviov xocr'

1) o'jxog 21 sCj dxwYX*^^'' fii^SojiTjXovTa ö'io tmv 5!,ai3y.opnio0^ivT(!>v

atjM, o6x ioTi |iot» d^ioci 6c tolc td tdstYT^^* dva^voSm cwf%i ig icopdotvois.

6|MBC 8iA nitpot» inav«Xid|i4>a(c nAaf^tkVißiAui %on9^t,o9tm, nvs6iuixt AyUp

«•qpopTjiisvo?;.

2) Kill griecliisclier Text mit der Ueberschrift jiapTjptov xoO ÖLyLon Mctp-

xou xcio dnosxoXou xal iücf^^iXiazryj iiiidet sich aucli in einem codex Leidensis

Olim Periiottü foL n. 10 f.43r—46«.
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ixEtvo xoipoO Tö^v dyEwv AnooxoXm an dnrehweg als zwei uur redac-

tionell verachiedone Gestalten deaaelben giiecliisclten Textes, welche

einander weehselBweise znr Erfj^nznng und Berichtigung dienen

können.

Vom 1 atci Iii s chen Texte haben wir clteiifalls inelircrc lüdac-

tionen. Die verbreitetste, welche zuerst bei Lazius in der Ausgabe

des Abdias, dann in den Pariser und Kölner Ausgaben als Auhauf?

der 'historiae apostolorum' und auf (irund eines reiolion Apparates in

den Actis S8. zum 25. April 1. c. p. .'U7 sqq. f^edriu kt ist, beginnt mit

den Worten 'per idcm tfmpus quo dispcrsi crant aposfoli' und scliliesst

mit 'kiita Hchracos antem octavodecimo^ imperanfe (rnio rcymuitr

Domino nostro Jesu Christo cui est lionor dc.\ Dieselbe findet sirh

öfters in Handscliriften. z. Ii. in acht ( udd. auf der laurentiaiiischcn

Hihliodirk in Florenz '). Henschen zähU 1. c. p. 344 sq. zwölf verschiedene

Voll ihm heniit/tc Codd. auf. Aus wehher Quelle der Druck bei Lazius

geflossen ist, kann icl» nicht sagen; derselbe ist sehr vorzüglich über-

liefert, nur hat sich Lazius leider erlaidit, denselben in der bekannten

Art der Literaturen des IG. Jahrhunderts im Geschraacke seiner Zeit

umzustiUsiren. Eine zweite, noch ungedruckte Textrcdaction beginnt

mit den Wortm ^Tempore quo dispersi sunt apostolV. und aehliesst mit

den letzten Worten der PersonalbeBolureibnng des Markns 'a/fediane

heuiynns ffToUa dei pleims'. Dieselbe findet sieh in drei Godd. 70n

Monte Cassino (eodd. Oasin. 110. 145. 146 vgl. Bibl. Casin. III, 2 sqq.

287 sqq. 295 sqq.) und anderwärts, z. B. in Mallinder Oodd. in der

ambrosianisehen Bibliothek (Montfaneon BibL Bibl. p. 503 £). Eine

dritte Redaetion ISsst die Anfangsworte ^Per idm tempM — disper-

diäit atque destruxW weg nnd beginnt sofort mit den Worten 'CWm

venerdinUs Marcus Oyrmem\ Der Schloss wie in der ersten Redaetion

*dormivU aukm hie idm heaHssimus «wmgdista primts fwtrtjfr —
amen\ So in cod. Paris, lat. 11750 f. llSr. Eine vierte Redaetion

ist diejenige, wdehe die noch zu besprechende ErzShlung von der Wirk-

samkeit des Markus in Aquileja voranschickt. Sie beginnt mit den

Wt»rten ^Post ^orwsom domini nostri Jesu Christi in codum ascm-

sianem^ Der Sohlnss lantet wie in der ersten Redaetion. Dieselbe ist

1) Bibl. Laur. Plut. XX cod. 1 (iJaiuliiii cat. cotld. 1. üHO). cod. 2 (liatidini 598).

Bibl. Aedil. Flor. cod. 135 (BanUini suppl. 1,302). m (Bandini I. c. :»1). 139

(Bandini 367). BiblMogell. de Nemore cod. 13 (Banduü669). 14 (Bandini 583).

BibL Amiatin. cod. 2 (Bandini 627, am Schlüsse der alte Prolop 'Marcus ita-

gve t^rnngeUda dei et Petri in bap^mtU« ßws'). Derselbe Text auch in cod.

GcnoYcf. Paris. H. 1. 3 f. 50«-.
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gedruckt bei Mombritins II f. 94'*, der Anfang?, der von der aqnilejensi'r

Mission bandelt, auch bei Uenseben Acta 88. L c. p. 346 *).

Von diesen Texten wohl zn untersobeiden ist die von 8 i riet veran-

staltete Uebersetznng ans demGrieebigcben. Dieselbe ist abgedruckt hßi

Lipomaniis iiml bei Suriiis zum 25. April, und neben dem rhi-

schen Texte des cod. Pari». 881 bei Migne 115, 163 sqq. und bepnnt

* Tempore illo cum apostdi per onmew orhnn fcrrdrnm dispersi essenf.

Die Grundlage bildet die Recension xax' exstvcv xov xaip6v, doch ist

daneben auch die alte lateinische Uebersctztin;! benutzt, aus welcher

a. B. die Personalbeschreibung des Markus ergänzt ist.

Der altlatcini;<(in' l'ext wird von II t-n sehen (1. c. p. '^44) irr-

tliiinilieli für älter umi vorzügliclicr als der griecliische des cod. Vatic.

geli.ilten. In Wahrheit steht dersellte zwischen den beiden griechiselien

Texten etwa in der ]\Iitte, ist alirr weniger gut iiberlietert, wie nament-

lich seine theils liiekcniiaften, theils ungenauen geographischen und

chronologischen An^'abcn zeigen "'').

EiiK- l eljerx-tzuntr re^tpeetive Paraphrase des grieehisehen Textes

ist die äthiopische vit;i im ( 'ertamen apost<»lornm (Malan p. 181 1H7).

Dieselbe ist schwerlich direet aus dem Grieehisehen, sondern vermuth-

lich aus einem bisher noch nicht wieder aufgefundenen koptischen oder

arabischen Originale geschöpft. Die von Peter Kirsten herausgegebene

arabische vita Marci kann indessen dieses Orighial nicht gewesen san.

Dagegen gibt auch das arabische Synazar der koptischen Kirche zum

30. Bermuda eine Ersählung, welche nach Voranschickung einiger Nach-

richten ftber Herkunft, Bildung und die frfiberen Reisen des Markus in

Begleitung des Paulus, Barnabas und Petrus, wesentlich denselben Be-

richt von seinem Mftrtyrertode gibt wie die griechischen Acten, nur in

1) Handschriftlich x. & cod. Oenovef. Paris. H. L 9 and cod. Bfbl. AediL

Flor. 133 (Bandmi suppl. I, 277). Henschen nennt zwei andere Qodd., aus

denen er den Text abgcdriiekt hat Eine nicht näher bezeichnete vita Marci

tindet sich aucli in cod. Paris. lat. 12602.

2) Sie Unmöglichkeit, an ein lateinisches Original zu denken, wird schon

durch Varianten bewiesen, die nur auf griechischem Boden entstanden sdn
können. So las der Lateiner z. B. statt ztjxtöv otßaojidToiv viebntdir nv'.-/.tf-)v

üsajiäTmv ('suffhmta fdcx.fc.'^'). t.%z'x Vyi-x'v.c, eypirjYoprjiiXTj ist din-idi 'oi/niis-

qu€ contraria virtus' übersetzt. Der Lateijier verstand also das }fiieclü>c:hc Wort

nicht Statt ^ yäp iö ys''^? "^M )Cwf *C 6f.tit)'>|xsvos schreibt er 'erant

üUeuc^ndum gemtseiMudem rdigimi» iMUgenae"; statt 4ap{xi}v *AXigdvdpBi«v

famm [mvprOn^ch vol Faruni] AhxandriM"^ statt u)g npcTt-rov xst|ti^X'.ov

*AXe^av$;.s{qc y.sv.Tr^uivoi uiund primu8 vivuM et preeÜMMimum memU Äle-

Xandriae thronuni u. A. m.
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stark verkfinter Gestalt. Ich verdsoke der Güte des Herrn Prof.

Wiistenfeld die vollstäDdige MittbeUung des betreffenden gt&ckes.

Inhalt

Der Inhalt der Acten ist folgender.

Bei der Aposteltbeüung erhilt Markns die Aufgabe zugewiesen, in

Aegypten das Evangelinm m Teririindigen, daher ihm die Kanones der

heiligen katholischen Kirche den Namen des Evangelisten beilegen

Er predigt als der erste in gans Aegypten, Libyen und der Marmarikai

in der Annnoniaka (der Oase des Jupiter Ammon) und der Pentapolis.

Das ganze Land war voll von Unbeschnittenen und Gdtzendienem,

welehe aller Orten ihrem nnheüigen Cultus hnldigten, Zauberkünste

trieben und dSmonischen Gewalten hingegeben waren.

Markus kommt zuerst nach Kyrene in der Pentapolis — denn er

stammte von Geburt ans derselben Gegend^ — predigt daselbst und

verrichtet viele wunderbare Heilungen, sodass viele durch ihn gläubig

werden, ihre Götzenbilder zertrümmern, die Götzenhaine zerstören und

die Tanf(^ empfangen.

liier erliält er die Weisung des heil. Geistes, nach Pharos bei Ale-

xandrien') sich m begeben. Die Brüder geleiten ihn zum i^^hitf und

geben ihm, nachdem man noch gemeinsam Brot gegessen hat, ihre

Segenswünsche auf den Weg. Am zweit(^u Tage langt er in Alexandrien

an. Er steigt aus und kommt ;in einen Platz Namens Beniiidion •*). Wie

er ins Stadtthor eintritt, zerreisst sein Schuh. Er wendet sicli an einen

Schuhflicker. Dieser sticlit sich beim Nähen in die linke Hand und

ruft ,,Einer ist fJuttl" Als Markus dies hört, erwidert er: ,,(Jott hat mir

Ghick auf den Weg gegeben", spuckt aus, macht mit Speicliel einen

Teig, legt (h nselben dem Manne auf die Hand und heilt ihn im Namen

Jesu Christi. Ücr Schuhflicker ludet ihn darauf in sein Haus. Mit einem

Segenswunsche tritt Markus ein und erklärt sich auf Befragen für

einen Knecht des Herrn Jesus Christus. Ais der Mann diesen Herrn zu

1) öt>-ev xai s'jxyysÄiJXYjv aüx&v iS-ionioav ot iiaxdpiot xdvoveg t?,j i^doj

it«9«Xix{ic ixxXijoCoc. Die Acten Idten diesen Namen also nicht von dem Evange-

lium ab, welches Mirkus geechrielini hat

2) fjv Y&p Tö fiwg ix T^üc «ikflc Xi^<% dp|Mb(isvoc feUt im Pariser

Texte.

3) Beide gricclmchen Texte haben slg xijv <I>ap{tif)v 'AX&gäv&peiav.

4) Der vatican. Text hat fiswCdiovt der Pariser Mivdiov, der Latwier

Iftast den Namen vreg. Sirlet gibt *Mendüm\
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sollen verlangt, T^rspricht MarkiiR ihm denselben zn zeigen und beginnt

ihm die Weissagiin^on der Propheten auf CluiBtas und das ETaogeHlUD

von seiner Gottessolinscliaft darzulegen. .Tenor erwiedert, von dem
Allen habe er noch nie gehört: er habe nur die Ilias und die Odyssee

und die Dinge, in denen ägyptische Knaben unterrichtet zn werden

pHegen, vernommen Da zeigt ihm Markus, dass dieser Welt Weisheit

Thorhoit sei vor (lott. Um dieser Roden willen, sowie wotron dor von

Markus vollbracliton Wunder und Zeichen wird Ani.inos dies war

der Name dos Mannes — p;lnubig und empfangt samt seinem Hause und

einer grossen Monere Volks die Tanfo.

Als die Zahl dor (Häubigon wiicliR, dringt dio Kunde von dor An-

kunft dos Oaliläers und von der Rodroluing dos ( nittordieustos durch ihn

zu den Männern dor Stadt; diese stellen ilim nach und suclion ibn zn

tödten. Markus erkennt ihre Rathschläge, ordinirt den Anianos /iini

Bischot, den Milios, Sabines und Kerdon*) zu Presbytern, ausserdem

sieben Mänuer zu Diakonen und andre elf zu Kirchendieueru. Darauf

entflieht er nach der Pentapolis. Nachdem er sich hier zwei Jahre auf-

gehalten, die dortigen Brüder gestärkt und an den verschiedenen Orten

Bischdfe und Kleriker eingesetzt hat, kehrt er nach Aleacandrien aurfiofc.

Er findet eine zahlreiche Gemeinde, weleiie sich an dem Platze Bnkolos

an den Meeresklippen eine Kirche erbant hat, nnd preist Gott dafür.

Naeh langer Zeit, als die Christen zahlreich geworden sind, die

Götzen verlachen und die Hellenen verspotten, erfUiren dieee, daes

Harkiis -wieder da ist. Die Kunde seiner Wunderwerke erregt ihren

Zorn; sie suchen ihn zu greifen und da sie ibn nicht finden, knirachen

sie mit den Zähnen und schelten bei ihren Gdtsenfesten auf den

„Magier**.

Da traf Bichs, dass der Ostersonntagaufden 24. April (29. Pharmutibi)

fiel, denselben Tag, an welchem die Heiden ihr Sarapisfest feierten').

1) Im vatican. Texte ist hier ciu ganzer Satz per bomoioteleuton ausgC'

fallen.

2) Statt HULtov hat der vatieaa. Text MiXCoov, der Pariser MiXatov, der

lateiniscbc ^Melium\ Sirlct übersetzt irrig 'Malchum\ Gemeint ist der

zweite Bischof von Alexandrien nach Markus, der bei den Kopten Milius oder

Melius, bei Eusebios 'A^iXiog heisst. Kepdcuv ist der dritte Bischof von Ale-

xandrien; statt ZeepVrav wie aOe drei Texte bwten, bt wohl IIpi|iov herm-

stellen, der Name des vierten Bisdioft.

3) Der vollständige Text ist aas beiden griechischen Rcdactionen herzu-

stellen: ^Y^vsTO is xfjg iiaxapiaf; iop-zr^i; [Yat.
;

tt,v jiaxapiav lop-/;/ Paris.]

xaxatXaßslv tv)v k-^Liv* xupiaxijv <tap(i,ou^l xc' £1- xd-'; der Lateiner schreibt
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Yieto TOn ihnen hatten aber dem Götzendienste den Abschied gegeben

und der rechten Lehre sich angeschlossen. Da ergriflfen die Heiden

die Gelegenheit nnd sandten Boten aus, um ihm nachsnstellen. Diese

trafen den Markus, wie er grade die Gebete des heiligen Opfers dar-

brachte, warfen ihm einen Strick um den Hals und schleiften ihn mit

dem Geschrei: „Lasst uns den Ochsen im Stalle srhleppoir' '). Der Heilige

aber dankte dem Horm, das» er gewürdiirt worden so], fiir s^nen

Naiiirn /!( l(M(lcn. l>a si il m achleiftoii, fiel siiii Fleisch in Fetzen zur

Erde und sein Ulut röthete die Steine. Am Abend aber wai fon sie ihn

in den Kerker und sannen nach, auf welche Weise sie ihn tüdten sollten.

Tin Mitternacht, da die Thiiren geschlossen waren und die Wächter

drausscii sclilicfen, entstand ein fxe\valtii;o.s Krdlieben. Denn ein Kiii;^el

des Ik'rrn kam vnni Iliininel lier.ili, rührte ihn an und spracli : Markus,

Knecht Gottes, siehe dein Name ist eingeschrieben im liuche des e\vi«i:en

Leliens und dein (iedii« hdiis wird nielit verlösrhen in Ewiirkcit. Engel

werden deine Seele behüten und dein Leib wird ni<dit in der Frde ver-

wesen -). Als Markus dieses Gesicht schaute, streckte er seine Händ(>

gen llinimel, dankte dem Herrn, d.iss er ihn der Schaar seiner Heiligen

beigezäidl und bat ihn, in Frieden seim* Seele in Empfang zu nehmen.

Als er geendet, erscheint ihm der Herr in der Gestalt, in welcher er mit

seinen Jüngern vor seiner Passion vm^ehrt hatte und sprieht zn ihm

„Friede sei mit dir, unser Markus, Evangelist 1^ Markus aber preist

den Herrn.

Am folgenden Morgen kommt die Menge wieder, zieht ihn ans dem

Kerker heraas, wirft ihm abermals einen 8trick nm den Hals und schleift

ihn mit demselben Rufe wie gestern durch die Strassen. Markus dankt

dem Herrn, ruft „Herr in deine Hände befehle ich meinen Geist^ und

verscheidet. Die Heiden aber zünden an dem Platze Angeloi^ ein

ebenlUlH img 'uttaimo du mentia PharmuthP] icp6 dxxib KoXavfidv UaXm,
ToOt' ioTi 'AttpiXXfoo */.?', iv l [o??; Paria.] Ijv xai. a&tSv Sapamaxi^ xwjiaj'.a.

Cod. Vatir. laust alles von «I»af.|io')iti bis 'ATrptXXfo-j v^' \vc^. Im Folirenden ist

in cod. i'aris. eine Lütke. Das arabische Bynaxaiium Ii at richtig den Jiermuda.

1) a<'>p(0}i£v xöv ^o'j^acXov iv Tolfi BooxöXou. Bo j^xXog ist eigentlich BQffisl,

ßoöwoXo( der Rinderbhrt, t& ßooxöXoo der StsO. Der Pttiser Text hat irrig

ttc x& ßoux<&Xoti, was auch der Lateiner {'trahamm bubahim ad Joca hucoW)

das arnbische Synaxariuin und (hu- Aetliiopier Ynratisznsetzen scheinen. Das
Kichtig»* bemerkt Henscheii a. a. 0. p. XLVII uut c.

2) -Kxl x& Xe{(|)ftvd 000 sie y^,v o6x dnoXoSvxai, Anspiehmg auf den

Feuertod des ErangeliBten.

3) zlc, To-jg xaXou|iivoDc 'AyYsXorjc in hi'ichm griecL Texten. Der La-

ttiner schreibt Hn ioco gui toeattw ad angelos'.
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Feuer an nnd verbrennen den Lelehnam des Heiligen '). Plötelich erhebt

sieh ein Stnrni) die Sonne verfinstert sich, Donner rollen und gewaltige

RegengUHse stürzen bis znm Abend herab, sodara viele Haaser au-

sammenbreehen und viele Menschen umkommen. Erschreckt verlassen

die Heiden die Reliquien und entfliehen, Andere aber rufen spottend

:

„Sarapis hat hente an seinem Geburtstn^^e <Icn Menschen besucht'^ Da

kororaeu gottesffirchtigc Männer, sammeln die Reliquien nnd l)riii^('n sie

Ml dor Stätte, wo sie ilire ( :< lM-tc durbrachten. En war aber der heilige

Markus von folgender Gestalt: mit gestiecktor Nase, r.usammenge-

waehsencn Aii:,'enbranon, schönen Augen, kahlen V()rderli;uii)tes, weizen-

farhijr, mit ilichtem Bart, f^ewandt, von edler Haltunj?, in mittlerem Alter,

das Haar tlx ilweise ergraut, von enthaltsamer Lebeusfiibrung, voll gött-

licher Aiiiiiiith '^).

Naclulein sie ihre (lebete vollendet, bestatteten sie den Leielinam

wie es lierkr>niinli( li war in der Stadt, und le-^ten ihn in ein ans Stein

frdianenes (iraL liier feierten sie sein Gediieiitnis als des ersten

Schatzes, den Alexandrien besass und setzten ihn auf der Üst-

seite bei

DiT Tode.staf^ des seligen Hvanfjelisten Markus, des ersten Märty-

rers in Alexandrien war nach ägyptischem Kalender der 30. Tharrnnthi,

nach rümischera VHI kal. MaL oder der 25. April, nach hebräischem

der 17. Nisan, unter der Herrschaft des G^jus Tiberins Cäsar *),

1) nüp dvd^'avxsc ixauoav xou dixaiou xö Xei^'Avov Yat. . . . . .

ixi^ipuiaacv t6 Xs(4iavov toO Qtxatov Paris. Der Lateiner Indert: ^vohtenimt re-

Imiums fianua combwrere*,

dcva'^aXavxo;, otidypoo?, ?«3'j;to)Yt'>v, ^f'jc;, s'jsy.T'.y.cc. [ii TioXicf, xf//

cj^soiv äaxr^x'.xAg, nenXrjpooiiivcg x*P'^®S 'HoO. Die ücsohrcibung urinnert an

die fthnlichen Schfldenmgen Christi und da Paohis. Im Pariser Text fehlt

die Personalbeschreibung ; im vatlcitnischen und heim Lateiner ist sie an un-

paascnder Stelle einjrefiigt.. •

?f) y-x\ xc» ävxxoÄ'.xöv jiipo; iriiVHvxo Par. Vat. 'positm est in parte

onentali Lat. Die Worte stebn wieder au unpassender Stelle.

4) tiTjvt XKT* AtYVicxtouc ^apiioo^l X', xord 8ft Tcot^aiGug ;:p&{; xd [I.

npö IrtA] xQtXacvdfiv Mataov, [xofft* Ion] itijvl *AnptXX(<|> xe', xaxA fsk *EP(>a(ouc

X'.-a>(i{j')v [sie in Paris. J inxaxatdsxdT)}. Der Text ist wieder aus beiden

('(»(Itl. lietzMstellen. l>as toOx' loxt ist in Analof^ie mit iler vorherf,'cbenden

clironolü^'isclicn Angabe er<,'iinzt Der Lateiner, der die l)ata ebenfalls un-

voUst&ndig bietet^ liest für den hebräischen Munatstag fälschlieh *dU oet/tto

iledmo*. — Statt d«r Regienmgszeit des Gajns, welche such der latdnischo

Text des Lazius nennt gibt der Text bei R enschen 'emno Neromt ünjpem

quarto decmo\
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Fälschlich verlegt der Aethiopier das Sarapisfosf auf den 17. statt

auf den 29. Miyazia (= Pharmuthi), während er -als Todestag richtig

den 30. Miyazia bezeichnet. DasB als damals regierender Kaiser Tibe-

rius genannt wird, ist ein Irrthum, welcher sich leicht ans dem Facou

TlßepCou Kabapo? der Acten erklärt. Der Name der Stätte, wo Markus

ergriffen wird, Iv xoiq Boux6Xou wird mit 'Atsada-caham (Ochsenzaun)

übersetzt, die Todesstättc aber hcisst Apoclyon statt 'AyyeXov. Ver-

derbt sind auch die Namen der Länder, in den(Mi der Evangelist ge-

wirkt haben soll: anssfr A('t;y])t(n werden aufgeführt Zalonia und

Markia, Tamurcke und Barke. Markia ist aus Maruiarika verderbt
j

Barke ist die Stadt Barka in der Pentapolis unweit Kyrenc welclie

auch das arabische Synaxarium, sowie Eutychios in der noch anzu-

fulirendcn Stelle als Wirknn^sstätte des Markus erwähnen; mit Zalonia

und Tamurcke weiss icli nichts anzufangen. Die Personaibesclireibuug

fehlt ebenso wie im vaticamschcn Texte.

Aevssere Zengnisae.

Änf äie Legende der Acten gehen anch ,die Angaben des Doro-
theostextes A, des Psend-Epiphanios (cod. Paris. 1115) nnd

des vor dem OikamoDios abgedruckten Textes der Apostelveneichnisse

zorfick*), desgleichen das Menologinm des Basilios nnd die

1) Das arabische Synaxarium hat richtig D&r el-bacar, HinderstalL

3) DorotheoB A (cod. Vindob.): HdpKoe 6 9&afx*^t9t^ xal npAtoc

ßaoLXeiaf TpaiavcO ev /.iAOjv xapfov xatd ~o~) Tpa/j'Xo'j xal

aupel^ anö xöv xaXoujievoov Bot)xdXot> i6k<üv Iwg xwv xaXoup.ivtov 'AffiXoiv,

ixtT ixd«| impl ör& tfiv Mmktt^uetOrt (itivl 9ap(u>t>^l X' ml ixCt ixdxpr^ tt

Pseudepiphanios (cod. Paris. 1115): Mdpxcf i süaYYsXiorijg ^v [lev

X'Q nepixci>P(p auTöv scoj IlEviaTt-iXstoj x*L sv ndaiQ AiyiTrEtj), sx&oi^ev Ile-

xpo» xoO dbcootäXoo, ttttid«»«» tfj( eftoeßeCoc |iuoTi)piov. iv 8k ^yaXo'

£l8(!)Xo|iavo)v 'EXXr/vtov Iv loTf BouxdXcj Tdrco'.c: xaTETdd^Yj xal laxiv i(%

Oi^l^gpov. iaxl 5fe :^|idpa ~%c. xoiiiV^sso); a'jTO'j <I'ap|ioul>l xfr' o iait 'Azp{XXt.Gc:.

Anonymus ante opp. Oecumen.: Mdpxog 6 süaYY^XiatTjg AXstav-

SptSoi xal ndoTQ ;cspix(0P<|> «ÖTi^s Sfl»c Tfjc OsvtaiidXsMC ixi^pttS« x6 »ftflcinri-

Xtov xoO «i»p(oo. {Utmvntt iv 'AXs^vSpeff iv xdCg BooxöXoto |i«xdc Ixxapoc

xof> A')xo> T:po)TO]jidpxt)po(* Bv *AXi^v8pe( xaxi}v«YKS, xal ifri]x*v iv9«

ndvTfi( oi iicioxonou xtlvxixt.
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grossen grieehiselieii tfenäen zum 25. April. Bemeilcung Ter-

dient, dasa die Texte des Dorotbeos nnd des falschen Epiphanios unab-

hängig von einander aus den Acten geflossen sind, während ihre

sonstigen Angaben Aber die MissionsproTinzen und Schicicsale der

Apostel durchweg auf dnen und denselben Grundtezt des Apostelver-

zeichnisses zuriickgehn. Das TpatiKvoO in Dorotbeos A ist wol aus

Potbu verderbt; das fidsche Datom bei Psendepiphanios ^ap\u>M
statt X' erklärt sich wol nicht wie im Pariser Texte durch blossen

Schreibfehler ans (dort ist der Tag vor dem Tode gemeint), son-

deni aus ungenauer Umrechnung des ägyptischen Monatstags in den

römischen.

Der Text der M c n ä e n ist ein vollständiger Auszug aus den

Acten. Voran gehn die Verse

o6povxeg zii yf^v Mapxov ot ixtat^ovot

62xe£fi( icEjiTiiTj Mapxov ivl yBovl aqjpoveg e!Xitov.

Der TcavEU'^r^jio; iKOOioXoc Mapxo: prcdi^'t -aar; xr^ A^J'67lxo)

y.od AtßjT^ y.ai Hocp^apiy.fj [1. Afapjiapixf,
|

xat IkvTaTtdXei zu den

Zeiten des Kaisers Tibcriiis [vieliuelir des Gajns Tiberiiis Caesar]. Er

verfasst das Evangelium ITItpcj toö &TzooxiXou l^r^youfisvou auxo)

(eine Notiz, die niclit aus den Acten stammt). In Kyrune in der Penta-

polis vollbringt er viele Wunder, kommt dann £1^ tt^v xaxa Oapov

'AXE^avopstav. dann wieder nach der T*entapolis, überall Wunder fliucnd

lind das Kirclienwcsen ordnend. Spiitcr kehrt er nach Alexandrien

zurück lind predigt den Brüdern Ttxpi {^äAaaaav £v xotj BcuxöXou.

Da banden ihn die Götzendiener mit Stricken, schleiften ihn über die

Felsen, sodass das Blut herabfloss und das Fleisch in Fetzen herunter-

fiel. Als er im Geföngnisse sass, erschien ihm der Heir und ver-

kündigte ihm seinen bevorstehenden Härtyrertod. Am folgenden Tage

inederholten sich dieselben Martern ; während man ihn anf der Strasse

und ftber die Felsen schleifte, gab er seinen Geist auf. ffierauf folgt

die Personalbeschreibung: dieselbe bietet eine Paraphrase der Angaben

der Acten. Zum Schlüsse steht die Notiz, dass die o6vaftc des Markus

gefeiert werde iv t$ icovoiircip aöxoO dicooroXsCq» Svxi TcXijaCov

toO xaöpou.

Kürzer ist das Menologinm des Basilios (III, 70 Albani;

117, 421 Migne). Das Hissionsgebiet ^rd wie in den Menäon ange-

geben, nur fehlt die Marmarika. Als Bischof von Alexandrien ordnet

er das Ktrchenwesen in der ganzen Eparchie Aegypten. Einst als er
Llpslni, Apo«telg«Mlitchten. II. 8. 32
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am Meere pndigt, wird er von den Götzendienern mit Stricken ge-

bunden und geschleift u. ä. w. (Es folgt dieselbe ErzXhInng Yon aeinon

Martyrium wie oben).

£ine kurze Notiz über da« Martyrium nach den Aeten findet sich

aueh in der oOva^i^ zum 30. Juni (eodd. Paris. 1587. 1588, ge-

druckt Im Menaeum Junii p. pxe') *).

Nicht mit TSiliger Sicherheit läset sich die Benutsong der Acten

bei einigen anderen Schrifitstellern erweisen.

Der älteste von allen wflrde der Verfasser des Martyriums des

Bischofs Petrus von Alexandrien (enthauptet am 25. NoTember

312) sein, wenn sich sicherstellen Hesse, dass er wirklich die Acten vor

sieh gehabt hat Das Martyrium ist in einem kärzeroi nnd einem

ausführlicheren Texte erhalten. Der kürzere ist in einer lateinischen

Uebersetznng, angeblich von Anastasius ISibliothecarius, gedruclit bei

Surins zum 25. November (p. 526 sqq.); der längere, dessen Ueber-

setzung ebenfalls von Anastasius Hibliotheearius herrühren soll, ist noch

nicht vollständig gedruckt. Ausführliche Auszüge daraus gibt liaronius

aanales ad ann. 310 n. 2 sqq.; der Sehlnss, welcher das eigentliche

Martyrimn enthält, ist gedruckt in den Actis SS. April. T. III p. .340.

Der kürzere Text ist eine Tendenzschritt, welche erst längere Zeit nach

dem Tude des Petrus gesehrieben sein kann. Ihr Hauptinteresse ist, zu

erziilileu, dass Arius .schon von Tetrus excommunicirt worden sei, weil

er die heilige Dreieinigkeit spaltete, und vcrgelilich die Presbyter Achilles

nnd Alexander, die nochmaligen Bischöfe oder Patrinrchen von Alexan-

drien, vermocht habe, bei Petrus Fürbitte für ihn einzulegen. Dieser

aber weigerte sich, auf Grund einer Vision, in welclicr er sieht, dass

Christi Kock durch Arius zerrissen worden ist. Von den Händeln des

Petrus mit Meletios und der Betheiligung des Arius an denselben weiss

der Legendenschreiber ebensowenig etwas Zuverlässiges, als von der

flneht des Petras in der Verfolgung. Von Meletios heisst es, er habe

Bischdfe und Presbyter eingesperrt und anr Sünde gezwungen, und zu-

letzt den Kaiser Maximinns an%6hetKt, den Petrus eu tödten. liCtsterer

warnt daher seine Nachfolger vor der „Lehre des Arius und Meletios".

An diese Beden und Gespräehe, welche offenbar den Hauptzweck des

icpöc [8i fcax* Men. impressaj AIyu^tov oupclc xal tt^pcod-sl^ iiiap-cOpr^as

xat itd^i] ftv aOt^.
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Ckunen bilden, reibt Bich dne ganz knne Noik

des Petrus, welches mit seinem dgenen Willen nnd Zuthun im Gefäng-

nisse erfolgt. Als Datum wird der 1. September genannt.

Der ausführliche Text, d^ Baronins für aothentlsch hält, ist

naeb den Torli^nden Proben und Excerpten zu sehliessen, nicht su-

verlässiger, mag er nun, worüber ich zur Zeit nicht urtheilen kann, eine

Erweiterung des kfirseren, oder mag umgekehrt letzterer ein Excerpt

ans ersterem sein. 0er Schluss berichtet, dass der Bischof aus seinem

Kerker, zu welchem er den Häschern den Zugang freiwillig geöffnet

hat, in die Markuakirdie ad locumßucöliue. B(mis gebracht wird, an

dieselbe Stelle, wo lange vor ihm Markus das Martyrium erlitten hat.

Am Grabe des Apostels hält er noch eine lan^e Anrede an Markus als

an einen riegonwiirtij^pn : nach Vollendung derselheu wird er an der

Ostseite der Klroho. wo die Grabdenkmäler (der Bischöfe) lagen, ent-

hauptet, am 25. November. Dieselbe Legende begegnet uns in kürzerer

Gestalt auch in dem arabischen 8 y n a x a r i u ni der kojitischen Kirche

zum 20. Il.itur |25. November). Auch hier wird erzählt, dass Petrus

den Arius wegen seiiu r Ketzerei (nicht wegen Schisma's) excommnnicirt

und in Folge der Vision von »lein zerrissenen Kocko (Jhristi die ihm

angcsonnenf Wiederaufiialnnc \ erweigert liabe. Die ( ics(;lncbtp des

Martyriums wird überciiiitiaimeud mit dem ausführlichen Texte bei

Baronius und in den Actis SS. erzählt.

Eine Benutzung der Acten ist unerweislich. Das Martyrium setzt

lediglich voraus, dass dam.ils, als Petrus als der letzte Märtyrei Alexan-

driens starb, das Grab des Markus bereits au derselben Stelle gezeigt

wurde, wohin es die Acten verlegen, und dass damals bereits über dem

Grabe dne Kirche sich wölbte.

Mit etwas grösserer Wahrscheinlichkeit liest sich behaupten, dass

die Tita Barnabae des Udnehes Alexander (Acta SS. Jun. T. II

p. 445) auf die Darstellung der Acten zuröokgeht

Derselbe berichtet, Barnabas habe vor seinem Märlyrertode dem
Markus aufgetragen, nach Bestattung seines Leichnams zu Paulus zu

reisen und bei demselben zu bleiben, bis der Herr ub«r ihn entschieden

haben werde: denn sein Name werde gross werden in der ganzen Welt

Markus folgt dem Befehl, .kommt zu Paulus nach fiphesos und meldet

ihm das Ende des Barnabas. Damach begleitet er den Petrus nach

Rom und schreibt dort sein Evangelium. Petrus ordinirt ihn alsdann

zum Bischöfe und schickt ihn nach Alexandrien, Libyen und der Penta-

polis. Nach neunjähriger Predigt erleidet er in Alexandrien den

Märtyrertod. Die Umstände desselben sind nicht aähcr berichtet; die



— 340 —
AbbSogigkcH der znletet erwähnten Angaben ron den Acten Uaet sich

daher nieht mehr zur Evidens erheben.

Dagegen kenntdas Chronicon Paschale (p. 471 ed. Bonn.) be-

reits die Legende der Acten, deren es znm Consolatsjahre des Syrianus

(n) nnd Marcellus (III), dem Todesjahre des Johannes, Clemens und

Simon Eananites gedenkt ').

Mit Sicherheit auf die Acten znräck geht femer das Enkomion auf

den heiligen Markns von Prokopios Ghartopbylax mit den

Anfangsworten IHXlv XTCoaxoXixTj xattaoTpaTrist icavi^fapi; (griechisch

in der Catene des l'osatniis in Marc, am Anfan<::e, ferner Acta SS.

April T. III p. XLVIU sqq., lateinisch in der Uebersetznng von Job.

Franz Albani ebendas. p. 350 scjq.). Das Ganze ist eine in Alexandrien

am Markusta^f srehaltone Pruiikre<lo zum Ehr» n^Tdächtnis des Evange-

listen. Markus ist der erste Apostel Ae^^yptens, einer der 70. des

Petrus (^geistlicher) S(dm. Er reist vom Orient nach dem Oeeideiit,

unterwirft zuf^leieh mit Petrus das Volk der I taler dem <;iuuben,

schreibt namentlieli für die Italer das Evan-iclium. Datnaeh wii iier im

Orient, ^eht er nach Libyen und in verschiedene Städte Aegyptens. V on

Petrus als erster Ui.schof Aegy})teiis einj,'csetzt. wird er der I^ehrer des

Landes nnd stirbt zuletzt den .Mürtyrertod, dessen Her^'-aug nach den

Acten besehrieben wird : er wird gefesselt, hin- uud liergezerrt ; mit

Schmach überhäuft und doch geduldig vergiesst er viel Blut. Alexan-

drien und ganz Aegjrpten ehrt ihn als Semen enrte& Bischofnnd Märtyrer,

singt ihm Hymnen, verehrt seinen Leib und freut sieh ob des Besitses

des köstlichen Schataes. Sein Grab sehützt die Stadt vor allerlei Un-

gemach, vor Seuchen, vor der Wnth der Barbaren u. s. w., daher man
aiyäbrlich seinen Festtag feierüeh begeht. Zum Schlüsse ruft der Fest-

redner die Fürbitte des heiligsten Lehrers und Evangelisten ittr sich

selbst und für die von ihm gestifteten Kirchen an.

Ans den Acten hat femer Niketas David (Paphlago) in seinem

i'pu&\uov tlQ x&v di^tov xa2 nave69i}{iov dn6oToXov Mipxov töv eöay-

YEXtoti^v geaohöpft (bei Combefis Auctür. Noviss. 1, 429 sqq.). Die Anfangs-

worte lauten *'Qonep o^x ^V^om x&v am|icExii>v icdtnm eä, {top^E. Das

nach der Gewohnheit des Prnnkredners sehr wortreiche Enkomion enthalt

nur wenige historische Notizen. Markus, einer der 70, sehreibt sein

Evangelium, wie man sagt, auf die Aufforderung des Petrus. Er be-

1) ItzI xo'no'j xo'j Tpaiavoö xxl Mäpxog 6 s-jayYeXiaxrjg xal iniaxonog

^AXegav&pE:«^ Ysvdjisvoc, xdLXtov Xaßäiv xal oupel^ änö tOv xaXouiiivotv xd

Bot»xoX(ttV i<i)C x&v XsYOfiivov "A^YiXntVf ivMm icupl xoexexa6lh) 4^ap|Loud-l

npAt^y «aC oSi«>c i|iapt6(>i]osv.
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gleitet als des Apostels i^eistliclier Sohn denselben auf allen seinen

Reisen. Auf seine Weisung reist er dann nach Alexandrien in Aegypten,

gründet dio dortige Kirche und verfasst die nach ihm benannte Liturgie.

Zuletzt wird sein Martyrium nach dem Berichte der Acten erzählt. Die

Heiden ergreifen ihn, !\h er in seinem H.uise ,.das Werk deis Herrn"

vollbringt, werfen ihn zu Boden, binden ihm einen Strick um den llaU,

schleifen ihn durch die Strassen, schlagen ihn niii Kniittelu und Steinen

bis er todt ist und verbreiui- n /nlctzt seinen Leiclinum.

Auch Nikephoros Kallist'»s kennt in der Kirchengeschichtc

(H, 43) die Legende der Acten. Unter dem Kaiser rilx'rius predigt Mar-

kus Tfj AiyoTZTO) xa: A'.ßuTj ixt 5^ xai tfj Bap[5aptxrj TraaTj, vcrfasst auf

Antrieb des T'etrus das Evangelium und entfaltet ev K'jpr^vyj xa! IIcV-

ta^iOAci eine mäclitigc Wirksamkeit. Nachdem er Kirchen gcgi-ümlct,

Bischöfe und Priester eingesetzt hat u. s. w., kehrt er nach Alexandrien

zurück, wo er £v ToFg BouxIXou seinen Aufenthalt nimmt. Hierauf

folgt die Geschichte seines Märtyrertodes genau nach den Acten.

Im Abendlande begegnet nns die Kenntnis der Acten zuerst

TieUeieht schon beiPanlinusyonNolaimÖ. Jabrhmidert, welcher

earm. 26 (carm. 11 in Felioem) nicht blos den Tod des Ifarlcus in Ale-

xandrien erwähnt, sondern, wieestcheint, anch anf dieStiltte seiner Ge-

fangennahme anspielt*]; darnach erst wieder erheblich später in jünge-

ren Martyrologien nnd Kaiendarien seit dem 8. oder 9. Jahxh.

So im Martyrol. Rom. parvnm, in den kleineren lateinischen Martyrolo-

gien von Beichenan, Angsbn^ (St. Ulrich), Altemps, Reginae-Snedae,

dem Kalendarinm Lyrense bei Martine, welche alle als Gedachtnistag

des Evangelisten den ans den Acten bekannten S5. A|»ril angeben. Ge-

nauere Kunde verräth das Martyrologium Bedae. Zu VH kal. Mai.

hat dasselbe die Notiz: ^Natale S. Mard evangcUstae in Alea!andria.

qui eonatitutis d conßrmatis ecclcsiis per Lihyam, Marmarieam^

Ammoniacam, P(»^apoUinj Mexandriam atgm Aegi/pium Universum

ad ultimum t&ntus est a paffanis, qui reman.^eraid Ah:iaiidriae\

Darauf folgt ein vollständiges Excerpt aus der Darstellung des Marty-

riums aus den Acten. Als Todesstätte werden ungenau die loca Buculi,

als Todesjahr das 8. Jahr Nero's (mit Hieronymus) genannt. Von der

Bestattung heisst es 'a viris reliyiosis Alexandriae scpultus in loco

lapidis excisi'. Ein ähnliches £xcerpt gibt das martyr. Keg.-Öuec. zum

1) Gallaadi Vm, 212:

'JforeiM AJeaemtdna tibi dalus, ut bove pulso
Cum Jove nec pccudes Äegyptus in Api(h.' flemens

In Jove nec dvem coUret male Greta. 9epultum\
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26. April (bei Sollier Actft SS. ^Tini. T. VII p. 41). Das Martyrologium

Rabani nnd Ado de festivitatibus Sanetoram apostolonim (od. Rosweyde

Antwerpen H>13 p. 35) folf^cn dem Beda; die Martymlogicn des

Usuard, Ado, Notker \i. A. '^eUcw kürzere aus licda prescliöpfte Notizen.

Das Grab des Evan^'clistcn in der nach seinem Namen benannten

alexandrinisclien Hanptkirelie wird znersl im 7. Jahrh. nnabhiuifrig von

der Kenntnis der Acten erwähnt. her gallische Bischof Arcnlf,

welcher im Jalwe r,7() auf der liiiekr- iso vom heilif^en Lande nach

IJritannien kam und dem Abte AdamiiaiiiiH von Ilije in Irland seine

Schrift über das heilif;;e I.and dictirte, jxUA eine liesehreibnnj; des

Grabnmls von Marmonpiadcrn an d<'r Ost^eile der alexandrinischen

Marknskirche Dag'',iren j^clit wieder die Notiz in dem laterenhis über

die Orabstätten der Ajiostel (cod. I'ari.s. I»r)02) ^M(i/ ( us Ah .taitdrinf

in J)i(oli.< zwur niclit ininiiftelbar, aber durcli \'ertnineliuig eines Textes

wie des Martyrolo^riuni de-s IJeda auf die Acten zurück.

Von orientalischen Schriftstellern, welche liekanntschaft mit

den Acten zeigen, ist zunächst das arabische Synaxarium der

koptischen Kirche zu nennen. Dasselbe beriehtet zum 30. Bemmda
„An diesem Tage erlitt den Märtyrertod der beil. Markus, der Evange*

Hat nnd Apostd, der erste Patriareh 7on Alexandrien** Darnach lesen

wir Folgendes: „Der Name seines Vaters war Aristobulos ans dem

Districte von Pentapolis und seine Mutter Namens Maria ist diejenige,

welche in der Apostelgeschichte erwähnt wird ; der Name dieses Apo-

stels war zuerst Johannes, wie die Schrift sagt, dass die Apostel in dem

Hanse der Maria, der Mutter des Johannes genannt Markus, zu beten

pflegten. Diese Frau war sehr begabt nnd unterrichtete ihren Sohn Mar-

kus im Griechischen, Fränkischen [!] und Hebrilischen, nnd nachdem er

erwachsen war, nahm ihn Barnabas mit sich zur VerkQndigong des

Evangeliums. Als er in Begleitung des Paulus umherzog und sab, wie

1) Ailamnani Scotobiberni de Situ terrae sanctae ed. Gretser Ingolstadt

I(il9, auch in Gretseri Opp. T. IV Ratisbonac 1734 und wieder abgedruckt bei

Mabilloii acta Sanctorum ordinis S. Benedicti Sacc. 3 Pars 2 p. 499 st^q. Vgl.

aach Tobler, Bibl. geogr. Palaestinae (Lpz. 1867) p. 8 sq. Die betreffende

Stelle findet sidibeiMabOlon p. 502. Darnach hat Beda de lods sanctis c 19

(Opp. ed. Colon. 1688 T. III) die Schrift Arculfs exeerpirt. Die be( reffenden Worte
liuih'u liier p 370: '.-l parte Aeffypfi urhem infrantihvs ad dtxteram omirrif

tccleaia, in qua beatus evangeUsta Morctis requiescU: cuius corpius in orien-

tali parte eiusdem ecclesioe ante altare humatum esf, memoria superpoBÜaj de

quadrato marmore faela\

2) Ich gebe das folgende in der mir von Herrn rrnf. Wüstenfeld
gütigst cur Yerlllgang gesteHten Uebersetsong ans dem Aiahischen.
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«ie Schläge niid Verachtung zn erdithlen hatten, verlioss er sie in V:im-

phylien unil kehrte nach .Tenisalem zurück. Als? nun die Apostel wieder

nach Jfrusalem kamen und erzählten von der Hekehning der Heiden

und welche Wunder (Jott durch sie verrichtet habe, bereute er, was er

unbesoTinen fjetli.m hatte und hat, mit ihnen wieder p:ehn zu dürfen;

aber l'auhis \v(dlte ihn nicht mitnehmen, weil er sie verlassen hatte. Da

nahm ihn Harnal>as mit sieh, weil er sein Verwandter war und nachdem

liarnabas zur seli^-^eTi Hnlie eint?egangen war, begab er sich zw Petrus

nach Rom. Dann gin^^ er ;iul (ielieiss des Messias und der Apostel nach

Alexandrien und verkündete das Evangelium dort und in den Städten

von Afrika, in Barka und Pentapolis". Hieran reiht sich — nach den

Acten — die Geschichte von dem zerrissenen .Schuh, der Bekehrung

des Anianos, seiner Einsetzung zum Bischöfe und der Abreise des Apo-

stels nach „Barka und der Pentapolis". Den Schluss macht — ebenfalls

nach den Acten — die Erzählung von dem Märtyrertode des Markus in

Alexandrien.

Eii^nthfimlich ist dem Synaxnr nnr die firzählnng von der Jngend-

geschiebte des Markus, von seinem Vater Artotobnl und seiner Unter-

weisung in den Sprachen durch seine gelehrte Matter Maria. Die

Angabe, dass er aus der Pentapolis gebfirtig war, stammt aus den

Actos.

In dem Artiicel über Anianos anm 20. Hatur (= 16. November)

wied^hott das Synaxarinm die aus den Acten bekannte Eniblung von

dem zerrissenen Schuh des Markus, von der Bekehrung des Anianos

durch den Evangelisten und von seiner Einsetzung zum Patriarchen von

Alexandrien (Wfistenfeld 8. 129 flg.).

Von Späteren ist zn erwähnen Entychios in seinen arabisch ge-

schriebenen Annalen (p. 328 sq. 335 sq. ed. Oxon., wörtlich herüber-

genommen in die erde^ine suac origines ed. Seiden. London 1642

p. XXVII sqq. XXXVIII). Im neunten Jahre des Claudins Cäsar so

lesen wir hier — verweilt der Evangelist Markus in Alexandrien, um den

christlichen Glauhen zn verbreiten. Als er einst durch die Stadt geht, zer-

reisst ihm der Schuhriemen. Kr geht zum Schuster Hananias, der sich

beim Flicken in den Finger sticht und \ ic! Illiit vergiesst. Markus heilt

den verwundeten Finger, bekehrt den Hanauia^i und weiht ihn zum ersten

Patriarchen von Alexandrien. Ebenso setzt er 12 l'rcsbyter ein und be-

stimmt, dass bei einer Vacanz des Patriarchates immer einer aus ihrer

Mitte zum Nachfolger gewählt werden sollte. Nachdem er ileii Hananias

zum Patriarchen eingesetzt hat, begibt er sieh nacii Hatka und predigt

daselbst sieben Jahre laug. Im ersten Jahre Nero's stirbt er in Ale-
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xandrien den Mirtyrertod und sein Leib wird mit Feiu r verbrannt ').

Äasser den Annalen des Entychioa ist noch die ar a b i s c h e v i t a d e s

Markus m erwähnen, welche als Prolos: zu dorn arabischen Texte des

BTangelivms handschriftlich erhalten ist (Peter Kirsten, Vitae evan-

gelistamm quatnor nnne prininm ex antiquissimo codice M. S. Arabico

Gaesario enifae. Breslau IGOS p. 32 38). Johannes Markns wird hier

als Apostel und einer der 70 bezeichnet, als Sohn der Maria (Merium)

und Vetter des Barnabas, mit welchem er aus dt rsclbcn Stadt Qabursha

stammt. Schüler des Petrus, kommt er im vierten Jahre des Claudius

nach Rom, wo er das Evan-^'cüuni schreibt. Im siebenten Jahre des

Claudius wird er von Petrus zum Patriarchen von Alexandrien, Aejryptcn

und der IVntapolis gemacht, kommt zuerst nach Alexandrien, geht dann

in die Pentai)olis und kehrt darauf wii der nach Alexandrien zurück.

Nachdem er noch seinen Nachfolger im i*ati iaicli:ite geweiht hat, wird

er im 14. Jahre des Claudius Märtyrer. Die Todesart wird nach den

Acten erzählt: man wirlt ilim einen Strick um, schleift ihn durch die

Stadl und über die Strasse bis sein Fleisch zcrlctiit wird; am folgenden

Tage stirbt er, «1er Leichnam aber wird verbrannt. — Ebenfalls anf die

Acten zurück geht die Lebensbeschreibung des Markus in der

pati iarcheugeschicbte Ton Alexandrien, welche der ge-

lehrte Maronit Abraham Eeehellensis im ^Chronicon Orientale'

herausgegeben hat*).

Abfasanngneit.

Die Abfassnngsseit der Acten des Markns ist eine verhältnis-

mässig frühe. Allerdings weiss Ensebios von ihnen noch nichts, und

ebenso wenig Hieronymus, der hier nur den Eusebios ausschreibt.

Doch ist den Lateinern, wenn anders Paulinus von Nola sie kennt, die

1) Unvereinbar mit dieser riironolnf.'io ist die anderweit«? Xntiz. Markus

sei unter Nero in Rom gewesen luid Labe dort das von Tetrus ihm dictirtc

Evangelium niedergeschrieben. Aber auch die sieben Jahre, welche Markus in

Aegypten ge^kt haben boU, fuhren, vom nemiten Jahre des Claudias an ge-

rechnet, statt ins erste viehn^ ins dritte Jahr Hen>*i.

2) Da mir der Text des Eeehellensis nicht zugänglich ist, citire ich nach

den Mittheilungen Hciischcns in den Acta SS. (April T. III p. 345). Das

alcxandrinische Patriarchat, welches Markus antritt, nachdem er in Korn Augen-

zeuge des Märtyrertodes des Petrus und Paulas gewesen, wird aufdeben Jahre

berechnet wie in. der arabischen vita. Die Geschichte vom Schuster wird nach

den Acten erzählt, ebenso das Martyrium. Letzteres SoU unter GallHi (= Ne-

ronis XIY) m 30. Bemuida (Phamuthi) erfo^t sein.
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Kunde von ihnen schon seit dem 5. Jahrb. zugekommen. Die alte lalei*

nische ri'bcrsctznnfr war sclion dem Beda bekannt. Auch die griechischen

Zeugen für das Vorhandensein der Acten gehen sicher bis in die ent»

Hälfte des 5., vielleicht bis ins 4. Jahrhundert zurück. Die Abfassungs-

zeit der Rede des Prokopios lässt sich nur im Allgemeinen auf die Zeit

zwischen dem Ende des 4. und der Mitte des 7. Jahrlmnderts be-

stimmen. Den terminus a quo geben die ausgebildeten trinitariaelien

I'ornieln, in wi lcln ii die Prcdiet tlcs Markus /.tisamraengefasst wird,

d. h. also die Zeit nadi d» m ( oiicil von Constantinopel (381)5 den ter-

minus ad quem die saracenisclM' Eroberung Aegyptens (638); denn aus

dem Sclilusse der Kede geht deutlich liervor, dass Alexandrien daniiils

noch nicht in der Gewalt der Mcdianiiiirdancr war. Das Oliron. i'ascliaie

ist 670, die iSchrifl: des Mönchs Alexander nni die Mitte des 6, Jahrb.

gesdirieben (s. o. S. ;504). Mindestens ein .Taluliundort höher hinauf

führt uns der Dorothcostrxt A. Unahliiiiigig von diesem schöpft, wie

wir sahen, auch der andre unter dem Namen des Epi])hanios undaufende

Text des Apostelverzeichuisscs aus den Acten, während der jüngere

Dorotheostext B die in demselben beriehtcAe Legende ebensowenig wie

der Hippolytostezt berührt.

Hiemaeh ist es sehr vahrscheinlich| dass die Acten bereits einige

Zeit vor Ab&ssnng der betreffenden Apostelyrazeichnisae, also wo!

schon am Ende des 4. oder am Anfang des 6. Jahrhunderts existirt

haben. Noch etwas höher hinanfgeflihrt würden wir, wenn das Marty-

rium des Petms von Alexandrien bereits unsere Acten benutzt hätte.

Indessen ist dies nach dem Obigen unerweislich. Sonach bleibt für die

Abfassungsseit der Acten etwa die Zeit von Mitte des 4. bis Anfiing

d« 5. Jahrhunderts offen. Innere Grunde, welche dne engere Um«
gränsung forderten, fehlen. Nur soviel ist endchtiich, dass die Schrift

einer Zeit angehört, in weldier die heidnische Sarapisfeier in Alexan*

drien entweder noch fortdauerte, oder doch noch in lebendiger Erinne-

rung stand.

Zuversichtlicher lässt sich der Ort der Abfassung bestimmen.

Die Acten sind in Alexandrien verfasst. Dies beweist die Bekannt-

schaft des Verfassers mit der Topograplde der Stadt, der Gebrauch des

ägyptischen Kalenders, die Erwähnung - des alexandrinischen Sarapis-

festes und die Kenntnis des Tages, an dem dasselbe gefeiert ward. Der

25. Ajiril ist als i^arapistag auch anderweit l)ezeugt; so findet er sich

in dem Kalendarium K<»niannm Constaiitini Magni vom Jahre 325, wel-

ches Petavius im Uranologiuni herausgegeben hat. Dasselbe berück-

sichtigt auch den ägyptischen Kalender. Zu VII kal. Mali finden wir
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hier aii^romorkt ^Serapis^ (ed. l^aris. 163i) p. 114). Endlicli weist auf

ägyptisclien Ursprung auch die von Psoudo-Epiphauios und dem arabi-

Fichen Syiiaxarinm wiederholte, aber sonst nirgends fiborliei'erte Notiz, die

Vaterstadt dos Markus sei Kyrene grewesen.

I>i'ii Arten licu'-t ( ine :i 1 c x a ii d r i ii i s c he LocaUa .iro zu (! runde.

Vormuthlich schon liingerc Zeit vur ihrer Abfassung zeifjtc man in Ale-

xandrien das (irubmal des Kvangelisten ev tg-o:^; HguxöXgu und erzählte

sich von seinem Märtyrertod. Die nähere Auslührung der Legende liaben

dann woi erst die Acten gebracht.

Legende von Aqnileja.

Weit jüngjer als die alcxandrinisclic ist die aq u i 1 ej e n 8 er , be-

ziehungsweise venetianer Legen(h'. In lateinischen Handschriften

seit dem 10. oder 11. Jahrhunderte bei^egnot uns zuerst eine Erzählung

von der Sendung des Markus durch Petms nach Aquileja, und Ton der

Gründung der dortigen Kirche durch den Evangelisten, welche noch vor

der Reise desselben nach Aegypten stattgefunden haben soll. Dieselbe

beginnt mit den Worten *post fff^riosam domini noäri Jesu Christi in

eodum aseensionem* nnd ist gedruckt l>ei Mombritins U, f.. 94"^ and in

den Actis SS. April. T. III p. 346 sq.

Der Inhalt derselben ist in der Kilnse folgender. Petms reist im

zweiten Jahre des Claudias nach Rom sur Bekämpfung des Magiers

Simon und nimmt den Markos als Beglmter mit Hier schreibt er, wie

unter Berufung auf Clemens 'in se^ äi^^uiationis Ubro* berichtet

wird, sein Evangelium. Daraaf wird er, *apostolko (ffßcio fungmP^
nach Aquil^a geschickt, bekehrt dort eine grosse Menge und begründet

das Kirchenwesen. Auch s(dl er hier nach einer iUteren Ueberlieferung

sein Evangelium eigenhändig niedergeschrieben haben *). Zum Zeugnis

dafür wird noch heute in der dortigen Kirche die aas g^lätteten Tafefai

1) llandächriftlich findet sich dieselbe z. B. in cod. S. Genovef. Paris. II.

1. 9 saec. X oder XI f. 36 ünner m cod. Bibl aedü. Flor. 133 p. 116 (Bsndhti

stippL I, 277).

2) 'Evangelium qwitpM Atdm domini proprio fertw edidisse aih:

quemadmofhim veteruin ncnptnrum nd post^roa trannmissa evidevter wnnii-

wunta declarant. Adest etiam hutus rei Ustis, qttae usgue in hodiernum diein

ad confirmandam hutus veritatifi aasertionm m mdem «edesM pefHverai «X

ebore utique onft^ua eafhedra, p€Uti» eompaeta tabid»», •» quafnidemteditge

illut}' (hm twxngdica» paffina» «earaitetf pri9wrum no» reHaUt memoria rt-

UUorwn.
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gefertigte Katliodra gezeij^t, auf welcher er gesessen liaben soll, als er

das Evangelium niedergclirieb, und welche in der Fcdgezeit eine solche

Verehrung genosa, dass keiner der späteren Patriaichcn von Acjuileja

es wagte, sich darauf zn setzen. Zu seinem Nachfolger designirt er

einen von ihm bekehrten und unterrichteten l>iir<rrr von A(ini]ejn,

Namens Hermagoras. Diesen nimmt or auf der liiiokreise mit sich nach

Rom, um denselhen dort von dem ol)ersteii Hüter der Kirche weihen zu

lassen. Nachdem Hermagoras von Petrus den l)isrhof>stal> und ilie

Würde des summns saeerdos empfaufren hat '), tritt er das Amt in seiner

Vaterstadt an, und stirbt liier spjiter den Mai'tyrertod. Markus aber wird

von Petrus nach Alexandrien gesendet. Hieran reiht sich der vollständige

Text der oben besprochenen ab xandriuix In n Acten des Markus.

Die erste Spur dieser Legende findet sich in jenem Texte des kleinen

römischen Martyrologiums, welchen Ado aus Aquileja erhielt und als 'w-

nerahile et perantiquum martyrologium'' bezeichnet. Hier lesen wir ^IV
iäo JulU Aquilejae Hemuxgorae episcopi äiseipttU S» MareP, Darnach

schreibt auch Ado unter demselben Datum : ^apuä Äquilejam naialis S»

Sermagorae prmi ewsdm ewUtUis episcopi diseipidi heati Marei

evangdistae\ Auch die Martyrologien des Beda und Usuard haben zum

12. Juli dieselbe Notiz, um von dem heutigen Martyrologinm Romanum zu

schweigen. Obwol die Martyrologen die pers&nliehe Wirksamkeit des

Markus in Aquileja nicht ausdrücklich erwähnen, so ist sie doch in jener

Notiz des kleinen romischen Martyrologinm bereits vorausgesetzt Ihre

•Quelle ist offenbar ein in Aquileja redigtrtes oder doch mit Zusätzen

versehenes Exemplar jenes alten llartyrologinmB, dessen Text etwa aus

der Mitte des 8. Jahrii. stammt. Eine weitere Bezugnahme auf die

aquilajenser Markuslegende findet sich in einer Convention des Herzogs

Ursus von Venedig mit dem Patriarchen Walpert von Aquileja vom

Jahre 880, in welcher der Stuhl von Aquileja ausdrücklich als Sitz des

Markus und Hermagoras bezeichnet wird (L'ghelli Italia sacra V, 41).

Femer m einem Diplome l'apst Johanns XIX vom Jahre 1026 (Ughelli

1) porro tanetiuimm virum Semagcrtm emm Atpiü^mam ad ton-

tam exceUentiae perfecHonem magisterii sui imbutum arte perduxity quatentts

dignuin eum fore mmmi saceräotü cuhnine idque in virtuie snncti spiritus

adepturum nan dtibitareU Utide et socium eum ittneris sui, cum liomam re-

peteni idoiMMm aäamoen rttUmm* mäieimiti ae iaatdB praeseiMae heoH

apostoU Peiri eum praeemtandum nm ett arbttratnt» indiffmm: a quo ntsM-

rum aancto aposMo, primo scüieet paatore ecdesiae, idem H. Hermagarat
PontificatuH virtfa fnisceptu et s'«mwit sacerdotii mdeptO (rffido ÄqilÜßjefUem

domino favente gubernandam suscepit eccle8iam\
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y, 49). Dasselbe coneedirt — übrigens nach älteren Vorgängen (vgl.

UgbeDi V, 44 sq.) — dem Patriarcben von Aqiüleja den Eweiten Plats

im Abrndlande unmittelbar nach dem Papste von Rom, mit Berofiing

auf das hohe Alter der aquilejenser Kirche: 'gtumüim anic omncs con-

»tittäam et in fide Ckristi fuucUUam '.w cofjnos!cimus\ Diese Moti-

viriing srt/f lodi nvqI die Sage von der Gründung der Kirche von

Aqoiieja üurcij Maricus voraus.

Dagegen bef^efTnet uns die vollständig aiisjrebildete Lefreiide bei

Ordericns Vitalis (IUI) in seiner historia eeclesiastica 1, 2, 20

(Mip^iif IHR rol, Tetrua ruft den Markus als er in Kom sich aufhält,

iicstimmt ihn. in Italien (Ion lleiflcn zu predifjeji und fordert ihn auf, nach

A(ini!ci.i zu irclin Dort heilt er einen .liinj^lin^^ Athaulf, den Sohn

des L If (l Itinns), eines an;i;esehenen Hür^'ers, vom Aussätze. Der Ge-

heilte ruft seinen Vater, der von einer jrrossen Schaar hetrleitet den

Markus autsutht, ihn am Westthore sitzend antriflFt und mit seiner

ganzen Fanulie und vielem Volke an demselben Tage noch die Taufe

empfangt. Nach einigen .lahren lieseliUesst Markus, aus Sehnsucht

nach Petrus erirritfen, heimlich nach Koni zu reisen. Das Volk erfährt

seine Absieht, uiul lauft am frühen Morgen zusammen, um von ihm einen

Hirten zu erbitten. Darauf wird Hermagoras vom Volke erwählt und

von Markns nacli Rom geführt. Dort empfängt er von Petras die Weihe

zum ^prokpiscopus irrovineiae lUdia^ nnd stirbt später unter dem

KMser Nero nnd dem Präses Sebastns mit seinem Archidlakonus For-

tunatns den Märtyrertod, III idns Jnlii.

Hieran reiht sieh zunächst die Erzählung von der Sendung des

Ifarkus nach Alexandrien, woselbst er auf Befehl des Petms die Leitung

der dortigen Kirche übernimmt Es folgt nun der Teact der alexandri-

nischen Acten in der lateinischen Version, mit einigen Kürzungen, aber

sonst ziemlich wörtlich. Nachdem zuletzt die Bestattung des seligen

Evangelisten Bfarkus, des primus Alexandriae praesnl, kurz berichtet

ist, folgt noch ein Anhang, welcher die Translation der Gebeine nach

Aquileja erzählt, und hierauf die Uebertragnng des alexandrinischen

Patriarchates nach Aquileja und den Bang des praesnl Aqnil^ensia als

1) 'Ilunc beatus Fetrua cum in nrbe Moma esaet vocavit et in Italiam

ad praedicandutn gerUibus destinavit. " Quid hic inguit nobiiCtm moraris 9

eece d» tmimbm quae feeU JenurNoMormu» «mdUm ei. Surge et Aquä^jam

ptrfft, tMgK« pop%di» dogmata verae $aluU$ *par^". Tunc Marcus primam

softem praedicntionis et hacrdum pontificatus nccepit, iniunetum ittt arripmt

et Aguütijam quae ex civHatiimi lUüiae prima est vemt\
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vierten Primas der Oesamtkirehe begrttndet *)• Tendens dieser Er-

zählung ist Iclar ansgesprochen in der Bezeiebttting Aqnilejas als Uprima

civitas Italiae', der Ernennung des Hermagoras zum ^protcpiscopus j)ro-

vinciae Italiae' und besonders in dem von der Translation der Reli(jnien

des Markus abg:eleiteteu Ansprache des Patriarchen von Aqaileja alb

vierten Primas der Kirche.

Die Legende von der aquilejenser Predigt des Markus und von

der Heilung des Athaulf, des Sohnes des Ulf, vom Aussatze bej^e^rnet

uns auch in der venetianer Ciironik des Andreas Dandulus aus

der Mitte des 14, Jahrhunderts (vgl. L'fjflieUi Italia sacra T. V p. 1'.»).

Die Stelle, wo der Evaiigtlisit Aquileja betrat, wird Munjana genannt;

zum Schlüsse wird berichtet, (lass Hermag(»ra8 zu Schiff falso von

Venedig aus) mit Markus uacli Kom gereist und daselbst von Petrus

geweiht worden sei.

Ein wol erst in den Metropolitanstrciti^jkciten /wischen Passan nnd

Salzburg entstandener jüngerer Ausläufer der I raditiuii von Aquileja ist

die Ueberlieferuüg, dass Markus auch der Gründer von Laureat- um
(Lorch) in Norieo Bipensif der nachmaligen Stadt Euns in Oberüster-

reich, gewesen s^ soll. Daselbst findet deh noeh jetzt an einem Thurm

die freilich erst aus dem 16. Jahrhunderte stammende Inschrift in Stein

gehauen

:

Aspicis exiffuani nrr niaf/ni vom{in.<! urhem^

Quam tarnen aetcrnus curat (imai<nte defis.

JJaic (Je Laurearo reliqua esi. Iiis Miirni^ in oris

Cum Luca Christi dogma profcasus erat '^).

Um die Bntstehnngazeitder aquilejenser Legende zu bestimmen,

ist zunächst zu beachten, dass die aquilejenser Acten nicht als ein selb-

1) *Quod [eoifus] per muUorum cufTtCuJa atmorum, propter imamiO'
nes paganorum ... (iileles Clnistiuni Aquilejam uhi primus Christum annun-

ciarit tran^^Uüernnf . AqniU'jensi^ üfilur prncsul stemmn patriarchnttis, quo

Mexandrinus ponüfex olim potitus €t>t, nunc retinet et quartm primas ob

reverewtiam ewu in orbe rem&et, $aneU mddieei Jfarct, quem Petiru$ cUtviger

r$gni eodortm in Aegyfhm desUnenU tt metiäiami dimatis prme^atum ad
tnultarum scdxäem anitnarum commisit. Venetiariim indigenae et occidcntalcs

popuU hahito corpore beati evangelistae graUilanttir, et indesinenter iüud ad

laudem cunctipotcntia dei veneratUwr*.

2) Rettberg, Kirchengeachichte Deotschiands 1, 150 ff. Kach einer andern

UeberlidiBnmg boH MirknB nicht Belbst nach Laureacuoi gekommen sein, son"

dem er oder Hermagoras habe den heil. Lanrentius dorthin gesandt (Rett-

borg a. a. 0.
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ständiges Ganzes existiren, sondern nur der Uteiniscben üeberaetsang

der alexandrinisolien Acten vorangestellt worden sind, und anch dies

nur in einem Th^e der erhaltenen Handschriften. Der Eingang, wel-

cher von Petrus in Rom und der Entstehung des Evangeliums haiulelt,

ist einfach aus Euscbios (h. o. II, 15), oder vielmf lu- aus der Ueber-

setzung Rufins entlehnt, am welcher aiieh das angebliche Citat aus Cle-

mens Alexandrinus gonommen ist. Nun sind die alcxandrinischen Acten,

obwol vielleidit schon Paulinus von Nolasie Icennt, doch erst zienilicli spät

allgemeiner bei den Lateinern bekannt geworden. Weder Tscudo-Isidor

(bezieluingswcise Freculf), noch das Martyrologiuni llieronyniianum weiss

von ilinen. Nur die alexandrinische Wirksamkeit übcrhaiipt ist durch

Hieronymus beziehungsweise liufinus bekannt. Dagegen weiss von der

Wirksamkeit des Evangelisten in Aquileja kein iilterer lateinischer

Schiiltsteller und kein älteres Martyrologiuni vor dem Ii. Jahrhunderte

etwas zu bericliteii. ()bw(»l schon das oben erwähnte kleine römisclie

Martyrologiuni aus der Mitte des S. Jahrhunderts zum 12. Juli den

niscliuf Hermagoras von A(iuileja als Schüler des Markus l)ezeichnet.

Die Erzählungen bei Ordericus und in der Chronik des Dandalus
erweisen aich leicht als jüngere Weiterbildungen der oben erwähnten

lateinlsdi«! Äeten.

Diese Acten haben von vornherein gar nicht die Tendems, die

Kirche von Aquil^'a anf unabhängige apostolische Stiftung znrfiekzu-

führen, wie dies bei der mailänder Bamabassage allerdings der Fall

war, sondern betonen im Gegentheil sehr geflissentlich die Abhängiglceit

des Sttihtes von Aquileja von der römischen Kirche. Zu dem Ende
musB Markus, der Begleiter und Schüler des Petrus, lediglich in dessen

Auftrage nach Aquileja gelcommen und nach Ausrichtung seiner Mission

wieder zu Petrus nach Rom zuräckgekehrt sein. Und trotz des Ans-

drucks 'apostolico officio fungens' handelt Markus so wenig in apostoli-

scher Volhnacht, dass er nicht einmal wagt, den Hermagoras anf ^gene

Hand zum Bischöfe zu weihen. Im Gegentheil nimmt er denselben mit

nach Rom, damit er dort von dem obersten Hirten der Kirche Bischofs-

stab und Bischofsweilie empfange.

Die Legende selbst ist älter als die Acten; die letzteren aber ver-

danken ihre Entstehung vermutlilich dem Streben, die Selbständigkeit

der Kirche von A<|Uilcja durch den Xacliweis zu beugen, dass ihre

(Iriiiulnnp von Koni ans und in Abhüngigkeit vom obersten Hirteuamte

der i .e>amtkirelie erfolgt sei. 1 >a die lüschüfe von Aquileja seit Anfang

oder Mitte des 7. Jahrhunderts den Patriarchentitel annahmen, so liegt

die Vermulhung nahe, dass sie deu Ursprung ihrer Kirche seit derselben
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Zeit auf den EvangeliBteii Ifarkns zariiekföhrten, dass man aber im

übrigen Abendlande von diesen Prfttensionen längere Zeit hindurch

keine nihere Notiz nahm, sondern sieh lediglieh begnügte, den ersten

Bischof von Aquiloja, Hermagoras, gemäss der Tradition dieser Kirche

als Schüler des Markus iu den Märtyrerkalcnder einzutragen. Alles dies

erklärt sich, wenn wir bedenken, dass im Dreikapitelstreite die Metro-

politen von Aquileja an der Spitze der Kirch eii von Istrien und V'enetien

die fiuifte ökumenische Synode verwerten liatten und bis zum Anfang

des 8. Jalirhuiiderts getrennt von der Kirchengemein.sehaft mit Rom
verharrten. Als nach dem Tode des Metr()i)olit<'ii Severus (<»07) sein

Nachfulger Candidianus sieh mit Horn ^eeiiiiirt hatte, wiililtcn diejenigen

Suffraganen von A<juileja. welche unter dmi Lonj^uljardeukünige und

dem Herzoge von Friaul standen, ein anderes ( Mierluiupt, welches in

Aquileja residirte, während der mit Rom uuirte Metropolit seineu Sitz

in (Irado aufgeschlagen hatte. Der iieugewählte schisnuitische Metro-

polit nahm den Patriarchentitel an, um dadurch seiner kirchlichen l'n-

abhängigkeit von Rom Ausdruck zu geben, und erst auf der um 700

gehaltenen Synode zu Aquileja unterwarf sich das schismatisehe Patri-

archat dem Papste Sergius I. (687— 701) '). In dieser Zeit, also

zwischen 607 nnd 700, mag die Legende von der Gründung der

Kirche von Aquileja dureh Uarkns snerst aufgekommen sein. Ab Ent>

stehmigszeit der Acten würde sieh hiernach etwa der Anfang des

8. Jahrhunderts ergeben, oder die Zeit, in welcher der Stahl von

Aquileja zur Obedienz gegen die römische Kirehe znrüekgekehrt war.

Doch bleibt selbst eine noch etwas frühere Entstehung möglich, wenn

man dieselben in dem Sprengel des mit Rom nnirten Patriarchen von

Grado geschrieben sein Hesse.

Die enetianer Legende.

Die venetianer Legende ist nur eine jüngere Schwester der

aquilejenser. Der Stuhl von Grado, oder wie er später heisst von Venedig,

nahm natürlich die IClire, durch Markus gestiftet zu sein, auch für sich

in Anspruch. Wenngleich er nieht wie die ursprüngliche Gestalt der

Legende behauptet hatte, einer selbständigen apostolischeu Stiftung sich

rühmen durfte, so forderte doch schon die Concnrrenz des Icatholischen

1) Vgl Neris diss. de synodo V Opp. edd. fidlerini I, 713 ff. 748 ff.

und die Dissertation der Hallerini de putriarcbatus Aqoilqj. origine Ibid.

T. lY. 1061 SQfl. AubeiB monim. eccl. Aqoilcg. p. 2tt7 sqq.
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mit dem scliiematischen Patriarchat, den Evangelisten Märiens nicht

minder als Aquileja an feiern. Seit 976 wurde an Venedig am Markos-

dorne gebaut; die Vollendung lüllt fast ein ToUes Jahrhundert später

(1071). Sehr bald nachher, angeblich im Jahre 1084, wurde der Leich-

nam des Evaugclisten in der Markuskirclie selbst, wie die Legende er-

ziililt, auf wunderbare Weise wiederaufgefunden unter dem Dogen Vitale

Falieri (1082 1094) und dem Patriarchen Castellano Enrico Gontareni

(1078—1108) ')•

Um dieselbe Zeit mag die Legende von der Translation der

Reliquien des Markus von Alexandrien nach Venedig unter

dem Dogen Giusliniano l'artecipazio (827—830) entstanden sein.

hrv Hericht, den liensehen in den Actis S8. (1. c. p. 3r)2 sqq.)

aus einem codex Vatie. IlUG ub^edriickt bat, erzählt, dass Kaiser Leo der

Armt'nicr (813— 820) n.icli diT Eroberung Aegyptens durch die Saraccnen

jeden Handelsverkehr mit Alexandrien verl)oten habe. Trotz der Ein-

schiirlung dieses Verbotes durch den Dogen Giustiniano kommen zwei

vornehme Venetianer, Bonus und Rustieus, zu Schiff nach Alexandrien,

wo unter den Christen grosse Besorgnis herrscht, weil der Saracenen-

köjüg (regulus) befohlen hat, alle marmornen Tafeln und bäulen wegzu-

schafieu. Die beiden Venetianer bcschliesseu diese Gelegenheit zu be-

nuta^i nm den Leichnam des heil. Markos zu stehlen und gewinnen

einen alezandrinisdben M9neh Stanratins und einen Priester Theodoros

für ihr Vorhaben unter dem Verwände, die heil. Reliquien yor dem

Saracenenköuige sicher zu stellen. Um den Diebstahl zu verbergen,

vertauschen ide den Leichnam des Evangelisten mit dem der h^.
Claudia ^), der sie mittelst einer schlau ausgesonnenen Manipulation die

seidene Chlamys des Markus anziehen und de dann in den Sarg des-

selben legen. Darauf wird der Ldb des Markus glficklich zu Schiff nach

Venedig gebracht und beweist seine Aechtheit durch wunderbare Be-

strafung eines anderen SchifiSsSf dessen Mannschaft sich ungläubig

zeigte: das Schiff, weldies die heiligen Gebeine tragt, rammt nämlich

vor Venedig das andere Schiff und lässt von ihm nicht ab, bis dessen

1) Vgl. die Gcschirlito der Anffindnncr der Picliquicn (der apparitio S.

Marci) ex mannscripto l'etri Calo bei Henschen Acta SS. I, c. p. 3äG »(jq.

Die Chronik des Dogon Andrea Dandoio (Mitte des 14, Jaiirü.) verlegt (He

Auflindung ins Jahr 10S4. Vgl Henadion 1. c. p. 352. Dieselbe Erzählung

findet sich ancb im ersten fiaehe der Oeschichte von Venedig des Peter

Gitistiniani (bei IlensduMi 1. c). Dieselbe soll sich kurze Zeit vor einem Be-

suche Kaiser Heinrichs IV in Venedig zugetragen haben.
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Ifannscluift mh bequemt hat, die Aeeliflieit des LeidmamB anzner-

kennen*).

Die abgeschmackte Erzählong wird erst ecfiinden worden seien, als

man am Ende des 11. Jahrhimderis die Beliqnien des Evangelisten plötz-

lich in der Markaeldrehe entdeckte. Die Entdeckung wird auf sehr nn-

wahrscheinliche Weise damit motivirt, dass man nicht mehr gewnsst habe,

an welcher Stelle der Kirche das Qrabmal des Apostels sich befanden habe.

W.ihrscheinh'ch liat man vor der angeblichen Wiederauffindung überhaupt

noch nUhU von der Bestattung des heil. Leichnams gewnsst.

Sonderbar, dass etwa um dieselbe Zeit, in welcher der Körper des

Markus nach Venedig transferirt worden sein soll, anch eine Trans-
lation desselben nach R ei eil e n au bei Con stanz g'cmcldet wird.

Das Martyrologinm von Reichenau meldet zum 9. A])ril : Hramlnfio an''

ponim S. Marci eimn(ielistup et S. Scncsii martyris in A ugiam anno

DCCCXXX' {\ '-\. Acta SS. 1. c. p. 340). Welche von den beiden widor-

Streitciidcu Nachriclitcn die ältere sei, kann wol uuuntcrsucht bleiben.

Dagegen ist die von Ordericus aufbewalirte Lc*j:ende von der

Translation naeli Aquiloja wol zweifellos älter als die venetianer

Tradition. Sie wird aiif^zi kmuinen sein, seit die mit Korn wieder geeinten

Patriarchen von Aipiiieja den ersten Rang nach dem römischen Papste

in Italien, ja im Abendlandc überhaupt, den vierten Rang aber nnter

den Patriarchen der Gesamtkirche beanspruchten. Ersteres war nach-

weislich schon im 10. Jahrhunderte, als Leo VIII. im Jahre 964 dem

aquilejcnser Patriarchen den ersten Plata unter allen Bischöfen Italiens

nach dem romischen einiaumte (Ughelli Italia Sacra T. Y p. 44 sq.),

vielldcht aber schon froher der Fall
;
ja es bidbt. die Möglichkeit, dass

die Translation der h. Gebeine von Alexandrien nach Aquilcja schon

bald nach der Annahme des Patriarchentitels und dem Aufkommen der

Legende von der Gründung der aquil^enser Kirche durch Ifarkns be-

hauptet wurde. Späterliin sudite man dann die Gebeine des Evange-

listen in Venedig; und da man sie dort nicht fand, meldeten sie sich

nach der L^nde von selbst.

1) (8. S. 352) Einer äthiopischen Heiligen, deren Gedächtnis am 2. Januar

geÜBiiert wurde.

3) Yi^ aoner denActa SS. I. e. auch Baronios annaL ad ann. SSO n. 33.

Als Festtag der venetianer Translation nennt das heutige MartjTologium Bo-

manuTTi den 31. Januar. Als Tag der Apparitiou wird der 2.'). Jidi cefeicrt.

Eine Zusammenstellung der venetianer Markiistraditiouen s. bei A u g u s t i n
Molinns, devifa et l^pnnis S.lfttd evaogelistae Ubiill ed. Sanctus PlenM
(Rom 1864).

. . • '

L i p i o Apoatelgesehiobten. n. 2. 23
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Die Acten des Lukas.

Traditionen über Lnkas in der griechischen Kirche.

lieber Lukas, den Evangelieten und Reisebegleiter des Paolos,

weiss die ältere kirchliche Tradition wenig mehr SO berichten^ als vis

den Schriften des Neuen Testamentes entnommen werden kann. Von

einem Martyriom des Lukas war der alten Kirche nichts bekannt; eben-

sowenig existiren ältere Acten von ihm nnd auch die Localtraditioncn

verhalten sich ziemlich schweigsam. Abgesehn von der häufig wieder-

holten Notiz des Kolosserbriefa (4, 14), dass Lukas Arzt gewesen sei

(Fra^-^ment. Murat. lin. 3 sq. S. 67 ed. Hesse. Lren. haer. III, 14, 1.

Eus. h. e. III, 4, 7. Hier. vir. Ulustr. 7; in Jes. VI, 9 Opp. TV, 97

Vallarsi; praefat. in Matth. Opp. VII, 3; ep. 20, 4 ad Damas. Upp.

I, (37 u. ö.) und den Angaben über die Abfassnngsverhältniase des

Evangeliums und der Apostelgeschichte (Fragm. Murat. lin. 3 sq. 34 sq.

S. 67. 125 Hesse. Iren. HI, 4, 1 sqq. TertuU. adv. Marcion. IV, 5. Orig.

Opp. III, 1 Lommatzsch, bei Euseb. h. e. VI, 25, 6. Ens. h. e. III, 1, 7.

Hieron. II. co. n. Ö.) bieten die patristischen Angaben niclit viel Neues.

Hieronymus (vir. illustr. 7) bezieht auf ihn wol schon uacli älteren Vor-

gängen die Worte 2 Kor. 8, 18 von dem Bruder, den Paulus mit den

Gesandten der Gemeinden abgeschickt habe, eine Notiz, die dann bei

grieehisoheii und liteiiuseliflD Sdiriftstellem iriederkslirt Pseodo»

Hippolyt (im Venelchnisse der 70 Jonger) rechnet ihn ond den llsrkas

so deigenigen Jüngern, welehe den Hemi nach Joh. 6, 66 verlassen

hittea: vie aber jener doreh Petras, so sei Lokas doreh Paolos -wieder

bekehrt worden. Glemeos von Alexandrien hielt ihn fftr den Ueber-

setBOr des HebriLerbriefii (Bypolyp. bei Eos. VI, 14, 3. 3. adonibrat in

1 Petri p. 1007 Potter), ^e Ansicht, deren aoeh Origenes (eomm. in

ep. od Hehr. Opp. V, 301 sq. Lonunatiseh, bei Eos. h. e. VI, 25, 14),

Eosebies (h. e. m, 38, 2. 3) ond Hienraymos (vir. illostr. 5) gedenken.
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Lukas in Antiochien, Achaja und Böotien.

Eusebios ist unseres Wissens der Erste, der ihn für einen

Antiochener erklart (h. e. III, 4, 7 und Quaest. ad Stepb. bei Mai

Nova Patr, Bibl. IV, 1, 270 eine Angabe, die uns darnach bei

Hieronymus (vir. illustr. 7; praef. in Matth. 1. c.) und vielen Späteren

begegnet. D<t Anlass zu dieser Tradition liegt wol in der in cod. D
und bei Augustiu (de sermone dumini in monte II, 17, 57 Opp. III, 260

ed. Antverp.) noch erhaltenen alten Lesait zu Act. 11, 28: auveaxpap,-

[ilvtov T^ixöv IcpT) 1^ auTöv övojiaxi 'Ayaßo? OTjjiafvwv xtX.,

nach welcher Lukas schon zur Zeit der Hungersnoth unter Claudius

(44 u. Z.) ein Mitglied der antioehenischen Christengemeinde gewesen

sein mÜHste''*). Als Stätte seiner Wirksamkeit nennt Gregor von

Nazianz (orat 33 [25] ad Arian. Opp. ed. Paris. 1840 I, 610 sq.)

Achaja, und HieroDymus weiss (in Matth, praef.), dass er *in

Äßhaiae SoeoUaequeparUbiu? sein EvangeUnm geBebriebeo habe% dne

Angabe , die in der Untersehrift des LnkMerang^nnis in dem llinnB-

keleodez 293 (Iv 'Attix^ xi}c BotmeAat^ wiederkelut. IMe apoatoli-

Bchen Oonatitntionen lasaen Um auch nach Alexandrien kommen,

wenigstens soll nach ihnen AbQioB der iweiie Bisehcf von Alexandrien

von Lolcas gew^t worden sehi (Oonstt. YII, 46) nnd demgemlss ver-

setsen wieder andere HinuskeUiandacfariften (9. 29. 124. 161. 163.

174. 346), sowie eine Handschrift der Peaehita die Ab&SBang des

ETangelinms nach Alexandrien (iypdxf^ IXXtjvtotl e2c 'AXeftEvdpetov

x4)v yifffdhf^), Epiphanios (haer.51, 11) berichtet yondnerProdigt

des ETangeUsten in Dahnatien, Gallien, Italien nnd Makedonien. Ob-

wol er selbst davon keine Ahnung mebrverriltfa, so sind doch die beiden

erstgenannten Ländernamen lediglich wegen 2 Tim. 4, 10 flg. mit Lnkas

in Verbindang gebracht worden. Italien nnd Makedonien aber ergeben

sieh ebenso wie Böotien nnd Aohiga, bes. Attika, sehr einfiMih aus dem

1) Die letztere Stelle 6 Se Aouxäcg xb jiäv fi'^oz änb t^f; ßoü)(ilvr,g 'Av-

Tioxsiag fjv führt Spitta (der Brief des Julius Afrikanus an Aristides S. III)

aof JnUni Afriksimi» znrack.

2) Die Qesdiidiäichkeit dieser Tiadition tat mletst wieder vertlieidigt

von "KmA Schmidt, die Apostelgeschichte I, 99 ff.

3) Opp. VII, 3 sq. Vallars. : 'Tertius Lucas medicus ncAione Syrus ArUi-

odimsis cuiua laus in evangdio. gut et ipse disdptdyis apostoli Pauli in

Achaiae Boeotiaegue partibtu vohmten eondidüf quaedam älHu» repetens etvt

m prooßmio eonfiMm anäUa me^ qjnam tka ducribmu^.

28»
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Reisebtriehte der ApoBtelgesehichte, in welchem der ErzSbler in der

ersten Person Pluralis redet*). In andrer Weise wieder haben die

gno^tischen itpdJi&Q lUxpou die Stelle 2 Tim. 4, 10 flg. Tcrwerthet

Hiemach trifit Lnkas, der yon Gallien kam, mit Titus, der von Dalmatien

kam, gemeinschaftlich den Panlns in Rom. Nach der Hinrichtung des

Apostels bekehren beide an dessen Grabe die Soldaten, die ihn ent-

hauptet haben (Psendo-Lmna in BibL Patr. Max. Lugdon. H, 70 sqq.).

Von einem Märtyrertode des Lukas weiss die ältere Tradition

noch nichts. Wenn Gregor von Nazian/ f rnt. 4 [3] adv. Julian.

C. 69. Opp. I, 108) ihn unter den Märtyrern der Apostclzolt aufzuzählen

scheint 2), so lässt doch der rhetorische Charakter der l>otrelTcnden

Stelle keine sicheren Schlüsse zu. Die späteren p^rieeliischcn Schrift-

steller lassen ihn meistentheils in Frieden entschlafen; Elias Kreten-

s'iä (8. Jahrh.) bestreitet in einem Scholion zu der Stelle des

Nazianzeuers ausdrücklich den Märtyrertod des Fi\ an£;eli>ten Erst

die Verbindung, in welche m:m seit der Translation seiner IJeliquien nach

Ko!i«t;uitinopel (357) den Liik.is mit dem Apostel Andreas zu setzen sieh

gewöhnte, tTdirte auch zur l obci tiagnng des von Andreas berichteten

Martyriums auf den Evan;r« listen. Wie der Text des Pseudo-

Ilippolyt (bei Combclis^ von Andreas zu berichten weiss, derselbe sei

£71;' kXxiac 5p9"t05 gekreuzigt worden (vgl. auch Menolog, Basil. III,

140 Albani; 117, 516 Migne: £V SsvSpw G-ocDptüd-E'.q), so erzählt der-

selbe angelilichc Hippolyt ein Gleiches auch von Lukas (aiaupu)9-£t^

Itz' eXai'aj)^) und ebenso berichtet späterhin Nikephoros in der

1) xi]p6tte( icp^v ftv AuXiMTcCf nutl ToOAttf %aA tt tff T-taXltf, mcI Ueexs-

dovCqp* dpxij 86 8v TotXXlth &i xal Ttepl -nvAv ^fiv aö-ro^ dxoXo'')!>(i)v Xifsi

2v tatg a'jToO litioroXatf; 6 a-jx^)?; Ila'jXoc;' Kpi^cxT]?; (^yjalv sv x-fj TxXXlq,' o5

f&p 4v raXaT{qc, hvbq 7tAavr,itsvxsg voii(!;;ooaiv, ctXXä raXXJqc.

S) oi% "ijSicJ^Tjc id ungp Xptoxoö oi^äyia; oüSs isfOflriO-Vig toüj liSfäXoug

dYttVtoxde; x&v Ittdwijv ixeTvov, xöv lUxpov, t&v üttSXov, xöv IdwoßoV) x6v

Zrdcpavov, töv Ao!)y.5v, t6v *Av8pdav, ti^ OixXav, xotjg äz' IxsCvoig te xal

i:p6 ixs{vo)v tyjc äXr,i>£(af 7rpox'v5t>viio«vt«c; olnopl Mttloi^pq) xal ^pol xal

xupävvoig 7ipo9"j(iü)g dvxrjyMvtoavxo
;

^ In Gregorü Nazianz. opp. ed Paris. 1630 U, 322: '/oftonnM — non
de jm^)A«fa foswor— «uut« Aie menUonem fadt et Uem Luea» hoMdguagutm
interemti sunt, vemm ctm pemnulkts propter Christum et eius evangelium eci-

IttfnitaUfi pertiilia^erit. in pacf nrl eiim cpii pacis deus est reversi suni\

4) Psendo-Ilippolytos (ed. Combetis): Aouxac: 6 eiiayYsXioxii^?;. 05to'. oi ß

(Markus und Lukas) xffiv o' Tt>yx,^v&yx(Dv $iaaxopn!,o^evTü)v inl ^Yj^iati. d

«Tmv ö Zp(9XÖc "Edv iii} kc sP^xV |ioi» Tijv odpxa xal nCvv (too t6 ecTiia oök
iouv |ioi> dlS^oc. 6 tiAv St&Hitpoi», 6 8k 8tde Ileü^XoD isdXiv oovavaxä|»pav-.
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Kircliengcscliiebte (II, 43), der EvaDf^clist sei inl xap7ro(fOpou IXxla^

aufgeliänfirt \v(»r(len Dieselbe Aufgabe findet sich auch bei dem
Chronisten M i r Ii a e 1 G ly k a s (p. 442 ed. Bonn.). Unter den Lateinern

erwähnt Oaudi iitius von Brescia (serni. XVli Opp. ed. Patav. 1720

p. 190) nicht . blus den Mnrtyrertod des ]>iik:is , sondern veHegt den-

selben anch gemeinsam mit d(!m des Andren iia< h Patrii (Mnr/mttV et

• Lucas apud Patras Ächaiac civitatem consummaii referuntur). Da-

gegen wird Paulinus vou Nola talschlich unter den Zeugen für sein

Martyrium angeführt '^).

Die herrschende Tradition sowol in der griechischen als in der

lateinischen Kirche lässt ihn eines uatürlii hcn Todes sterben. So unter

den Griedien der Dorotheostext A"), welcher gegen alle sonstige

Tradition Ephesos als Todes- und Grabesstätte bezeichnet, die

o6vaftg Td^v dnoordXctfv mm 30« Juni*), das Menologiam des Ba-

Si]pöv 6ot» ttc etttopftv diotaxeotta^vat) xii^ ^»9 Tijv <|fi>x^ i«tpat{jh}otv.

3) Paulin. ep. 12 ad Sovorum (Opp. ed. Antv. 1622 p. 156), scMDbt
IJic pater Andreas ef vut^no nomh>e IaMU
Martxjr et iUnstris sanguni^' Nnznriu^.

Das Wort 'martyr ist hier aber oöcnbar aui iSazarius, uiciit auf Lukas

beamgML In derSteUe cannen 26 in Felioem U (L c. p. 62S) las man jfirtther:

*Creta Tüum sibi sumptH et AntiodUa {et Ostia] lMeam\
Der richtige Text (Gallandi ^TII, 212) lautet aber

'Creta Titum sumpsit, medicujn Boeotia Lv£ain\

3) Doroth. A (cod. Vindobon.): Aouxäc; 6 &tiaYY8Xiox7]c 'AvTioxsüg |i«v

iiK^oiEl}v llixpot» toS dkiconöXot», tdc 6k npdgeic 'cAv ditoordXmv xax* lmtponf]v

HkAXo» toS dicooTÖXoo* oovaictdi^fiijos '^o^C d»coax6Xo'.^ xal |iiXiOT« x^i

IlayXp), o5 xal [ivr^iiovsüaag 6 IlaOXo; lyp*'-?'^'' IukjtoX-^' 'Aandl^exai 5|iSg

Aouxäg ö Laxpög 6 äYanijxög &v xt>pi(|>. ä:cid-avev Sä iv 'E(^£a(|> xal ixdqpi] ixsl.

{isteti^ 8k SoTtpov kv EmvdittvttvotmöAM |i«xfk xod *Av8pioo Mtl TiimMo»
<cdv dicocrcöXtttv xat&to&c xaipobc KcavoxaviCoo toS paoiXkotc otoO Kfnvotsyrtvott

toi [iHYäXoy. Das Verzeichnis der 70 Jünger bei Dorotheos B scbrcibt nur:

iL^' Ac'jy.ä; 5; xaiä näaav xyjv vyv -6 s jxYY^^^'^"' ^'J'' "«P IlaöXq) kxi^pu^sv.

Der Dorotheostext bei Lagardo Con.stt. App. p. 284 bringt über Lukas einen

von beiden Texten ganz unabbänglgea, aber fast nur aus biblischen Nachrichten

geschöpften ArtikeL Die SteDe 3 Ebr. 8^. 18 9tivkic«ti4ra( 8k |mt4 TO&cew töv

d8sXcföv oTi 6 Izatvog ev xtp süsyt-^^V ^"ch hier auf Lukas bezogen,

4) Coilil. Paris. 1587. 1588 (]\Ienaenm Junii p. px^'"): .^cjx«; 6 eOaYYsXi-

oxT^g xai laxpdg, 6 xsil ouvex$ij)iog UauXou, x6 Idiov söayY^^ic^v ot>YYP^4'^l^^^<^
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fiUioB *) und die grossen griechischen Menäen zum 1 f^. Octoher Letztere

ZengMl nennen sämtlich Theben in Böotien als Todesstiitte, eine An-

gabe, mit welcher auch der cod. Coislin. 224 <lo^ Dorotheostextes B
(saec. XI)'), NikephoroB in der Kireliengeschichte (II, 43) u. A.

ftberesnstinimeD. Die Menäen wiBsen sn enililen, dass er zn Theben

(hcaYopsuovtog aötoS toO |untap(oo UaiXon, Ixi 9k nud tdg npdgeig xAv dxooTÖ-

elxöva TOÖ xuptou -^[itov 'lyjooö Xpioxoö xal xJJ?; aijxöv Texo6or|g xal xtüv xopu-

9a(a)V ftnooxöXov di& |^(DYPoi<|>i)()'i( "i^^X^^S {^u>Ypa<f r^aai:, x&xcl^sv tlg näoav xijv

1) Menolog. Basilii (T, 125 Albani; 117, 113 Migne): Aouxäg 6 eüaYYs^«--

oXYjc ÖTt^pxev dnd 'Aviioxeia; tfjf; iisfiXfi^, laxpög xy]v xs^vt^v xxl ^fOYpä'<fOg.

dneXS'dav eig Oi^ßag xfjg MaxsJoviag dnl TLßep{o'j [sie] xoO ßao:A*tüc ?iä x^v

8i(0Y|iöv, ivixoxs &y'V *Jt03x6X(p IlauÄq) xa: ojg ünapx,'»'^ ß-S ^t"^ eJsSojinj-

K0V1» ftiiQotdXav 1^oXo6lh)0«v «5t^ xed o6v aftx$ ixi^pooo» "cdv Zptoi6v. Nach-

dem hieranf du Ah&aBang des EvAngelmiiia und der Apost^escMchte erdUdt

ist, heisst es weiter: y.al xaOxa TtpAgag Sv slpV^v^ xijv «^ux'l"*' dnl^wxs x^

TÖ 8fe £sp4v xal xi|ii.ov aü-oO XeitJ'avov dxdqpifj fiiv npöxepov Iv öi^ßaig, öoxepov

di dvaxoiuo&^y inb 8if]ß(&v iv KwvoxavxiounöXei xaxexi^ &v x^ va$ xfi>v A-ilia^t

S) Die Henlen (Tenetiiaer Qnartan^gabe tmi 1684» 8. pi«") iddckin

folgende Yerse voraus

:

El? Eii|iaoÖ^ ßXäiceiv o« xiv nplv slpYÖiiTjV

Aouxäg XiY*i> xpavßf os vöv Xptoxd ßXiTwo.

*OY&odx{] dexdx^ Tcipacxog ßdou S}i(iopft Acuxd^.

X>]€) lAtpdfi tt)V xixvi^v xal dxpo»c ti]v {;(i>Ypa9txiiv imatd|isvo(; iTiiaxrjiirjv. oSxog

4v öi^ßai^ x^Jg Bowüxiag 8tdY(ov xal laxpeijwv inl TpaVavofj [sie] ßa^iXdtof,

ivixu/E X(p &Y^'P riaftXw Ti^) d7io3x6Xq) xal it'.oxs'jaac; t»T> Xpioxq) dTiüJOotX'i ":i,v

npo)ii]v icXdvyjv xal xr^v Tiepl xd o(ü|iaxa d-spansiav di^eig xüv 4't>x'^^ npoaeXd-

pt«o. <nvsYpd4>ato SixoltÖNOtt* sfttiv fftaeYri^tov, np&cOs^i^ov ttv&i^Y^M'^^

Ktotsöoflivta «Ic l^iQxdv, 6icaYopft6<mvioc «Atf «o8 Aytoo dmoxöXoo n(x6Xoo.

iTtsixa igeS^xe xal xdc Ttpdgetc xöv dnooröXcov npö^ x6v aöxiv Osi^tXov. {isxd

6i xö iY'^«'^«^^"»^^ üaöXov, Ttfioav xi;v 'EXXd5a Si^dgac, iv ©T^ßatg x?}g

BoKüxiag (faolv dY^oi^vxa ixcDv y*vö|a«voc iv clpi^v^ dveicaüaaxo. iv 4^

x6ntp xtnvtibyi xb ofi|i« «ftioO doCd^wv 6 te&e t&v Ifiioy •tpdnovra «dtl ip^ip

tiqv iioXo6pt« iPpsScv licdtvM ^00 ii>vi||fteKoc «ftxoS, o6tftßoXov «6xo0 ftni9nl}|ii]c,

Wtv xal Y^ü)pi|i(üX8pog yiyavty 6 xdiyog aüxoiJ xotj ndcv. Folgt die Erzäh«

lung von der Translation unter CoDBtaatinB und weitere Ifachrichten Ober die

von Lukas vorfertigten GomÄlde.

3) xs'' Aouxäg ö{ XKxd näoav xijv Y*j^ eüaYY^^iov aiiv x^ ilaüXcp

xi|p6gt(Cy ttt« ]ttT& t4}v a^eS itXtertiv lictOijtii^aotc xoXc &ine»^ot{ 0i)ßaic

Bot«tic(ai( iiMl «oi]iftiat.
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die Hdlknnde ausübte, dort (unter Tnyan l) mit Paulus zusammentraf

und von diesem bekehrt sich der Kunst zuwendete, Seelen zu heilen*

Aehnlich erzählt das Meuol. Basil., welches das Zusammentreflfen unter

Tiberins verlegt. Als Alter des Evangelisten wird in der Synaxis und

in den grossen Menäen, desgleichen bei Nikephoros 80 Jahre angegeben.

Erwähnung verdient noch die Nachricht der Menäen, des Nike-

phoros und des Glykas *) über die Wunder am Grabe des Lukas.

Wenn es hier heisst, es habe als Symbol seiner ärztlichen Kenntnis an

seinem Grabe xoXoupta oder xcXXiJpta, kleine Brotehen oder Pastillen von

heilkräftiger Wirkung geregnet, und dadurch sei das Grab aUgcmcin

bekannt geworden, ?o srlioint eitic Localtraditiou von Theben vorzuliegen,

zumal wenn mau an die Fassung der Erzählung bei Glykas sich hält,

wonach das bisher in Vergessenlieit gerathene Grab durch das Wunder

wieder augezeigt worden sei. Aber auffiUlig bleibt, dass der Leichnam

ja schon 357, also viele Jahrhunderte früher als diese angebliche Local-

tradition uns bezeugt ist, nach Constantinopel transferirt wurde; an das

leere Grab aber, selbst wenn mau es später noch zeigte, hat sicli schwer-

lich eine Localsage angeknüpft. Im besten Falle Hesse sich annehmen,

dass das berichtete Wunder dem Wunsche des Kaisers, die Reliquien

für Constantinopel zu erwerben, entgegengekommen sei, also damals zu-

erst die Grabstätte des Evangelisten verrathen habe.

Anderweite Traditionen.

Nach dem Vorgange des Adamantios in dem Dialog de fide

sect. 1 (in Orig. opp. XVI, 259 Lommatzsch) rechnen andi das ChiOB.

Paschale, die ApostelverseielmiBse des Psendo • Hippolyt, Dorotheos

und Pseado-Logotiietes, die Menologien mid Menäen, Enthymios Zyga<

denos (in ev. Lneae ed. KatChaei n, 201) 2), Nikephoros q. A. den

1) Die Stelle der Menäen 3. vorige S. Anm. 2. Die Worte des Nikephoros (1.

r.) lauten folgendermassen : "Onm ikzb c(b\ict aöxoö xaxsxiö-Yj jisxotgu jiVtjttsCtov

TioXXwv, TCpoosüx'ö ^tö'" Tiioitöv xatajirjvüsTat.' xoXXupia y&p laxpixA 6 8«6{ 5o«v

<VM<kv xo5 ^ttüo aötoO i&vi)(kaxoc tlc o6|ißoXov, «liwt» ttj^ «ftieO lotpetac* ^
oS Mttl YV(6pt|ftOC ö t^oc ToTc 4XÖxoS nftoi x%9-{<naxo. — Glykas 1. c: Xi^t'

xai 8fe xal xofixo, 5xi Ac')-/.äc ^ ötitöaxoXo: •^t^' v.apTtc-ripou äXafa?; kirncypth^-q.

ä5t]Xov tk x6 xi}iiov aüxcü Xsi'^/avov tia -b jiicov ttoXXcov oxr^vcoiiaiMv ^i-

(fTjvai" öiänpoosuxijg Sii8j«i»ev ö a-eög xoXXoüpia laxpixd, oüjißoXax-^s t^X'^ifi

cäfWS, luA oSto «pavspfoS-kv IvrotSlhi licavtoifrihi.

S) *0 luixAptoc AooxSfi *Ayxtox»^ ^ T^v^C» 9k t4)v iv

X6^QiQ icttCdtiMiv ywraXMv ««t t«cp(Ml)v tOv aw^dnm lx|U(M»v, iStfnpov-
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Lukas unter die 70 oder 72 .lün^^er, setzen also voraus, dass er ga-

boreucr Jude gewesen sei. Kine in drm Meiiolo;;iuin dos Hasilios, bei

Th (' 0 pli yl a k t (prooem. in Lue.)'), Synieon M e t a p h r a st es (in

dem nochanzufuiirenden Knkoniion) und in den «Icii <;( druckt( n Mcnäen vor-

angeschickten Versen, aber auch unter den L;it( iiK ni, in dem noch zu be-

sprechenden St-rmon des Bertharius von Montecassino und bei (.Jregor

dem Grossen (Moral, in Job. prael'at. e. 1 Opp. ed. Basil. 1501 )>. 1, 4')^)

begegnende Notiz macht ihn zu Einem der Emniausjmigrr, also zum

(Jetahrtcn des Kleoplias, und erklärt die Niebtei wälinnng seines Namens

aus der Bescheidenheit des Erzählers. Die Apdstclverzeichnisse des

Pseu do - Chry so Stornos (hom. in Xli apji, Opp. \ III ai)]it'nd. p. 11

Montfaueon) nnd des Michael Psellos des Aelteren (l'itra Spicileg.

Sol^m. IV, 496) zählen ihn gar, ebenso wie den Markus, unter den

Zwölfen auf. Dagegen wissen Eusebios und Hieronymus za er»

füllen, dass er in den grieebiseben Wissensehaflen besser Bescheid ge-

wusst bab^ als im Hebräischen'); während Spätere ihn ebensogut in

bebritischer wie in auswärtiger Bildung erfahren sein lassen.

x»l xijv laxpixv}v xwv ^''JX'^^ xaidpi^wasv" Ttptbxa iiev xqi Xpiaxq) cfO'.xijOÄg y.al

iHcp* a5toS x4 onipiiaT« xf)c •5a«9«{KC Öico8«gd|MVOC* fiirat-e« di IIa6X(p x^^

vwpotfodip oovttpiuo^lc lud Sta^epövrtDC otxst<i»9'»tc tmA T*rovibc ft»6Xott8«(

«ih;^ xal ouvix8y;|ioc, xaS-äzep ?Tj y.al TlizpoM xö3 y.op'jq;aCov) Mdpy.og. ^aol M
xtvec, xal {lölXXov 'ÖpiYdvTjg [d. h. der dial. de recta tiilc], xo!c: Ijjaoiiif^v.ovxa

dKOOxöXoi?; y.al Mdpxog xal Aounä^ npö xoö deoTioxtxo'j oxaupoü ouyr,piO'}iyjvxo.

1) Opp. cd. Teneb 1757 I, p. og^': Aotixfig 6 #sToc ^Avxtox&üg |x&v fjv,

l«Tp6c 8& xal -rijv ig» ao^Cav icoXAc* o& ^i]v dUXi xal t4]v ißpatKiiv leoeiteCoev

igi(]oxi^oaxo, xotfi ItpoooXojioig iTttcfoixr^aag, 5x8 Sä xal 5 -/upio^ ^jjUüv 48C-

8aaxev. waxs (^aa{ xivss Sva xal aOxöv yEvisi^'at xwv £pdci|iV(XOVxa drcooxdXo)v

xal ix vexpü)v ik dvaoxävxt x^ Xpiox^i ouvavxfjoai {isxä KXs&Tca' dvaXvjCiS-sv-

xog 8ä xo3 xuplou xal xoOlIau»Xot> moxsüoavxog ^svio^ott ot>växdTj(iov xat dxo-

2) *IFmc Lucas ait: cum ambularerU duo ex discipuUa m via, Cleopka

et alius. Quem jnnfacfo alium, dutn tam sbteUose taeuU ut gwiäam dtetutt,

qtUd nisi seipsum fiiisse vwnstravif ?

ii) Eusebios suppl. quacst. ovang. ad Steph. bei Mai N. P. B. IV,

1, 270: ob iiijjv icp6g tundi föotv IXXr^vixqi xöv AvdpAv iml^cxö t(

icXiov 6 AouxAc iv XÖYoic &t« locrpixijc i|iicupoc imoriittiK' Hieron. in

Jos, VI, 9 Opp. IV, 97 Vallars. : 'Emngdistam Lucam tradunt veteres eoeb-

siae tractatores medicae aiii9 /«MM acicntiisimum et Graeoas Utenu
scisse quam Hebraeas*,
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Lukas der Haler.

Eine in der späteren griechiBclieii Kirehe weitverbreitete Tradition

beriditet noeh von LukM, er sei nicht blos Arzt, Bondem andi Maler
gewesen und babe das erste Mnttorgottesbild gemalt Der SIteste Zeuge

für diese Tradition ist der Eirchenhistoriker T beodoros Anagnostes
(Lector) ans der ersten HSlAe des 6. Jahrhunderts, welcher uns (I, 1)

berichtet, dass die Kaiserin Endokia anf ihrer Pilgerreise nach Jemralem

das von Lukas gemalte Bild der Maria aufgefiinden und nach Konstantia

nopel an Pulcheria geschickt habe Nikephoros EaJlistos, dem wir die

Erhaltung der Fragmente Theodors Terdanken'), erwalmt wiederholt

Bilder Christi, der Maria und der grqssen Apostel, welche Lukas ge-

malt habe (II, 43
;
VI, 16) ; insbesondere berichtet er noch von dem dnrdi

Endokia von „Antiochien" nach Constantinopel geschickten Bilde der

Maria in der Kirche äizb löv 'OoTjyöv, welches von dem Evangelisten

herrühre (h. e. XIV', 2. XV, 14), Aach die auva^t? zum 30. Juni weiss

von den Bildern Christi, seiner Mutter und der Apostel, welche Lukas

genmlt habe, zu berichten, und noch Genaueres über seine Malerkünste

erzählen die grossen ^^l ikIpo zum 18. October. Darnaeh Imtte er das

erste BUd der Maria mit dem ChristiiHkinde und darauf noch zwei andre

Bilder gemalt und der Mutter des Herrn dargebracht. Diese habe den

Bildern die Gnade ihres Sohnes angewünscht. Ebenso habe Lukas die

Bilder der Apostel gemalt

Translation nach Constantinopel.

Die Trannlation der Gebeine des Evangelisten nach Con-

stantinopel erfolgte gleichzeitig mit der der Beliquieu des Andreas

1) Theodorett etc. bist ecd. ed. Yaleedos Mogtmt 1679 p. 551: xal Sn

xa^iotipTjosv, 15 'IspG'jaoX'>|i(!)v dniats'.Xev.

2) Die Excerptc aus Theodor aoüm. dn& ftovijs Nixij^öpou KoXXioxoo

ToO Sav^onoüXot) herrühren.

3) 4a9l 9k oMn «pAtov xi)v etwöva zia äYiag 9«ot6xov Iv dpciXai;

(fipowtm töv xöpiov i^ttAv TijqoOv Xpioriv 8td ^«»Ypa^tx^c "^^X*^ xijpoO

y.opJou, s! dtpsaTÖv ioxiv anxrf xal a'jtTjV tfäva'. xal zlutly xb f; x*P'C '^^'J

e|iO'j T6)(^0-ivTCiC: 5'.' suo'l usx' aOt^v. woa'jitoc 5s X(ov ayicov dno'xcXwv xai

xopu^aioDV tag «Ytas si/tivag' xa,; ^v-^-'-'^om stg ixäaav XTjV otx&'jp.£vr^v i§£-

vsX^vm x6 xoiofhov xaXöv ««l «dmßic i^ ffidvTi]M>v ipfov.
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im Kwungaten Jahre des CongfaatinB, 357 u. Z. So berichtetH i e ron ]r-

nii 8 im Chronicon zum SO. Jabie des Oonatanfins (8eh5ne 195), ferner

da viris Ulnstr. c. 7 (p. 13 Herding) und adr. VIgilantinm (Opp. n,

391 VaUars.) und darnadi zaUreiehe jüngere Schriftsteller» PhilostorgioB

(Hist. ecel. m, 3 p. 476 ed. Yaledns, Mains 1679)} Dorotheos A, das

Menologium dos BasilioB| die gedruckten Modten, NikephoroB n. A.

Dk' Oironik des Prosper (Opp. ed. Paris 1711 col. 729), und die

Fasten des Idalius (in Sirmondi Opp. Venct. 1728 T. II, 202) ncnnon

als Consulatsjahr Constantio IX et Juliano Caeaare II (= 357), wofür

das Chron. Pasch, (p. 542 ed. Bonn.) Kwvaxavi'ou AuYOuaxou XÖ ux'

"Kod 'lo'jXiavoö Kai'aapog zb ß' angiebt ; als Tag der Translation nennen

die Fasten dos Idatius den 3. März (V. non. Martias), eine Angabe,

welche auch bei Theodoros Lector (hist. eccl. II, 61 bei Valesins

Theodoreti Evagrii etc. hist. Mainz 1079 p. 567), nnd im Chron. Paschalo

(p. 542 Bonn. : (ir^vl S-jatpf;) y') wiederkehrt '). Dagegen werden die

Natalitien des Lukas in der griechischen Kirche ganz allgemein am
18. October gef^ert.

Griechische Enkomien auf Lukas.

Von Enkomien auf den Evangelisten sind mehrere auf uns ge-

kommen, die jedoch mehr homiiienartigen Charakter tragen als sach-

liche Notizen bieten. Bisher ist nichts gedruckt als dns dem Symeon
Metaphrastes zugeschriebene U7i6jivr^|xa Aouxav mit den An-

fang.sworten £Ü y.od Sixaiou jivrj{ir^v |iex' iyx(jd\iLi))'^ xeXeiaO-a:, griechisch

und lateinisch hinter den Werken des Oikumeuios (Paris 1631), ferner

bei Combetis Auctar. Noviss. I, 513 s<iq. und bei Migue Patr, gr. 115,

1130 sqq. Die lateinische Ueberaetzung ist auch von Jos. van Uecke

in den Actis 8S. Octobr. VIII, 310 sqq. wiederabgedruckt.

Das uT:6(ivr^|ia bietet trotz seines Umfanges nichts Eigenthiimliches,

abgesehen von einem groben Misvcrständnisse. Lukas aus Antiochien

lernt zuerst 8\Tisch und hebräisch, besucht darnach die Schulen in

Hellas und Aegypten und bildet sich, nachdem er alle Wissenschaften

durchlaufen, zum Arzte aus. Als die Kunde von dem Auftreten Jesu

sich verbreitet, kommt er nach Judäa, wird ein Schüler des Herrn nnd

auf dem Wege nach Emmaus gemeinsam mit Eleopas ein Zeuge seiner

1) Ueber die weiteren angeblichen Tranalationen nach dem Kloster

8. Salvatoris de Gnlleto im Neapolitanischen, naehTenedig nnd Padoa s. Acta

8S. Oetohr. Ym p. 902 sqq.

uiyiiizeo Dy Google



~ 363 —
AuferBtobmig. Nach GhriBti Himmelftbrl; wird er als Heidenlelirer

(id-viftv SifiioxaXQc)m des Hellimai gesandt, sdiliesst sidi damadi dem

Feldas als Begleiter auf desseii MisBloiiBreiseii sn, eehieibl das Erangelinm

und die Apostelgeseliicliie. Naehdem er darauf den Panliis in Born in«

riißkgelasseiiy wendet er ridi abermals nach dem Orient, predig in Libyen

nnd Aegypten, und läset sich, nachdem or in der obern TliebaiB ge-

predigt, in der untern Thebais „der siebenthorigen" nieder, wo er vom

heiligen Geiste als Hoherpriestor nnd ITirt eingesetzt wird. Nach er-

folgreicher Wirksamkeit stirbt er hier eines firiedlichen Todes. Znra

Schlosse wird die Translation der Gebeine von „Theben in Böotien"

nach Constantinopel, die Beisetzung derselben zugleich mit den Reliquien

des Andreas imd Timotheus, die wunderbare Heilung einoa kaiserlichen

Eunuchen durch den Sarg des Heiligen und der prachtvolle Neubau der

Apostclkirche durch Justinian berichtet.

Es ist klar, da^s die an^^fblirlic Wirksamkeit des Lukas in der

obern und untern Thebais auf Verwcc hst'hiiic;' mit Theben in I'»öotieu

beruht. Der Ausdruck xaia ör^ßatci X'^j inxy.r.'Au^ (Mignc p. 1137)

zeigt dontlieli, dass der Metaphrast hier keiner anderen Tradition folgt

als der bekannten, welche Wirksamkeit und Tod des Evangelisten nach

dem „siebenthorigcn" Tlieben, d. h. eben Theben in TJootic^n verlogt,

während Theben in Aegypten als „hundertthorig" bezeichnet wurde.

Zum Ueberflusse widerspricht der Erzähler sich selbst, indem er die

Reliquien des Tjukas nicht von Theben in Aegypten, sondern von Theben

In Böotien nach Constantinopel transferirt werden lässt.

Von anderweiten gricchiselicu Enkoraicn auf Lukas sind noch

mehrere bisher ungedruckte zu nennen. Dahin gehören

M.ey£kr^ xfjS dTCoatoXtx^s eöxXeiag Suva^us in cod. CoisÜD. 109

(309) saee. XI oder Xn fol. 46, vgl. Montfancon Bibl. CoisUn. p. 185.

Xa^7tp6TT)( d» ofveaic & <j^[Ji€pov in demselben ood. Ckiislin.

109 (309) f. 53 ygl. Montfiuieon. L c.

0{ äytoi ToO 6«oÖ dic6<rcoXo( %ai t^oeffskiaxed vg^. Oombefis BibL

Goncionat. ym, 276 sq.

Ol |A&v ärfwn xoO '9«oO {lapxups^ in cod. Odslin. 121 (57) vom
Jabre 1343 mit der Ueberscbrift icep(o8o( xol zekUtnoi^ toO iyfbu

AouxA dicoox6Xou xocl eöaYyeXtoxoO vgL Montfoueon 1. e. p. 195.

npi|s(ttv xflcZ Xöyisv dE|uXXav bp& in demselben Codex N. 6, Tgl.

Hontiancon 1. o.

Meine Bemfibnngen, über den lobalt dieser Enkomien etwas

Näheres zu erfiduren, sind leider bisher vei^blidi gewesen. Eine Reise

nach Paris hätten sie schwerlioh gelohnt.

Digitizeü by üüOgle



— 3Ü4 —

Die Tradition der Lateiner.

Das lateinische A b e lul 1 a iid hat, wenn man von den sehr

Bpäten Berichten über verf^chiedene Trauslationen der Koliqiii» n a])sioht,

seine sämtlicben Nachrichten über Lukas von der griechischen Kirch©

bezogen. Eine selbständige Tradition cxistirt aucli nicht über den

rinnisclien Aufenthalt des Evangelisten. Als (ledächtnistag nennt das

Kalendarium Karthaginiense von 526 den 13. October; verschiedene

Texte des Martyrol. Hicronymiannm den 15. März — id. Mart. (codd.

Epteniac. Wissonb. Corbej. mai. (Jellon. Morbac. ('orbej. min. August.

Labbean. KeK.-^^uec.) oder ilcn 1 1. März — prid. id. Mart. (Morbac),

den '21. Septcniber - XI Knl. Orlob. (codd. Lucc. l'ptcrna«-. Wissenb.

Oorbej. niui. Au(issi(KlMr. i\[(»rl>ac. ( Iclloii. lvi< licuov. Augustaii. Lahbcan.)

Die meisten Texte des llieronym. nennen aber den 18. Octol»er — XV
Kai. Novenib. (codd. Lucc. K|iternac. Wi.«senb. Corbej. mai. Gellon. Mor-

bac. Turon. Corbej. min. Richeiniv. Augustan. Labbean.) und eben dieses

Datum ist woi in cod. Autissiod. mir in XVI Kai. Nov. (17. October)

venleiltt Der Cod. Liice. bei l'lürenlini und das kleinere Martyr.

Corbej. bezeiclmeii den 18. Oetidjer als Tag der Translation ['in Oriente

tmnaJatio corporis S. Lncar cratuieliMne), was Florentini p. 924 mit

Unrecht für ursitriintrlieli ij;ilt. Uie Jüngeren lateinischen Martyrologien

(Roman, parv., Deda, Ado, Usuard n. s. w.) halten alle am 18. October

als dem Tage der Natalitien des Lukas fest. Als Tag der .Translation

naeb Constantinopel gilt der 9. Mai. Nach Ado und Notker ist dies

der Translationstag des Timotheus; seit Usnard wird derselbe Tag als

Translationstag auch des Andreas nnd Lukas In den Hartyrologien an-

gemerkt.

Die meisten Späteren wiederholen, was Hieronymns in der Sehrift

de viris illnstribns nnd in der praefatio m Matthäus über Lnkas be-

richtet. Die Angabe, dass er AßhaMß Boeoiiaeque paHibus' ge-

wirkt habe (praef. in Matth.) findet sich in einigen Handschriften

1) Andre Handschriften des Ilicronyniianura nennen noch den 27. Sep-

tember. So liest cod. Aiiiifustan. S. Udalrici zuV. Kai. iSovemb. •Jiomae iucae'.

— Ausserdem schreiben codd. Lucc. Wissenb. Corb. niaj. zum 3. Sopt (— ULI

non Sept.) 'In Aquileja ingre$8io rdiqiuMim» $aneUmm Andnae aposttii,

Lueaef JMtaMMui' (Getton.: em&di *Johamaif ImomI). Ebemo BidieneT.

Augustan. T>abbean. Ferner zum 27. November = V Kai. Deceiaber codd.

Lucc. K;itertiac. Wisscnb. Corbej. maj. 'MedicAani Lucae Andreas JoAofUM«*.

Gemeint ist wol ebenfalls eine Translation.

2) Die richtige Tradition bewahrt noch Paulinus von Nola in der oben

angefttiiiien Stelle des Carmen. XI in Felicem.
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verderbt, indem ^Bißn^nku? ttstt ^Soeotiae* geaehrieben ist Hierans

ist die bei den abendländischen Sehriftstellern herrscliend gewordene

Angabe gefloasra, dass Lukas in Bithynicn gestorben und begraben sei.

So Psendo-Isidor devitisetobita sanetorum (Orthodoxogr. ed. Gry-

naeiis II, 599) die noch zu besprechende lateinische irita, Ados libdlos

de festivitatibos apostolonim *), Beda, Usnard und die späteren Martyro-

log^en. Ans Bitiiynien ist wnter Bethanien verderbt, wie die codd.

Antissiodor. (zu XVI Eal. Nov.), Morbac. (za XY Eal. Nov.) des martyr.

Hieronym. lesen {^Belhania Lucae evangduM\ während andre Tejcte

(zn XI Eal. Octob.) des martyr. Hieronym. wie codd. Lacc. Wissenb.

OorbcJ. miü* ^inPerätiee (PmHicef Pardüee) eivU(Ue\ codd. Eptemac

Bichenov. zn XY Kai. Nov. Hn Anxicpci,'^ lesen ^.

Am Schlüsse des Artikels bcn Hieronymus cat vir. illnalr. über

Lukas findet sieh vor ^sepuUus est QmäafUmopolip nicht in Hand-

schriften, aber in gedruckten Texten der Zusatz: HnxU odogi/nta et

qmkwr amos, uxorem non habens^, IMe letztere Notiz begegnet uns

auch bei Beda*), Babanus, Ado im libell. de festiv. apost. und bei

Späteren. Die Dauer seiner Lebenszeit wird sehr verschieden ange-

geben. Einige Texte des martyr. Hieronym., wio cod. Antis-siodor.

nennen das 78., P.scudo-Isidor und TJed.'i ilas 74., Ado und Usuard das

73., die erwähnte vita das 84. Lebenfijahr u. s. w. Des Märtyrer-

todes gedenkt ausser Gandentius von Brescia (1. c) keiner unter den

Lateinern.

1) 'Lvcfiii firanfjcUsta et apostoUcae comcripfor Jiifitoriae nationc S^rff^,

arte vicdicus, gracco cloquio enuUim. quem proselytum fuisse tradunt j)lenque

et hehraeas Uteras igmraüse. Jlic tarnen fuit Pauli discipvius et individuns

eomes peregrinaHimis am: ab tmmtte piteri^easti8$imm fmt et ewu^dieae

praedkatioms opus eaBercuit. ObiU sepktageaimo guarto ffitae attae aimo te-

pultus in Bithynia. Cm» tpmdum otsa regmnte ConOantiHO ConitcmlimfypO'

Um sunt translata\

2) ^XIKal. Novembr. Nataiis saw^i Lucae evangelistae^ qui fuü naiione

Syrus AMÜodmii» «rte medtem äiieiptihu apostokmm Potttam aeeuius us'i

gtte ad eovifesaumm eim »ervien» dommo «im crimim; negwe mortm fM-

guam habens neque ßios. Sepiuaginta et triuni annorum obiit in Biihyma'
plenus spiritu sancto. Sepidtu^ est autem vunc Constantiyiopoli. ad quam
urbem vicesimo Constantü anno ossa eins cum reliqmis Andreae aposloli

tramlata sunV (der Kost ist ans Hicron. vir. illu^tr.).

8) Ob etwa *AiiwiopeiC (d. h. Axiopolis in Unter-Hdsien) aas CotutmH-
nopcU corrumpiit ist, wage idi nidit zu entscheiden. Firalice ist wit un-

bekannt

4) ^neque uxorem unquamhabetts neque fiUoSt sepitiagintaquatuorcmno'

rum obiit in Bithynia'.
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]>er Ssrnio in natali S. Liuae.

Von Festreden auf Lnku ist nnr der 'Sermo in natali S.Lacae

evangdiatae* m erwilmen, welcher dem Abte Bertharina <hi Mmite

Oaashio (856—884) zugescbrieben «ird. Derselbe ist gedmekt bei

HombritinB II f. 57 sqq. und in dem Homiliarinm des Al]i:iiiD

(ed. OoloD. 1669 p. 9d0 sqq.), aber nicbt in den Actis SS. Handschrift«

lieh findet sich der Sermo nicht selten, a. B. codd. Oasineos. 189. 148. 149

(KbL Oaain. in, 253 sq. 306 aq. 313; femer in Bibl. Lanrent. Pint.

XVU cod. 37 ^dini I, 390); Plnt XX cod. 1 (Bandini 594) ; cod. 2

(Bandini 602); cod. 4 (Bandini 613). BibL AediL Florent. cod. 132 (Ban-

dini Sappl. I, 261); 133 (Bandini 1. c. 283); 136 ^dini 336). BibL

HngelL de Nemore cod. 13 (Bandini 673); 14 (Band. 589). Bibl. Amialin.

cod. 2 (Band. 636); anch in Paris, z. B. cod. Paris, lat 12602 n. ö.

Vorangeht em kaner Prolog ^Oum m dmM '), woran sich die

eigentliche Festrede ^IgÜur glormissmus apostoHus et evangdista

Jesu Christi natione MAieet erat Syrus* anreilit. Die Schlnssworte

tonten ^ad fidem ae düeetianem Jesu ChrisH äonUni noM guem
pmedieavit conßueruntf gm cum äeo ptxtre ete*

Der Inhalt der Erzählung ist der bekannte. Lukas hiatione Syrua

Antiochensis\ Arzt, Apostelschüler, Reisebegleiter des Paulus (2 Kor.

8, 18 erwähnt), Verfossw der Apostelgeschichte und des Evangeliums,

welches letztere er Hn Achaiae Bühyniaeque partihus' schreibt, in

griechischer Bildung Wohl erfahren, nach dw Meinung Einiger Einer

der beiden Emmausjünger, stirbt '•in Bithyniae partibu^ im 84. Lebens-

jahre am 18. October^). Zuletzt wird die Translation nach Constanti-

nopel erwähnt. Eigenthiimlich ist nur die Etymologie des Namens

LukaH. Derselbc^ soll äolisch sein: Hn fiostra autem Ungua interpretO'

tur consurgens sm elevans'.

1) 'Cum in divinis atque sacria voluminibus studiose lectüando per^pU-

tenm, «r qtna ortus prosapia d guüm inttmäus quosque tm^ortaa »it «tro*

gmbusve m parUbm heatiumm» Luca» ewmgelista scripaerit atque docuerü,

quove pausaverit eiusque sacrum deportatum fuerit eadavrr loco. in singulis

singula reperi et post pauca de plitribus carpena prout sensu caperc potui

ingenioli meif partim stilo proprio expUcare coruUm stm, partim autem sictU

a guäbtuitm reperi terigtaäoctor^ue emtnma Mslrae mtmtti» earUatie ami'

fme notter mAaequm$ eerme detiarabit. Jg&ur fßorioiUaimu» «UL*

2) I. c. p. 932: Tradunt praeterea nonnuUi hunc evangditUm umm
esse ex iUis duobus discipnJis qiiihus in eastello Emaus ermtilms dominus ae

aodavit etc Hie dum ochtagesimum et quartum aeUxUs suae annum
ojferet obiit w» Bithyniae partibu^ XV Kol. NovemW*
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Von spitereii OhroniBten ist auser I^ulph, der (n, 2, 4) den

PaeiidO'Ijaidor «usehreibt, etwa noeh OrderieuB Vitalis m nennen,

der aber eben&llB (I, 2, 21 lOgne 188, 184 8q.) nur das Bekannte

gibt. EHn Syrer ans Antiochien, von Beruf Arzt, wird Lnkas Sehfiler

der Apostel und Begldter des Panhis, preffigt *tfi ÄdMiae patrHIm^y

sebreibt Evangelinm nnd ApostelgMcbiefate nnd stlibt endlich 83 Jahr

alt in Bithynien, XV EaL Norembr. Seine Gebtine werden ndt denen

des Andreas und Timotheus im 20. Jahre des Constantius, am 9. Mal,

nach €k>nBtantinopel transferirt Eigenth&nlich ist nur, dass auch der

Wunder gedacht wird, die Lukas rollbraeht habe: msbeaondere soll er

einen Todten erweckt haben.

Orientalisehe Traditionen.

Unter den Syrern weist cUe Doctrina apoatolornm (bei Ca*

reton I. c. 34, 13 sqq.) dem Lukas Byzans, Thrakien und das ganze

Land bis zur Donau, der Gränze dos Reiches gegen die Barbarenländer,

als Sprengel zu '). Eben daselbst (p. 35, 8 sqq.) findet sich die ganz

eigenthümliche Notiz, dass Lukas die Apostelgeschichte dem Priscns

und Aquila übergeben habe. Dieselben heissen seine Schüler und lebens-

laoglichen Begleiter. Die Abfassung des £Yangeliums in Antioehia

wird möglicherweise von Ephrem (evang. concordantis expos. ed.

Müäinger p. 286, vgl. Zahn Tatians Diatessaron S. 54 Anm. 3) über-

liefert; die Doctrina App. nennt dafür Makedonien (p. 32, 10), eine

dritte, namcutlich in Handschriften der Pesehita verbreitete Tradition

nennt Alexandrien (Zahn a. a. 0.). Die urmenische Kirche feiert

das Gedächtnis des Lukas mit den Griechen am 18. October; die

koptische und ahyssiuische am 22. Paophi (Babeh) oder Tekemt

(= 19. October).

Der arabische Prolog zum Lukajjevungelium (Peter Kirsten,

vitac cvanp:eli8tarum quatuor. Breslau 1608 p. 38—46) bezeichnet ihn

nach herkömmlicher Tradition als einen Arzt in Antioehia. Er wird

einer der 70 Jünger, begegnet dem Auferstandenen auf dem Wege nach

Emmaus und schliesst sich später dem Paulus an. Sein Evangelinm

soll er im letzten, d. h. im vierzehnten [sie] .Tahre des Claudius, im

22. Jahre nach Christi Himmelfahrt geschrieben haben. Als Ort wird an

1) „Hyzanz und die ganze Oegcnd von Thrakien und Umgebung bis zu

dem grossen Flusse, dessen Ufer die Gränze von den Barbaren bildut. empfini;

die apostoiiücliu Hanüaullcguug zur Priesterweihe von dem Apostel Lukas u. s w.".
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fanet Stelle „Alezandrien in Griechenland'', an einer zweitoi „die Stadt

Bfakedonien in Griechenland'' genannt ZnletsEt boII er, ebenso wie das

Synaxarinm erzahlt, in Rom Märtyrer geworden sein, am aweiund-

zwanzigsten Babeh (So sind natürlich die Worte ^«0, mit denen

Peter Kirsten p. 46 niohts anza&ngen wnsste, zn erklaren).

Die koptischen Acten des Lakas.

Eine ganz eigenthiimliche Tradition über Lukas bringt das arabi-

sch 0 Synaxarinm der koptischen Kirche zum 22. Babeh (bei

AV ii st eil feld S. 81 flg.). Lukas, Evangelist und Arzt, einer der 70,

begleitete Petnis und P.iulus und schriel) ihre Geschiclito. Nach dem

Heimgange beider Apostel fdlirt er fort, in den Districten von Rom zu

predigen, bis er von den Heiden und Juden beim Kaiser Nero als

Zauberer verklagt wird. Als Lukas orkennt, dass sein I']nde nahe sei,

übergibt er seine Bücher uud Rollen einem Fischer. Vor Nero gc-

fülirt, vorantwortot er sich gegen die Anklage der Zauberei. Als der

Kaiser ihm die rechte ITand ahhatien lässt, heilt er sie sich selbst wieder

an und trennt sie dann iVeiwillig wieder vom Leibe. T»;is Wunder be-

wegt den Hauptmann, seine Frau und 27G Seelen, gUiubiii' zu werden.

N(>ro aber lässt sie alle samt Lukas ki)pfen, den LeiehuaMi des Evange-

listen aber auf eine gcHochtene Decke legen und ins Meer werfen. Der-

selbe wird von den Wellen uaeh einer Insel getragen, WO ein ixommer

Mann ihn aufhebt und ehrenvoll liestatlet.

Wesentlich dieselbe Erzählung wie im arabischen Synaxarinm ist

auch in dem Martyrium des ljukas entiialten, welches das äthi op i sehe

Ccrtamen apostolorum zum 22. Tekemt bewahrt hat (^lalan p. GO—66).

Bei der Aposteltlieilung fällt die Stadt Rom dem Petrus zu. Mit

ihm reisen einige seiner Sciiüler, Titus von der Stadt Oalila und Lukas

von der Stadt Dalmatia. Nach dem Tode des Apostels unter Nero

zerstreuen sich seine Schüler und predigen das Evangelium in allen

Gegenden. Als auch Paulus Ton Nero enthauptet ist, verbirgt sich

Lukas vor ihm und predigt auswärts. Er schreibt einen B^dit Ton

aUen Werken, weldie Petrus, ab er predigte, voübraeht hal^ yerricbtet

auch selbst viel Wonderenren, fuhrt viele zum Ghiuben und baut zahl-

reiche Kirchen. Da treten die Gdtzenpriester, vom Satan getrieben, mit

den Juden im Tempel der „Hauptstadt jener Gegenden" zusammen. IHe

Oberpriester beschweren sich fiber die 72 galiläischen Mioner, welche

als Boten eines Mannes Namens Christus durch ihre Zauberkünste das

römische Volk zu ihrer Lehre verführen und besonders über den Einen
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Zauberer Lukas, irelcher den Nachstellungen Nero's bisher noch immer

entgangen ist. Darauf nimmt Isaak, der Oberste der Juden in jener

Gegend, das Wort und erzahlt, als er mit einem guten Manne Kamens

Amilil in Jerusalem gewesen, hätten die Hohenpriester Annas und

Kaiaphas und Alexander und Bialius einen Hann Namens Jesus ge«

Icrenzigt und begraben. Derselbe sei aber am dritten Tage auferstan-

den und in seinem Namen predige dieser Lukas. Sie antworten mit

Einer Stimme: Wie konnte er, wenn einmal todt, auferstehn? Als die

Götter im Tempel aber den Namen Jesu hSrten, stürKten sie nieder und

zerbrachen in Stücke. Da zerrissen die Priester ihre Kleider, schüttelten

ihre Köpfe, gingen nach Rom zum Kaiser und meldeten ihm die An-

kunft eines Zauberers, welcher den Namen Jesu anrufe. Der Kaiser

erwidert, er Iiabc alle Bekenner dieses Kamens tödten lassen mit Aus-

nahme des Lukas, der seinen Händen entgangen sei. Da melden sie

ihm, dieser Lukas sei in ihrer Stadt und thuo Wunder. Zornentbrannt

sendet Nero vier Leibgardisten und zwei Soldaten ab, um ihn zu greifen.

Lukas hat grade den Gottesdienst beendet und das Volk entlassen. Er

steht auf, geht zur Meeresküste und findet dort einen alten Fischer

Namens 8il;is. Diesen ruft er herbei, meldet demselben seinen bevor-

stehenden Märtyrertod und iiherjz:ibt iliin prine Schrillen zum Aufbe-

wahren: dieselben würden ihm den Weg des Lebens lehren. Silas that

wie ihm geheissen und die Kraft (iottes kam über ihu und er begann

überall zu predigen im Namen (lottes.

Wiilirriid Lukas mit ihm noch redete, kamen die S(»Ui.iten des

Kaisers, ergriffen ihn und führten ihn gebunden zu Nero. Diesei- liisst

ihn ins (lefängnis werfen und am folgentleu Morgen ziuii Verh»>r vor-

führen. Der Kaiser Itefragt ihn, ob er Lukas sei, welcher die ganze

Stadt Horn zu Grunde gerichtet und die Verehrung der Götter diin h

seine Zauberkünste verhindert habe. Lukas beruft sich zur Antwort

auf den Auftrag des Herrn im Evangidium Muttli. 10, 23. .'), 11: ,.Wenn

sie euch in einer Stadt verfolgen, flieht iu eine andere. Selig seid ihr

wenn man alles Böse euch lügnerischer Weise nachsagt um meinet-

willen: freuet euch und seid frohlieh, denn gross ist euer Lohn im

Himmel'^ Darauf betheuert er, das Werk, wdches er yon seinem Vater

Petrus gelernt, sei dn gutes Werk und er kenne keinen andern Zauber,

als den Namen seines Herrn Jesu Christi. Nero verbietet ihm, den

Namen Christi vor seinem Throne zn nennen : kaum hat ihn Lukas aber

genannt, so lallen alle Qötzenbilder des Thrones zu Boden* Da befiehlt

Nero ihn zu geissein bis das Bhit herabfliesst und ihm den Kopf und

die rechte Hand abzuhauen. Als ihm vom Henker die Hand abgehauen
L i p »I B • , AtMaielcoMhiebten. IL S. 24
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ist^ fragt der Kaiser ihn, ob ila» die Hand sei, mit der er seine Bücher

geschrieben und das Volk von Rom bezaubert habe, welches seiner —
Neros — Herrsehaft unterworfen sei. Da betet Lnkas, um dem Kaiser

zu zeigen, dass sein Gott nicht ohnmächtig sei wie jene, zu Christas,

und bittet ihn, er mi)<;c ihm seine abgehauene Uand wieder herstellen.

Daranf ergreift er die abgelianene Rechte mit der Linken, setzt sie an

dißn Stumpf und alsbald ist sie wieder angeheilt. Auch dieses Wnnder

erklärt der Kaiser fUr Zauberwerk. Lukas aber, zum Zeichen, dass er

den Tod in dieser vergänglichen Welt nicht fürchte, nimmt die abge-

hauene Rechte mit der Linken wieder ab. Als der Richter Inatns das

Wunder sieht, wird er mit seinem Weibe und seinem ganzen Hause, zu*

sammen 287 Seelen, gläubig. Der Kaiser aber befiehlt das Todes-

urtheil wider Lukss niederzuschreiben, ihn am selben Tage, dem 22. Te-

kemt, zu enthaupten, den Leichnam in einen mit Sand beschwerten Sack

von grobem Haargewebe zu stecken und ins Meer zu werfen. Als Lukas

den Befehl hört, bittet er den mit der Execntion betrauten Hauptmann

um eine kurze Frist zum Gebet. Daranf betet er zu Christus, er möge

ihm Kraft und Gnade und das Erbe mit seinem Vater Petrus verleihn.

Als einer der Ofliziere, wcIcIkt auf dem einen Aiifrc blind war, mit dem

gesunden Auge ihn beten sieht, fällt er ihm zu Füssen, bittet ilm um

Heilung nnd wird jL^läubig. Der andere Offizier aber enthauptet erst

den IIeilip:eii und (hmn seinen jrläubig gewordenen Kameraden. Darauf

steckt man den Leiehnam des Lukas in einen härenen Sack und wirft ilin

ins Meer. Auf Hefehl (lottes aber trafen ihn die Wellen zu einer Insel.

Ein ;rliinbi^er Mann findet ihn, /ieht ihn heraus, bekleidet ihn mit guten

Gewändet n imd hestattct ihn ehrenvoll.

Wii' lial/t'ii in (lii'<rii) ;ithioj)isrlieii Martyrium siclier keine spätere

Erweilcnnii?, sdiidei ii \vcni;j:steiis in allein Weseiitlichennoch die ursprünf?-

liche Gestalt der im Synaxarium nur ins Kurze f^ezogenen koptischen

Le«;ende. Die Notiz im Ein;:an^re, dass Titus von ,.der Stadt Galila'*

und Lukas ..di r Stadt Daluiatia" herstammen solle, ist natürlich

ein wunderliches Mis\ i rst:ui<iiiis von 2 Tim. 4, 10 flg. Veruiuthlich ist

diese An}ral)e erst durch die aucli den Kopten bekannten rrpaEsi; ITa6-

Xou vermittelt, in uelchi n beide Apostelschüler in ähnlicher Weise zn-

sammenjrestellt sind, mir dass hier Titus von Daliuutieii und Lukas von

Gallien gekoniuien, d. h. dem Paulus nach Rom vorangereist sein sollen.

Beide erscheinen auch in dem ä.thiopisclien Certamen apostolorum <>bonso

wie bei Psendo-Linns (Bibl. Patr. Max. H, 70 sqq.) als die beiden Ge-

ehrten des A]»osteis Paulus, welche Augenzeugen seines Todes sind

(llalan p. 14 sq.).
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Ausser <len tzoxEz'.z rfaöXou scliciiien auch die T'ilatiisacti ii benutzt

zu sein. Wenn im iitliiopischon Martyrium die N.niu ii der jiidiselicii

Il<»lu'uprics(cr Auuas, Kaiaplias. AIn\an<l('r und liialiu> i^euanut wcrdcu,

H(» ist ('S docli {rewis uiclit ziiläHi-, dass auch die Pilatusacteu cap. 1

(p. 214 Tischend, cd. II) ausser "Avvag und Kata'^a^ und eiuigen

anderen Namen auch noch 'AXe^avcpo; und laetpo^ anfiuhren •). Statt

'Ificetpos bat koptiacbe Ueboraetzuug dor Hlatnsaeten Hierias, was

beim Aetbiopier nocb weiter in Riarius verderbt ist. An die Pilatus-

acteu erinuert wol aueh der wiederholte Zug, dass bei Nennung des

Namens Jesn die Götterbilder zu Boden fallen. In den Pilatusaeten

neigen sich bekanntlich die römischen Feldzeichen und Standarten vor

Jesus, als er ins Prätorium des Pilatus eintritt (p. 220 Tischend.). Die

Namen Amilil und Inatus für den Begleiter des Juden Isaak und für den

romischen Bichter sind verderbt; die Nachricht, dass Silas ursprunglich

Fischer gewesen und von Lukas dessen Schriften zur Aufbewahrung er-

halten habe, ist meines Wissens sonst nirgends erhalten. Die ganze

Legende knüpft »eher nicht an eine römische Localtradition über Lukas

an, obwolsie in Rom und Umgeg^d spielt: denn sonst müsste sich da-

von doch ii^end eine Spur in der Tradition der abendlündischen, speciell

der römischen Kirche erhalten haben. Sonach ist dieselbe wol ursprüng-

lich in der koptischen Kirche zu Hause. Der vorliegende Text kann,

wie die Benutzung der Pilatusaeten zeigt, frühestens gep:en Ende des

4. Jahrhunderts entstanden sein, ist aber vielleicht nocb erheblich jünger.

1) Der Name Aloxandcr hcjregnet uns auch in «Icr syrischen Doctrina

apostoldiiini p. IM. 1. wo nächst Judas, Lcvi, Pcri, Joseph und Justus, den

Söhnen des Hananja, noch «die Priester Koiphas und Alexander* aufgeführt

wocden.

24*
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Die Acten de^i Timotheus.

Die ältere Timotlienslegoiule.

Ah Kaiser Constantius im .Taliio die Oclteine des h. Timotheus,

des Schiilei-s von Paulus, nach Constantinopel übertragen und unter dem

Altare der Apostolkinlu' Ijoisetzrn lie><3'), hat wahrseheinlich die

Lebende von di ss( n .Miin yrertoile in Kphosos schon existirt. Jedenfalls

muss man sclmn • iiiiu*' Zeit vurh< r «las (Irabmal dos ApoBtelschülers in

der kleinasiatisclii II Hauptstadt p-zei^'t haben. 8eine ephesinische

\VirksaMik('it ergab sich einfach aus 1 Tim. 1, 3, vgl. 2 Tim. 2, 18.

Schon Knsebios crvvälint daher als eine [axopia, dasa er der erste

liischof von Ephesos gewesen sei fh. c. III, 4, 5) und du.sselbe

wird um auf dem (\mcile zu Chalkt don aus den Diptychen der

ephesinischen Kirche berichtet (liaiduin IX, 88. Mansi VII, 203*').

Die ai)ostolisehen ( 'Onstitutionen (VII, 40) berichten ausdrücklich,

das8 er von Pauhis zum ersten Bischof von Ephesos eingesetzt wor-

den sei, eine Angabe, welche der Dorotheostext A (cod. Vhtdoboii.)

und Sophronios wiederholen. Ersterer rechnet ihn ebenso wie dfts

Chron. Pasehale p. 420 Bonn« zu den 70 Jüngern, in deren Liste er

jedoch in den tbrigen Yereeiebnissen (Dorotheoe B, Psendo-Hippolyt, dem

1) Hieronymi chronicon ad Consiantii annom XIX. II, 195 8cfa0ne, vgl.

in Vigilantium II, 391 Vallarsi; Chron. Pasrhalc p. .542 (Canstaniio Äugtisto

XI et Julinnn Caesnre cont.). frosperi chronic und Idacü fasti 'Constan*

iio VIII et Juliano'.

inioxoniiv «lXii]xivai.

3) AcöVTioc Ö cdXapio-caTOC ftn(9x<Hto( HaYVijoCas etnev* *An6 xoO ftY^ou

Tov7'I>-r;3av' iiövoc; UaatAE'.oc y.a-ia ßtav (bis äy^vsTO. Vgl. auch die aus Uramers

l ateuen der griech. Väter VI, 97, 21 von Uscner p. 17 angeführte Stelle Theo-

dors von Hopstdiestia.
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angeblichen L^gothetes) fehlt, meldet von ihm weiter, dass er von

Ephesos ans nach lUyrikam nnd gans Hellas mit seiner Predigt ge-

kommen, zuletzt aber In Ephesos gestorben und ehrenvoll bestattet

worden sei Letzterer, welcher ihn hinter Matthias und vor Titus

und Crescens aufführt, bezeugt ansdrfieklich seinen Märtyrertod*).

Die epheHinischoTi Acten des Tiniothens.

Die Ueberliefeniug des Textes.

Dass eine ältere Tradition über seine Thaten nnd Scliicksale nicht

existirt hat^), beweisen die griecliiseh und lateinisch auf uns ge-

kommenen Ac te n. Die lateinische Uebei-setzung ist schon längst edirt;

abgesehen von der mir nicht zugäuglicheu editio princeps in den vitis

Sanctorum, Löwen 1485, ist sie bei Lipomanus und Suriu^ gedruckt,

darnach auf Grund neuverglichener Handschriften von Holland in den

Actis 88. Januar. T. H p. 566 sq. und von Peleterius in der Aus-

gabe des canon eceles. veter. von Franz Pithöus (Paris 1687) p. 366 sq.

auf€hmnd eines Codex des Pariser Klosters St. Germain. Der griechische

Originaltext war bisher nur in den Auszügen bei Photios (bibl. 254)

und in den griechischen Menäen nnd Synaxarimi, sowie in den von

PeterHalloix (illustr. eccL Orient. Script vitae et doemnenta 1, 558)

nnd du Oange (gloss. mediae graecitatis I, 607) mitgetheilten Proben

bekannt Die erste vollständige Ausgabe auf Grund des von Max Bonnet

abgeschriebenen cod. Paris, gr. 1219 saec. XI oder XII hat neuerdings

Usener zuglei«}h mit einer nenen Reeension, des lateinischen Textes

(unter Benutzung der codd. Paris, lat 17625 und 5300) nnd gelehrten

Anmerkungen veranstaltet (Acta S. Timothei. Bonner Universitätspro-

gramm 1877). Dem verdienten Herausgeber verdanken wir ausser

dnm.zuverlässigen Texte auch die ente eingehende Untersuchung über

1) Borotheoa A: Tt|kö^»oe 6 5ic6 naoXoo iicfoxonoc 7«vö|icvoc 'E^imv

«ftaYY^^'®'' "^^'^ •/C')p{o'j 7r,ac~t Xp-.^ToO. IxsT o5v diisl^-avs v.a'. t/.zl iTa,-T, iv-

86g(og. Dorotlieüä 13 (bei Ducauge) erwähnt den Timotheus beiläutig als Vor-

gänger des Gigos im fiitthmne la Ephesos.

3) Sophien, hl Hiercmymi opp. II, 960 yallars.: Tt{ftd^»o{ 8fc 6 iit(oxono(

'EqpeacD xaTaota9>elg 6nö loO |iaxap{o'j ITaOXou, ig ixVvwv fjV o5x ix Tteptto-

V-^ii' ital TtoXXa |ia(/xupei IlaOXog, vouO-s-öjv irjv y.aXijv (i|ioXoy{av xoQ do9^v*

toj OL'jzip xapiajAÄtog cfuXdgat' 8g xal iv5i£o)c ixsl ip.af.x'>pyiaev.

3) Die Notiz der actus Petri Yercellenses, dass Paulus den Timotheus

mit Barnabas nach Makedonien geschidit habOi ist eine leere Erfindung der

gnostischen Acten.
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Ursprung? uod Charakter der acta Timutliei, sowie zalilreiclie literarische

Nachweisuiigcii, von denen wir hi' i' (linkend (Jchrancli machen.

Die Acten sind im griocbischen Texte überschrieben Mr/zt üavou-

jxaÖT^TOÖ Yeva|iivou JlauXou xoö a7rcaT6Xou, Trpw-o'j iTTtaxcTiou xf,;

Iv 'Eqjlaw IxxX'ijaCasg, |iapxupY,aavxo? e-t ^aaiXswc; Nsp^a. Die Ueber-

gchrift des lateinischen 'J'extos lantet 'Incipif pns.-iin smicti Timothei

discipnli sandi Pauli ajwstoli quae est XF Kai. Fehr. Nartyrimn

sancti Thnothd disvlpidi fjuidm facti satidi Pattli apostdi primi

autetn patrlarrhiu: (oustituti Eph's'wrnm niefrt>})'iUs A^wt'. Hierauf

folgt die nur im lateinischen Texte enthaltene Adresse an all<' in „diesem

Asien" und Pln yü:i('n, PampliN lien, Puntos und Oalatien und alle im

katholisclu II l\iirl;cnfrieden belindliclien Mitpresbyter : als Verfasser be-

zeiflinet sich Polykiates, otltnbar der bekannte Bischof von E])heH08,

welcher das Folprende auf (irund der Ucberlieferuug der Augcuzeugen

niedergeschrieben liabeu will ').

Inhalt.

Der Inhalt der Acten ist folgender.

Nach einer Einleitung, in welcher der Verfasser sein Unternehmen

mit dem Hinweise auf ähnliche Lebensbeschreibungen heiliger und gott>

geliebter Männer rechtfertigt, bringt er zunächst £e Nachrichten der

Inkanisdien Apostelgeschichte (der Tzpa^si; xa6«XtxaQ. Timethens

stammt ans Lystra, einer Stadt der „Eparchie^' Lykaonien, von einem

hellenischen Vater und einer jüdischen Mntter; ein Schüler des Apostels

Panltts und Reisegefährte desselben, hat er viel mit ihm bei Verköndi-

gung des Evangeliums erlitten und hat sich ihm nützlich erwiesen, in-

dem er zugleich mit ihm die Metropolis Ephesos leitete und unter dem

Kaiser Nero und dem Proconsnl Maximus von Asien zum ersten Bischöfe

dieser Stadt eingesetzt wurde.

Seine lichren, Wunderthaten und Hdlungen, welche allen mensch«

liehen Verstand übersteigen, sind zu er&hren aus dem, was speciell von

ihm 2v xaXi^ xfi^v ^rCcev dmwsxbXm icpcE^eotv berichtet ist Der Er-

1) 'Cntxctis huius Asioe et Fritfine, Pamphyliae, Fonli et GaJatiae et

otnnibus in catholica pace depentibus compresbyteris: ego omnium vestrum

mininiMs Polycrate«, siciU ipsi qui viderunt nohis treuUdenuit H no» tMHm
vievA moeepmm «n iwd^caMonem inrnteseere tmdm» dusmus, pa» et atäm

in Ckristo fnOriM,
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Zähler (In^egcti achtet es für seine Aufgabe iihtzuzufügen, «lass l'im<»tlieu8

ein persöolicIi(>r Schüler nicht hlos des hocligepriesenen Apostels Faniiis,

sondern auch des ruhmvollen Theologen Johannes gewesen ist. Als

nämlich Nero wider die Apostelhäupter I'etrus und Paulus wüthcte und

auch die ruhmvollen »Schüler derselben auf verschiedene Weise ihr

Leben endigten, da kam der Theologe Jolianncs vom Schiffbruche aus-

geworfen in diese Stadt, wie man aus dem von Irenaus dem IJischofe

von Ijyt'u über ihn (Icschriehenen eiitnebinen kann, und verfasste da-

selbst St ill Im niiL-' liuin. J)('r Ucr;:';mg wird fdli^eiulcniiaasscu berichtet.

Als die Schüler der Si lniler des Herrn di(! vnn diesen über dir von ihnen

selbst erlebten Wunilertiiatfn ( Miristi verf;issten zcist n uten lUätter niclit

zusammenzustclleu verstaiulen, kamen sie nach irenieiiifr Annahme nach

E|diesos zu .loliaunes und übergab(?n mv ihm. Dieser nahm Kenntnis

davon, \ ertheille das Ganze in drei Evangelien und benannte diese nach

Matthäus, Markus und Lukas. Da er aber fand, dass sie nur die mensch-

liche (ienealogie Jesu berücksichtigt hatten, so ergänzte er ihre Dar-

stellungen durch die „Theologie", d. h. die Logosielirc, und fügte auch

die von Ilm* u unerwähnt gelassenen Wunderthaten hinzu. Der ganzen

Schrift legte er dann seinen eigenen Namen bei. Später verbannte

Kaiser Domitian den Theologen Johannes auf Grand der Einflösternngen

eines bösen Dämons und von allerlei Verleomdiuigen des Heiligen von

Ephesos nadi der Insel Patmoa, einer der Eykladen.

Während nnn Timothens das Bisthnm von Ephesos verwaltete, in

der Stadt aber noeh (Jeberaeste des ehemaligen Götzendienstes vor-

handen waren, wurde an bestimmten Tagen das heidnische Fest der

KaxaYo>Yca gefeiert. Die Theilnehmer des Festes verhüllten ihr Ange-

sicht mit Masken, fielen mit Knittehi und GötEenbild^n in den Händen

und gewisse Gesänge absingend über freie Männer nnd Franen her, ver-

übten Mordtfaaten und vergpssen viel Blut an den ansehnlichsten Plätzen

der Stadt, gleich als wäre dies dn nothwendiges und heilsames Werk.

Vergeblieh snehte Timotheus sie durch Belehrung von so wahnsinnigem

Treiben abzuhalten. Zuletzt trat er an dem Tage dieser grenliehen

Feier von freien Stücken mitten ins Thor und rief ihnen zu: „Männer

von Ephesos, gebt euch nicht götzendienerischer Käserei hin, sondern

erkennt den wahrhaftigen Gott'^ Da fielen die Diener des Teufels voll

Zorn über sone Lehre mit ihren Knütteln und mit Steinen über ihn her

und schlugen den Gerechten zu l'oden. Die Knechte Gottes hoben ihn

noch lebend auf und legten ihn auf einem abgesondert liegendrii Berge

„dieser Stadt" jenseit des Hafens nieder und als er hier in Frieden seinen

Geist aufgegeben, bestatteten sie ihn an der Stätte Namens Pion, wo
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si( h novh jct/.t sein Iieilig.stc8 >IartyrioD (das Urabmal oder die Grab-

kirclie des Märtyrers) befindet.

Als aliff n.ach dem Tode Doniiti;ms Ncrva die Kegicrnnj; über-

nommen hatte, rief dieser den .Tolinnnes zurück. Hei seiner Rückkehr

in ..diese St.tdt-' fand der Apnslcl den Tininthens sehon todt. übernahm

auf Vcraidassiiim- der damaligen liisciiöfe seilest die Kirchenleituug uiid

verwaltete dit selbe bis zur rjeirierung Trajans.

Es eiidere ab(;r der heilij^c und ruhmvolle Märtyrer i'iniotheus drei

Tage nacii den Kataj^ogien, nach asiafischer Zeitrechnung am 30. Tage

des vierten Monats, nach römischer am 22. Januar, unter dem Kaiser-

thiimo des Nerva, unter dem Proconsulate des rcregriuus.

Geschichtlidier WerÜk.

Das Erste, was an dieser Darstellung auffallen muss, ist dieses,

dass sie fast ebensoviel von Johannes als von Timotheus selbst berichtet.

L' s e u e r hat (p. vi5) dies durch die Annahm« «rklärt, dasB der Er-

. Zählungsstoff der Aeten eänfaeh ans einer Slteren Geschiehte der ephe-

ainischen Kirche herausgelöst, und ohne Beseitigung der lediglich auf

Johannes bezQglichen Stücke, höchstens hie und da verkttns^ durch

Hinzufägung eines Vorworts nnd der aus liturgischen Büchern ge-

schöpften chronologischen Schlusshemerknngen, dem neuen Zwecke an-

gcpasst worden sei. Indessen ist von den als QueHe vorausgesetzten

'annales Ephesiomm' sonst keine Spur vorhanden, wie sich denn auch

der Verfasser der Acten selbst auf ein solches Werk nicht beruft. Die

für eme Lebensbeschreibung des Thnotheus aber so unzweckmftssige

Composition, welche Usener richtig geltend gemacht hat, erklart sich

cin&cher anf anderem Wege. Man wird nicht umhin können, dem Ur-

theile Z ahn s (in der Recension des Usener'schen Prognunmes, Oöttlnger

gelehrte Anzeigen 1878, 4, S. 97 ff.) beizutreten, wenn dieser aus der

ausserordentlichen Dürftigkeit der in den Acten enthaltenen Nachrichten

über Timotheus folgert, dass eine dem Verfasser zur Verfügung stehende

ältere Tradition über Leben. Thaten nnd Schicksale des Apostelschülera

überhaupt niclit cxistirte. Die Notiz, dass Timotheus am Feste der

ephesinischen Katagogien den Märtyrertod von der Hand der rasenden

Festgenossen erlitten habe, ist im Grunde das einzige eigenthümliche

Datum, was die Acten über die SclMcksale des Heiligen b<'izubriDgcn

wissen. Die Na( bricht, dass er nicht blos ein Schüler des Paulus, son-

dern auch des Johannes gewesen sei, ergab sich von sell»st aus dem

Bestreben, den aus 1 Tim. 1, 3 wol schon lange vor unserm Verfasser
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erschlosseiKMi eplicrtiiiiselu'n Kj)i>küpat des TimotluMis mit (l<'r Innji;-

jäliripjen Wirksamkeit des Johannes in l'phesos ^lu^szu},'k'ichen. Khen

hieraus rrklürt sich weiter die Verlegung des Todes des Timotiicus in

die IIt'i^'"ierungszeit des Nerva. Denn uniuoglich kcninit; doch der ans

dem l'atmosexile zurückberufene Apostel ;::emein8ani mit dem Apostel-

sehüler die ephesinische Kirche regiert haben. .S<dlte er also nielit

schon vor der Ankunft des Joliannes in Epliesos vom Seliauplatze abge-

treten sein, so ergab sich das Ende des PatmosexiU's von selbst als die

Zeitgrenze {'ür den ephesiuischeu Episkopat des Timotheus (vgl. auch

Zahn a. a. 0. iS. 109)

Im Zusammenhange mit seiner Ansicht von der ältereu Quelle, aus

welcher die Acten geschöpft liaben soUcu, glaubt Us ener allerdings

Reihe weiterer Angaben der Acten auf altere Quellen, theils anf eine ver-

loren gegangene Sebrift des Irenäns, fheih auf dne Sltere ephesinische

Localtradition zurückfuhren an können. Hierhin glaubt er namentlich

eine Reihe von Nachrichten über Johannes, insbesondere über seinen

SchiflFbmch und über die Umstände, unter denen die Abfassung des

Evangeliums erfolgte, rechnen zu dürfen.

Anf Irenäns beruft sieh der Erzähler selbst für seine Nachrichten

über die Ankunft des Johannes in Ephesos, welche nach dem Tode des

Petrus und Paulus erfolgt sein soll. Auf der Fahrt nach Ephesos soll

der Apostel Schilfbruch gelitten haben, aber glücklich ans Land gespült

worden sein'). Die Nachricht vom Schiffbruche des Johannes und

seiner wunderbaren Landung ist uns jetzt nur noch bei Prochoros

(p. 8 sq. 13 ed. Zahn) aufbewahrt, stammt aber wahrscheinlich aus den

gnostischen iC6p£o8oi luMcvvou (I, 436. 443 flg. 607). Dass sie nicht

1) Freilich bleibt auch bei dieser Annahme noch gFosae Unklarheit

znrfldc. Denn da nach den Acten Thnotheus von Paulos zum ephesiniBchen

Bischof eingesetzt ^v()rden sein soll, so muss dies geschehen sein vor der

T'ehersiodohing des .l^liaiines in die epliesini-rlie IliiiijitsfiKlt. wir iVw^ z. Ii.

Hilarius (iu cp. ad Ephes. bei Pitra Spicileg. :^ulesm. J. 1*7) ausdrucküch ver-

sichert; die Schwierigkeit, welcher der Erzähler entgehn will, kehrt also an

andrer Stelle wieder zurück. Hierzu kommt, dass die JohanneBSchfklerschaft des

Timotheus ja erst aus des Ajiustels epbesiiüsclicm AulVnthalte ahstrahirt ist)

jener also zu diesem als amtirender £ischof in ein Scbülerverhältnis getreten

sein müssto.

2) p, y, 24 Lscuer: Niptovog y*P ««t« twv xopa;fatü)v xü>v d::&3TiÄü)v

nixpot» xal n«&Xou XoTxViGavTog t<Iv x« o&v adtotg |M^xdv Staqp^pdie x6v

ndXst ixßpasd-iv-a iy. vatjaYio'j, &i i^öv xoX^ ßot»Xo|iivo(C ix x<5v bmb Elpv)-

va(09 to3 AoÜYdcovog iiuoxöno» elc k^6v Wffrfptn^i^itm f*&V9x,

Digitized by Google



~ 37R —

aos Irenaus geschöpft ist, dem unser Erzähler nur die allgemeiiisten

Notizen über den epheainischen Aufenthalt des Jobannes bis zu den

Zeiten Triyans, das Patmosexil unter Domitian und die Kückberufnng

unter Nerva verdankt, bat sieb bereits früher (I, 433 flg.) gezeigt. Es

fragt sich aber sogar, ob er auch nur diese allgcm» inen Angaben

direct von Irenaus bezogen habe. Dieselben sind bck.inntlitli mit

ausdrücklicher IJerufung auf die Autorität des Irenaus vuu Eusebios in

die Kirehengeschielite (h. e. III, IH, 2; 23, 3. 4; V, 8, 4 vgl. Iren,

haer. II, 22, 5. III, 1. 3, 4. V, 30, 3) aufgenommen worden und ge-

hören seitdem zu dem Gemeingute der kirchlichen Ueberlieferuiig. Die

Nncliriclit, dass .I(»hannes erst nacli dem Tode des Petrus und Paulus

unter Xorn nach Kplie.sos gekommen sei und dort sein Evangelium gc-

schriciKMi habe, <Tga!) sich el»enfalU leidit genug aus der von Eusebios

aus Ircniiiis (III, 1) entnommenen Notiz, <lass Matthäus noch während

Petrus und Paulus in Pom in-edigten, Mackus rind ljukas erst nach dem

Tode der beiden Apostel, .loliMimes .ilier als der letzte von allen sein

Evangelium iu Epliesos geseliricbeu habi-.

Nun hat allerdings Usencr die Pekanntschaft des Verfassers

unsi * i- Al ten mit Eusebios in Abrede gestellt (p. 3.5), Aber eine nähere

Petraelitiing der Erzählung über die Pntstehung unsrer Evangelien '),

welclie l sener 'inter antiquissimas Asianac ecclesiae fabiilas'' glaubt

rechnen zu dürfen, führt hier doch wol zu einem andern Krgeljnisse.

Zunächst muss man Zalin Kechl gelten, wenn er erinnert, dass nicht

die (laOy^iat xoO zupLou selbst, sontlern deren Schüler als Verfasser der

zerstreuten yjipxoLi ül)er die t^ajjiaTO'jpy/jjiaTx des Horm, welche

Johannes dann ordnet und vertheilt, bezeichnet werden*). U sener

1) p. 9, 28 sqq. Usencr: xal yäp xal oi ir.axoXoO-TjOavTsj; -o'.^ |iaO-y(TaTg

xo'j x'jpto'j fjpiwv "Ir^so'j Xp'.3xo'j Toüg Jiap' aOuov oTcopäSr^v ouvtaY^"*"^*? X^P'^^C

öia^dpoig yXwaaaig o'jYyeYP*t^l**^ot)g Töiv Ysvap-ivMV inl a6x&v [sc. xßv jiaO^rj-

tfiv To5 wopioo] ^D|iaTotipp}iLdttaiv 6ic6 toS xopCot» ^{lAv li}oo(S XptotoS oü«

iYvwxöTSf; ot>v8-stvai, icoepafsvöiitvoi 4nl vf\<; 'E-.p£o((ov xaTi xoivljv y^I^'^'I^

"IwdvvTj TO» T:av6'j-^y,|iq) {fsoX^Y'!' a'j-o'j^ T:poar,YaYOV* Soxig TtdvTa XÄxavoTj?«;;

4v0-slg v.xx'X tdgtv MaxO-aiü'j xcti Mdpxoo xal Ao'jxa äiiSY?*'!'*'^» "^^S a-jxÄv

ivttvd-pittieil^oeioc f6vs«XoY^^*V'*>(t ^"^^ d«{ot> otir,lh>oc dva-

[lagatisvoc TÖc §X8(voig oüx slpr,|iiva a"")TÖj: oys-. ävar/ r-.r'i-a^: xal Ta

£XXt;:(o{; aOTo!? e'.py,!idva iv toIc xeqpaXaioic [in den Anlängpartieenyj iHta

d'at)jiatot>pY'iP'at* ßö-ev xoiöüxtp o'jvxäY(iaxi slx' oüv s'jayYeXü}) xö iayxoö

2) Ilieniach ist auch das oben I, 440 Z. 13 Gesagte zu berichtigen.
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hftt sich hier wol diircli die latciiiisclic I i rsi t/.unf^ verleiten lassen,

das icap' aö"wv auf die sTraxoXo'jily^aavTs; xocc: (laDr^Tacc; tgO xupiou

statt auf diese [xaHr^xa'' selbst zu bezielm. Hiermit wirtl aber da^Jeiiij^^e

hinlallii:-. was Tj^fncr als besondere EiiTiirliiimlichkeit uiisrrr Kr/iili-

liiiii; imd als ein .M(;rkmal liolien Altertlaiiiis betrachtet. Wir balx ii hier

Ie(li<ilieb eine weitere Aussclimiiekang: der Krziihinng des Eusebins (b.e.

III, 21) '). Wenn ICiisebins beriebtet, dass die drei Hiferen K\aiiirelien

dem .bdiarines überjrelH.'u wonlcii seien und dass dieser sein Urthcil

darüber iu'elallt liabe, sd wird dies bier dabin weiter bestimmt, dass es

Apostelsebiibr waren, weKlie ihm dio Evanjjelien seiner Vorgünscr

übergeben bätleii. Ja sowenig bat der Verfasser unsrer Acten ein Be-

wusstsein davon, hier etwas Eigenthuraiielies zu erziUden, dass er sich

tVir seinen Beriebt ansdriieklieh auf die xcivTj yvwfxr^ beruft. Eigen-

tliimdieb ist daran uiebts als die Angabe, (biss erst Johannes die zer-

streuten Blätter geordnet und zu drei Evangelien, denen er die Namen

des Matthäus, Markus, Lukas gab, zusammengestellt habe. Auch dies

gebt aber wol nur anf MbTerstftndnis der Worte des Eusebios zurück,

da» die Apostel eine knnstmiUisige Zneaininenstelliuig der Leliren des

Herrn zu nntemehmen weder yermocht noch aucb nur versucht Mtten

Völlig klar wird aber die Abhängigkeit onsres Erzählers von Eusebios in

den folgenden Worten. Genau wie dieser berichtet auch er, dass Jo-

hannes diejenigen Tbaten des Hemii welche seine Vorgänger unerwähnt

gelassen, ergänzt habe; und wortlich mit Eusebios berührt er sieh in der

weiteren Angabe, dass jene nur die menschliche Genealogie Jesu beriick-

sichtigt hätten, Johannes aber das von ihnen verschwiegene spedfisch

Theologische, d. h. die Logoslehre, hinzugefügt habe. Während aber

Eusebios sich für seine anderweiten Nachrichten auf die Tradition —
auf das m dem xaxdb xoiv9)V Yvd>|ii}v wiederklingende ^aoC — b(Hmft,

redet er grade bei den Sdilussworten im eigenen Namen. Folglich

1) lir. "jl. 7: Tf'tv npoava-'pa-^dvTdr/ xpiwv ei^ ;:avxag y,2irj xal sig a'J-

TÖv ri"»ävvy,v] 0 -X c; E 5 0 n a v(ü V ä.:zoit^xGd-x: jisv '^aaiv dXr^i>£iav aOiotgini-

'/,zX. III, 21. 12: oöxoOv 6 jifcv 'Iwdbwrjs tf, xoO xat* aÖT6v B5aYY*X{ov Ypa^^

;:apaöiSü>aiv .... eixöxoif; 5* o3v xtjv jisv xf,f sapxög xot} aon^^poq, r^jitöv

YSveaXoYiav . . änooKonT^oat t6v Itodvvr/v, xf^j Si O-soXo-fiafi Äicap-

2) Euseb. h. e, DI, 21, 3: x6 |i£v Iv zep.vofqt xal zi^tiQ X6fw x4 xoÖ

dtdowxiiXoo |iK^|iata i(psaß»6«iv o5xe ^Ssiaav o&xs ivex»{pouv.'
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mu88 man überall, wo der Gegensatz der monscliiichen (Jenealojxic und

der Theologie als cliarakteristiscbes Merkmal des LTnterscliiedes der drei

ersten und des vierten Evangelium)«; geltend gemacht wird, auf litera-

riscite Abhängigkeit von EuhcIm i^ erkennen.

Bemerkenswerth ist noch, dass unser Verfasser die Abfassung des

Evangelinms vor das l^itmoscxil dea Johannes setzt, während er von

der auf Patmos gescbauten Ai)okalyp8e völlig schweigt. Auch in dieser

Notiz ülier das Kvangeliuni erblickt Usener, und diesmal nicht ohne

Cirimd, eine ältere Tradition (p. 20. 21). Während nämlich <lie her-

kömmliclici l'eberlieferung die Alifassnnfr in die letzte Zeit des ephesini-

schen Aufenthaltes des Aposf)^ verlegt, «»ttenbar weil er unter allen

Evangelisten zuletzt, oder wie Irenäiis noch bestimmter sagt (III, 1),

erst längere Zeit nach den» Tode des Petrus und Paulus geschrieben

hallen s<dl, wejps das Muratorisehe Fragment vielmehr zu berichten,

dasö Jolianiies durch srine -Mitapostel, unter denen namentlich Andreas

hervorgehoben wird, zum Selireiljen autgcfordeft worden sei. Im Gegen-

sätze zu der eben raitgetheilten Traditii u werden hier also die Apostel

noch als lebend gedacht, und Zahn liatte keine l'rsache, die hierauf be-

züglichen ganz richtigen Auslidirungen V s e n c r s mit höhnischen Worten

zurückzuweisen (a. a. (), S. 107). Aber die weit spätere Erzählung

der syrisdicn vita Joannis bei Wriglit (apocryphal acts of tbe apostlea

p. 57 sq. der engl. Uebers.), nach welcher zuerst Matthäus, Markus und

Lukas, darnach Petras und Paulus den Johannes sum Schreiben anf-

fordem, beweist jedenfalls, dass eine Darstellung wie die unsrer Acten

noch im 6. oder 6. Jahrhundert mdglich war ; denn höher geht die Ab-

fassangszeit der syrischen vita Joannis nicht hinauf (s. oben I, 4.'U).

Dass ferner das Sehw^gen öber die Apokalypse kem Zeichen besonders

hoben Alterthams ist, hat Usener selbst ganz richtig bemerkt (p. 34),

wenngleich er m der Annahme irrt, dass der alexandrinisehe Kanon des

Athanasios (im nennten Festbriefe Opp. I, 961 sq.), welcher die von

Ensebios nnd andern Zdtgenossen bezweifelte Schrift „ans ihrem Ezile

zurückrief*, in der Kirche seitdem allgemeine Annahme gefunden habe

(vgl. dagegen die Zusammenstellungen bei Hitgenfeld, Einleitung ins

N. T. S. 138 IT.). Es liegt an sich kein Hindernis vor, eine der klein-

1) ]iti. 16 (hei Hesse, das Muratorisehe Fragment S. 83): 'quarti evan-

geUurnin Johannis ex disciiJulis cohortantibus condiscipulis et ejiiscopis suis

dixit conieiunate mihi hodie tridtM et quid cuinue faerU rsMÜnlMM ottemtnnn

nobis enarrmus. JBadem noete rewiaiim Andreae ex apwküs «t recog»

noswvtäma cuncHi Johannes suq nomine amäa detcriberet\
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asiatischen Kirche angehürige Schrift, welcJie die Apokalypse mit Still*

schweigen überseht, 8tatt in der Periode zwischen dem Zeitalter des

Ensebios und dem neunten Festbriefe des Athanasios (305), vieUnehrim

5. oder 6. Jalirlrandert, ja noch später geschrieben sein su lassen.

Als eine Bereicherung unsrer geschichtlichen Kenntnis könnte man

femer geneigt tum, die Angaben nber die Proconsnln von Asien
zu betrachten, welche in nnsem Acten sich finden. Timotfaens soll

unter dem Proconsulate des Maximus Bisehof geworden (p. 8, 16 sq.)

und unter dem Proconsulate des Peregrinns (p. 13, 9) gestorben sein.

Indessen hat schon Usener (p. 28) gegen den letzteren Kamen wenig-

stens Bedenken erhoben, während er, freilidi gegen den zuversichtlichen

Widerspruch Zahns (S. 109), den ersteren für historisch halt und an

Q. AUius Ifazimns, Oonsul snffectus im Jahre 49 denkt (p. 16). Eine

Entscheidung wird hier, wenn überhaupt, wol nur von dem Ergebnisse

weiterer Forschungen zu erwarten sein. Die Möglichkeit „dreister Er-

findung" wird sich zur Zeit nicht abweisen lassen ; doch ist grade bei

der Vci \\ ( rt'inig solcher Angaben aus der Protangeschiditc die grösste

Vorsicht geboten. So viel ich sehe, steht der Annahme nicltts Ernst-

liches entgegen, dass unser Verfasser, wi(! Usener vermnthet, die Pro-

vinziaUFasten von Asien eingeselin habe. Für die Lebenageschichte des

Timotheus selbst ist jedoch, auch wenn beide Kamen geschichtlich sein

sollten, daraus nichts zn gewinnen. Denn wir sahen bereits, welche

Motive den Erzähler bewogen, den Tod des Apostelschülers grade unter

Ncrva zu setzen; von oincr Ein.^i^tzung des Timotheus zum „Biscbofe^^

von Ephcsos kann ;iber ül)orlianpt keine Hede sein.

Dass unsrc Actrn ;;ar kfino W u n d e r ges <• h i c h t e n über Timo-

theus zn erzählen wissen, kann ihnen kanni zur l'in]ttVl!liincr i^crciclu'n

(L'sener j). 3-t), snndrrii bestätigt nur, dass eine itilcrc Iradition iibcr

Timotheus nicht existirte, und dass unser Erzähler so ehrlich war, kein«^

Wuntlerthaten seines IhlJcu auf eigene Hand zu erlinden. Aber wie

schon Zahn (S. 102) bemerkt liat, er setzt ja voraus, dass der A])ostel-

schüler Wunderwerke und Heilungen, die alle menschlichen (iediinken

übersteigen, vollbracht habe, wie ein jeder aus dem speciell über ihn

ev xat; xwv äYU!)v dnoaTd/.Mv -pa^sacv Gesagten ersehen kl>nne.

Von dem was dort über Timotheus berichtet sei, macht er alsdann mit

oi SixaiGV TcapaaTf^jat den Uebergang zu seinen eigenen Nach-

richten über ihn, welche freilich dürftig genug sind, und beruft sieh gleich

für die folgenden, im Interesse der angeblichen Johannesschülerschaft

des Timotheus mitget heilten Angaben über Johannes, wie bereits be-

merkt wurde, auf Irenäus von Lyon. Schon dieser Znsammenhang
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macht CB unwahrscheinlicli, dass jene Berufung auf Apostelaeten nur

eine „lügnerisehe'^ Bezugnahme auf die unter dem Namen npa^s:^ x(&v

änoox6X(ov verbreiteten Apokryplia sein soll (Zahn S. 102 f.). Im

Vorangehenden sind lauter nenteBtamentlicho Naehrichten verwertheti

ledig^idi vermehrt durch die ermointliche Zeitbestimmung für die

Bischofsweihe des Timoiheus. Dass die kanonische Apostelgeschichte,

auf welche sich die Acten vorher bemfen, von Wunderwerken des

Timotheus nichts berichtet, ist freilich wahr; aber auch die apokryphen

Apostelaeten haben, soviel wir jetxt noch wissen können, davon nichts

eriShIt; überdies ist es unwahrscheinlich, dass mit den „mem Jeden

zugänglichen^ vpdJ^ttq tC&v dyCoav 6mwjz6Xm ein andres Buch gemeint

sein soll, als die kurz vorher erwähnten xad^Xtxal icpoi^et^. Wenn aber

auch nicht von den Wandern, so erzählt doch die kanonische Apostel-

'

geschidite Mancherlei von den Missionsreisen des Timotheus im Gefolge

beziehungsweise im Auftrage des Paulus, also von der 8t$a9xaX£a und

•den TEoXite£ai des Apostelschülers, welche in der fraglichen Stelle

der Acten mit den ^ufiatoupfCoet und tdaeiQ zusammengefasst

werden ')*

Eine schätzoiisworthe Notiz haben die Acten ondlich noch in der

Erw ähnung des heidnischen Festes der Kaxayö)'/^« erhaltm, welches am
20. .Tamiar m Epliesos •^cfViort wurde. Ueber das Fest ist uns sonst

keine Kunde iiiterliefert : selbst der Name der Oottbeit, weldu r es ;x;ilt,

bleibt ungewis. First das Martyrolo^jinm Romamim znm 2 t. .lannar be-

zeichnet es misdrücklicli, aljcr wol nnr auf Grnnd von Act. 19, 24 ff., als

ein Fest der IJiana. Die blutigen Bräuche dieses Festes, von denen der

Beriehferstntter erzählt, sind nach Ilsen ers Nachweisen auch sonst

nidif nnerhört. Ueberhaupt muss hier auf l'.seners Anmerkimiren p. 24

nntl 2;') sq. verwiesen wcnli'ii. D.-iss Tiinotliens als ein OpIVr «Irr hei

diescj- l'eier lierktuniniielicn Mordthuten fr<'l'allen sei, könnte aul einer

älteren <'pl)e.sinischen Localtradition beruliii. und wäre dann die einzij^e

ältere Nachricht über den Apostelscliüler, welche dem Verfasser iiber-

baupf zur VerniprunL-- stand. Aber ebenso in(>jrlieb bleibt, dass er aus

dem Datum des «ianials in Ephesos f^efeierten ( iediielitnistages des

Timotheus, dem 22. Janiuir, wejren der Zeitnälie mit den Katafrocrien

seine Erzählung hcrausgcsponuen hat. Wenigstens würde sicli so auf
r

1) p. 9, 1 Usener: 6aa jUv o3v a6T$ iv te MtLQwXUf, xetl ^»luctoup'

-zx'., i^t-j t-xd^-rr;) iy. ":(7)v i5'.avöpa»c 6lc aöxöv £lpr||iiv(i>v 4v taag töv &ylm
dnoaidÄwv Tzpot^saiv xctTajiaä-Elv.
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sehr einfiiche Weise die Angabe erklären, der Heilige sei nicht bo-

gleieh todtgeblieben, sondern erst am dritten Tage seinen Wanden er«

legen *).

EntstehangsverhSltnisse nnd äussere Zeugnisse.

Um nnn die AbfossnngSTerhältnisBe, Zeit nnd Ort der Entstehung

der Acten zu ermitteln, ist zuvorderst die dem lateinischen Texte voran-

geschickte Adresse, in welcher Polykrates, der ans dem Pascha-

streite bekannte Bischof von Ephesns nms Jahr 190 u. Z., als Verfasser

genannt wird, ins Ange zn fassen. Usener macht (p. 5) nach Bol-

lanUs Vorganf^e (
\f f i SS, 1. c, p, 5G3) darauf aufmerksam, dass die

griechischen Texte diesen Namen nicht kennen; auch der von ihm

herausgegebene Pariser (Judex hat die Zuschrift nicht, ebensowenig

scheint Photios (bibl. cod. 254), welcher die Acten ^onau cxcerjjirt,

(lio-;(H)r' q-pk:mnt zu haben. Wir haben nur lateinische Zeuj^en dafür,

Ulitor denen, von den lateinischen Handschriften abircsolin. Sigebrr-

tus Gemblacensis (f 1112) der illteate ist-). Darnach kennt sie

auch Vincentius von Heauvais fsi)ecul. bist. XI, 38), wenn auch,

wie es scheint, ans einer andern (^»uelle. Natürlich ist l'sener nicht,

wie Zahn (S. 90 Ü'j;.) insiruiirt, so uuvcrstiindij? frewesen, den Sigebert

für den Erfinder der Nachricht zu erklären •'): es kommt ihm in diesem

Zusammenhange nur darauf an, aus ihrem späten Auftauchen ihre Un-

glaubwürdigkeit zu erweisen. Daran, dass wir es hier mit keiner

ächten Schrift des Pulykrates zu thun haben, kann freilich kein Zweifel

sein, und die einzige Frage bleibt, ob sich die Acten von vornherein

unter dem falschen Namen des Polykrates einführten, also den Schein

erweckton, aus grauer Vergangenheit herzustammen, oder ob sie ur-

sprünglich anouym, erst bei den Lateinern zu einer Pseudonymen Schrift

1) Der Gcdächtnistag des Timotheus in der griechischen Kirche ist ganz

allc^oinein der 22. .Taniiar. Als Tag der Translation nennt Theodoros T.octor

in der Kirchcngescbiclite (II. Hl od. Valesius Mainz 1679 p. IjGT) den 21. Juni,

das Chron. Pasch, (j). ö42 cd. Bonn.) den 1. Panemos. d. h. den 1. Juli. Im Chron.

Idadi (in Sirmoadi opp. Venet 1728 T. n, 262) ist "koL in 'ftnl Jim.*

verderbt Die koptisdie Kirche feiort das GMiehtnia des Timothy am 23^

oder 27. Tubeh (18. oder 22. .Januar).

2) de vir. illnstr. c. 3 ^Pohjcrnfe.!^ pasfiionem S. TimotJiei apostcU aeripait

et cUia mtt2to\ Vgl. Usener p. o. Fabriciu.s bibl. eccl. II, 9.3.

3) Diese Aimabme ist übrigens wirklich vertreten durch Baronius zum
IbrtjfroL Bom.
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geworden sind. Letztere Möglichkeit lässt sich im Hinblick auf dÄe dem

Amt«- und Zeitgenossen des Polykratcs, Melito, beigelegte Beurbeitimg

derlatdmaohen miraeulaJoannis, so lange bis der Name des Polykrates

in der Ueberschrift unserer Acten nicht bei griechiseben Zeugen vieder

aufgefunden worden ist, nicht von der Hand weisen. Immerbin hat

jedoch die entgegengesetzte Annahme Zabns (8. 101 flg.) viel Wahr-

scheinlichkeit. Denn wenn in der lateinischen Zuschrift „Polykrates^

die BiscbSfe von Asien als 'A«»«^ Asiae eomjpre^nj^eri? bezeichnet, so

erinnert unleugbar dieses Demonstrativ an die wiederholt in den Acten

vorkommende Bezeichnung von Ephesos als ,,diese Stadt** (p. 9, 26;

12, 67. 62; die Stelle 8, 15 entscheidet nichts), d. h. wie Zahn es

paraphrasirt „diese unsre Stadt Ephesos, von wo aus ich schreibe**.

Minder ins Gewicht fallt die weitere Reflexion, „ein nicht ganz bewnsst-

loser Schriftsteller" habe nur dann so reden können, „wenn er sich zu-

vor als Epheser eingefiilirt hatte". Denn mag der Erzähler sich mit

dein elirwürdigen Namen des Polykrates geschmückt linl»en oder nicht:

ein Kpheser ist er selbst sicher gewesen, wie ja auch Zahn nicht be-

stritten liat. Kill andrer als ein cpbesinischer Schriftsteller wäre wol

schwerlich dazu gekommen, lediglich um seine Fiction aufrechtzuerlialten,

immer wieder Ephesos als „dicvse Süidt" zu bezeichnen. Hierzu kommt

weiter die genaue Localkenntuis in Epliesos: der Verfasser kennt nicht

l)lo8 das (Jrabmal auf dein Tinn, sondern auch die Eage diesos Herges:

ferner die Bekanntschaft mit d( r ephesinisclien Feier der Katagogieii,

ihrem Kalendertage und ihrer ßräuelie: endlich der (lebraneh des

„asiatischen^' Kalenders neben dem riniiischen. Auch die besondere

. Vorliebe für Johannes, den Apostel von Ephesos, die Mitllieilnng einer

von der herkönnnlictien Tradition abweichenden Ansicht über die Ab-

fassungszeit seines Evangeliums und die Erwähnung zweier Proconsuln

von Asien (selbst wenn deren Namen unhistoriseh sein sollten) dient

zur Bestätigung der ephesinisrhen lleimath unsrer Schrift. Orade für

einen Epheser lag es aber aiulierseits nahe, wenn er nach einem be-

riiliniten Xamen der Vergangenheit suchte, um mit demsell)en seine

Leistung zu schmücken, grade auf den ephesinisclien Polykrates zurück-

zugreifen, obwol er über dessen Zeitverhältnisse schon stark im Unklaren

ist, wenn er ihn nach der lateinischen Znschrift seine Kunde über Timo-

theus direct von Augenzeugen schöpfen lässt. Aber auch dieser Ana-

chronismus durfte der Erzählung aur weiteren Beglaubigung dienen.

Schwieriger als der Abfassnngsort der Schrift ist die Abfassungs-

zeit zu bestimmen. Nur soviel steht fest, dass sie nacheusebia-

nisch ist, also frühestens im zweiten Viertel des 4. Jahrhunderts ge-
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schriebpii sein kann. Oh alicr vor otler nach der im Jahre 350 erfolgten

Translation der Gebeine «les Timotheus nach Constantinopol, oder wie

Usener vorzlelit , unmittelbar auf Anlass der Translation selbst, also

präcis 356? Wenn die Acten \ou Haus aus unter dem Namen des

Polykrates ausgegangen sind, so gibt allerdings, wie schon Boll and

bemerkte (Acta SS. 1. c. p. 563, 7) und neuerdings wieder Zahn gegen

Tsencr einwirft (.S. 'JB), da.s Schweigen über die Translation keinen Be-

weis gegen ihre si)ätere Abfassung; denn „Polykrates" hatte dann aller-

dings einen sehr triftigen Grund, von oiuer die Pseudonymität sofort

aafdeckendeu Thatsacbe zu schweigen.

Tiefer hinunter, mindestens bis ins letzte Viertel des 4. Jahrhim-

derts wilrde die Bezeiehnnng Lykaoniens als Epareliie ftUueo, da naeh

Useners Nachweisen (p. 35) diese Landschaft erst im Jahre 374 von

Fisidien getrennt und zn einer selbstSn^gen Eparchie erhoben worden

ist. Zahn bestimmt nach eben diesem Datum den terminus a quo, wäh-

rend Usener hier eine spätere Textänderung vermnthet. Für die letatere

Annahme scheint in der That Hanehes zu sprechen. Sicher hätten wir,

abgesehen von jenem Datum, gar keinen Grand, mit der Ab&ssnng der

Acten über 356 hinnnterzngelm. Ein schicklicher Anlass an ihrer Com-

position bot für einen ephesinischen Christen sich am Ersten doch in

der Zeit dar, da seine Vaterstadt noch die Gebeine des Apostelschfilers

beherbergte. Wenn wir nnn weiter lesen, der heilige Leichnam sei auf

dem Berge Pion bestattet worden, dort wo jetat sein heiligstes Marty-

rium sich befindet (jtv^a vOv Tuyx^vei t6 i^CuxaTOV a5toG (io^ptov),

so liegt die Annahme sicher am Nächsten, . dass, als Psendopolykaip

di»Bes schrieb, das Grabmal wirklich noch des Timotheus Gebeine um-

selildss. Der Anlass unserer Schrift würde dann am Einfachsten in der

Wiederkehr der kirchlichen Gedächtnisfeier des Heiligen in seiner Grab-

kapelle am 22. Januar zu suchen sein. Wenn diese Yoraussetzungen

gelten, so müasen die Acten zwischen 325 und 356 geschrieben sein.

Geht man aber einmal von dem Jahre 374 als dem Datum für die Er-

hebung Lykaoniens zu einer eigenen Eparchie aus, so fehlt jede Iland-

liabe zur Aufstellung einer Vermutbung über den äusseren Anlass der

Acten, und man muss in diesem Falle Zahn beiptlieliten, dass dieselben

ebensctgut ums Jahr 500 wie um 400 geselirioben sein k(»nnen (S. 114).

Für einen etwas s]);itereii Abfassungstermin lüsst sich auch nicht ohne

Schein die Bekanutscbalt unseres Verfassers mit der Erzählung von

1) p. 11 Usener: &p|M2X0 8^ ix «öXsttc Aooxpßv, ^ tCc ioxi ii(a iljc

LI i>8 i u 8, ApodicIgeioliUlitaiU II. S. 25
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(lern augeblicben Schiflfbruclie und der wunderbaren Rottung des Jo-

bannes verwertbon. Donn dieso Krzäblung geht wabr.sohcinUrli auf

I^r-ncins zurück, l iiir I)» kannts( iiatt katboliscber Sebriftsteller mit den

leucianischen Ai!os(('l:,'es(dii(dit('n ist aber erst seit Ende des 4. Jahr-

hunderts ausdrücklich bezeugt. Indessen finden sich verschiedene leu-

cianisclie Jolianncslcgendon schon in weit früherer Zeit in der anonymen

Tradition der kuthulisclien Kirche (oben I, 6ö. 70).

B«iiiitEiiii|[r der Aeten bei den spftteren ipriediiMheii Schriftstelleni.

Bei Pseudo-Üorotheos und rscudo-Sophronios fehlt noch jede Spur

einer Bekanntschaft mit den Acten des Timotheus. Doch ist 68 nur Zu-

fall, dass uns das erste sicher datirbare Zeugnis fdr ihr Vorhandensein

in der grieel^sohen ^dhe ideht frBheralsini 9. Jahrhunderte begegnet.

Denn im Abendlande lässt sieh die Bekanntschaft mit ihnen um volle

zwei Jahrhunderte höher hinauf Yerfolgen.

Der erste uns bekannte griechische Zeuge ist der gelehrte Patriardi

Pkotios von Oonstantinopel (bibl. cod. 254 p. 468 Bekker, wieder

abgedruckt bei Usener p. 29 sq.). Derselbe gibt zuerst unter der

Ueberschrift dveyvt&odi] ix rffi {lapxupix^; Tifiodiou toQ dRooröXou

ouYYpa^fjC ^0 ganz kurze Inhaltsuberaicht, und reiht an diese kuize

Excerpte, meist mit den eigenen Worten der ActeUi aber in anderer Zu-

sammenstellung: zunächst über die Riekkehr des Johannes nach Ephesos

nach des Timotheus Tode (= 12, 60—18, 65 Usener), dann über des

Apostels erste Ankunft in Ephesos, den Schiffbruch, die wunderbare

Bettung und die Abfassung des Evangeliums (= 9, 24—10, 36 üsener),

woran sich eine nodimalige Erwähnung der Uebemahme des Bisthums

durch Johannes nach des Timotheus Tode und seiner ephesinischen

Wirksamkeit bis zur Regiemng Trajans reiht (= 12, 60 13, ß5 Usener).

Hierauf folgt eine kurze Notiz über die Einsetzung des Timotheus zum

Bischof von Ephesos durch den Apostel Paulus (= 8, 14— 17 Usener)

und zuletzt eine fast wix tliche Wiedergabe der Stelle über die ephesini-

schen Kata<,'ogien (= 11, 45—51 Usener). Bemerkung verdient nur,

dass Photios die Stelle von der ephesinischen Stuhlbesteigung des Jo-

hannes mit Bezugnahme auf spätere Bräuche etwas abweichend wieder-

gibt. Statt der Worte O'.cc xöv -r^vixaOx« eupg'ö'IvTWV äp^tep^wv tfj$

zpcsopi'a; avtsXa^etCf (12, 64 sq. Usener) schreibt er auxös lautoö

iKzä a-jjiTüapovttov E-'.axoTzwv xf^; 'E^sa^wv avx'.Xa|ißav£-:a: TZpOE^ploi^.

Das 5:' lauiou erläutert sich von selbst: ein Apostel konnte doch sein

Amt nur selbst übcruebmen, nicht von Andern übertragen erhalten.
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Die ipYiBpEi: deutet Pliotios wol riclitip; auf Bischöfe und bestimmt ihre

Zahl auf sieben, nach der Zahl der sieben alten Kirchen von Asien,

m wek'lien freilich die ephesinische Kirche selbst mit geliürt. Der

spatere lirauch, dass die asiatischen Snffrat^anbi^chöfe bei der Inthroni-

sation des Metropoliten von Epbesos admiuislrirtcu, wird uns auch ander-

wärts bezengt (ITsener j). 2S).

Eine wortreiche Paraphrase der Acten des Timotlieus gibt ferner

Symeon Metaphrastes in seinem U7:c|ivr^jia etg xöv äytov dndaxo-

Xov TtiioO-eov mit den Anfangsworten Ti{i6»kcv ihv [isyav 7jV£yx£ [iev

1^ Au/.aovwv, zuerst griecliisrli aus cod. Paris. 1457 saec. XI bei

Migne 114, 7G1 sqq. i^latcinirfch in Actis SS. Jan. T. II p. 5G7 sqq.

und bei Migne 1. c.) Der Text des Metaphrasten findet sich ziemlich

häufig in Handschriften. Usener führt (p. 30) noch einen cod. bibl. Lan-

rent. plnt XI ood. 2 saec X oder XI (f. 109) und einen cod. Ambrosiati.

gr. A 149 snp. aaf. Aneli in PtiiB liegen mehrere Handachriften.

Symeon folgt siemlicb genau dem Texte d«r Acten, hat jedoch denselben

durch Zntbaten erweitert. Zum Eingange stellt er die nentestament-

liehen Nachrichten über Timotheus sosamraen, natürlich mit dem Üblichen

Bedescfawall; darnach geht er (col. 768 A) zur Wiedergabe des Inhaltes

der Aet«i über. Im T^derspmche mit denselben lässt er jedodi den

Timothens nicht von Paolns, sondeni von Johannes zum Bischöfe von

Ephesos gewdht werden (coL 768 A) nnd zwar, wie es weiter nnten

h^t, anf Anlaas der Verbannung des Apostels nach Patmos, daher er

nnr knrze Zeit das bischSfliche Amt bekleidet haben soll (col. 769 G).

Ferner fdgt er bd der Erzählung über die Entstehung des Johannes-

evangeliams den ollsäüidigen Bericht des Eusebios ein, wofür die

dgenthümlichen Angaben der Acten grösstentheils weggeblieben shid*).

Ebenso fehlt die chronologische Scblussnotiz über das Martyrium des

Timotheus. Dagegen ^bt der Metaphraat unmittelbar nach der Erzäh-

long des Mürtyrertodes einen Berieht von der Translation der Gebeine

des Heiligen nach Gonstantinopcl unter Kaiser Constantina anf Veran-

lassung des Patriarchen Artemios (col. 772 B] und von der prächtigen

1) Das von Leo ABatiiis p. 126 miter ßm Worieen 8]riiieon8 noch welter

ausgeführte griechische Martyrium ^o|lsv noXkobi laicpix; zz %%\ ßjo'js ist

natürlich der von Usener cdirteText der Acten, was oben I, 180 hätte bemerkt

werden sollen. Der Sachverhalt ist bereits I, 180 dargelegt worden.

2) Symeon hat hier nur die Worte: xäiv ijiivxoi (lad-r^xfikv oS tote AXXotc

w^v(x^\vttß^ xed dicooTiXoic &xoXoD9i(aavt»c tä biC ixatviiiv dioqpöpip Y^(&'<^

oovxKKfPiv« — ofliui) Y*? 6jio<p(6vq) xpcot^svoi 8iaXlxTtj) — sl?; TT2y*E9S-

o<«»v «öXiv xo{l{9«vx«c aftt^ iYX^P^Cov^tv (s 9, 25—10, 32 Usener).

25»
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Erneuerung der Kirche, in welolier die licili^'eii (Scbtiiiie des Andreas,

LiikaH lind TitimtlitMis b(M,£;osotzt warm, durch .lustinian (col. 772 C).

Zum Sfldussc bringt er eiidlicli (col. 77*2 D), was er in Reiner (Quelle

noch weiter über Johannes his, (]ie Kiickkelir desselben nach Epliesos

unter Nerva und .seine bischofliclie Wirks.mikeit his zu den Zeiten Tra-

jans, mit der hinzugefügten Bemerkung, da.ss Johannes hiemach sowol

der Vorgänger als der Nachfolger des Timotheus gewesen sei.

Aus den Acten geschöpft haben weiter auch die griechischen

Mcnologien und Synaxarien. Uscner theilt zunächst unter

Nr, III und IV den Text von zwei handschriftlichen Synaxarien zum

22. Januar mit, einen älteren aus zwei Codd. der ambroslanischen

KUiothek in Mailand, Ambr. D 74 sup. saeo. XI und Ambr. B 104 sup.

(p. 31 sq.), und einen jüngerem ebenfidls aua efaier Handschrift der Am*
brosiana B 133 8up. saec. XII (p. 32). Der ältere Text ist mit wenigen

.YeHlndemngen auch in das Menologinm des Ba Biliös zum 22. Ja^

nnar (II, 128 Albani; 117, 273 Migne; bei Usener p. 33 nnter Nr. Y
wieder abgedruckt) übergegangen. Derselbe ersählt, dass Timotheus aas

Lystra, der Sohn eines griechischen Yat^ und einer jadischen Mutter,

Schüler und Reisegefährte des Paulas, von diesem unter der Regierung

des Nero Tor dem heiligen Theologen Johannes (d.h. vor dessen Ueber-

sieddung nach Asien) zum Bischöfe von Ephesos geweiht worden sei.

Johannes nämlich sei auf gottliche Weisung nadi dem Tode der ^tox6w>Q

nach Ephesos gekommen und ans dem Meere ans Land gespült worden.

Hieraof folgt eine kurz» Erzählung seines Märtyrertodes nach den

Acten und die Notiz seiner Beisetzung in Oonstantinopel unter

dem Altar, neben Lukas und Andreas. Die Notiz^ dass Johannes erst

nach dem Tode der Gottesgebärerin (jiexÄ 'rijv xo(|M20iv xijc ^fiOt6w)ti)

die Weisung erhalten habe, nach Ephesos zu gehn, weist wol auf den

inter])olirten Prochorostezt des cod. Vatic 455 bei Birch (Yat. 654) zu-

rück (s. oben I, 366).

Das jüngere Synaxariuni (Nr. IV hei üsener) bezciclmet ihn nicht

blos als Schüler und 15» isegefährten, sondern auch als Leidensgenossen,

geistlichen Sohn und (iehilfen des Paulus, sowie als einzigen Apostel aus

den Heiden'); darnaeli berichtet es ganz kurz, dass er von Paulus

zum Bischöfe von Ephesos geweiht, der Schreiber des göttlichen £ran-

xal xxxoux^atg aoYxocKOOXfiv xrI xixvov «OroO xceX^ofrac xatotficDdetc. xal

Si%(^dpoi( oAtoa iiotwdtu^ 8(C(xovijooic, dicöotoXoc i£ 'EXX^^vittv oStoc xal (lövoc
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gi'liiinis und ein Herold dcssollion irewonlcii und von den (tötzendieuern

gt'tödt<'t worden sei'): der lirrgang seines Mürtyrortodes wird nicht

nälier lM s;oliric'ben. Zum 8cldus.se wird auch liier kurz der Translation

nach Cunstantinopel gedacht. Die P>('/.< irlnuin;r des Timotlicus als auy-

Ypa'^cu^ tgO dyio'j euayysXiO'j Uei iilit ottViihar auf .Miaverständnis dessen,

was die Actcu vou der Abfassung des Evaugcliums durch Johannes
berichten.

Endlich die grossen griechischen Menäen bieten einen

atfsf&hrliebeti Text, tm dän der dies mletzt genannten Synsxarioms ex«

cerpirt ist^). Usener h«t denselben (p. Xi s,(\.) anter Kr. VI ans dem

Menaeam Cntlumnsensianum (ed. III Venedig 1868 I p. 168) wieder ab-

gedruckt Ich benutze anch hier die Yenetiancr Quartansgabe Ton 1684

p. deren Text nrsprfingUcher ist.

Yoraii gehn die «xf^ot

xuy-£Ci [x'Jtf^d-glg, Men. ('utl.] ^axXoii i^a'j^c yr^v ic, a:[i.axwv '').

Timotheus ans Lystra^ 8olin eines grieehischen Vaters und einer

jüdischen Mutter Namens Eunike, Schüler des Paulus, Verfasser *) und

Herold des heiligen Evangeliums, kommt mit Johannes, dem Lieblings-

jiingcr, zusammen und wird von Paulus zum Bischöfe von Ej)heso8 ein-

gesetzt. NiK'hdem nämlK-li .loliannes, wie Irennn<; vnu Lyon erzählt

und die Sage geht, vum 3lei-re ausgespült und nach l"!]>lies(»s gelangt,

später alter von Domitian naidi Patmos verttaiint wurdi ii war, wurde

der selige 'Ciniothcus mit der Leitung der ( pliesinisi hcn Ivirche lietraut.

Hierauf folgt die Erzählung des Märtyrertodes des Timotlieus hei der

Feier des Festes KaTaywyccrV |sic[ durch die Keulen der Götzendiener

und zuletzt die Notiz iilu-r die Translation.

liemcrkeuswerth ist hier nur noch das Quidpro^uo, dass l'aulus

1) '6c. ":f,v 'E'^saov JtOi{iaiv£'.v 0"* a-noO TCpo-pxTCsij; xal o u y Y p ä £ •>
5;

•coö o^siou z-i%'fji&}J,o'j xal x>jf«u£ ysvdnevog av«ij>aixai Onö twv slSbiXoxx-

3) Die Znthaten des Synaxarlons in cod. Ambros. B 133 snp. besc^uftnken

sich auf die in der 8. 388 Anm. 1 angeführten Stelle enthaltenen Worte nadi

Iiaf^-YjTsoS-slc Tla')?.«]» Ttji iTzoozih'}. Die irmssen Mcnäen Laben hier nur

iYsvexo ii xal (lad^xijg xoü it'{iofi änooxdXou ll'/'Mou, xal nspijcaxaiv }isx' ac'jxo'3

3) Das llen. Catlnmus. fttgt hiernach den Vers dn:
EixdÄt Öe'jTSfvt'y; ir/s'ljj,' VipO-r/r-.noIVso'.o.

4) Statt a'JYYP^Ts'J* ^Htou e'rx'f^sXio't hat das Men. Ctitlomus. hier

ouvspY^c X. ^. ed., eine handgreifliche Aenderung.
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nach der Verbannung des JoIl-uitics (:i!so unter Domitian!) den Timo-

theus zum Üiscliofe von EpLesos eingesetzt haben soll.

Benvtznng der Acten bei Syrern, Armeniern nnd Kopten.

Auch die Syrer erzählen, dass Timotlieus Bischof von Ephesos

gewesen sei. Wenn hierbei Barhebräus das Quidproc^uo begeht, ihn

nach Jolianncs vou l'auhis ordinirt werden zu lassen '), so erklärt sieb

dies wol am einfachsten aus einer sehr naheliegenden Deutung der in

den Acten enthaltenen Angaben.

Die Armenier feiern das Gedächtnis des Apostelschülers überein-

stimmend mit den Griechen am 22. Januar. Inder koptiscben Kindie

werden die Nntalitien des Apostelaehfilers am 23. Tybi (Tubeh) oder

am 18. Januar, der Tag seiner Translation nach Gonstantinopel am
27. Tybi (Tubeh) oder am 22. Januar, also an demselben Tage, an

welehem die Griechen die Natalitien feiern, begangen. Das arabisch

geschriebene Synaxar der koptischen Kirche (deutsch von Wüsten-
feld 8. 258 f.) verriith in seiner knraen Legende über den Heiligen

keine Kenntnis der epheainischen Acten. NacAidem vorher die nen-

testamentlieben Nachrichten zusammengestellt sind, heisst es weiter:

Als er die ibm anvertrante Heerde Christi hütete (namlidi als IKschof

von Ephesos), ihren Verstand durch Lehre und Ermahnung, durch Ver-

bieten und Tadeln erleuchtete und unablässig die Juden und Griechen

unterrichtete und widerlegte, wurde dne Menge Juden auf ihn neidisch;

sie vereinigten sieb gegen ihn in Ephesos und tSdteten ihn. £änige der

dortigen Gläubigen begruben seinen Körper an einem Tage wie der

heutige (d. h. am 23. Tubeh). Hierauf folgt die Notiz von der Transla-

tion der Reliqiuen nach Constantinopel am 27. Tubeh (vgl. auch die

speciellen Angaben darüber zum 27. Tubeh, Wnstenfeld S. 266).

Timotheus bei den Lateinern.

Im lateinischen Abendlande ist der Erste, bei dem uns viel-

leicht eine Spur der Acten begegnet, Pseudo- Isidor de vita et obitu

sanctonim (in den Basler Orthodoxographa p. 500). \yeTiigstens weiss

derselbe von der Bestattung des Timotheus auf dem Berge l'ion, eine

1) Barhebraens Ghron.£ccL ed. Abbeilooe et Lamy T. I c. 39: 'Epheso

vero post Joannm evan^ditiem ordkumt Panlua apatkiua Tmothwm dito/-
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Naehricht^ welebe im 7. Jahrhunderte, wo das Grab daselbst schon seit

drei Jahrhtinderteii leer war, wol sdiwerlich aiiderwärtaher als ai]s den

Acten geflossen sein wird Theilweise wdrtlieb mit dem angeblichen

Isidor stimmt der Text des alten Ifartyrologiums, welches naeh BoUands

Mittheilung (Acta SS, 1. e. p. 663) Hn monasterUs Laäiensi et 8, Jfoi^

Hm Tomad asservatur'. Dasselbe erwShnt die Bestattung des Timo-

theus auf dem Berge Pion sum 27. September *),

Auf dieselben Acten ist es femer direct oder indirect snrfit^n«

fahren, wenn nns als Gedäehtnistag des Timotheus der 22. oder
24. Jannar begegnet. Ersteres ist bei Usuard*) und darnach bei

Galesinins, letzteres zuerst im kleinen römischen Martyrologium bei

Ado de festivitatibus sanetomm apostolomm*), sowie im Martyrologium,

bei BabanuB, Notker, in eniigen Handschriften des Beda, sowie im jetzigen

Martyrologium Bomanum der Fall.

Die Uterai lateinischen Martyrologien und Ealendarien kennen

weder den 22. noch den 24. Januar als Gedachtnistag des Timotheus.

Daför wird in den T«Lten des Martyrol. Hieronymianum der 27. Sep«

tember (V kal. Oct) genannt. Die oodd. Lucc. bei Florentmi, Wissemb.

und ähnlich auch Gorbej. maj. und min. bieten die Angabc: kal*

Ociobr. in JEpheso natalis sancti Timothei discipuli ad quem Paidus

(^toJas scripsW [codd. Corb. ^disc. Paidi apostolP]. Cod. Epternac.

hat cinfacli ' V Jcal. Odobr. in Epheso Timot}iei\ ähnlich oder noch

kürzer codd. Gellon« Bichenov* Augustan. Labbean., sowie die beiden

1) ^Timotheus Kphesiorum eptscopus de ciritate Lij^fmisinm patre

Graeco id est ethnico m<üre autem Judaea ut fertw natus, upostolo dicente:

quae habHamt fidei 4n amo Uta Laiäe et matre fua JhMiiee, eerium autem

qnod et inie, Mie autem fmt äieeipviku Panäi eimäemqaie opostoU /Umw,

qtum pueriM» pnprie seeum idem Paulus assianinit. Qui ^puBieue

permansit, quique apud JEpheatm tn montePiro» [L Pio»} oummagtio honore

sepiUtus qutesciV.

2) ^S. Timothei diaeipitli Pauli apostoU quem idem vaa electionis assu-

IMM, wmem «edemcuNeam disfitpiMum doaUt et per mmms impotüionem

aceommoäaSbüem «cefMtM /«eü. Bic fuäieu» et virgo permauene apnd Ephe'

8Um in monte Pion cum magno honorc sepulttis quierit\

3) 'Natalis S. Timothei discipuli beati Pauli, Sic ab eodem apoetolo

episcopus Epheso ordinatu>8 e8t\

4) 'XX hoL Fdir. Spkeei 2%noA«t apostcHiP,

5) *1X hei Fd>r. Nataii» «oncM TmoOiei dieeipuli leaU PauKapotteU,

qui apud ^ßemm a heato apoetoh epUcopus ordinatus post mvÜos pro

Christo agones dormiint. Cuius corpus cum reliquiis heati Andreoe et Lucoe
vicesimo Constaniii anno Constantinopolim translatum est\
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von Bollaiid (1. c. p. 563) erwähnten Ilandsehril'ten der Klöster Laetium

und B. Martini zu Toiirnay.

Der 27. 8ei)tciul)('r ist nach Usener.s st'luirlV^innigcr Vermuthung

(p. 37) gewühlt, weil er aui" den Gedäcbtiiista?c des JohaDnes in der

griechischen Kiiclie (26. September) ebenso unmittelbar folgt, wie Ti-

motlieus im Risthimi von Ephesoa auf Johannes gefolgt sein sollte. Als

Tag der Translation nach Constantinopel nennen die lateinisehen Ihr-

tyrologien (Ilierouymianum, Beda, Ado, üsuard n. A.) 9. Ma! *)•

Der Heilige des 88. Aogost.

Venchiedene lateinische Martyrologien scheinen nnn aber der

ephesinischenTimothenstradition eine römische an die Seite zustellen

und das Martyrinm des Apostelsehnlers für die Beiehshanptstadt in An-

spruch an nehmen.

Zum 22. August (XI kal. Septembr.) bietet der c^d. T/ucc. des

Martyrologiuni ITieroiiyniianum : 'Roma via Ostense in cimiterio clus-

äem Sancti Timothei disciptdi Pauli apostoli\ Ebenso codd. Wissemb.

Corl)ej, nuij. und min. Rhinov. Hichenov. Es ist wol kaum zu be-

zweifeln, dass diese Notiz unter dein „Schüler des Apostels Paulus"

keinen andern als seinen Reisebegleiter und Missionsgehilfen, den aus

dem X. T. bekannten Timotheus versteht. Hiermit stimmt, dass dieser

Timotheus nach den zum 22. August erhaltenen Märtyreracten in cod.

Bibl. aedil. Flor. Nr. 134 f. 115 (Bandini snppl. 1,293) unter Nero in

Rom enthauptet worden sein soll.

Es ist hier nicht der Ort, diese sehwierige Timotheusfrage zu er-

ledigen. .\ber der T'.eweia lässt sieh noeh fiiliren, dass die Bezeiclinnng

des Heiligen des 22. Au.^nist aN Scliiilors des Apost(ils l^tuhis auf einer

späteren Verwechselung desselben mit dem Reisegefährten des Apostel

beruht. Das altri)misehe Kaleiidarinm in der Chronik vom Jahre 354

(Itei Mommsen in den Abhandlungen der Königl. Sachs. Gesellseh. d.

Wiss. Philol. bist. Classe Bd. I 1850 S. 632) bietot einfach zu XI kal.

Septemb. 'Timothei Osttmse' ohne diesen Timotheus als Paulusschüler

zu bezeichnen. Dieselbe Notiz kehrt wieder im Kalendarium Kartba-

giniense, ferner im Sacramentarium (Gregors des Grossen (Liturg. Ro-

mana vetus ed. Muratori. Veuet. 1748 T. II col. 115: ^XI kal. Äj-»/.

1) Wandelberts venificirteB MarCgvologinm «wähnt das Gedichtnis

des Timotheus zum 16 Mai (XVII kal. Jun.):

'Scpfima Timothei cum denn nomine lucet

Veridica FouUua docuit quem voce beaius'.
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Naialis S. Timothei marfyris^), im kleinen römischen Martyrulogiura

('XJ kal. Sept. JRomae via Ostieiisi Timothei martyris^), bei Ado,

Usiiaril u. 8. w. aber aiicli iu vcrscliicdenen Codd. des Martyrol.

Hieronym., welche den Zusatz ^discipuli Pauli apostolV ebenfalls weg-

lassen, (So codd. Epternac, Gellon. Aiigustan. Labbean. Reg.-Suec).

Dieser Märtyrer Timotheus hat nun ab<T mit dem Apostelschülcr nicht

das Geringste zn tinin, sondern ist währomi des Pontificates des Miltia-

des von Rom unter Kaiser Maxeutius enthauptet worden. Es ist dies

derselbe Timotheus, der auch in den freilich unächten Acten des Silve-

ster (bei Combefis iUustr. martyr. trinmph. p. 260) vorkommt. Diese

Acten erzählen, zur Zeit als der nachmalige Papst Silvester noeh

IMakoniis gewesen, sei der h. Timo&enB ans dem Oriente gekommen

und habe bei Silvester Wohnung genommen. Er war ein reicher Mann,

der all seine Habe den Armen gab. Bei einer Verfolgung der Christen

wird Timofhens von dem Stadtpräfecten (sTrap^o^ t?^; icöXeu»^) Tranqni-

lianns (cod. Angelic. orpayxuX'.avos, oxpayxuXtvos) gefangen gesetzt

nnd da er nicht opfern will, mit dem Schwerte enthanptet. Ein Weib,

Theogneia (cod. AngeL OfioyvtioCa oder OeoYvetoC« pr. m., Oeoyveta

corr.), hebt den Leichnam anf, erbaut in ihrem Garton nahe bei dem

cöxTi^ptov des h. Panlns ans eigenen Ifitteln ein Hans 5vop,a aöxoO

nnd bestattet unter Mitwirkung „des Bischoft der Christen", d. h. des

Miltiades, den Leichnam daselbst Tranqnilianns fordert von Silvester

das Vermögen des Heiligen, jeaer aber prophezeit ihm noch ia der-

selben Nacht seinen Tod. Silvester wird eingekerkert, der Prilfect aber

stirbt noch iit der Nacht an einer Fischgrite, die er beim Abendessen

verschluckt hat Hierauf wbd l^vestar wieder freigehissen und kehrt

ins lmox6mov x&v Xpcottavidv zurfick.

1) So auch Wandelbert zn XI kiLSeptembr.: *Undeeimam Samae I¥no-

Ifttfus passus hotvoraV.

2) Trh benutze einen cod. Angelic. B. 2. 2, welcher fol. 119' sqq. die

Acten Silvesters enthält. Der Cod. ist von Useuer abgeschrieben und mir

freundlichst zur Benutzung überlassen.

8) Der Name wird aach Targninianns oder Tarqmniin genannt ESn

Stad^räfect Tranqnilianus odor Tarquinianixs kommt meines Wissens in dieser

ganzen Zeit nicht vor. Vielloirbt ist der Name aus Soptimius Aquindmus oder

Acyn{h'nns vorstiimmelt. So heisst nach dem Verzeichnisse der Stadtpräfecten

in der Chronik von 354 (bei Mommsen 1. c. p. 628) der Präfect der Jahre 293

uid294k also noch einDeeennhraivor der diodetianiichen Verfolgung. Imereten

Jahre des Papstes Ikliltiades (Mialehiades), d. h. 310^ soll nach Baronius (zmn
Martyrol. Roman, p. 353 ed. Roswoydp) Tarquiiiius Pcrpcnna Stadfpr&fect ge-

wesen sein. Woher diese Angabe stanunt, ist mir unbekannt
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Welches nun auch immor die Rolle gewesen sein mag:, welche der

spätere Papst Silvester bei dem Martyrium des Tinuitlieus p^espielt bat,

so beruht dieses Martyrium selbst jcdciiialls auf iichter geschichtlicher

Erinnerung. Die in den acta Silvestri enthaltene Erzählung exiatirt

naeh Barouius a. a. 0. auch als besondere Schrift mit den Anfaugs-

worten ^Sub perseeutiotie Constantini Imp.\ In den Gonsidarfasten

vom Jahra 493, welche Cnspinianus und nach ihm wieder Mtmunaen im

Anhange zur Chronik von 354 herausgegeben hat (a. a. 0. p. 663),

findet Bich zom Jahre 306 folgende Noäi ^Constantio VJ et Maan-

miano VL Eis eansultbus passus est Tme^eus Bomae X Äat
JuUa8\ Das Datum Kat, Jidias* ist ein Fehler; cod. Bern» liest

dafür *Z Kai Scptembr.\

Die jüngeren Uartyrologien des Beda und Ado, welche diesen

Timotheus zum 32. August feiern, berufen sieh für die Erzählung von

seinem Märtyrertode ausdrücklich auf die Acta Silvestri, aus denen Beda

(welchen Sabanus auaschreibt) und Ado einen von Usuard noch weiter

abgekürzten Auszug geben Aber auch das alte römische Kidenda-

rium, das Sacramentarium Gregors und das MarfyroL Hieronymianum

,

haben unter dem an der via Ostiensis bestatteten Märtyrer, dessen Qe-

dachtnis sie an dem gleichen Tage feiern, keinen andern als diesen Ti-

motheus im 8inn. Seine Bezeichnung als Paulusschüler in einigen Texten

des Hieronymianum beruht auf einem leicht erklärlichen Misverständ-

nisse. Wie nämlich die Acta Silvestri ausdrücklich berichten, ist der

Leib des Heiligen unweit des söxT^ptov des h. Paulus, d. h. der basi-

1) Ado zum 22. Augiist: 'Romae via Ostiensi in coemcterio enisdem

iiataUii sancti Timothei. (^ui Äntiochia veniens liomain sub Meldiiade papa
«Mcepttf« est. Quiqiie am amum totum et aliquot nteMiB «N praedkam
mvUaa ad fidem Chritti eonnetHaet, tentua a Tarquinio Urhi» fmu/etift» «t

longa carceris custodia maceratuff, ct/?n sacrißcare idolis noluisset, tcrfio cae-

SU8 et ffravissimis snppUciis attrectatus, ad iilti7nu)n decoUatus et iuxta bea-

tum apostolum Faidum aepuUus est. Scriptum invenitur in historia sancti

SUveärC. Theilweiie wdrü&sh «bereinstimnit der Text des Martyiologiimi

Bedae: 'Natale & Timothei qui ab ^«tttdeftia vemens Somae ntb MddUade
papa euteeptue est in hospitium a SOvetto, 91» poetea ^pieeopus factus est,

Qui cum annum totum et aliquot memea praedicans multos ad Christum

converiisset, tentus a Tarquinio Urbis praefecto et longa carceris custodia

maceratus, cum sacrificare idolia noluisset, tertio cctesu,s et gravissimis sup-

pUeOs attreetatnut aä utHmum deeoOatus et iueeta heahtm Pauhm aposUOim

sepultus est*. Die Worte ^et iuxta hecUum Pauhm apostolum a^pvdtus' fehlen

m dorn sonst wörtlich mit Beda übcreinstiTnmcnden Teicte des von Baiouius

(L c.) mit^Uieüten Martyrol. monasterü S. CjriacL
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lica S. Pauli, also wirklioli an der via Osticnsis, beigesetzt worden. Iiier

wird das nach dem Namen des Heiligen benannte i.Haus'', oder wie es

in den oben angeführten Codd. des Martyrol. Hierouym. und bei Ado

heisst, das ^cimiterkmi eiusdem^ angelegt, d. Ii. ein Friedhof, welcher

den Namen coemeterium Timothei führte, und am Eingange desselben

die dem Heiligen geweihto Kirche. Weil die Grabkirche dieses Timo-

theus unweit der basilica S. Pauli lag, bemerkt das Kalcndarinm des

Fronto zum 22. August (8. oder 9. Jahrb., in Frontonis epistolae et

diflawL ed. Fabricius Hamburg 1720 p. 223) 'Natale S. Timothei ad

h. Pauhm*. Ebenao Beda und Ado: 'iusUa heatum apostdum Pau-

liMii segpuÜM esf. 8o erklärt es dch, wie «is dem h. Tmitimi^

bestatteien Timotbeus ein ^dise^pui/M TouU apaski^ werden konnte.

Die Gebeine degMXriyrerB worden spüterbin in der Basiliea Pauli unter

dem Altare der b. Brigitta beigoBetzt. Aringhi führt (Roma subterranea

lib. m eap. 8 n. 4) ^ex 8. Jidiani cratoric^ folgende Inschrift an:

*Hic reguieseunt assa heaia Sanäorum Celsi, JuHani cum heata Ba-

sütMa ei Moffiandla, sig^erius vero corjpus S. TmoQtei wor^m
sub TargmM, Nach einem von Aringbi (1. e. eap. 6) beigebrachten

cod. Yatie. hätte Theene oder Theodora 'no» lange a sepuJliwra heeilti

BmM QpoM9 den Leichnam des Timotheus in ihrem Garten beige-

setzt und damit den Christen eine grosse Freude bereitet, hma n(h

mms moftyrem vtcifmiii exciperent, gm Paulo aposkio id guanäam

Tmoiheus aähaerere^. Dieselbe Erzählung theilt Florentini in seiner

Auagabe des Marl>yr. Hieron. p. 768 aus einem alten Hagiologium mit:

^ester bringt den Leichnam des h. Timotheus heimlich dee Nachts

in sein HauB, woselbst der h. Bisdiof MUtiadoB mit Beinen Presbytern

und Diakonen die ganxe Nacht über unter Lobpreisungen GotteB ver-

weilt. Theonc erbittet darauf die Erlaubnis des Bischofs, den Heiligen

auf ihre Kosten in ihrem Garten Huxta sepuUuram 8» Pauli aposU^
(d. h. der alten Grabstätte in der Basilica Pauli) bestatten zu dfirftm.

Gegen die Identität dieses Timotheus mit dem Heiligen des

22. August scheint nun aber zu sprechen, dass nach verschiedenen

Texten der letztere nicht in der dlocletianischen Verfolgung, sondern

schon unter Nero Märtyrer geworden sein soll. So erzählen ausser

dem erweiterten Texte des Usuard in einem cod. Hagenov. (Auctarinm

ad Usuard in Actis SS. Jun. T. VIT p. 483) namentlich die in dem oben

erwähnten cod. bibl. aedii. Flor. 134 enthaltenen Märtyreracten.

Der ausgezeichneten Gcflilligkeit des verdienten Gelehrten Herrn

Professor Vitclli in Florenz, dem ich hiermit öffentlich meinen Dank

sage, verdanke ich einen voUständigeu Auszug aus dem Tex^ diesei:
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Actcu. Dieselbon hcirinnen 'Natale S. Timothri. In ülo temporf sub

Neronc imptratorc aucnte T.ampadio praeside facta est persecutio

Ckrisfianornm in civitiüc Jlmna. Lampad'ms iwacses in cirifafe

cadem audinis S. Timotlicum pracdii antcm et docentem verhmn veri-

tatis dei iussit eum compreliendi a ministris suis et adduci ante

trdninal suiint. Der Triises! stellt ilm zur Rede, da.ss er ein neues von

den Kaisern verl)otencs Gcselz jnediiie nml vcrheisst ihm viel Geld,

wenn er dem Jupiter opfern würde. Tiiiiotlitus antwortet : ^Divitiae

tuae tecum sunt im [corr. in] perditione (Act. 8, 20) et ibis ctm

ipsis in ignem aeternum. Dominus meus Jesus Ouisfus fdius dci

ipse [re delev.] iudieaUtrus est. An neseis quid contigit Srntmi

mago demones colenii quos et iu cdlis9 qualüer eum precipitüvisruni

hec^issimi aposkii peirus eipaulusj Uamtuo eapUe sententia rever-

täwi^. Der Priises lässt ihn foltern nnd bedroht ihn mit dem Tode,

ohne den Helligen wankend machen zn kSnnen. Da sieht einer der

Folterknechte {unus de cedenHbus) Namens ApoIIinarin zwei Engel zur

Seite des Heiligen stehn, die ihm znrofen: „Sei stark Timothens! wir

sind zu dir gesandt, um (dir) den Herrn Jesnm Christum zu zeigen^.

Alsbald sieht Timothens Christnm stehn, der ihm die ihm bereitete kost«

bare Krone ('la earomdipiäre preeiosa pnparata per luP, wie Prof.

Vitelli analysirt) zeigt, und ihm dieselbe nach drei Tagen zn geben

verheisst. Da fällt Apollinaris ihm zu Ffissen und bittet ihn , für ihn

zu beten. Der Präses be6ehlt, dem Apollinaris glühendes Blei in den

Mund zu giessen, aber dieses wird kalt wie Eis. Darauf ISsst er beide

in den Kerker abführen, wo sie Yon vielen Gläubigen besucht werden.

In der Nacht kommt ein Presbyter Namens Maurus In den Kerker und

tauft den Apollinaris. Am folgenden Tage lässt der Präses die Ge-

fangenen wieder vorführen und fra^t sie ^ShiUi komineSf quae res

circumvcnit vos, ut credcUis in hominem crucißxum, gfu» sub pontio

pihif,) multa perpessus est, novissime nnfem cructfixus asseritur?'

Darauf befielilt er, beide zn enthaupten. Tags darauf werden sie zur

Stadt liinausiretührt ^in via quac appellatur cesarea in Jocum qu%

Tntxiiiis dicitur^ und leiden den Märtyrertod in der befohlenen Weise

^die XI kt. Se2)tcbri.s\ Noch an demselben Tage werden ihre Leiber

von den Christen bestattet. ^I^ttsebius qtiiäam vir, qui et ipse per

verbum ipsorum crediderai Chrisfo, fahricarif ba^dicam, in qua

multa Signa et remedia ostcndcrL Ccci ibi recepcnmt visum, cUmli

f''i'i''l!il grcssum et qui a dcmoniis vexabantur cuyitl sunt in nomine

dn. Ihn cid est honor et gta in srfa sctor>ü)i. <i))ien\

Eine Vergleichuug dieser Acten mit der oben crwälmteu Erzähiiuig
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in den actis Silvcstri scliliosist wol jeden Zweifel daran aus, d;i-N wir

beidemale denselben Heiligen vor im.s haben, dessen Martyriimi unter

Maxentiiiß gehört. Seine Zuriiekverlofriing in die Zeit Ncro's beruht wc»!

nur auf dem Streben, iliu in Bezieliuug zu den Aposteln zu bringen. Ob

dabei etwa auch eine Verwin liselunf? des in den Acten erwähnten Apolli-

naris mit dem heiligen Apollinaris von Kavonna vorliegt, welcher ja

ebenfalls ein Petrusschüler gewesen sein soll, bleüte dahingestellt. Mit

der Zurürk\ t'ilei-'iniL'' scheint auch die Namensänderung des Stadt-

prätt'cten zusammLuzuliangcn. lu dem oben erwähnten erweiterten Texte

des cod. Ilagenav. des martyrol. Usnardi wird allerdings nicht Lanipa-

dins, sondern ebenso wie in den actis Sllvestri Tarqninias als St;adt-

präfect bezeichnet'). Dagegen stimmen auch die von Baron ins (zum

HartyioL Bom. unter im. 23. August) und Ton Rninart (in der Ans-

gäbe des Gregorius Tnronensis p. 785) erwähnten handschriflliolien

Aeten mit dem Florentiner Texte überein Zum 23. Augnet (X kaL

Septembr.) setzt, wie bereits bemerkt ist, das Censulverzeichnis rem

Jahre 493 die Passion des römiselien Märtyrers Timotheus an. An dem-

selben Tage fflTzeichnen nun aber auch das MartyroL Hieronym. und

Tiele jüngere Martyrologien die Heiligen Timotheus und Apollinaris. Es

ist klar, dass dies derselbe Apollinaris ist, welcher in den Florentiner

Acten des römischen Timotheus als Leideni^efiihrte desselben Tor-

kommt Um so mehr fällt es aber auf, dass die beiden Heiligen des

23. August nicht nach Rom, sondern nach Rheims versetzt werden.

So schon der cod. Eptemae. des MarlyroL Hieron. 'X hoL SqsL . .

Bemis civitate Tinwtheit ApoUinaris\ Aehnlich die eodd. Lnec. Cor-

bej. miy. Wissemb. etc. Ado und Usuard bemerken zu demselben Da-

tum: ^Mm nakiUs sanetorum Tmathei ä ÄpoUinariSf gui tgnid

Semensium urbm eonswmmato martjfrio eadestia regna meruerunf.

1) ^JRomae via Ostiensi natdle beaH Timotkei martyris^ qui sub persee»'

tione Ncronis tentus est a Tarquinio Urhis praefecto et longa

carceris cufitodia est maccratus et cum idolis sacrificare no-

luisset, tertio est caesus et gravissimis est poenis attrectatus

et viw» eiäee milnera eius sami asperea et martyr de» gralku egit deo. Tune

duo eän angdi dixerunt: respice sureum; et vidit coronam sibi praeparatam

in mami domini et sie dccoUatus est. Eodcm die saj-idi ApoUinaris

martijris qui vidit gUnimn sandi Timoihei et ideo sc bnptizan fecit et cum

Tünotheo decoüatus est'. Die gesperrt gedruckten Worte stüumon wurtHch mit

Ado flberein.

2) Wenn Rninart bemerkt, dass nach den betrefienden Acten mit Timo-

theus auch Maurus und viele Andere das Martyrium erlitten haben sollen, so

beruht dies schwerUch auf einem anderen Texte« sondern anf flüchtigem Lesen.
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Aehnlich aiicli das martyrol. Bedac und viele Spätere; vgl. auch Ba-

ronius zum Martyrol. Kom, am augefiilirteu Tage. Schon Gregor
von Tours (dp p-Ior. martyr. 1, 55 p. 7S5 Bq. Kuinart) kennt die

beiden Heiligen nnd bezeichnet ihr Martyrium zu Rheims beinahe mit

denselben Worten wie die jiiugeren Martyrologieu : ''Timotheus et

Apollinaris apud Iiemensium urhem consunmato martijrio caelesiia

rcgna nicrucrunV . Wie dieselben nach Rheims gekommen sind, gelit

vielleicht aus der bei Gregor auf diese Nuti/ lolgenden Translationsge-

schichte hervor: '-Quorum reliquia qiiidam acdificata in eorum hono-

rem basilica devotus expetiit. Pontifex vero qui aderat cum honore

per preshyterum dirigii\ Nun wird weiter bericditet, wie auf dem

Wege nach dem Bcstiiamungsorte ein Weib dem begleitenden i^resbytcr

eiuige Partikeln der Reliquien abbettelt; als er aber Weiterreisen wall, sind

die Pferde nicht 7on der Stelle zu bringen und setzen sich erst wieder

in Bewegung, nachdem der Presbyter die verschenkten Reliquientheile

sur&ekgeholt hat. Die hier erwihnte BasiKka ist die Kirche des heiligen

Beitiigius (St. Bern!) in Rheims woher sie dorthin transfefirt wor-

den sind, erfahren wir nicht. Aher die ganze TraaalallonBgeflehiehte

yenäth, daaa die ältere Tradition nichts Ton einem Hartyrinm der

Heiligen 2U Bbeims wusste, sondern letzteres erst seit der Zeit, als man
dort ihre Reiiqnien «rworben haben wollte, dahin Terlegte. Der angeb-

liche Umothens von Rheims ist also kein andrer als der römische

Märtyrer, der Heilige des 28. Angnst kdn andrer als der des

23. Angust.

Ifit dem Heiligen des 22. Angnst nicht zu verwechseln ist der rö-

mische Presbyter Timothens, der in den Acten der heiligett

Pndentiana und Praxedes znm 19. Mai (Acta BS. Mai. T. IV p. 299)

erwähnt wird. Derselbe soll ein Zeitgenosse des Bischöfe Pins von Rom,

zugleich aber wieder sonderbarer Weise ebenfalls ein Schüler des Panlns

nnd Freund des Senators Pudens, des Vaters jener beiden Heiligen, ge-

wesen sein. Als Bruder dieses Timothens wird der gleichfalls als

Apostelschfiler bezeichnete Novatns genannt, den das kleine römische

Martyrologium und darnach Reda, Ado, Usuard nnd viele Spätere am
20. Juni erwähnen Florentini (a. a. 0. S. 768) hält diesen Ti-

1) Dieselbe darf natürlich nicht, wie Ruinart will, mit der nach den

Acten von einem Eusebius erbaute Orabkurche des Timotheus idcntiticirt

werden: denn diese gehört, wie wir gemhen hal)en, nach Renn.

2) Mart}T()1. Roman, parvum: 'XII Val. Jtd. Bomcte Kwati firabrii Tt-
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motheus für den Heilij^en des 2l*. Aiiprnst. Aber die oben besprochenen

Acten zeigen deutlich, dass dieser angebiiclje ]\"iulnsschiiler, der l»is in

die Zeiten de^* Pius, also noch 80 bis OO Jalire nacli dein Tode des

Ajtüstels ^'ekbt haben soll, mit dem an der via Ostiensis bcHtatteteu

Heiligen nicht das (leringste zu thun hat. Schon das Personal, welches

beideinale erwähnt wird, ist völlig verschieden. Weit eher Hesse si( Ii

annehmen, dass dieser Bruder des Novatns und Freuud des riub ns

mit dem Mis^iousgetiihrten des Paulus idenlilieirt werden soll. Denn

wenn auch nicht Novatns, so wird doch Pndens im 2. Tiniotliensbriefe

(4, 21) von Paulus gegrüsst. In einem untergeschobeneu Briefe des

Papstes Pius I an den Bisehof Justus von Vienne wird dieser Presbyter

Timotheus ebenfalls erwähnt, in Verbiudaug mit einem andern römischen

Presbyter Harens: bdde sollen tob den Zeiten der Apostel lier bis anf

die Zeiten des Pins gelebt nnd unter des letzteren Pontifioate das

Martyrinm erlitten haben*). Die Vennothnng ist wohlfeil, dass der

hier erwähnte Marens kein andrer sein soll, als der Evangelist. Aber

wahrseheinlieh liegt dem ganzen Falsificate weiter nichts als die ans

den Aeten der Pndentisna und Prazedes erweiterte Notiz des kleinen

römischen Martyrologinms zn Gmnde. Aehnlich hat Ado im Martyro-

loginm diese Kotiz durch den ans jenen Aeten &st vollständig excer-

pirten Brief des Pastor an Timothens erweitert; nnd Usnard fngt ans

denselben Aeten hinzu, dass die heiligen Jungfrauen Potentiana nnd

Praxedes die Schwestern des Novatns und Timotheus gewesen seien.

Jener Marens aber, dessen der angebHehe Brief des Pins gedenkt, wird

dnfach aus Novatns verderbt sein. Zuletzt hat dann Baronius ans dem

von ihm viel benutzten Mufyrol. S. Cyriad zum 24. März QX kal.

April.) die Heiligen Timotheus und Marcus in das Martyrol. Boman.

hinein interpolirt <) (vgl. die Note des Baronius zum 24. März und dazu

Florentini 1. c).

Jener Timotheus aus der Zeit des römischen Bischofs Pins hat in

der römischen Localtradition gar keine Stelle behauptet. Vor dem

kleinen römischen MartyroLogium begegnet uns nicht einmal sein Name

1) Epist. II ad JusL Ticnn. bei Coustant cpp. Pontif. T. I Append.

p. 19: 'Freshyteri Uli qui ab apostoli-<^ cducnti usquead nos j^errcncrunf. cum

guiöus simul verhum fidei partüi sumus, a domino vocati in cubüibU'S aeternis

dausi tenentuTf Sanettu Timotheus et Marcus per bonum eerUmm fron-

2) IX kal. April. : *Bomae SaneUmm vtartyrum Mord et Timathei qtU

Bulb Antomm imperatore mmrtjfrio eoronaH Mirt*.

4
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und überall, wo seiner Erwälmung geschieht, sind die Acten der Puden

tiaua und Praxedes die Quelle

1) Qar nicht in Betracht kämmt der m XI kaL Jon. erwähnte Heilige

;

das ^Romae Timoilm' in den codd. T-iiicc. Wisseml). Corbej. maj. etc. des

martjT. Hicron.. bei Beda, Ado n. s. w. beruht wol auf oinem alten handscliriff-

lichen Verderbnis: der cod. £}>temac. des Mait. Qieron. verlegt den Heiligen

nach Aftllca. Tags vorher (XII kal. Jan.) wd dn mauretanischer und ein

britannischer, YII id. ApriL eüi antiochenischer Mi&rtyrer dieses Namens er-

frfthnt.
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Die Acten des Titus.

Die Schrift des Angeblichen Zenas.

Als Verfasser emer bisher nicht wiedenrafgefiindenen Lcbensbe-

schreibang des Tttns wird in den griechlBchen Menäen zum 25. August *)

(od. Venet. 1684 p. pkrf) — dem Oedächtnistage des Apostelschülers

in der griecbisclien Kirche — der Bechtsgelehrte Zenas (Tit.

3, 13) genannt. Der Inhalt derselben bietet nach dem Excerpt in den

Menäen wenif? Ticmerkeiiswerthes. Titus, Bischof von Gortyna anf

Kreta und Schüler des Apostel Pauhis, soll aus dem kretischen Königs-

gescbler-ltto des Minos stammen. Als Jüngling widmet «r sich mit

Eifer den licllenischen Wissenschaften, bis er in seinem zwanzigsten

Jahre durch eine Himnielsstimme gemahnt wird, denselben den Abschied

zu geben um seine Seele zu retten. Nach einem Jahre gebietet ihm

abermjils eine Stimme, die Schrift der Hebräer zu lesen. Er schlägt

die .Stcllo Jes. 11,1 auf. Sfin Oheim, der Proconsul von Kreta, der

von den Wiiiulcni Oiristi in Jerusalem goh<"»rt hat, sendet ihn dorthin

ab, um Christum zu hören und zu melden w.is er veriionimm. Titus

aber bleibt in Jerusalem, wird eiü ATifrenzt uge der Wunder des Herrn,

seiner Passion, Auferstelmng und Himmelfahrt und wird den 120 sowie

den 3000 zugesellt, welche durch die Predigt des Aposteifursten Petrus

gläubig wurden (Aet. 1, 15. 2, 41). Darauf wird er zum Gehilfen des Pau-

lus geweiht und licgleitet denselben auf dessen Reisen nach Antiochia, (Jy-

pem, Ferge in Pamphilien, Antiochia in Pisidieui ferner nach Ikouion, wo

1) YonmgescUckt sind in den Henien folgende Vene:
ItfD icap* '4|i3v xat T{x<|> ßpaxi>€ 'cttXoc

L I psi US, A(>o»iclgeticliiobten. II. 8. . 2G
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er bei OneBiphores einkehrt und nach Lystra und Derbe (Aet 13, 1.

4—6. 13. 14* 14, 1—6). Darnach als sein Schwager Rnstilos das zweite

Jahr Prises von Kreta war, kommt er mit Panlns nach seiner H^matlis»

insel. Daselbst erbauen sie eine Kirche nnd reisen dann weiter nach

Asien nnd nach Rom. Als Panlns von Nero getodtet ist, kehrt er nach

Kreta znriick, ordinirt daselbst Bischöfe nnd Presbyter, nnd stirbt, nach-

dem er ein apostolisches Leben geffihrt hat, 84 Jahre alt einen fried-

lichen Tod. IHe Berechnung seiner Lebeni^ahre Ist diese: SO Jahre

alt reist er nach Jerusalem, wo er ein Jahr lang bidbt; 18 Jahre lang

bringt er mit Paulus auf IGssionsreisen zu, dann wiederum auf Kreta

und andern Inseln sechs, zuletzt in seiner Vaterstadt 39 Jahre.

Derselbe Text liegt der Iturzen Darstellung imMonologium des

B a s i 1 i o s zum 26. August (III, 219 Albani ; 1 17, 604 Migne) zu Grunde»

Titus aus Kreta studirt in seiner Jugend eifrig die hellenischen Wissen-

schaften bis ihn im 20. Jahre eine Stimme mahnt, um seine Seele an

r^ten, davon abzulassen. Bald darauf schickt ihn der Archon von

Kreta nach Jerusalem, damit er ihm berichte, wie es sich mit den

"Wundern Jesu verhalte. Er geht hin, sieht Christum und seine Wunder

und wird gläubig. Nach Christi Auferstehung wird er xon den Aposteln

zum Bischof von Kreta geweiht, woselbst er 04 Jahre alt stirbt.

Auf dieselbe Tveirencle preht weiter das am Gedächtnistage des

Heiligen gehaltene prunkvolle Enkomion des Erzbischofs Andreas
von Kreta (Mitte des 7, Jahrhunderts) 'Atiog'coXcxwv £y*/fO|i:a)v ccpccTi-

xead-at (leXAovtt zurück (bei Combefis Andreae Creteusis opp. Paris

1644 p. 155—175) •). Dasselbe enthält aus dem Leben des Titus nur

wenige Data. Als seine Vorfahren werden „Minos und Kluidamantos, die

Sprösslinge des Zeus" (p. 159) genannt. Er gibt die hellenische

Weisheit und den Gotzentiienst auf, studirt die Schrift der Hebräer,

geht dann im EinverHtäiidnis mit seinen Verwandten nach Jerus;ilem,

wird zuerst den 120 zugesellt, dann Reisegefährte des Paulus und er-

hält zuletzt den Erzstnlil über die 12 liistliumer von Kreta,

Die Tradition von dem kretiseheu Bisthumo oder Erzbisthume des

Titus geht natürlich auf Tit. 1, 5 zurück. So schon Eusebios (h. e.

m, 4, 6), mit dessen Notiz die allgemeinen Angaben über die kretische

llissionswirksamkeit des Titus bei Hieronymus (ep. 59 [148] ad

Mareellam Opp. I, 330 YaDais.), Panlinns von Nola (esnn. 26 Opp.

ed. Antw. 1622 p. 627) n* A. an vergleiehea srad. Kaöh den aposto>

1) oben I, 181 ist aus Versehen Combefis bibL condonat. (Paris 1644)

& 156 dtiit.
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ÜBchen Constitntioiien (VII, 46) setxt Paulos ihn zum Bischöfe von Ereto

ein. In dem Verzeichnisse der 70 Jftnger im Ohron. Paschsie

(p. 420 ed. Bonn) wird ein&oh sein Name ziemlich gegen Ende hinter

Timothens nnd j^lvanns anfgefährt. Die Listen des DoroÜieosteztes B nnd

des Psendohiiqpolyt lassen ihn ganz weg; dagegen nennt ihn die Chronik

des angeblichen Logofheten an fBn&ehnter Stdle nnd bezeichnet ihn

als Bischof von Gortyna auf Kreta >]. Der Dorotheostext A (cod. Vin-

dob. th. gr. 40) nennt ihn an dritter Stelle: als Bisdiof Ton Kreta habe

er in Kreta selbst und anf den umliegenden Inseln gepredigt nnd wi

daselbst ruhmvoll bestattet worden *). Derselbe Text kehrt mit wenigen

Yer&ndemngen wieder bei Pseudo-Sophronios ^ nnd in dem vor den

Werken des Oücnmenios abgedruckten ApostelTerzeichnisse^).

Die Acten, aus denen oben ein Auszug nach den Menara gegeben

ist, beruhen wahrscheinlich auf einer Localsage von Kreta, Noch

heute zeigt man in der jetzigen Stadt C^andia, dem alten Herakleion, das

Haupt des Apostelschülers in der nach seinem Namen benannten Kirche

(vgL auch Acta SS. Januar. T. I, p. 164, 14). Die Farblosigkeit der

Legende zeigt aber zugleich deutlich, d.iss man ältere Traditionen über

Titus nicht besass, also Inllglich aal* eine Weiterausschmückung der

neutestamentlichen Nachrichten über ihn augewiesen war. Dabei ist

es für das Maass von Geschichtsverstiindnia jener späteren Zeiten charak-

teristisch, dass die Legende von der Erzäldung des Paulus (ial, 2, 14

keinen (iebrauch zu madten wusste. Wann der angebliche Zenas ^'e-

ßchrieben liat, wird sieh nicht näher ausmittein lassen. Ausser dem

paulinischen 15i iet'e an Titus und der Apostelgeschichte hat er auch die

Acteu des Pauhis nnd der Thekla benutzt, aus denen die Notiz, dass

Titus mit Paulus zu Ikonion bei Onesiphoros einkehren, handgreiflich

entlehnt ist (p. 41 ed. Tischendorf). Weil dort berichtet wird, dass

Titus dem Onesiphoros die Gestalt des J'aulns l)eschrieben habe, so soll

jener ebenso wie der Apostel bei Onesiphoros Wohnung gemacht haben.

Als terminuB ad quem für die Entstehung der Acten lässt sich nur das

T.Jahrhundert angeben, da Andreas vou Kreta sie benutzte; sie können

aber ebensogut mehrere Jahrhunderte früher geschrieben sein.

ftxi)pa|s xb «AttYr^wv toS XpiotoS wAxsTo» 4no*avd>v Mufui ftvdd|cD^

3) T{-os ärloxorwOf Kpr\xY,c„ §v a-jt^ xal xat? rtsplg vr^ootg tNlii(n»C« tb

«öttYr^Xiov ToO Xptjxotj. ixsl y.al ixoijj.7>')-r/ xal iid-^rj sv Kpr^-vj.

4) Tl-zoc. sTTiicxonoc; Kpy^xTig auxolg -olg Kpr,al xal xatg Tisplg vijooig ixiij-

pjjjE zö s'jaYYSÄiov xoO xuptoü, xdxel d-avwv ixdcf)).
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Titus in der römischen Peter-Pauls-Sa^e.

Unabhängig von der kretischen Localtradition ist Verflechtung

des Namens des Titus in die r ij ni i s c h <• Petrus- u n d 1' a u 1 ii s s a g e.

In den gnostischen upa^etg llauXou kommt er von Dalmätieii und er-

wartet den Paulus mit Lukas, der von (!aUi(^n kam, in Ptom •) ; nach

der lliurichtuug des Apostels bekehren beide am Grabe desselben die drei

Soldaten, welche ihn enthauptet haben (Pseudo-Linus in Bibl. Patr.

Max. II p. 70 sqq.). Ausserdem erscheint Titus noch eiiinial als

Schüler des Petrus in den Acten des Nereus und .Vchilleus zum 12. Mai,

in der Geschichte von der Petronilla (Acta SS. Mai. T. III p. 9 sq.).

UeberUefenuigeii in der lateiaiBdieii Kirdie.

Die lateiniBcbe Kirche feiert seit dem 8. Jahrbnnderte das

Gedftehteis des Titus zum 4. Januar (vgL BoOand Acta 88. Jan. T. I

p. 163 sq.). 8o meist das kleine römische Martyrologinm: 'iVui.'

Nm* Jan» apud Crektm TUt aposkiorum disdpuWf darnach Ado

im libellas de festintafibos apostolomm sowie im Martyrologimn,

femer der angebliche Beda, üsuard n. s. w. Das Verzeichnis der

Grabstätten der Apostel in cod. Paris. 9562 »Ihlt ihn hinter Symon

Klopa nnd vor Crescens auf: *TytU8 Oreta^* Dagegen fehlt sein Name
noch im llazfyrolo^nm Hieronynuannm und in den darans abgeleitete

Texten.

Von eigenthfimlichen Traditionen Aber ihn ist im Abendlande gar

nichts Torbreitet. Zwar Hieronymus weiss ep. 120 ad Hedibiam

c. 11 (opp. I, 844 Yallars.) von ihm an enXhton, er habe dem Panlus

in den griechisch redraden Gegenden als Dollmetscher gedient, daher

der Apostel als er in Troas, wohin er gekommen war um nach llake-

donien überzusetzen, den Titus nicht fand, in grosse Herzensangst ge-

rathen sei. Diese Darstellung ist aber nichts als ein abgeschmacktes

Misverständnis von 2 Kor. 2, 12. Der libellua Pseudo- Isi dors de

Vita et obitn sanctomm (in den Basler Orthodoxographa II, 699) be-

1) lUsverständnis von 2 Tim. 4, 10 flg.

2) n Non. Jaaosr.: 'Nakäü ieaU Titi apostotonm cKm^mK: qjiri

ordme^ ab e^ottolo Pmtio Crttenriim epiteopm, em «Harn «p^MoIow

OMii» «cchsiae dei cdeberrimatn idem apostoliis misity pott praedicationis

officium fidelissime consummaium, beatum finetn adcpfus, sepulttu ett inecclt'

tiia ubi a beato apoatolo fuerat dignus minister constüutw\
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richtet Bor, dass er von Panliis auf Kreta zar Eänriefatang der dortigen

Kirehen soradEgelaBBeii worden und dort in Frieden gestorben nnd be-

stattet worden sei

Erst Petrus de Natalibns im 14. Jabrhnndert (bist, eool Vn,

106; wiederabgedmekt in den Actis SS. I. e. p. 164) kennt nnd ver-

werthet die kretische Localsage *). Er erzahlt dieselbe wesentlieh

eben Bö, wie die griediisofaen Menaen, nnr mit einigen weiteren Zathaten.

Der dem Titus verschwäf^erte Proconsul, der hier Rutilius heisst, wird

von Paulus getauft, nachdem der Apostel vorher dessen Sohn von den

Todten erweckt hat. Kach seiner Rückkehr von Rom stürzt Titus ein

Götzenbild der Diana und später einen vom Proconsul Secundus auf

Befehl des Kaisers erbauten Zeustempel, worauf der Proconsul sich

taufen lässt und an der Stelle eine christliche Kirche erbaut. Als

Titus dem Tode nahe ist, erscheinen ihm zwei Engel, und sein Ange-

sicht erglänzt wif^ die Sonne. Darauf befiehlt er die ihm anvertraute

Gemeinde dem Herrn und stirl>t in Frieden, 94 Jahre alt, am 25. August.

An seinem Grabe iu der Hauptstadt von Kreta geschehen Zeichen und

Wunder.

Sehr wahrselieinlich haben wir es hei (Hosen Nachrichten mit einer

Weiterbildung der kretisrlien T.oc:ilsag;e zu Thun, deren Kenntnis im

13. oder 14. Jahrhundert dem Abeudlaude durch die Venetianer ver-

mittelt wurde.

Orientalische Traditionen.

Die Armenier feiern als Gedächtnistag des Titus den 20. Juli.

Bei den K o p t c n ist ihm der zweite Intercalartag (Nisi) geweiht, au

welchem Tage ihu auch das arabische Synaxarium im zweiten Theile,

wie Wüstenfeld mir mittheilt, erwähnt. Ausserdem wird in der

koptischen Kirche der 18. Eihsk (14. Deoonber) als Tag der Trans-

lation der Reliquien des Titus von Kreta nach Tüonstantinopel gefdert.

Das arabische Synazarinm erzählt aum genannten Tage (Wüstenfeld

S. 186 üg.), dass Kaiser Oonstantin die Gebeine nach Gonstantiuopel

bringen, an ihrer würdigen Bestattung eine Kirche banen nnd sie in

1) 'TäuB FamtU dStdpuhu et m Juiptismo /BAm naiione Grawu» tt «e

gentibu» solui a Pcmio post eoangdiim circumeiaus. Quem ad instniendas

Cretae ecdesxM protfalbii» r^^qmt aposfobw üri^ m jvoce defM/ndM «tgya

teptUtus esV.

2) Die abgeschmackten Erfindungen Pseudo-Dextecsm einer spanischen

Piedigt des Titus übergehe idi ahsiclitlldi.
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einem aiugeluiiteneii Marmonteine im Imiern des Tempels beisetEen Hess.

Daran reiht deh eine abgesolunackte Wnndergesdiiebte von einem

Träger der h* Reliquien, dem der Marmor anf den Fnea gefidlen sei

und den Knoehen xeraebmetterl habe, worauf dann etwas Oel von der

Lampe vor dem Bilde des Heiligen die Heilung Tollbraoht haben solL

Die Tradition der griechischen Kirche weiss von dieser Translation

nichts; der Verdacht liegt nahe, dass Titus mit Timotheos verwechselt

worden ist.
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^^ächträge und Berichtigungen

zu Band I.

Zu S. 3 Z. 28. Der Ursprung der Legende über Jakobiis Zebed&i bei Clemens

Alexandrinus (Kus. h. e. IL 9) ist nicht in judenchristlichen, sondern in

beidradniitiiebeii Kretaen m saehen. 8. 3, 90S.

Zu S. 19 Z. 22 flg. vgl. II, 2, 234 Z. 3 bemakfc Overbeck, dass schon £u-

sebios zu Jea. 17, 6 Jakobus den ddftX^öc xoS woptou als viexselmteii .^^oatel

bezeichnet.

Zu S. 23 Anm. 1. Z. 4. Genau mit der Liste der 12 Apostel in cod. Matrit

Stimmt die des Textes flberein, veleher in den gedrockten Ausgaben das

OikiimenioB TvnaaMxt VmamA aber cod. Ibtrit an die I^te der 13

ein mit Jakobus dem &iel(fbq to5 xupfou beginnendes, von Iriarto leider

nicbt mitf,'etbeiltcs Verzeichnis der 70 Jünger anschUesst, fügt der vor Oiku-

. menios gedruckte Text nach Matthias noch die Namen des Markos, Titos,

Creseeitt imd «des Eunuchen der KaodalEe' Muni, In einer etwas kOneren
Teztgestatt als im cod. Yindobon. (Dorotikeos A). Zum Schlüsse finden sich

folgende Worte: ix tÖv ditootöXuv xoö owx^poc töv feß8o|iTjXovTa fe-^6\(x.-

OlV «bg toxopstTat iv nd|iiiT»j xßv öjroTunwoewv Bapvdßag, Swa^^^vr]^. Ktj-

^pft^ 6|Ji(ovu|Aog ndtpcp, Max8-£af 6 ouyKaxapi^p.Tjö'slg xoTg fiüSexa xai Bapoa-

ßd(€ Xttl Alvog ou {xiixvYjxai IlauXog Ti(Lod-i(p fpi.^oi'if Baddalog xal KXcoKäc

xal oC e&v a&t^k.

Zd S. 105 Z. 23. In dem ersten apokryphen Briefe des Hieronymus sbid

hinter 'transferemhm tradiderunV folgende Worte per ÄjiotoxiXsoxov aus-

gefallen: Hextum vero eius aliter alüerque tradider%mt\ Oyerbeck hat

hierauf aufmerksam gemacht

Zu & 123 Anm. 3. NMdeke schreibt mir: «Ueber Abdias bebe ich ver-

gebUcb nachgesehen. Ich finde keinen *JhäiM\ dw irgend pasite. Bt £t.

Assemmi nennt zwar einen lOr^frer *JJbäiiu^ Qlbuijt. 1, 144); aber der

Bsiäad» Text bat anch bei ibm J^aü; es ist auch nur ein Diakon.

Bisch<lfe des Namens Abd& (genaner Abbd&
[
^'nv) die xur Notfa als
«

Ton Babjlott' beaelebnet werden könnten, finde icb lb^;eikde:

1) Ein Bischof Abda in Garamaca (Bdth Garmö, nördlich von Ktesipbon

nach dem Binnenlande zn), „der siebente nach den Aposteln", Märtyrer

Januar 318. s. Hoffmann, Syrische M&rtyrer 9 SL Die Acten sind un-
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gewfllinlich imhistoriscb, und ich wttrde nicht dnmal anf die ZeifbeBtiin-

mung irgend welchen Werth legen.

2) Abda, Bischof von Kaschkar. Miirtyrer c. 375. S. Aasemani Mart. I

144 sqq. Dies ist der Apdöcg des Sozomcnos II, 13.

3) DerEifiBrerAbdft, Bischof TOoHormixdardiJilr O&SosiBiuiX weldier den

tolMaaten Jaidegerd I m. einn portielleii OhriBtenTecfoIgiaig geradem
zwang. Märtyrer 420. Reste der Acten bei Hoflmann L c 34 £
Theodoret h. c. V, 39. Meine Tabari-Ueberset^ung S. 15.

Einen gemarterten Diakonen Namens Abda hat ausser Assemani 1. c.

noeh Wright*s Ideines Uartyrulogiaai an Ende. See Martyrium wird wol

zwiichen 840 und 850 fidlen.

Keiner der Genannten dürfte sich für den Abdiai der Legende eignen.

Uebrigens käme vielleicht noch der Name W ft* .^'sv *Aß8iYjoo5c mit in

Frage. Dieser Name ist autdi nicht selten. Man sollte eigentlich in

'Abdias' einen der mythischen Patriarchen von Scleucia und Ktcsiphon ans

den 3. ersten Jahrbh. erwarten („lii.schofe von Seleucia und Ktesiphon"

hat es sdion m Simeon [bar Sabbax>J Einige gegeben; Patriüchen

oder Ttolmehr 'cafholid* erst seit 410); abor keiner der Namm stimmt

irgend. Also doch wol freie Erfindung".

Zn S. 133 Z. 23. Schon die Original-Ausgabe des Laziiis (vom Jahre 1.552)

enthalt die Anhänge, die vita Matbiae, die bistoria Marci und Perionius

de vitis apostolorum. Ich entnehme dies einer freundlichen Mittheilong

Bonnets, der die mir nnzng&ngliche editio prino^ in Paris eingesehnhat

Zu S. 137 Z. 22. Bonnet macht mich darauf anfinerksam, da-ss schon Rui-
nart die Beziehung des Citates auf c. 31 der gregorianischen Schrift de

gloria martyrum bemerkt hat. Auch Gregors Geburtstag ist. wie Bonnet

hinzufügt, schon aus dieser Stelle erkannt vonG. Monod, Etudes critiques

amr les aooroes de lIiiBtoire märoringiome p. 40.

Zu a 188 Z. 13--35. Die hier, ebenso wie S 142, 10—21; & 162, 7—14;
S. 650, 10—16; S. 562, 31—33; S. Text Z. 10^ -12 u. Anm. 1 Z. 14 flg.

.

S. 615, 36 vorausgesetzte Ansicht über das Verhältnis der rairacula Andreae

in der Abdiassammlung bei Lazius zu dem gregorianischem Texte der vir-

tntefl eloereeits, an der konteren Passion '«onneratntf« af äoemde* andrmv

seita erweist sleli bei genanerer BetraeUnng als nnhaltbar. Was Laslaa

{'Maximüla autem-^tommkceretur* = Fabriciua 507, 21—5(^, 5) Aber dem

Text Gregors hinaus zu bieten scheint, ist sicher nicht direct aus dem
gnostisdien Originale geschtiplt, sondern findet sich, wie Bonn et mir brief-

lich mit Kccht bemerkt hat, schon im Texte des Gregor, an einer früheren

SteUe, wo Ladas die betreifondaii Worte gestdchen hat leh h&tte dies

selbat fbiden müssen, wäre mir bei Ansarbeitang des betrefTenden Ab-

schnittes der Druck Nausea's noch ziu* Hand gewesen. Nach den Worten

'audiebat verbtun acUuiis' (= Nausea f. XXU^, 27; Fabhdus 507, 3) folgt

bei Nausea

'MkiaaUnm de prowntuU ab Uktm regntao Ca^» XXXV.
0mm euim die Maxknißa aä praOoniim vemen», voeiAat apoakthm «f

audidMit oö eo verbum dei, qvM proconsul discesserat a Paifia et äbierat

in Macedoniam. Magna enim indignatione succensus erat contra aposto-

Utm, eo guod MaximUla uxqt eim post aceeptum saltUis verbum non

uiyiii^od by Google



— 415 —
et coniungehatur. lUo guoque redeunte quum omnes in praetorio remle-

rent et andircnt rcrhnm dei, tnrhnti sunt rnlde fimeyites, ne aliquam eis

ri77i ivferret. Tunc sanctiia aposiolus oravit dicens Ne patiaris quaeso

domine etc.' (Nausea XXIIv, 1 = Fabricius 507, 12). Is'acli 'discessif

(Nfliueft XXn*, 4 = FMdm 507, 21) folgt bei Naosea *8ed et Maxi-

miüa gwm prmmm inwmsBet hamf «teMn vmiebat ad S. apostolum et

suscipiens verbum dei regrediebat ad domum sttani'. Cnd hieran rt^ibt sich

alsbald (Nausea XXTT^ . 7) 'de pamone sancti Andreae apostoli cap. XXXVI.
Post haec comprehetidens Äegeas jproconsul beatum apostolum posiiit eum

m earmm «te.* Yfß, den oben S. 196 (am cod. Wbenburg. 48) initge<

tiieatenText. Es ist Uw, duBLeniis den gragcffiAnischenTtat suttunmen-

gezogcn und thcilweise umgestellt hat. Was nach 'commiteeretiir* hei

Lazius folgt (= Fabricius 508, 6—10) l»ililct inur den Ueborgang zu dem

Texte der passio, welchen Lazins drui gregorianischen Texte der virtutcs

Andreae angefügt hat. Weit gefehlt also, daas der Text des Lazius das

Original m den Texten der gregorianischen yirtotes nnd der kürzeren

passio bildete, findet vielmehr das umgekehrte Verhältnis statt. Nicht

Gregor hat den Text des Lazius, sondern Lazius hat den gregorianischen

Text vor sich gehabt; und die pas.sio ist nicht erst nachträglich aus dem

von Lazius gebotenen Texte „herausgelöst", sondern erst Lazius selbst hat

sie mit dem grcgorianiMäea Texte dw virtates zu enaein nemm Chumen

yeischmolzan. Mnr insofern kann von einer ^eratulösnng" der passio ans

einem ausführlichem Texte die Rede sein, aIb man unter diesem Texte den

der alten 7i6p{o8oi 'Avdp-sou versteht, sei es nun in ihrer Urgestalt. sei es

in irgend einer schon vor den Zeiten Gregors von Tours vorhandenen

katliolischen Bearbeitung.

Zq S. 144 Z. 3—90. Wie Bonnet (snppL codicis apocrypln p. XVI) geaeigt

hat, ist der ans der passio Thomae entlehnte Abschnitt in den Tiiira* ula

fHoTinef 114. 1)— HS. f, = Fabricius 713, 12—718. S) oiTie freilich sehr alte

lnterj)ulatiüii. Wird hiermit auch der liandgreit Liebste Beweis für die

Priorität der passio hinfiülig, so bleibt es doch sehr wahrscheinlich, dass

letztere schon nm die Mitte des 6. Jalirli. oitstaaden ist (I, 254 flg. Ann.

273). Die wörtliche Berührong der Stelle der passio Aber den Palast,

welchen Thomas dem Gundaforus baut, mit der Beschreibung des Palastes

eines Herzogs von Spoleto (Mabülon, annales Bencdictinorum II, 410 ad

ann. Ö14) erklärt sich, wie auch Bonnet p. XYIil wahrscheinlich £ndet, aas

Benutzung der passio durch den sp&teren Schriftsteller.

Zn S. 168 Z. 24. 26. Die hier ansgesprochene Tefnmthnng, dass «n«ii die

*miracula Thomae' den Gregor von Tours zum Verfassw haben, ist jetzt

aufs Schlagendste bestätigt durch die aoafäüirlichen Nachweise von Bonnet
a. a. 0. p. XIll äini

Zu S. 178 Z. 30—34. IbO Z. 31-33. Der hier als ungedrucktes griechisches

Original der lateinischen passio Jacobi fratris domini bezeichnete Text des

cod. Paris, gr. 881 enthalt einfi^h die bekannte ErzUünng Hegeslpps.

S. n, 2, 2.50. 257.

Zu S. 181 Z. 3 V. u. ist Statt 'beiCombefis bibL condonat.' zu lesen 'InAndreao

opp. ed. Combefis'.

Za S. 184 Anm. 1. ^VieOTerbeek benerkly Ist dieAhfittsimg der Biographie
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der k TheoktiBtas dnrcfa Symeon Metaphnstes neuerdings von dem

questions historiques XXX, r,-24 f. Ich innss indessen die PrOfong der von

Wassilicwsky vorf^cbracbteii Arguuientc Andorn überlassen.

Zu S. 185 Z. 22. Der griechische Text des Lebens des Jakobus Ade^photbeos

von Symeon Hetapixrutea findet sich Acte 88. Mai T. I p. 735 sqq.

Zn S. 186 Z. 3—6. Hier ist xa bemerken vergeasen, dass das von Leo Mar
tius fälBchüch unter den Weiken des Symeon Metl4>hrastes aufgeführte

Martyrium des Timotheus ^o(lsv noXXoht; izxopia^ xe xal ßtoug niit dem
neuerdings von Usener zuerst im griechischen Originale herausgegebenen

Texte identisch ist Das Richtige findet aidi schon I, 181 Z. 31—86.

Zu & 186 Z. 9. Der griedusehe Text dee dem j^ymeon Hetaphiaatea »ige-

ichriebenen Lebena des Fhü^pos findet Aih. gednickt Acte 8S. Mai T. I

p. 733 sqq.

Zu S. 188 Z. 29 ist als .Tabr der Abfassung des Menologinms Basilii Porpbyro-

geueti falschlich 884 statt 984 genannt. Basilius Porphyrogennetos regierte

»76-1086.

B. 190} Z. 1^~19. Das Andrcaslcben dea Heaychios aAXKiy^ a;coaToXixi^

ist wenigstens in lateinischer Uebenetsong bereits gedmdct Bibl. Patr.

Max. XIII, 188—190.

S. 199 Z. 11. Zu meiner Yermuthung, das« die Chronik des ^Hippolyt von

Theben* eine (tonik aus der Zeit Constantins dea Grossen aar Ütesten

Gmndlage in haben scheine, bemedtt Gntsehmid mir Folgmdea. «Sie

E^caget irer Hippolyt von Theben war, tritt in eine neue Phase durch eine

mir von Dill mann mitgctheilte Liste der Patriareben von Aloxandria aus

der äthiopischen Ucbersetzung des Abu Shaker. Diese Chronik enthält

n&mlich Angaben Aber s&mtliche Patriarchen vom ersten, Anianos, bis

Timotbeos (880—384) ans »Abididea Ersbi^ehor von Born«, mit onager
Ausnahme des Theonas, bei dem eine solche Angabc gewiss nur durch Zu-

fall fohlt. Daraus wird zu folgern sein: 1) da^s Hippolyt eiuAegypter war,

2) dass sein (vermutblich von Späteren überarbeitetes) Werk bis 384 lier-

abging, und sein Verfasser damals schrieb". Sollte diese Chronik des

»AbuMdes* idrUÜch anch die Liste der 12 Apostd reap. der 70 Jünger

enthalten haben, so wäre der S. 199 Z. 28 für die Entstehungszeit der

unter den Nanu n des Dorotheos, Epipbanios, Hippolyt umlaufenden Apostol-

listen angesetzte Terminus a (|uo — Anfang des 5. Jahrhunderts — etwas

2a spät. Es ist dann dafür das Ende des 4. Jahrh. zu setzen. Uebrigens

bedarf dfo ganse Uippolytos-Frage einer von Gmnd ans nenm Unter-

andrang.

8. 201, Z. 10 nach „aufzählt" ist einzuschieben: „in dem vor den Werken des

Oikumenios gedruckten Apostelverzeichnisse , welches nach Paulus noch

Markus, Titus, Crescens und den Eunuchen verzeichnet". Ebenda.sell)st

Z. 28 nach „erscheinen" schiebe ein: «Hiermit stimmt die Angabe am

BeUnsse dea Veiaeichnisses' vor dra Weriren des Oilramenios, welches ans-

drQcklich das fünfte Buch der Hypotyposen als Quelle für seine Angabe

nennt, dass Barnabas. Sosthones, Kepha.s. Matthia^^. Bir-^altas. Linus, Thad-

däus und Klopas zu den 70 Jüngern geboren". Die tulL'endeu Worte müssen

luernach lauten: „Der Verfasser des lateinischen Laterculus hat einen dem
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vor Oikamenios abgedrnckten Y6rvandt9n griechfochen Text Tor>

gefiinden n. a. w.

Zn S. 210 Z. ß ir. T)(!r von Vallarsi mitgt'thciltc Text der *notitia de locis

saiicfonuu apostoloruin' tiiuict sich aitcli hc'i irAchcry SpiVilc^. II p. t

(l'aris 1723) vor dem Martyrol. Ilicronym. Mit tUnn he^Hcrcn Texte des

cod. Paris, lat. 10637 stimmt fast wörtlich überein der Text des alten

cod. Epteniaoensis (S. Willibrord!), abgeschrieben von Launmtins MAnch
\i*n l'jtternad» zu Anfang ih's S. .lahrliundcrts. Derselbe ist abgednii k( In

den Actis SS. .Tanuiir, T. I p. XLVI und in I-'loron tin i's Ausgabe des

uiartyrol. Hieronyni. p. \)'2. Vom l'ari^t r 'l'i'xt«' wcic ht der cod. Eptomar.

nur darin ab, da-ss er bei Thoma.s das Datum der Translation nach Edes&a

*V Kai. Stal* hinznfügt, und dass er von dem bei Philippus und Bartholo»

mäus eingerissenen Abscbreiberversehn noch frei ist. Er .«jchreilit riclitig

'Kill Maij vfitalis S. PMlippi t^^ostoU m eivitate Hiarapdli pro-

Vinciae As'iae.

VIII Kol. Septemb. nat. 6'. Barlltolomaei apostoU gut decollatus est

m Inäia imau regia Astiagi»'.

Zn S. 211 Z. 5 ff. Der kürzere Text des «Brevkrium apostolomm* ist bereits

wiederholt gedruckt: aus einem cod. Wizombnrg. (TJlumianns) des martyrol.

Hieronyni. bei Flore nt in i hinter dem martyinl. Ilicronym. p. 1057 sq.,

aus dem cod. Autissiodor., bei Martine ot Durand, Thesaurus Nov.

Anecdot. T. Iii p. 15^ sqq. mtd ans dem cod. Qellonws., bei d*Acbery
Spicüeg. II, % iq. (ed. Paris. 17SI8). Die gednickten Texte weichen nnr

wenig von den Pariser IlandBchiifiteil ab.

Zu S. 21.'j Z. 14 ist liiiiznznfngen : Von «ionstigcn lateinischen Verzeich-
nissen der Apo.stclteste sind noch hervorzuheben:

Das kurze Verzeichnis in den codd. Lucc. des martyroL Hieronym. bei

Flormtmi p. 91 sq. Dasselbe ist jedoch, wie namentlich die wArtlichcn

EnÜehnmkgen in derScbbsmotiB ühw^tfliiaB zdgen, aus dem Breviariam

apostolornm oxrorpirt.

Das Sacranit'Utarium ü rc t^orii Magni in Liturg. Kornau, vctns ed. Tj. .\.

Muratori Vcneilig 1748 T. 11. Dasselbe enthalt unter Andcin Triitaüouen

za sämtlichen Aposteltagen. Als Festtage werden Msc auch *prid. fion.

Mai. natale S. Joannis ante portam latinam' (col. 83) '£a2. August, aä

f'finctum I'etrum in vincula {col. 107) 'VITI 7va/ Frhr. conversio Sniwli

Tauli {col. nn<l 'VIU 7\<l. Mart. cathedra S. PtirV {col. 2US) iiiit-

angeführt. Die Natalitieu des Paulus werden einen Tag später als die des

Petm gesetzt «pnd. JTaX. Jul.* (col. 104).

£&i altes Ealendarium Romaniim ans der ersienH&lfte des 8. Jahrb.

'ex Mscr. Monastcr. S. Genorcf. Paris, aurcis characteribus cxarato' herausge-

geben von F. Joann, Fronte Paris l(irii\ wiederal»u'eilruckt in Frontonis

epp. disficrtutt. etc. von J. A. Fabricius Hamburg 1720 p. 12Ü scjq. Das-

selbe enthält nur rönüscho Heilige und solche, die in Born eine besondere

Verehmng genossen. Von den Apostebi ausser Petrus und Paulus nnr

Plnlippus imd Jakobus (I.Mai), Andreas (SOlNot.) und Johannes (24wl>ec.).

.Vilonis libollus de fcstivitatibus sanctornm apostolorum et rcliquornm qui

discipuli aut viciiü successoresqne ipsorum apnstolorum fuenmr cd, Rnsweyde,

Antwerpen 1G13 p. 31 sqq. Die einzelnen nach Kalondcrtagen vcitheilten,

Ii i p ti n • , apoMetfenchleiiteii. IT. >. 37
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ftbor niclit kalendarisch geordneten Artikel bieten wenig Eigenthflmliclies.

Der Stoflf ist aus Hieronymos (catal. vir. illustr.), Rufins Kii\ hcivgcst^ichte,

der Passionensriniinliimr und älteren IMiutvrolduicn (des Ucda U. A.) ge-

schöpft. Das ßreviariuiii apostolorum ist nicht dircct benutzt.

Zu ö. 222 Aum. 1. Herr Trol. W üsteufeld ist so freuiiiUich gewescu, mir

ein ToUständiges Verzeichnis der im ongedradcten sweiten Theile des

arabischen Synaxariums enthaltenen kirchlichen Gedenktage zn Abäsenden.

Ich ersehe daraus, dass meine a. a. 0. ausgesprodicnon Erwartungen sich

nur theilweise hestäti^'en. Die aulgcfi'dirteii Vposteltage sind l'olLrendo:

8. Bermahat (= 3. März) Matthias; 6. luaniuda (= 1. April) Thomas;

17. Üermnda (= 12. April) Jakobns ZebedM; 30. Bermuda (= 85. April)

Markus; 15. Bashnash (= 10. Mai) Simon (Judas); 16. Bashnaah (=11 Mai)

Johannes der Evangelist; 2G. Bashnash (= 21. Mai) Tliomas; 5. Bauno

(= 30. Mai) Jakobns; 27. Baune 21. Juni) Thoma.s; 5. Abib

(= 2i). Juni) i'etrus und Paulus; Abib (=3. Juli) Simon lüopa ; IG. Abib

(= 10. Juli) Johannes der Evangelist; 18. Abib (= 12. Juli) Jakobus der

Bischof von Jerusalem (Jakobus der Gerechte); 29. Abib (=. 23. Juli) Thad-

däus; 5. Musara (= 29. Jidi) in margine: -festum S. Jacobi'; 2. Nisi

(— 2.3. August) Titus. Irrthüralich sind hiernach a. a. 0. die Angaben fttr

Simon (10. Bermuda — 10 Miyazia, das Datum in d«r Ueberschrift der

Acten des Simon im abyssinischcn Ccrtamcu apo!>tolorum) ; für Petrus und

Paulus (14. Abfb = 8. [nicht 31.] Juli, das beiLudolph angegebene Datum)

und für Judas (2. Abib = 2. Hamich, das Datum im abyssini.schon Certamen).

Zu S. 225 Z. 7 ff. ;Mit Recht macht Nöldcke mich darauf aufmerksam, dass

die in der passio Thomae (p. 159 ed. Bonnet) enthaltene chronologischo

Angabe über die Translation der Beliquien dos Thomas nach Edesssa unter

Alezander Sototus (die betreffende Stelle a. o. 1, 144) nicht ohne Weiteres

ab onhistorisch venrarfon wiwrden dttrfe. „Alezander Sevems hat mit

(Artar)Xerze8 gekämpft, nachEutrop (VIII, 23 [14]), der deiiAi-dasir auch

Xcr.xes nennt, ihn besiegt [diese Thatsache ist völlig sicher. Schon

TiUemont hat es nachgewiesen. Die Münzen bestätigen die in der Vita

(in d. Script, bist. Aug.) stehende Urkunde, dagegen kommt die ganz

andere Erzählung des elenden romanhaften Herodian gar nidit In Betracht].

Sollte <nn Späterer das so ohne Weiteres auf eigne Hand verwcrthet haben?

Kr könnte es ja allerdings ans Eutrop oder eiiipm .^usschreiber desselben

haben; aber liegt es nicht näher, die Zeitbestimimuig für acht zn halten?

Damals kann sehr wohl die Ueboisiedclung der Leiche des Thomas nach

Edessa stattgefunden haben. Sogar dass der dbxlstenfireundliche Orientale

Alezander Mammaeac den Edes.scneni, die eben erst reichsunmittelbar ge>

worden waren, den Gefallen gcthau. ihnen ein paar alte Knochen aus persi-

schem GcldVt zu schenken, halte icli fiir recht mödich. In jener Zeit ist

Edessa ganz und absolut christlich geworden, wälurend im Jahre 201 bei der

grossen Ueberschwemmnng der Staat noch heidnisch Ist und »dio Kixvihe

der Christen" dort erwähnt wird. Die verschiedenen Sekten wohnten noch
leidlich friedlich hei einander: der Dialog über das Fatum, der praeter

propter 220 (und zwar syrisch, nicht griechisch) geschrieben ist, obgleich

voll verborgener gnostischer Züge, macht den Eindruck, als ob der (Mlesse-

nlsdie Verfasser sich als Christ unter lauter Christen fühlte . . . Dass die
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Bf'<teutung Edessa's als cliristliclie Hauptstadt der Syrer durch die Auf-

hebung des kleineu Heicbeä nur gehoben ist, lässt sich kaum verkennen.

Die Angabe des Cbronicon Edessenum (bei Aasemani Bibl. Orient. I, 399),

dass taa 22. Aug. 394 [703 eer. gnec.] die Leiche des ThomM in die greise

Tbomaskirche gebracht sei, ist kein Widerspruch gegen meine Toi [mithung.

Es liaiidclt sich da wol nur um die Translation aus einem unscheinbaren

Kirchlein in Edessa selbst in eine grosse Kirche". Zur Bestätigung dieser

TonNöIdeke geäusserten Ansieht Iftast sich v^ter hinzufügen^ dass schon

die Thomasaeton selbst, und zwar in s&mtlichen Texten, die ThmalaHen

der Gebeine des Apostels Ten „Indien* nadi »Meeopetamien* oder nach

„dem Westen", d. Ii. eben nach Edcssa voraussets^en. Ausser dem Texte

der contiummatio bei Tischendorf acta app. apocr. p. 241 und dem syrischen

Texte bei Wiight p. 298 der engl, üebersetzung vgl. jetzt auch den griechi-

schen Text der ncpCodoi bei Bonnet p. 94, 10 (nach codd. Paris. 1610.

1551, übereinstinimend mit cod. Monac. bei Tischradoif qioc. apocr. p. 157).

S. oben I, 220. 17 Ü". 272 Anm. 3. Di die TtspJoSot sicher nicht jtlnger

sind, als die erste llalfte des 3. Jahrbundertit, so wird die Angabe der

pasaio, wie an sich auch mit ihren näheren Details verhalten möge, im

Wesentlichen durch eine gleichseitige üikonde bestätigt Yf^. auch meine

edessMiische Abganage S. 12 Z. 29 und Anm. 1. Aus der swnten Hftlfte

des 1. .Jahrhunderts haben irir weitere Zeugnisse für die Thatsache, dass

damals die Gebeine des Thomas schon längere Zeit in Edessa ueruht haben

mtissen, ako nicht erst, wie liarhebraus die Angabe des Chion. Edesscn.

misvorstanden, im Jahre 394 dahin trausportirt worden sein können. S. I,

224, Z. 8 flg. und 15 flg.; edeesenische Abgarsage a. a. 0. Ndldeke wirft

die Ycrmuthung hin, dass die acta Thomac in ihrer ursprünglichen Gestalt

grade durch <lie Translation der Gebeine des Hoilij^en nach Pldossa veran-

lasst worden seien. l)as „Indien", aus welchem man di'> liciliiren lieliquien

nach Edessa transfcrirt hat, kann treilich nicht das eigentliche Indien ge-

w^n sein, sehr wohl aber das ehemalige Gebiet des Xfinigs Gundafoms,

WeiBsindien oder Arachoeiati. Fttr die »Aedhämt" der Beliquien ist natttr*

lieh auch bei dieser Annahme keine Garantie gchoten.

Zu S. 234 Z. 12 luid S. 631 Z. 2.5 1. hybrida st. hyhridus.

Zu S. 247 Anm. 1 Z. 2 und 3. In dem Citate aus dem Breviarium apostolorum

ist TOr interpretatur einzuschieben qui. Statt praedicavU [etj destinans

liest der Text im martyr. GeUonense praetUeator et distans.

Zu 8,247 Anm. 1 füge hinzu: Während die Griechen das Andenken des Apostels

Thonia.s am ß. October foieni, ist sein Gedächtnistag in der lateinischen

Kirche der 21. Decendier (XII Kai. .Tan.). So das Sa<Taniciilarimn (ire.irorii

(Liturg. Eom. vet ed. L. A. Muratori. Venet. 1748 i. Ii rol. .il7), das ,Hre-

viarium*und die 'notitia apostobmm*, dasMartyrolog. Ilicronym., Rom. parv.,

AdoimlibeUusfestivitatumnndsSmtUcheqiiitoreMarlyrologien. Versdiiedene

Texte der ntditia und des martyr, lüeron. bezeichnen diesen Tag ausdrück-

lich als den Todesta^r de.s Apostels „in Indien" (so cod. Paris 10837 und

cod. Kpternac. der notitia, desgl. die codd. Epternac. Richenov. des martyr.

Ilieron.), und unterscheiden ihn ausdrücklich vom Tage der Translation nach

Edessa (Mesopotamien), welcher am 3. Juli (7. non Jnl.) gefeiert wird.

Letztoros Datnm nennen ancb die codd. Lucc Ckirbej. mi^ et min. Grellem.

27*

Digitized by Google



— 420 —
AuHs^od. lihinov. August. La,hh. lieg.-Suec, sowie das martyr. lloili. parv.

lAr die Translation nach Edeasa, während cod. Eptemac dafür in der

^notitia' fälschlich T Kai. Jnl. schreibt Dagegen wird daneben anch der

21. Deceiuber als Tag der e{lesseiu>elieii Tnnislation genannt in cotld. Liirc.

Wisscnili. ('orl»('j. mnj. cf iiiiit. (U'lltiri. Autis^idil. Mtn'bar. Jjabbcan. Einige

cudcl. nenutin uebon dem Datum V non. Jul. auch III nun Jun. d. i. den

3. Jnni (so codd. Morbar. Corbej. maj. et min. Gelion. Labbean.) oder Y
KaJ. Jan. (Labbean.) ab Todes- oder Translationsiag, sowie V idifa. Febr.

(9. Febr.) als Tat; der Deposition ohne Angab»! (b-s Orts (so codd. Lucc.

Eptoniar. Wisscnib. ; cod. KiiliTiiac. lä.s,st hier die Hezcichnnni? des Tbomas

als Apostel we-^). Krsteres ist wol nnr ein Sc-breibfebler für V non. .Inl..

lety>tere.s ein Sdireibfehler für XII Kai. .lan., welcher in cod. Paris, lat.

desBreviarinm apostolorum weiter in VI Kai. Febr. verdwbt ist Der Heilige

des 3. April (III non April.), weUli« r in einigen Te.\ten mit dem Apostel

Tlionms ideiilillrirt wird und nach cikI. Auuiist. in India, narh codd.

.Mnrbiir. Labheuu. in Niria. nacti tud. Iveg.-Suoc. in Scythia v<f<'hrt

werden soll, ist wol eine ganz andre l'erson.^— In der koptisch-abyssi-

nisehen Kirche ist der Gedächtnistag des Apostels Thomas der 26.Pachom

(Ginbot, Bashnash = 21. Mai), daneben wird auch der griechische Ge-

dächtnistag S. Tekemt G. October, und ausserdem noch dor <!. Her-

muda(Miyazia - 1. Ajiril) und ilcr 27. l'riyni f Banne. Senne ^ 21. Juni, wol

aus Verwechselung mit dem 21. Mai) genannt. Der armcnisclic Ucdaehtnistag

ist der 23. August, der syrische deor 3. Tammuz (3. Jnli), d. h. der Tag der

Translation der Reliquien des Apostels nach Edessa.

Zu& 288 Z. 27, Nach Gutschmids Nachweisen (ZDMG XXXIV, 741)

begann Kosmas seine Heise 519, und schrieb zwischen .')44 und r>i7.

Zu S. 287 Z. 27. Erwähnmig verdient hier auch die seltsame Erzählung über

das Grab und den Leichnam dos Thomas angeblich aus dem Munde eines

«indischen'' Ensbischofs, welcher im Jahre 1122, nachdem er savor den

Kaiserhof zu Konstantinopcl besucht hatte, m Papst Calixt II. nach Rom
kam. Dieselbe ist nns in einem dreifachen Berichte erhalten. Der kürzeste

lindct sich in dem Ikicfe des A!)tes Oddo von St. Remigius an einen Grafen

Thomas (bei Mabillon, \ etera Analecta p. 4(54). Ausführlicher ist eine

zweite DÜrsteUnng in dem Chronlcon Alberici Monachi vom Jahre 1241 bei

Leibniz Acces-siones Ilistoricae II, 243 sq. zum Jahre 1122, angeblich *€x

t/estis CitUxii' geschöpft (wieder abgedruckt in einem Leipziger rniversitäts-

jirograuime von Fiiedridi Zanii ke, < riniineTifafio «Ic patiiarcha Johanne

quasi praecursorc presbyteri Johannis paii lo sermoue scripta. Leipzig 1875).

Mit dem Texte Alberichs stimmt vielfach würtUch ein dritter und viel

wortreicherer Bericht, der sich als eine gleichzeitige Erfüllung einifthrt.

Qquae 7iostris teinporibus recitata Homae sunt^) und d<>n Titel führt •(!< ml-

ventu patriarchae Yndornm sul» ('alixto pajm IT. l)orsoll»e findet sich als

isolirtes Stück hüuüg in Handschriften (abgedruckt von Zarncke a. a. 0.

ans einer Handschrift der Leipziger Rathsbibliothek Bep. II, 59 >).

Wie Oddo als Augenzeuge bähtet, erzählte jener indbche Erzbischof

in Rrtm, dass er der Kirche vorstehe, in welcher der Körper dos h. Thomas
ruhe. Dieselbe sei von einem Flusse umgeben, dessen Wasser sich aber

8 Tage vor und 8 Tage n&ch dem Feste des Apostels verlaufe, sodass man

Digitized by Google



— 421 —
trocken liiiii^olftn^jrii köriiif. Am Festtaiff; wcnlo dnr Körper des Apostels

auf ilon {ii.sch(»fssfuli] jc-^cfzt uml öffne <lic Hand, um die dafiobotonen

Gaben in Empfanf,' zu nelimcn; wenn aber ein Häretiker sieli naht', so

bcldiessc er dieselbe. Diese seine Erzählung soll der Krzbischof, wie Oddo

noch hiiusaftlgt, als sie auf Unglauben stiess, feierlieli beschworen haben.

Viel weiter ausgeschmückt begefniet uns dieselbe Gesebichtc bei Alberich

und in (lein oben erwiibntcn drilfen IkM-it lite. Der .Jiiilir'r" führt hier den

Namen Joliannes und den Titel Patrianh. Kr soll erzählt haben, seine

Stadt hcisse Ulna (Hulna) und sei die IlauptHtadt von ganz Indien, ganz von

Christen bevdlkert nnd TOn nngehenrer Grösse, yiet Tagereisen im Umfange,

Tom Faradiesesflttsse Phison dnrchstrQmt und nitlSaiiwii von ausserordent-

licher Dicke nnd Höbe uniirelien. Nahe bei der -tadt lie^'e der rings von

einem See nm(b>>;senc Berg, auf dessen nipfel die .Miitterkirehe des Thomas

erbaut noi, rings um den See aber die Kl(»s(er der 12 Apostel. ImGiborium

hange an silbernen Kotten eine sflbemeCkmcha mit dem anfrechtstohendm,

tmvws^irten Leihe des Apostels: daror brenne stets eine mit wunder-

krftffcigcm Balsam angefüllte goldene Lampe. Die Nachricht von dorn 8 Tairc

vor nnd S T:iL'e nncli dem Apostelfest<' sich vcrlaufemlen Wrisser stimmt

mit der Erzählung Uitilos ülierein. Einmal im Jahre, wenn das Wasser

sich Torlaufen, gehe der Pati-iarch hinauf, setze den Leichnam auf einen

goldenen Stuhl vor dem Altar, und feiere vor einer grossen Volksmenge,

die ihm nachzufolgen )>flego, die Messe. Nach der Messe würden dem Apo-

stel Hostien nherreiclit. die er mit ausgestreckter Beeilten in l'jiiiifang

nehme und den liinznf retenden Gläubigen darreiche. Komme :\hrr ein Un-

gläubiger, Häretiker oder Sünder, .ho verschliessc sich die Hand des Apo-

stels and der Betrolfene thnc entweder alsbald Busse oder müsse sterben.

Derselbe Bwicht findet sich häufig als Anhang der ftiterai Drucke des dem
sogenannten Priester Johannes zugeschriebenen Briefs, und mit diesem in

der Koisebeschreibung des Johannes de Heso niis dem l.'i. Jiilirhniidert (bei

Gustav Oppert, der Presbyter Johannes l<si»4 [IhTOj S. Hg.). Letzterer

bemorkt, Ulna liogo vitn* Tagereisen von Edessa. In das Chrtmioon Belgi-

cran von 1474 (ed. Job. Struvo Frankfurt 1654 S. 150. Pistoriiis4$tnive,

Script rer. German. III S. 150) ist ein Stock der Erzählung Albcrichs auf-

genommen, webhes aber, nachdem Tina 'jenannt ist. nti* i!cn ^^'n^ten ab-

bricht *«< habetur in fjestts aposloU Tlioma. Auf dieselbe (Quelle beruft sich

bei zwei verschiedenen Anlassen der Bericht 'de adventu patriarchac Yn-

domm*. So p. 14 n. 25 ed. Zomeke: ^Itäer quon [anter dßa Bewohnern

von Ulna] waO/u» erroneus auf iyifidcUs siewt hy^nria narrat, aUquando

conversari fota^t, quin mit f'acile rcsipistcnf rcl inopinatn ca<}i v( rruat

vwribundus'. Desgl. p. 1.") n. 31: 'm quo ciborio concha ar(jenit n yicui et

ipsa hystoria aposioU tiarrat, argenteis dependet cathenis, cara quidem

müaBo ud poeiar ^esmsro m<ra «e reposiJto\ Gemeint ist b^emale die

passio Themae, an deren Sckhisse (jp. 1^, L 15—17 ed. fionnet) beide

Citate sich findnii (die betreffenden Stellen s. oben T. 14.')) Hiermit ist

zugleich festgestellt, da.ss unter jener indischen 1 1;ln|)t^(al!t l'lna einfach

Edt'ssa in Meso|)otamien. unter dem Flusse Phison der Eufrat verborgen

liegt, nnd dass die Beschreibung des Grabmals des Apostels der EnAhtung

der passio Thomae von der Grabkirche des Apostels in Edessa entlehnt ist
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All der Tliatsaclu". dnss ii-iriMn! i-in nrii ii' i'i'-rl.cr Disrliof nach liom po-

koiamon ist, und dort jenen wiinilerbarcn IJericl t wirklirti crsfatti-f hat.

läset sich uacL den Mittbeiiungeu Oddos wol uicht zweifeln, da kein Grund

Twliegt, den seinen Namen tragenden firief tBat untergeschoben m er-

klären. Walnraclieinlicb war aber jener Bischof kein Inder, sondern »irgend

ein abenteuernder Bischof Mesopotamiens", der durch die ins Wunderbare

gemalte Fr/ülihmcr von dem Grabmal dos Thomas das Staunen des Papstes

zn erregen wusste. Die damals als Sitz eines christlichen Fürstenthums

wohlbekannte Stadt Edessa hat der schlaue Orientale wol aInlehtEcli, ans

Oeheinmisthuerei nicht genannt "Wie derselbe sp&ter zn dem Namen Jo-

hannes gekommen ist. wird sich nicht mehr ausmitteln lassen; mit dem
sagenhaften Priesterkönige Johannes ist er sicher nicht identificirt worden,

sondern wie Zarnck«' richtig sah, jener Krzbischof oder Patriarch .Johannes

ist umgekehrt das Vorbild des in der spateren Legende so gefeierten

Priesteikfinigs geworden. Li dar Era&hlung 'de adventn patriarchae Yn-

dorum* mul bei Alberich ist die Ton Oddo mitgethciltc Nachricht des „indi-

schen" Krzbischof» bereits weiter ausgemalt. In der Handschrift der Leip-

ziger Kathsbibliothek ist sie auf vier Pergamentblättern der Sita Thomac'

vorangehettet (fol. 122—125) und mag wol auch sonst noch ölter mit der

passio Terbunden worden sein. Vgl. Germann, die Kirche der Thomas-

Christen S. 164 ff. und die snsammen&ssende Arbeit von Zarncke, der

Priester .Tohaimes. Leipzig 1876.

Zu S. 293 '/.. 13. „Und die mit demselben zusammengefaltete Toga". Hol-

dekc übersetzt jetzt »and deine Toga, die darüber liegt". ....^ heisse

hier nfl'onhar „legen".

Zn S. 2^K') Z. 1 V. u. (Text). N(jldeke lK>nierkt mir dazu: „in .seiner Ilrdin"'

passt nicht; der Parallclismus verlangt etwas für die Qualität des Klei-

des Wichtiges, nicht fOr den Ursprung. „In seiner HShe* (in tiUihutim

tua) enegt auch dnrch üas refl«ÜTe Sa£6x Anstoss. Ich weiss aber keine

Textverbesserung. Ueberhaopt steckt das Lied voll kleiner Corruptelwi*.

Zu S. 296 Z. 16 „den Glanz meines Vaters". Nöldeko sdin^üit mir: „am

Schlüsse des Thiedes ni<iclite ich jetzt „den Glanz" als porsoiilirlics Wesen

lassen. |q,'^ ziwä ist im Mandiiischen ein ijiinz gewidinliclies Wort für eine

bestimmte Art Lichtwesen (ebenso wie utlu'ä „Reichthum"). »Und ich war

mit ihm (dem Glanz) in seinem (des Glanzes?) Königreich . . . and er (der

Glanz) versprach mir, dass idli mit ihm zum Hofe des Königs der EOnige

gehen und mit meinem Geschenk [der Gabe, welche der l'nterthan. der

vor den König tritt, diesem darbrinjron muss] und meiner Perle mit ihm

(dem Glanz) vor unserm Köniir erscheinen solle [Z. 2rv - 24]. Der Redende

geht deutlich durch zwei Stationen und es geht Lincr mii ihm, der nicht

der oberste König selbst sein kann". Ist diese Auf&ssnng des „Glanzes",

wie man nicht bezweifeln wird, richtig, so kann unter dem mit diesem

Namen bezeichneten Wesen schwerh'ch ein andres gemeint sein, als „dr r

Zweite", oder der zweite Mensch, zn dessen Thore der Heimkehrende früher

als zu dem Thoro des Königs der Könige gelangt, und der ihn seinerseits

wieder zum König der Könige geleitet

Zu S. 800 Z. 31. 3S. 34. 8^ 313 Z. 14 nnd 15. ProfessorWright maeht mich
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daranf aufmerksam, dass hier wiederholt „fanfkcilig", „serhiusellig", «sieben»

sßiWfi'' statt ..fUnftilbig", „sechsdlbig'S ..siobensilbi^'' gedruckt ist

Zu S. ;Vir)llL'. U h liatfo CS hier und S. Z. <! ff. dahinirestellt lassen müssen,

oll die Actfii de!> Thomas ur.sprün<^h"fh in s v r i s c h c r oder in ? ri o c h i s r h c

r

Spruche geät-hrlebcu scieu. Nöldekc theilt mir uuiimit, dai>s er im Laute

des SommersoiDCsteFS 1883 einen Tbetl der Acten mit seinen Studenten

durchgenomm<m und dabei die fSesteUeberzeugung gewonnen bat ..dass der

syrisrlic Toxt das nur durch starke dogmatis< ]io rorrcrturon. donon oft das

Siiriiilicantosto zum OptV'r pefallon. nud durcli soloiicntlirlio Abschrcihcr-

bündea entstellte Ori^'innl. der ^'ri'n hiM-he die l'ebcrsetzung ist". „8eit(h*m

es feststeht, dass die Lieder ursitnutglich syrisch sind, ist die uatürlichc

Annahme die, dass der ganze Text ursprfüigUcfa syrfech geschrieben ist.

Das Gegenfheil miisstc hcwicspi) werden**. „Ich habe bisher nicht eine
Instanz für das Gcj^enthoil irofnnden".

Für nrsjininfrlii h syrische Ahfas^iinj«' theilt mirMi lUeke tolgcnüo (lediglich

den cri^len drei T.'^i^t:;. entnuninieno) Belehre mit.

..Honnet 1, 7 "i^'j-äva; I I. 17). Welcher Ziiiunerniann mler Tischler

macht ..Wat'eu V" Im Syrischen .^teht beidemal jciftönvs ..Ochsenstachcl".

I)ie iiasscn /uiu l'thii; und zum Joch: ilio einfachsten Acker«reiathc inaclite

er. Jnrtnrt>o ist aber ein seltenes Wort: der rebcrsetzer ver-tand es nicht

und las entweder )JL|CQaD »«Wagen*', oder sabstitnirto w willkärüdi dafilr.

Ich glaube^ dieser Fall ist sehr deutlich. Dass dßt Grieche ein syrisciies

Wort nicht verstand, kommt anch sonst vor. So I&sst er das dunkle JL^
18d, 6 [üebera. 157j einfach aus; es scheint ..llLiirani,'" ..was geschieht

bei . . zu h<Mlouton (ich kenne das Wort iji nu'lu"eren Verbindungen,

ohne volle Siclu^rheit über die walire liedeufuiii; gewnimon zu haben);

AVright erklärt es unrichtig; der Grieche vei-stand das Wort nicht.

Bonnet 6. 9 o'ce:^ dcvcDv. I>as sieht so schOn und passend ans. Aber der Syrer hat

17Ö. 17 )fcr>';> (sprich Kos-;'uio JjjDdjd). Das ist ein Wert, welches in der

alten syrischen Literatur bis jetzt nur 1 Kun. IL ."» vorkoiimit, über des^^n

Aiisspraclie und Lc'deufung die Syrer selbst nicht >it in'r sind (die Ncstunanor

sprechen es falsch jiVv\r> Esane), dessen liedcutung uns aber eini^ermaassen

durch die jüdische Literatur erhalten ist. ^^'C^r Tdiese Schreibart sichert

den Yocal der ersten Silbe; i'^JO^r» •'^'^^ — natürlich nur Zeichen des

kurzen Vocals]ist irgend eine Art kleiner Kuchen odi-r dgl.. meinetwegen

auch getrocknete Frücl'.tc. welche — und daraufkommt es an — auf der

Hochzeit einer Jungfrau gereicht werden. Vgl. Lcvy, Targumwortor-

buch 8. T. I, 377 &, den Absatx aber die Talmudstelle. Das passt hier nun

durchaus: esistdieHochaeit einer Jungfrau. Der Uebersetier, welcher

weder das Wort noeh den Brauch kannte, snbetitnirte willkflrlich oxl^avot.

0

Das ist viel ver/cihlicher als z. 13. seine Unhekanntschaft mit jr^rpY^

und die Bub^Liiuirung vou xpuxdvoi. [Boiläubg, wenn ein Singular vou

Digitized by Google



— 424 -

Jiript vurk&tnc, wui d«; vr wol jrn ^ Kcssü lauten, wie; j^JoL.

und andre duftende und woUschmeckende Dinge Plurale mit ka

Millen ; Wurzel OOr* (j<*/ zerkleinern].

Hoiiiu'f i). 17 ST'j/s ?s £-/.£l sTva'. }.i'j/-x. y.a! i;c?.5V'''<v iifxväTciT-v 7.'")töv

b^risch (S. 17b, 7) „und begej^iiete ((raf) da ein l/iwo luid zt'iiihb ihn".

Der syrische Text kümmert sich nicht daium, woher der Löwe kommt;

er tritt da auf, ist aber nicht »zufiUlig grade da*. Jenes sieht mhrln einer

alt^ Wundcrgescbichte viel ursprQnglichcn: aus. Das Wort «»tobkft/

„treffen auf . J>ogcgn(m'', ist etvas selten und war dem Uebersotaer vid-

loiclit nicht bekannt.

lionnet iL'. 19 Töväv^'.a '.c")-''.,v. Den Mann vorachtot sie doch eigoiitlich

nicht. Im Syri.sciion steht (IJ^^, 5) Jl«^.».«
)
^^\ ..diesen Skhueu des

Verderbens". Aber
f^^yy

soll ohne Zweifel j^-^v «Werk" sein; die Un-

gonauigkcit in der Stolluni: des Punkfos der oiuentlich über dem ^ .stchn

sollte. Ist ganz v''*"^^"dinlich. ..Das Werk der VeiL'anirliclikeit" (wörtlich

„de.s Verderbens") pa-sst viel besser als t'>v äv5p« xo-iTov. Der l eliers«>tzer

las, was überaus leicht geschehen konnte. ft"- l^^. übersetzte

..Mann" und liess nun das dazu niclif pausende „Verderben" mcl'. während

er das parallele „diese vergängliche Hochzeit "* vollständig übersetzte.

Bonnet 19, 29 zäoiv di$dvTeg xal &vana6ovT6C icdfcvxag schlechte vflrt-

liehe Auffiusnng des syrischen (192, 13 sq.) ,,und jeder Bedürftige empfing

und «MMjLto vurde befriedigt*'. Dieselbe Thorfaeit tritt viel Arger hervor

27, 24 (8yr.205}7) und 29, 3 (syr. 206 oltX v . dass allerdings ur-

iiprüM glich „Ruhe** bedeutet, aber ganz gewöhnlich fllr ,,6eniiBS^ (auch

,^eude*<) ist, durch ivdicaumc wiedeigegehen wird.

Bonnet 29, 2 x«l oi^xig ffXigpv]c fipatasuf. Der Syrer 206 paenult „und

wird eudi sein ein voller Korb (iLcs) ^ Orte des Hungen". Dass der

Ucbersctaer da.s gewöhnliche Wort Jioo ..Korb" nicht gekannt habe, ist
0

kaum anzunehmen; er nahm wol liem Hilde ,.Fresskorb, wo Andre hun-

gern müssen", Anstossund supplirte nun etwas ganz Thorichtes : ein ganzes

GehAft oder dgL voll Speisen. „Quölle*' und ^Korb mit Speisen** steht

natürlich in engem Parallclismus.

Scheinbar für das (iei^entheil spricht Uonnct 21, 6 iy{%-Ä'x.Q xf,; Yaa-pi;,

was sicher besser ist als jl|# J J i f>

Q

„und als der Dienst der

Dämonen'' (Uli. 7). Aber das ist blos.ser Absclireiberfchlcr; lin. 17

steht das richtige j^V^I |l „„VqO^ ..Dienst des Bauches" spY*''-« für

oder dgl. ist wol gewählt, weil JtJVoP) zunächst und oft „Arbeit'*

heisst.

Zn den wenigen Stollen, in welchen mir unser Syrer Gnostisches erhaltev

zu haben scheint, was im Griechischen verwischt ist, möchte ich folgende

stthlen:
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Bonnet 10, 14—20 ist alles in unsenn Syrer katholisch überarbeitet; nur

ist wo! ursprünglich: ,.imd hat den ersten Menschen anpczopon" (179, 15).

Ferner Bonnot 12, 3 lüi- xupCou der Syrer „eures Ucrru*'. Das scheint mir

»pedeller und M ledenfiJIs ungewSlmlieh.

Es vird also wol daraof binaiiakommen, dus die Thomasacten da ent-

standen siiul. wo so viel Thörichtcs und oiniges Verständige entstand, in

Edcssa; imd dann ist Bardeaanes* Schule wol die einzige, an die man
denken kann".

Als Ergebnis fur die AbfasBangsrerh&ltnisBe der Thomasacten stellt sich

nach dem Allen heraus, dass rie nach dem Jahre 232 n. Z., dem Jahre

des Sieges Alexanders über iVrtaxerxes und der Translation der Reliquien

(]c< Apostels nach Eilossa geschrieben sind. Wäre die Vennuthung Nöldckes

richtitf. (lass eben jene Translation den Anla.ss zur Abfassimf? der 7i£p(o5oi

gegeben hätte, so wäre das Jahr 232 präcis das Eutstehuiigsjahr derselben.

Jeden&IIs werdm vir nicht viel tiefer hermiterg^n dOrfen. Femor ist biei^

durch ebenso wie durch die nachgewiesene syrische Originalsprache der Acten

die S. 340 Z. 24 ff. ausgesprochene Vermuthung bestätigt, dass diesclhen

nicht von demselben Verfasser herrühren, wie die r.epioSoi Ttodvvoj und

die npö^sig lle-tpou, dass also von einer Abfassung derselben durch „Leu-

dns Charinus', wenn anders doselbe widdldi die Johanneeacten ge-

sdirieben hat, keine Rede sein kann. Fflr die Idrdilidien Znstiade

Edossas in der ersten Hälfte des 3. Jalirlmnderts ergibt sich aus dem Ge-

fundenen ciullich die beachtcnswerthc Tliatsachc, da.ss die odessenische

Kirche wie zur Zeit des Bardesanos selbst, so auch noch eijie Zeitlang

nachher guostischo Anschauungen in ihrem eigenen Schosse hegte.

Zu B, 960 Z. 28. Die HoD&en schicken folgende Verse Torans:

Zu S. ob7. Nöldekc sihrcibt mir: „Die Erzählung vom Schiffbruch des Jo-

hannes ist wol von der Geschidite des Prophet«! Jona beeinflusat Dass

der grade auf dem Meere entfliehen will, während Joliaimt^s das "Wasser

sclunit. ist NebciiHacbc; die Hauptsache i.st, da.ss der Gottcpniann sich

pcf^eii Gottes ]?efolil sträubt, dadiirch den Sturm herauf lif'si h\s(trt. in wel-

chem seine Genossen noch leidlich davonkommen, er ums Haar zu Grunde

geht Joppe ist der gemeinsdmfliliehe Ausgangspunkt, der sich freilich

filr Lwite aus Jerusalem und Umgebung von selbst Terstobt".

Zu 8b 417 Z. 33 £ Gutschmid bemerkt mir: „rex. für den Kaiser beweist

nichts für Abhäncif^kcit vom Oriecbisclien. Es ist vom \. Jahrhundert an

in Gallien und Spanien ganz gewöhnlich; bei Sulpicius Severus z. B. ist

es stehmid''. Ich Unnte diese Beiiditigung mH; Freudmi b^prOssen, weil

sie am Einfadistm Uber die & 489 Z. 7 ff. benrwgebobene Sdiwierif^dt

hinwegmhdfen scheint. Indes.sen ist hiermit die Beobachtimg nicht hin-

fiilli{T geworden, dass die Ausdrücke 'iussioni reffiae'' und Hussh
regis^ in einem Zusammcnbange, in welchem sonst nur vom *Caesar^

und Hmperator' die Rede ist, auf eine benutzte Quellenschrift zurück-

weisen. Bie betreflEiande SteUe, in wdcher jene Ausdrfldce dcfa finden,

gebort aber grade nicht der Interpolation an, durdi wekhe das Oelmarty-
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rhm von Ei)hesos nach T{<nn vcrlccrt wird, sondern dorn älteren von 'Ab-

dias' vortrofunilciicn Texte, nach welchem tkr Proconsul den Apostel nach

glücklich beatandcjier Uclprobc von Ephcsos nach Patiuos verbannt. Es

verdient also doch eine nöcbmahge Erwägung, ob virklich die in cod. Tai
654 vorliegende Verknapfung des Patmosexils mit der Oiftprobe In Rom
dm nr8pran<,'lichen Zosainmenhaiig der Ereignisse in den leiidanisehen

::sp{':?c'. wiod('r{;iht.

Zu S. 1?0 Z. 20. Das bef iLffondo Fraixuient aus Polykarp findet sich auch in

Stieren'« Ausaabo des Irenaus 11, S<)2.

Zu S. 42H Z. 14— H): S. 44:3 Z. 12 vgl. jetzt Hnnnets ncinnkunfrcn in den

Jahrbb. 1'. protest. Tbeulogic Iböä S. 527 flg., wo sich auch der Text der

betreffende Stelle des Theodoros Stndites noch voUständiger als S. 442^ 28 ff.

abgedmdit findet Hiernach hat der cod. Parin. 1197 Interpolationen aus

SyniiMiii Mtiaphra-stes erfahren; zu diesen Interpolationen aber ^laobt Bon-
nct wol mit Kt-cht auch die. in Vatic. 2019 fehlenden Worte y/yptov xs elg

Xr-'^cov }i£-a^a/./.önevcv oix-w xoO ia-JTÖv iiiXAOVTOg 5iä zeviav dvaipslv

(vgl I, 4ö5) rechnen zu loüijäen. Wenn aber hiermit auch da.s Hauptmerk-

mal für die Zugehflrigkeit der ganzon Wunderreihe zur leucianischen

Ucberlioferung wogfällt, so Icanii ich im Uebrigen nur auf die Schlusebo-

morkuiiii HoTinefs verweisen: ..(rutzdem aber wird die eit^enlhüniliilie He-

s( liatleiiheit der librigen Wunder selbst wol niemand über ihren Ursprung

im rnklareu l;ii.>en".

Zu S. 433. Z. 18. Anmerkung. Währeiul die griechi:iche Kirclie die jisxa-

oxacig des Johanncä am 2G. September feierlich begeht, und ausserdem

seiner nodi am 8. Mai gedndct, ist der lateinische Oed&cbtnistag der

assumptio Joannis ganx aUgemeb den 27. Dccomber (VI kal. Januar.). So

das Sacranientarium Gregorii (I. o. col. 13). das Ureviarium und die Xotitia

apostolorum. das Kalendarium Frontonis (ed. F'abrir. col. ir)2). siuntliclio

Texte des martyr. Ilierouym., das maityrol. Rom. parvum und alle spateren

Martyrologion. Daneben erscheint noeli der Oed&ehtnlstag des Oelm&rtyrer-

thnms des Johannes ante portam latinam am 0. Mai (prid. non. Mai) im

Sacrament. Gregorii (col. 83), dem martyrol. Born, parv., verschiedenen

jüntreren Texten des martyrol. Ilieronym. wie codd. Corbej. niaj. Auirusf.

Labbean., und allen sjiateren MartjTologicu. l'erner nennen einige altere

Texte als Todestag des Evangelisten Jobannes in Ephesos den 24. Juni

(Vni kal. JnL), den bekannten Qedftchtnistag Johannes des Tftnfers. So
mehrere codd. des Bri viarlum apostolomm (als anderwoite Angal)e neben

dem 27. Doc. in codd. Paris. 213(5. 12(i04. Genovef. Paris II. 1. 10. in dem
Drucke bei Marlene u. Durand n s. w.): ferner die notitia apostnlorum in

codd. Paris. 10637 und Epternac, unu zalikeicho codd. des mai'tp. Hieron.

(oodd. Luoc Epternac Wissemb. Corbcy. mi^. et min. Gellon. Morbac.

Bichenov. Augnstan. Labbean.)^ Bei den KoptenundAbyssiniernist dem
Johannes der 4 Tybi (Tuboh = 29. December) geweiht, rianehon werden

als Johannestage der 1(5. Epiplii (.\bib, Ilamle =: 10. Juli), den 1(5. Pachora

((rinbot, liasbuash = 11. Mai) und (im arab. Synaxar) der 4. oder ü.

Bashnadi (39. April oder 8. Mai) genannt. Die Armenier foiem mit

den Griechen den 26. Septmbcr, daneben abw auch den 28. December.
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Zu S. 410 z. 13. Statt „«lic drei ersten EvftDgeMfften* ist zu lesen «die Schüler

der drei ersten Kvangelisten".

Zu S. 441 Aiim. 1 vgl. II, 2, 32 leUtc Zeile. üutscLmid sclireibt luü:

»Sollte es Zufoll sein» dass, wenn man von den 3795 Jabrea der Teufels-

bemdiaft mtk dem JobanneBevangelimn 33 Lebem^jahre Christi Ms zu

seinem der Tcufolsliorrsrhaft ein Kndo mm lienden Kreuzestodo abzieht,

man auf das .lalir 37f;2 als das dos Süuduul'ails kommt, das ist auf den An-

fang der jetzigen jüdischen Weltära?**.

Zu 8. 444 Z. 3 ff. noch Iren. haer. DI, 1 mit Ens. lu e. Y, 8; Iren. HI,

8, 4 mit Ens. lY, 14.

Zu S. 152 Z. 30. vpl. 454 Z. 6 ff. Herr Pfarrer Rösch in Hennaringen

(^yllrt^^u)^('rL') iiitorj)retirt nacli* einer brieflichen Mittheihmg die Worte

des zweiten leiicianischen Fragmentes y.xl sv aOup y^v lirjy^y] [lia xai i2ea

öfioda (Zahn 223, 2) wol richtig so: „an dem Licbtkreuz war eine Menschen-

gestalt und (nämlich) eine Cbristo gleiche Form, in welcher 'der niedere-

Haufe in Jenisaleui' Christum selbst gekreuzigt wühnte". „Eigentlich hat

der Wortlauf ili > I Vrigmcnts zunäclist wol nur (h-ii Sinn eim?r lediglichen

Sclioinkreuzigung infolge iler göttlichen Suhstitution eines riiantoms. wie

Johannes von Damaskos von einer umbra redet. Allein Photios hat um der

umlaufenden Sage willen, es sei ein wiridicher Mensch, Simon von K^frene

(Basilidiaaer) oder der Yenüther Judas (iaiamisdie Sage hei Iba el Atbir

und dann im Evang. Barnabao) nach seiner Ycrähnlichung mit Jesu ge-

kreuzigt worden, in der l^A-x fiiioia einen s-cspcc sucLen zu müssen ge-

glaubt Wer ist aber wol der Qitibanuä oder Qlitianus, wie Ibn el

Athir den StellTertret« Jesu am Kreuze auch beiaat? Am Ende Titianus

(wol eine Yerl&ngerung des Bäubemamens Titus im Erang. infontX wie

der Steflyertreter anderswo beJsst, denn 3 konnte leicbt mit 3 Terwediselt

werden".

Zu S. 457— 4fi6. Overbeck hat in seiner Rccension des ersten Banden

(Gotting, gel. Anzeigen 1883 Stück 28 S. 876 ff) seinen schon früher er-

hobenen Widerspruch gegen die ursprüngliche Zugehörigkeit der Geschichte

von der ]>rasiana zu den gnostisdien icsptoSoc *I«>dwot» noch versch&rft.

Als Kern der Erzählung betrachtet er jetzt „ein ächtes, der katholischen

IIeilig(>nlegenile geliuifii,^es Nonnenproblem" : ..den tödtlichen Sclniun-z der

Drusiana darüber, dass sich an ihr die sündiiren Jtegierdon eines Junglings

entzündet haben". An diesem Motiv soll alles Folgende hängen: der

Frevel des Kallimachos an efaier jeder Mitscbold nniUiigen Leiche nnd
seine Auferweckting. welche keinen andern Zweck habe, als das Schnldbe-

wusstsoin der I'tusiana zu bexhwichtigen. Ebenso soll mit der Coraposi-

tion der ganzen Erziihbuig auch die Zweiheit der an jenem Frevel bc-

thciligtcu Missethäter zusammeuhaugun, dessen Sühnuug, da Kallimachos

zu retten ist, nun auf den treulosen und todtbleibenden Fortunatus abge-

gehden wird. Endlich bd der Entsagung der Dmsiana im Umgänge mit

ihrem Qatten Andronikos soll wohl zu beachten sein, dass sie keine dem
Gatten aufgezwungene sei : dies aber sei grade gar kein gnostischer, son-

dern ein gut katholischer Zug. -Ich kann die.seu Ausfuhrungen gegenüber

nur an meiner Auffiwsung festhalten. £s mag sein, dass nicht nur, wie

ich selbst schon bnrorg^oben bab^ die Bedestttcke, sondern auch der

uiyiii^od by Google



— 428 —
Erzäliluiiffssf üfT katliolisch üboiiiilicifof is(. Alioi' (la.ss Jene „iui Wesent-

lichen ganz katholisclio" Kizaiilun^' nur noch dnuli wniiirf p^anz iinsser-

liche Fäden mit dun guostisclicn Julianncsactcn zusumiuenhangon aoli, kann

ich nimmermehr zugestehen. Overbeck Iftsst »zur Zelt' keüien andern

Faden dieser Arfc gdten als den Namen Lykomedes. Aber scboo mit dem
Verachte des Andronikos auf den ehelidion T mgang verhält es sich wesent-

lich anders, als os nach Overlierk cr^^clK int, wenn man in boitlon l'exten

liesti dass Andronikos die Drnsiana wegen ihrer Weigerung, die chelicLe

Pflicht an crföUen, erst in ein Grabmal ciiischliesst und dann mit dem
Tede bedroht (Fabridus 543, 24 sqq. Zahn 237, 10 sqq., vgL anch die An-

merknn^r von Fahricius S. '»-l.'l f.). Pf iiinoLriMiiiber kaini doch <lic nachtriip-

liche „Bekehniiitr" des Andrimikus niclit als ein aiitii,nios(isehcs Motiv gel-

tend gemaclit wcnlon. Ahrr aiirli das ist nicht <-iiizuiiiunion. dass der

Kern der Erzählung in dem unlrciwilligeu Schuldbewusstsein der Drusiana

und der Besditrichtigung desselben liegen soll. Vielmehr begehrt Brnsiana

den Tod, veil sie dadurch dm Jfingling von seinen vrilden Leidenschaften

zu befreien hofft (Fabricius 543, 25) und nicht ein vermeintliches eigenes

Schuldbewnsstsein, sondern eben jene Leidenschaft des Jünglings hat die

Heilige mit Schmerz erfüllt (Fabiicins 544, 1. 553, 20. Zahn 228, 12). Wie
aber die Missethat des Jünglings, die selbst der Todtm nicht verschont,

nmr die Raserei, von der er ergiiffen ist, auf ihrem Gipfel zeigt, so werden
di^ I'ri-tii:i.li\ iiiiier denen sein ei!;ner Tod erfolgt, nach seiner Erveeknng
durch den Ajxistel das iMiffcl zu seiner l)(>k(>hrun'_'. und wiodonmi mnss

Drusiana erweckt werden, um Zeugin der vulllir;i(htcn IJekeliruiig des

Jünglings zu werden. Die iJoUe. welche der Prociuator Fortunatus spielt,

ist dorchaoB nehensftchlich. Sie soll nnr motiviren, wie BaUhnachos den

Zugang zu dem Grabe der Drusiana fand, was (dme Yerrath unmöglich

schien: den Verrilther aber trifft nnr die gebiilircmle Strafe, wenn sich die

auch ihm zn Tlieil gewordene Frwcfkung als vergcMiili erweist. Der

letzte Grund aber, wann» der Eine gerettet wird, der Andere nicht, liegt

darin, dass jener zn den in diesw materiellen Welt in die Irre gerathenen

Pneumatikem gehört Cwnus de errantffnu* Fabridus 550, 26; tAv icXavt]-

iViv-tov dviVpoiTODv Zahn 233, 7), di < cii sündige Leiden < liaft daher als ein

Wahnsinji {•dementia') erscheint, der ihn zeitweilig befalhMi hat (Fabricius

552, 5 vgl. 534, 10. Ml, 2.S; Z^hn 234, 2; 18: nach dem griechischen

Teacte zugleich als satanische Besessenheit (Zahn 227, Gj. Dagegen stammt

dieser von der »bAsen Wurzel* (Fabricius 555, 22): ein Thatbestand, der

auch aus der katholisch fibermalfen Schlu.ssrede des Aposf«;!« no<^ deutlidi

hervorblickt (Fabricius T^f).'). 20— .'.')7. s v jl aucli ilie Anmerkung von Zahn
zu S. 234, 25). Auf eine Keihe weiterer gnitstisclier Züge habe ich schon

früher aufmerksam gemacht (S. 4G4 Hg.); ich erinnere nochmals au die

Erscbeinnng Ghiisti in der Crestalt Mncs gl&nzendoi Jünglings, der die

Drusiana wunderbar bekleidet und an ihrem Grabe wacht, an die Bezeichnung

Christi als 6 '/.xXic;, an den Liclitfunkon. der von Christus ans auf Kalli-

machos übergeht und dessen liek(dn-uiig vermittelt, indem er sich zu dem

Worte gestaltet: „Kallimachos stirb um zu leben". Noch hinzugefügt sei

die wimderbare färOffinong dw Terschlossenen Thoren (Fabricius 548» 2G.

Zahn 281, 14), ein Zug, der uns wiederholt in den Acten des Thomas he-
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gügnet — üeberhanpt mm« icb gegenüber der von Oyerbeck andt

Uarnack Tbeol. literaterseitung 1883 Nr. 3 Sp. 51) versnchteii starken Re-

iliu'tion (Ut gnovtiachen Ueberreste in il(>ii Joliannes- und Andreasacten darauf

bestehn, tlass man zum Maassstahe der Hein tlicilmit,' der in ihrer {jnostisdien

Urgestiilt nicht mehr erhaltenen, sonilern nnr in iiatholischer Bearbeitung

auf uns gekoiumeuen Stücke die unzweifelhaft gnoütischen Tcepiodoi BcDjiä

nehme. Bei diesen steht es denn doch nicht so, wie es nadi Overbecks

AutfasMiiri Ml.ciiit. als oh der jjinostische Tliarakter derselben durch den

Nachweis inisiclier wenic. liuss dii' darin inlialtenen gnosfischen IlyTunen

lilfcr als die Acten sind nnd m s[iniiigli« h nichts mit ihnen zu S4 liatVeu

haben. Denn wie will uiau es irj^end begreiflich niacheii, dass ein gut

katholischer Verfasser an diesen ilymnen soviel Freude gefunden bab«i

soll, am ihnen einen Ehrenplatz in seiner cii^nicn Fr/ählung einzuräumen?

Aber auch abffpselien hiervon, so sind ja au(^h in dem übrigen Texte der

Thomasarten ilie luizweifelliaft gnostischen Elemente so zahlreich wie in

kcineni andern Apokryphuni dieser Gattung (vgl. die Zusaunuenntellungen

I, 331 £). Kann man aber auch nur an einer einzigen dieser Schriften

die ursprünglich gnostische Abfiusong mit Sicherheit constatiren, so bleibt

es der methodisch einziff sichere Weg. aus dieser Schrift die Kriterien ab-

zuleiten, nacli denen die unnstischen Elemente aller übri'a'i! zu bcnrtheilen

sind, natürlich unter sttster Vergleiclnuig der von Photios in der berühmten

Stelle bibl. cod. 114 hervorgehobenen Eigcnthümlicbkeiten der von ihm

noch gelesenen „leudantecben* Sammtang. Die von mir wiederholt zu-

sammengestellten, von Overbeck als unzulänglich angefochtenen Kriterien

gnostischer Askese und gnostisclu r ^micrie sind aber durchweg auf eine

solche Ver!rlei(liini'_r ba^irt, Dass man hierbei üi'er J"]iiizellieiten (z. R. über

das Oolmartyriuui des .Joliannes, über die Zersitirung des Artemisteuipels,

Über die Bebhuhngeachichte u. A.) schwanken kann, muss fireilich zuge-

standen werden. Im Gänsen und Grossen wird aber doch nur das Maaas
der katholischen Ueberarbeitung, niclit aber der gnostische Ursprung der

vim mir den Trsf^io^o:, 'I(rtivvo'> und 'AvSpsc-j zugewiesenen ErzilhlungsatOcke

streitig bleiben können. Dagegen lässt sich von der Ausdehnung und der

Art der kathoUschen Bedactionen bei der Amtahme, dais letztere auch den

Erzfthlnngsstoff in ganz erheblichem Umfiinge nengebildet haben, mit den

gnostiscben Vorlagen also mir durch wenige ganz äusscriiche Fftden zusammen-
hängen sollen, überhaupt keine irirend deutliche Vorstellung gewinnen. Im
l.'cbrigcn gebe ich gern zu. dass die Gränzlinien gnostischcr und klösterlicher

Aükcsc, wohl auch gnobtiächen und mönchischen Geschmacks vielfach tiiesäende

sind. Wie daher jene gnostiscben Geschichten seit Mitte des 4. Jahrhnn»

derts von MünchcA und Nonnen mit i r iiuh r Vdiliebe gelesen worden

sein mögen, so wii'd es auch an Naciibildungen derselben und sogar an

directen Entlehnungen uiiostisclier Motive nicht gefehlt haben. Eine

sichere Sonderung katholisch überarbeiteter und ursprünglich katholischer

Stücke wird sich hier nur durch Zarückgehn auf die ftnaseren Zeugnisse,

beziehungsweise durch den Nachweis unzweiMiaft gnostiBcher Ueberreste

der betreffenden Literaturprodncte ermöglichen lassen.

Zu S. r)20 Z. 25. Vgl. zu diesen Tänisen aucli Weingarten ^Mönchthami'

Herzogs Ii. E. 2. AutL X, Hj2.
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Za S. 540 Anm. 5. dxoXooB^odTuoav. Nöldeke hftlt an der n&diBtliegenden

Bedentung „mdgen mir folgen" frs( und bemerkt, dass der Corrector die

ayYsXoi für ?utc "Wcspn .trcluilten linluv

Zu S. »44 Z '2] fl". Guts< hmid bemerkt mir hierzii: „Die Verumtlmn?,

d;iss in dem 'gitac a A'cxodiaride [d. i. Xenocharide] et Leonida philoso-

$opki$* abonuüt LeuciiiB Charinus stocke, kommt mir irenig wabrsch^-

lich TOT. Dass die Worte in einigen Handsdiriften felilen. kann ihre Un-

ftchtliolt gewiss niclilbowoisen: das cjjiotdapxtov erklärt den Ausfall mr Ge-

nöee. T'nd duss «m>\ die günzQ Sammlung: dem Leiicius Charinus beige-

k\i(t wird, ist auch kein Gcgeubeweis: wai'eu «He au der Spitze stehenden

Acten von ihm, so war es auch begreiflich, dass man seine Autorschaft

- auch anf atte folgraden Übertrug". Gntschmid erblickt daher in der An-

gabc Innoccn/.' 1, daSS nicht Leucius. sondern Xenocharidcs und Lronidas

die Andrcasacten vorfasst hätten, eino von mir zu leicht preisgc^'ebene

„ttf itlivollc literamrlio Notiz", die noch dazu mit meinen Resultaten Uber

die l'romiueuz der Audreasucteu „bestens stimmt".

Za 8. 567 Anm. 1 xal TopoCvoic. Gatschmid ist geneigt, in diesem Namen
das älteste Beispiel vom Yoikommen des beutigen Namens 'Grusion' für

da.s alte Tborion zu sehn. r>a.s Prototyp wäre die jiersisdio Form Giug,

arabisch G nrz. welche wiederum (unter Uebergan? von v iu g) aus dem

armenischen Gen. Plur. Vi^ats entstanden wäi'e. Auch N<)ldcke bezeichnet

diese Deutung als naheliegend. «Dann vftre ro^^cvc; gleich rcpi^ivo'.s

zu nehmen. Gorz&n wÄre also Georgien. Der Name kommt (als ^)^Q^)

im 6. Jahrb. bei Syrern vor. Da der Apostel in Ibcrien herumstreift

(S. 577 etc.), 80 passte das schon. Aber o statt C ist venigstms schon

ein kleines Bedenken. Da nun die Sakcr und die Sogdianer daneben-

steliii, initor welchen letztorcii absobit nur die Rowohnor flr's Soglid in Trans-

oxanien verstanden worden koinien, von denen man in der 2. lliiUte des

G. Jahrb. in Con.stantinopel sehr gut licschcid wusstu (s. Menander Pro-

tektor und Theophylakt), so vftre ein passendes Land daneben Gnrgftn

(Hyrkanien), welches als Toprä bei Prdcop. Fers. I, 8. 4. Johannes Ljdns

Mens. 4, 75, als Topy^ Priscus cap. 33 (DindorfHi8tmin.I,344)TOikommt

Tolle Geographie wird durch die Sogdaiten immer bedingt*.

Zu S. 5f)8

—

iM) Anm. 1. Nöldekc schreibt mir: „Die Veränderuug des in

mclireren Te.xten gegebenen napsiij^oXi) 'AcJ^apo^ in 'At^dpou ist schwerlich

richtig. ^A|ap&s ibt der Ort selbst leb dachte erst, n%f>s,ii^olii sn
hier ein&cb soviel irie xäotpov in späterer Bedeutung „Dorf oder

»Fleckeu"; aber Apsaros hatte eine feste Ht'satzung. So Arrian Pcriplns

Ponti Euxiui <•. 7 (Müllor. Goolt. min. I. 372 sq.. vgl. dessen Anmer-

kungen). Ich würde iil>orsotzen „Der Ciarnistuisort Apsaros". Diese

Gegenden bekamen in tlen Kriegen mit den Sasaniden, welche sich der

Kankasosllbider su bem&chtigm suchten (was die Partfaer kaum gethanX

erhöhte Bedentang und waren den Leuten in Gonstantinopel daher Idd-

Hrh bekannt".

Zu S. iHtlt Anm. 1. .Ms Gedäclitiiistair «Io-j Andreas und .seines MartjTiuras in

Patra gilt bi-i Griechen. Lateinern. Arinenicrn und Knpfon ganz allgemein

der 30. November. So unter den Latehiern diis IJrevi.uinni und die notitia
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apustolorum, das äacrarn. Grcgorii, das Kaleudar. dos Frouto und äauitliilic

Martyrologien. Daneben nennen einige codd. des martyrol. Hieronym. (^codd.

Luoc Epternac Wissemb. Corbej. nug. et min. GeHon. Angustan. Labbean.)

den r>. P'c1)ruar (non. Februar.) ab OrdinationBtag des Andreas *in Oriente*

in der Stadt Patras.

Zu S. 617 Z. 19 ff. G-il /. n ff. Wie Nöldeke mir be.statigt. sind die

„Akradis- und „Lydda" de.s Ai'thii)j)t'n dasselbe wie „die Kurden" ^Ij/'t

und „Ludd" jj des Arabers. „Akräd (Flur, von Kurd) heisst eben „Kur-

den", und wie dies Wort, so ist auclx 'Ludd' (Lydda, Diospolis in l'aiastina)

v(m dm tbibnchten Abessiniem mit dn»r griechiscben Endung versebn.

Welcbe Namen der Araber mit ^Kurden' nnd *Lydda* wiedogegeben bat,

ist natflrlich eine andre Frage*.

Orock von M. Brubo in Br«aaNbw*ig.
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BerichtigTing'eii

.

S. 23 Z. 10 1. pi?' St. p,«'. S. 55 Anm. 2 Z. 2 1. 1588 st 1589. S. Gl

Aüin. 1. Dass hier die armenische Tradition vorausgesetzt sei, ist herichtigt

S. 91. S. 62 Z. V3 l Uuzitis st. Huzidis. S. 64 Z. 1 ist ausgefaUen: So-
krates (h. e. I, 10). S. 67 Z. 7 1. Bartholomaeus st. Matthaeus.

S. 70 Z. 11 1. 'handgreiflich' st. hand—. S. 75 Z. 10 1. in welchen
st. in welcher. S. 77 Z. 9 I. sollen st. soH«. S. 85 Z. 6 1. 31it st. in.

S. 92 Z. 13 1. Wright st. T^V»*- S. 108 Anm. 2 Z. 7 1. Text st. Tearie.

S. 152 Z. 11 und S. 153 (Text) Z. 1 v. u. 1. Baschnasch st. Baschmasch.

S. 176 Z. 15 ist das Komma vor qtiem zu setzen. S. 209 Z. 17 1. Judäa's
8t. Indiens. S. 215 Z. 15 1. intra st. tnicr. S. 257 Z. 17 1. welche st.

icelchen. S. 323 Anm. Z. 3 v. u. ist das Kolon hinter sOrjYYsX{^s-o zu

streichen. S. 341 Z. 30 1. unt versa w st. Universum. S. 352 Z. 26 Die

hierzu gehörige Anmerkung ist falschlich auf S. 353 gesetzt. S, 353 Z. 3 1.

sein st. seien. S. 371 Z. 8 1. Kialius st. Riarius. S. 380 Z. 16 ist

hinter aufgefordert tcorden sei die Verweisung auf die Anmerkung unter dem
Texte ausgefallen. S. 394 Z. 8 v. u. 1. Silvestro st. Süvesto.

Femer sind einige Accentfehler zu verbessern. S. 24 Z. 4 1. ^IXiit-

:iov, ebendas. Z. 14 "/.a»-£^o|jicvo'>. S. 61 Anm. Z. 8 v. u. sfc. S. 231 Anm. 1

Z. 7 V. u. i:poväss(0£. S. 301 Anm. Z. 1 u. 2 v. u. dsxäTq) und ivvaKp. S. 385

Z. 24 it.yt.üixxxo'f.
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